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Erſtes Kapitel. 


Wie den melften Sindern, gibt mir Mammon meinen Pathen. Ih 

mache frühzeitig Lärmen in die Welt, und werde wenige Tage nad) 

> meiner Geburt aufgehängt. Zu rechter Zeit abgeichnitten, ver: 

urfache ich eine blutige Scene. Meine erftien Neigungen verrathen 
ſich am deutlichften in der Wahl meines Berufes. 





Mer viefen Blättern die Ehre anthun mag, fie zu durchlefen, 
der hat nichts von einer langen Einleitung über meine Geburt, 
Herfunft und Erziehung zu befürchten. Der Titel fchon fpricht es 
aus, daß ich zu diefer Zeit meiner Memorabilien über die. beiden 
erften Bunfte in Unwiffenheit war, und um meiner Gefchichte die 
gehörige Entwidlung zu geben, wird es nöthig feyn, daß ich auch 
den Lefer in bemfelben paradiefifchen Zuftande laffe; denn beim Lefen 
einer Grzählung, fo gut wie auf dem Pilgergang durch's Leben, 
darf Nichtwiffen des Künftigen als die erfte Quelle ver Glüdfelig: 
feit angefehen werben. Uebrigens will ich das Menige, was aus 
diefer Zeit Hiftorifch ift, mittheilen, fo gebrängt und genau als ich 
ed vermag. Es war in der — wahrhaftig, ich weiß das Datum 
nicht mehr; nun muß ich aufftehen von meinem Stuhle, nach einem 
Schlüffel juchen, ein Kabinet und darin einen eifernen Schrauk öff: 
nen, um einen Stoß Papiere zu durchfliegen, doch das Hält uns zu 
lange hin! es wird genug feyn, wenn ich fage, es war in einer 
Naht — aber ob die Nacht dunkel oder mondhell war, regnerifch 
ober neblig, wolfig oder Far und fternenhell, das kann ich fürwahr 
nicht jagen; auch ift es nicht von fehr großer Bedeutung. Alſo es 
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war in einer Nacht ungefähr um — ba bin ich wieder in Verlegen: 
heit, denn ich weiß wahrhaftig fo wenig Beftimmtes darüber, daß 
es zehn, eilf, zwölf oder mitten im einer diefer Stunden — ja fo: 
gar nach Mitternacht und weit gegen Morgen gewefen feyn mag. 
Der Lefer wird ein Kind von — da ift mir ſchon wieder der Weg 
verbaut! indeffen, wir wollen ein Alter von etlichen Tagen anneh> 
men — ich fage, er wird es entfchuldigen, wenn es, in Flanell ge: 
widelt, in einem verbedten Korbe und, was noch mehr ift, in tiefem 
Schlafe, den Stand der Witterung und der Kirchenuhr nicht eben 
pünftlih beobachtete. Ich Hatte früher Teine Ahnung von der 
großen Wichtigkeit des Datums bei Erzählung einer Gefchichte; 
jetzt aber ift es zu fpät, diefe Thatfachen wieder herzuftellen, welche 
die Zeit mit ihren großen Fittigen der Vergeſſenheit zugeweht hat. 
So fey denn das Wenige erzählt, was ich. weiß, in der Hoffnung, 
daß des Leſers Nachficht meine lückenhaften Data entfchuldigen 
werde. Und zwar wie folgt: um die — — Stunde der Nacht vom 
— — bei dem und dem Wetter, ward ich als ein Kind von dem 
und dem Alter, durch eine Perfon oder Berfonen — am Thürklopfer 
des Findelhaufes aufgehängt; befagte Perfon oder Perſonen, nadjs 
dem fie mich feitgemacht, thaten einen Zug an ber Glode, bei 
welchem ber alte Portier in fo großer Eile auffuhr, daß er feiner 
befiern Hälfte mit der verfehrten Hand einen Schlag auf die Nafe 
verfeßte, fchwer genug, um biefem Werkzeug eine jtarfe Bluter- 
gießung, aber einen noch viel ftärfern Strom von Invectiven dem 
unmittelbar darunter befindlichen Organe zu entloden. 

Nachdem alles Diefes durch befagten Zug an ter Glode be: 
wirft worden war, fehlen es für mehrbefagte Perfon oder Perfonen 
gerathen, fich alsbald auf die Ferfen zu machen, und fort waren fie, 
lange, ehe der alte Bortier feine Beine durch die Unterfleider zwaͤn⸗ 
gen und dem berben Anruf gehorchen Fonnte. Endlich fließ der 
alte Mann den Thorflügel auf und ber baumelnde Korb ftieß ihn 
vor die Nafe; er ging hinein, holte ein Meſſer und ſchnitt mich ab, 
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denn es war unchriſtlich, einen Säugling von wenigen Tagen auf: 
zuhängen; dann trug er mich in fein Etübchen, zündete ein Licht 
an, und öffnete den Korb, Und alſo bin ich figürlich an's Licht 
hervorgegangen. 

Als er den Korb aufthat, that ich meine Augen auf; das alte 
Weib, obgleich ich es nicht bemerkte, ftand fehr nachläffig gekleidet 
am Tifche, und wufch fich die Nafe über einem Becken. 

„Wahrhaftig, ein niebliches Bübchen mit ſchwarzen Augen !“ 
rief der alte Mann mit zitternder Stimme, 

„Schwarze Augen, ia wohl!“ murmelte das alte Weib; „bie 
werd’ ich bis morgen haben.“ 

„Schöne ſchwarze Augen, ja wohl!“ fuhr der alte Mann fort, 

„Schredliche fchwarge Augen, gewiß und wahrhaftig!” ſprach 
das alte Weib, indem fie fich beftändig mit dem Schwamm betupfte. 

„Armes Ding! es muß frieren,“ murmelte der alte Portier. 

„Was gilt’s, ich habe den Tod. vom Froſtfieber?“ brunmte 
die Frau. 

„Aber, Schag, da ift 'n Papier!“ rief der alte Mann. 

„Eſſig und Löfchpapier!” gab die Alte zurüd. 

„An die Directoren des Spittels,“ feßte der Portier Hinzu. 

„Schick' Du zum Spittelapothefer,“ keifte feine Frau weiter. 

„Und petſchirt,“ fagte er. 

„Daß er mich kurirt,“ maulte fie. 

„Das Linnen ift gut; das Kind kann nicht von armen Leuten 
ſeyn; wer weiß was —“ monelogifirte der Portier. 

„Meine arme Naſ'!“ rief das alte Meib. 

„Ich muß es den Ammen bringen, und den Brief will ich mor— 
gen abgeben,“ fagte der alte Portier, auf feinen Antheil an dieſem 
doppelten Monolog verzichtend, und humpelte mit dem Korb und 
meiner Wenigfeit über den Hofplatz fort. 

„So, jetzt geht's hoffentlich,“ fagte die Alte, wifchte ihr Ge; 
Rcht an einem Handtuche ab und ging wieder in's Bette, wo ihr 
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bald ihre Ehegenoſſe Gejellfchaft Teiftete; auch beendigten fie ihr 
Schläfchen, ohne in diefer Nacht weiter ımterbrochen zu werben. 

Den nächften Morgen ward ich angezeigt und unterfucht; fo: 
dann wurde der Brief an die Directoren des Findelhanfes eröffnet 
und gelefen. Gr war lafonifch, aber, wie faft alles Lafonifche, ge— 
rade auf feinen Zwed Iosgehend. 

„Diefer Knabe ift ehlich geboren. Er foll Japhet heißen. 
Menn die Umftände es erlauben, wird er reflamirt werben.“ 

Dabei war aber noch eine Nachfchrift von Abraham Newland, 
Esq., welche dem Neberbringer auf Verlangen fünfzig Pfund zu— 
fiherte; um deutlicher zu reden, dem Briefe beigefchloffen war eine 
Banfnote zu diefem Belauf. Da in der Regel Leute, welche Kin: 
der in Körben aufhängen, längft ihre Baarleiftungen an ven Nagel 
gehängt Haben oder jedenfalls fie mit im Korb anfzuhängen ver: 
gefien, fo machte meine Ankunft feinen geringen Lärmen, zu welchem 
ih das Meinige beitrug, bis ich einen Autheil an den Brüften 
eines jungen Weibes erhielt, welche, eine leibhaftige Charitas, zwei 
oder drei Kinder zufammen fängte. 

Wir haben Vorbereitungsfchnlen im ganzen Königreihe: für 
junge Gentlemen von drei bis zu fünf Jahren unter weiblicher, und 
von vier bis zu fieben unter weiblicher, männlicher, oder zufammen- 
gejegter Leitung, wie ſich's eben trifft; aber die vorbereitendite aller 
Dorbereitungsfchulen ift ficherlich das Findelhans, welches feine 
Zöglinge im Alter von einem bis zu drei Tagen, ja felbft eben fo 
vielen Stunden aufnimmt, für den Fall, daß die Eltern für deren 
augenblickliche Erziehung fo ausnehmend beforgt find. Diefe be: 
ginnt Hier mit dem Entwöhnen, wobei man fie im Myſterium des 
Breieffens unterweist; dann lehrt man fie gehen, und wenn fte das 
fönnen, müſſen fie das Stillfigen lernen; dann kömmt's an’d Reden, 
und Fünnen fie das, fo lehrt man fie den Mund Halten. So wer: 
den fie unterrichtet und von einer Abtheilung der Anftalt zur andern 
befördert, bis die Beförderung endlich zu den Thoren hinans Tantet, 
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worauf fie fich, mit den Vortheilen einiger Erziehung und dem noch 
weit größern, weder Vater noch Mutter verforgen zu müſſen, oder 
von armen Verwandten belagert zu werden, in der Welt vorwärts 
Bringen follen. So ging es mir. Ich erreichte mein vierzehntes 
Jahr, und ungeachtet des Verfprechens, das jener Brief enthalten 
hatte, fchien e8 noch immer, daß die Umftände meine Reklamation 
nicht erlaubten. Aber ich hatte einen großen Vortheil vor den anz 
dern Inſaſſen des Hofpitals: die Directoren, mit meiner Auffüh: 
rung zufrieden und voll Glaubens an meine Fähigkeiten, hatten 
jene fünfzig Pfund nicht zu den Fonds der Anftait gefchlagen, ſon— 
dern grosmüthig zu meinen Gunften angelegt. Anftalt bei einem 
Schufter oder andern Handwerker als Lehrling eintreten. zu müſſen, 
nahm mich, aus Verwendung der Ditectoren und gegen die fünfzig 
Pfund fammt Intereffe als Prämie, ein Apotheker in's Haus, der 
fich verpflichtete, mich zu feinein Fach heranzubilden. Und num ich 
das Hofpital hinter mir habe, wollen wir etwas langfamer vor: 
wärts fchreiten. 

Der Praftifus, der mich annahm, war ein gewiffer Mr. Phi— 
neas Kophagus, deſſen Haus fehr gefchäftsmäßig gelegen war, indem 
die eine Seite des Ladens gegen Smiethfield:Marft, die andere in 
bie zu demfelben führende Hauptitraße ſah. Es war ein Eckhaus, 
und feins, das im Edchen ftand. Zu beiden Seiten des Ladens 
waren zwei Branntweinfchenfen, und zunächft an ihnen zwei Wirthe- 
bäufer, auf welche zwei von Biehmäftern, Fleifchern und Roß— 
kaͤmmen befuchte Speifehäufer folgten. Tranfen die Leute fo viel, um 
beim Becher in Streit zu gerathen, wer war dann fo fehnell bei 
der Hand, ihre zermwetterten Köpfe zu pilaftern, als Mir. Kophagus? 
Aß fich ein fetter VBiehmäfter einen Schlagfluß an, wie gelegen mar 
die allzeit fertige Lanzette des Mr. Kophagus? Stieß ein Stier 
einen Menfchen, gleich war Mr. Kophagus da mit Diachylon und 
Charpie. Erſchreckte ein Ochfe eine Dame, fo hatte Mr. Kopha⸗ 
gus fein Hinterzimmer, wo fie fih von ihrer Ohnmacht erholen 
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konnte. Markttage gaben den wahren Markt für meinen Lehrherrn 
ab; und wenn ein gehegtes Stüd Vieh andere zu Boden warf, fo 
half das Mr. Kophagus nur um fo mehr auf die Beine. Unfere 
Fenſter Titten gelegentlich darunter, aber es mochten zerfchlagene 
Köpfe, zerichlagene Glieder oder zerfchlagene Fenfter fenn, fie wur: 
den gut bezahlt. Wenn aud Alles litt, jo war doch Mr. Phineas 
Kophagus feiner von den Leidenden, denn er litt niemals, das ihm 
ein Patient entichlüpfte. Die Apothefe hatte die gewöhnliche Aus: 
ftattung von grünen, gelben und blauen Flafchen, und im Sommer 
ſchickte uns unfere Nachbarfchaft reichlichen Beſuch von Schmeiß: 
fliegen. In dem "einen Fenfter hatten wir ein weißes, im andern 
ein braunes Pferd, um den Rofhändlern anzuzeigen, daß wir ung 
auch mit der Kur ihrer Thiere abgäben. Wir befaßen fämmtliche 
patentifirte Arzneien der befannten Welt, bis zu Mr. Enouy's 
„Univerfalmittel für die Menfchheit“, bei deſſen erftem Anblick ich 
mich wunderte, warum wir uns überhaupt noch mit irgend einer 
andern Medicin bemühen follten. Die Apothefe war groß und im 
hintern Theile ftand ein fehr umfangreicher eiferner Mörfer, mit 
einem Stößel dazu. Den erften Stod hatte Mir. Kophagus, der 
ein Junggefelle war, eingenommen, der zweite war vermiethet, das 
Uebrige aber der Haushälterin und dem Perjonal der Apothefe ein; 
geräumt. In diefem wohlgelegenen Anw.fen brachte fih Mr. Ko: 
phagus gan zbehaglich fort. Ich will übrigens für jegt die Apothefe 
fallen laffen, damit mein Patron in der Meinung des Lejers fi 
erhebe, wenn ich feine PBerfon und Qualitäten bejchreibe. 

Mr. Phineas Kophagus mochte etwa fünfundvierzig Jahre alt 
feyn, als ich die Ehre hatte, ihm im Empfangzimmer des Findel: 
hauſes vorgeftellt zu werden. Gr war mittlerer Größe, hatte ein 
ſchmales Gelicht, eine fehr gebogene Nafe, Feine lebhafte Augen, 
welche gutmüthig zwinferten, und einen großen, feitwärts herabge— 
zogenen Mund. Gr war ftattlichen Leibes und eine beträchtliche 
Protuberang wandelte vor ihm her, welche er mit feiner linfen 
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Hand gar wohlgefällig zu ftreicheln pflegte; doch ruhte dieſer ſtatt⸗ 
liche Oberbau auf wahren Spindelbeindhen, jo daß feine Erfcheis 
nung an einen Vogel aus dem Kranichgeichlecht erinnerte. Ja ich 
kann fogar behaupten, daß feine ganze Figur auf den Beichauer 
einen ähnlichen Eindruck machte, den eine Drange, wenn fie fich zwei 
Tabakspfeifenröhrchen als Lokomotive untergeftedt hätte, haben 
würde. Seine Kleidung bildete ein fchwarzer Rod ſammt ſchwarzer 
Weite, eine weiße Gravatte mit hohem Kragen, blaue geftricte 
Pantalons, und Halditiefel, welche fo eng ſaßen, daß es ausjah, als 
ob er fich etwas auf feine Spindelbeine zu Gute thäte. Gr trug 
einen breitgeränderten, niedrigen Hut, und in der Rechten ein ftars 
fes fchwarzes Rohr mit goldenem Knopfe, den er faft immer im 
Sprechen an die Nafe legte, gerade wie ed ung die Carricaturen 
bei Darftellungen von Doftorsconfultationen zeigen. War aber feine 
Figur feltfam, fo waren es feine Sprache und Manieren noch weit 
mehr. Er ſprach, wie gewiſſe Vögel fliegen, nämlich ruckweife, uns 
terbrach feine Worte, ohne jemals den Sag zu vollenden, alle 
Augenblide mit „mmh“ — und fchloß mit einem „und fo“, indem 
er es. dem Zuhörer überließ, den Zufammenhang aus den Haupts 
wörtern feiner Rede zu ergänzen. Saft immer in Bewegung, än— 
derte er gemeiniglich feinen Stand, fowie er ausgefprochen Hatte, 
und wandelte, feinen Stod an der Nafe und den Kopf feitwärts 
emporgerichtet, mit einem felbftgefälligen Menuetfchritt nach einer | 
andern Seite des Zimmers. 

Als ich ihm vorgeführt wurde, ſtand er bei zweien von ben 
Directoren. „Dieß ift der Junge,” fagte der eine; „fein Name 
it Japhet.“ | 

„Japhet,“ verfegte Herr Kophagus, „mmh, biblifcher Name — 
Sem, Ham — und fo. Junge liest?“ 

„Sehr brav, und fchreibt eine recht hübfche Hand. Es ift gar 
ein guter Knabe, Dir. Kophagus.” 7 

„Leien — Schreiben — Orthographie — gut und fo. Muß 
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ihn heranbringen — Rubdimente — Spatel — Signaturen fchreis 
ben — mmh — Medicinae Doctor mit der Zeit — Mann aus 
ihm machen und fo —,“ fagte die feltfame Figur, welche rings auf 
den Fußipigen, das Rohr an der Nafe und mich mit den zwin—⸗ 
fernden Nugen durchforſchend, um mich hertvandelte. Mach viefer 
Unterfuchung und deren günftigem Refultate warb ich entlaffen, ben 
nächften Tag aber in ehrbarlicher Kleidung durch den Portier in 
der Dffizin des Herrn Phinens Kophagus abgeliefert, welcher bei 
meiner Ankunft eben nicht zu Haufe war. 


Zweites Kapitel. 


Wie afle Anfänger, finde ich die Rudimente des Lernens ausnchmend 
fhwierig und mühfam, fchreite aber demungeadhtet fo reißend vor: 
wärts, daß ich mich bald von meinem Lehrer emancipire, 


Ein großer, fehlanfer, rothwangiger und dabei doch heftifch 
ausjehender junger Mann war hinter dem Receptirtifche beichäftigt, 
während ein jchmugiger Junge, etwa treizehn Jahre alt, mit feinem 
Korbe neben ihm ftand, um die Arzneien, fobald fie fertig feyn 
würden, an ihre verfchiedenen Beftimmungen zu überbringen. Der 
junge Dann hinter dem Tifche hieß Brookes; er Hatte bis zur Vol: 
lendung feiner Dienftzeit noch achtzehn Monate, nach deren Ablauf 
feine Verwandten eine eigene Einrichtung für ihn beabfichtigten ; 
dieß war nämlich der Grund, der Herrn Kopkagus bewogen hatte, 
mich anzunehmen: ich follte das Gefchäft erlernen und dereinft den 
Abgehenden erfegen. - Mr. Brookes war ein fehr fanfter, Tiebens: 
würdiger Menfch, freundlich gegen mich und den andern Knaben, den 
Herr Kophagus gegen Koft und Kleidung als Arzneiausträger ange: 
nommen hatte. Der Bortier fagte ihm, wer ich fey, und ließ mich da. 
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„Meinſt Du wohl, Du werbeft gerne Apotheker jeyn ?“ fragte 
mih Mr. Broofes mit wohlwollendem Lächeln. 

„3a freilich, warum denn nicht ?“ erwieberte ich. 

„Halt ein wenig,” fagte der Junge, der mit dem Korbe war: 
tete, und blickte mich ſchelmiſch an: Du bift noch nicht durch Deine 
Rudemente buch.“ 

„Schweig’ Du, Timothy,“ fagte Mr. Broofes, „Daß Du 
den Rudimenten, wie Mr. Kophagus fie nennt, nicht fehr hold 
bift, das läßt fich begreifen. Nun geh’, fo fchnell Du kannſt, mit 
diefen Arzneien, Junge: Springftreet, Nro. 14, Cleaverftreet, Nro. 
16, da wo Du ſchon gewefen bift, und dann Johnftreet, 55, zu 
Miftreg Smith. Berftehft Du wohl?“ 

„Ei ja freilich verfteh’ ich! kann ich nicht lefen? Ich Ief’ alle 
die Aufichriften und Ihren ganzen lateiniſchen Plunder obendrein, 
alle Ihre Summen, Duffen, Hores, Dies, coct und cacd, Ich 
dene’, ich werd mich nächfter Tagen felber etabliren.” 

„Ich werde Dir nächiter Tage eins auf's Dach geben, Mr, 
Timothy, wenn Du wieder fo lange ausbleibft und nach den Bil: 
derlaͤden guckſt; darauf Fannft Du dich verlaffen.“ 

„Auf diefem Wege thu's ich mir meine ganze Gelehrfamfeit 
ein,“ verfeßte Timothy, und ging mit feiner Ladung ab, indem er 
den Kopf rüdwärts drehte und mir zulachte. Mr. Broofes lächelte, 
fagte aber nichts. 

Als Timothy Hinaus war, trat Mr. Kophagus ein. „Se, 
Japhet — ſeh' ſchon!“ fagte er, und legte den Knopf an die Naſe; 
„nichts zu thun — Ihlimm — muft arbeiten — mmh und fo. 
Mr. Broofes — Burſch' Rudimente lernen — gut — und fo.“ 

Hierauf nahm Mr. Kophagus deu Stod von der Nafe, deu: 
tete nach dem großen eifernen Mörjer und ging fort in’s Hinter: 
zimmer. Mr, Broofes verftand meinen Meifter an meiner Statt, 
Er mifchte den Mörfer aus, warf einige Species hinein, zeigte mir, 
wie man den Stößel handhabt, und ließ mich bei meiner Arbeit. 
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In der erften halben Stunde ging mir ein Licht auf, warum Tis 
motby fo viel gegen das einzuwenden hatte, was Dir. Kophagus in 
feinem Humor die Rudimente unferes Berufes hieß. Die Arbeit 
war entfeßglich fchwer für einen Knaben; der Schweiß rann in 
Strömen an mir herunter und ich Fonnte faum noch die Arme auf: 
heben. Dir. Kophagus ging durch die Apothefe und fah mir zu, 
wie ih jo mit dem fchweren eijernen Stößel ſtampfte. „Gut,“ 
fagte er, „wirb fidh machen — Medieinae Doctor — und fo.“ 

Ich dachte, das ſey ein fehr rauher Weg zu folder Würde 
nnd hielt inne, um ein wenig Athem zu fchöpfen. 

„Ei ja fo,“ fuhr er fort, „Japhet — Taufname und fo. 
Zuname? — he?“ 

„Mr. Kophagus wünfcht Deinen andern Namen zu wiflen,“ 
fagte Herr Brookes als Dolmetfcher. 

Ich habe vergeflen, dem Lefer zu fagen, daß man den Kindern 
im Findelhaufe nicht nur einen Taufnamen, fondern auch Zunamen 
gibt, und daß ich zu Ehren ber Banknote, die in meinem Korbe 
lag, den Namen ihres gefeiesten Unterzeichners erhalten Hatte. 
„Newland ift mein Zuname ,“ antwortete ich. 

„Newland — he! — fehr guter Name — den Namen fieht 
Jedermann gern — wünfcht ihn dußendfach in der Tafche zu haben 
— mmh — fehr erfreulich und fo.” Nachdem Mr. Kophagus dieß 
erwiedert hatte, verließ er die Apotheke. | 

Ich ging wieder an meine ftampfende Beichäftigung, als Tiz 
mothy mit dem leeren Korbe zurückkam. Gr lachte, ald er mid 
über diefer Arbeit ſah. „Schön fo! behagen Dir die Rudemente? 
— und fo? — he?“ rief er, Heren Kophagus nahäffend. 

„Richt übermäßig,“ verjeßte ich, und mwifchte das Geſicht ab. 

„Das war fo mein Zeitvertreib, eh" Du kamſt. Ich bin laͤn— 
ger als ein Jahr daran, und nie bin ich über diefe Rudemente 
hinausgefommen, werd's wohl auch nicht.“ 

Herr Broofes, der meine Müdigkeit ſah, bieß mid aufßören, 
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welchem Befehl ich mit Freuden gehorchte und mich in einer Ecke 
ber Apothele niederſetzte. 

„Da,“ ſagte Timothy, ſeinen Korb hinſtellend, „nichts mehr 
zu thun für mich anti prandium, Mr. Brookes?“ 

„Rein, Tim; aber post prandium, da mußt wieder poſt⸗ 
kleppern.“ 

Es wurde Mittag. Herr Kophagus, der wieder da war, ging 
mit Herrn Brookes in's Hinterzimmer, während Timothy und ich 
in der Apotheke bleiben mußten, um etwaige Kundleute zu melden. 
So will ich denn dieſe Gelegenheit ergreifen, um Mr. Timothy 
etwas umſtaͤndlicher einzuführen, da er eine ſehr hervorſtechende Rolle 
in dieſer Erzählung ſpielen wird. Timothy war kurz gewachſen für 
fein Alter, aber fehr ftarf gebaut. Cr hatte ein ovales Geſicht 
von fehr dunkler Farbe, graue Augen, die unter langen Wimpern 
hervorbligten, und Nugenbrauen, die nahezu ein Raͤtzel bildeten. 
Er war ein wenig blatternarbig, nicht fo, daß es ihn hätte ent: 

ſtellen Fönnen, aber doch in der Nähe bemerflih. Seine Miene 
leuchtete beftändig vor Heiterkeit; dabei war in feinem Gefidhte 
ſolch ein glüdfeliger, den Teufel darnach fragender Ausdruck, daß 
man ihn in der erften Minute liebgewinnen mußte, und daß ich 
augenblidlich mit ihm auf dem innigften Fuße ftand. 

„Hör mal, Japhet,“ fagte er, „wo bift Du denn eigentlich her?“ 

„Aus dem Findelhanfe,“ fagt ih ihm. 

„Alfo haft Du feine Freunde oder Verwandte 2” 

„Wenn ich die auch habe, fo weiß ich nicht, wo fie find,“ ver: 
feßte ich ſehr ernfthaft. 

„Pah, laß Di das nicht ernfthaft machen. Ich hab’ auch 
feine. Ich bin vom Kirchfpiel aufgezogen worden im Waifenhaufe. 
Dian fand mich vor der Hausthüre eines Herrn, der mich zu den 
Armenpflegern ſchickte; damals war ich fo ein Jahr alt. Sie heißen 
mich einen Finbling, aber mir ifl’s eins, auf welchen Ruf ich 
gehen foll, fo lang’ man mich nicht zu fpät zum Efien ruft. Vater 
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und Mutter, wer fie auch feyn mochten, als fie mir davon liefen, 
— meinen Appetit wenigftens haben fie nicht mitgenommen. ch 
will nur auch ſehen, wie lang’ der Herr noch mit Meſſer und Ga: 
bel zu fielen vorhat. Mr. Broofes — was der ißt, das wär 
nicht genug, um’s einer Schnepfe einzugeben. Wie ift Dein Zus 
name, Japhet?“ 

„Newland.“ 

„Newland, ſo, nun ſollſt Du meinen dagegen haben: Timo— 
theus Oldmixon, geherſamſt aufzuwarten. Sie tauften mich nach 
dem Pumpbrunnen im Waiſenhauſe, der die Auffchrift Hatte: „Ti- 
motheus Oldmixon fecit‘; die Armenpfleger dachten, der Name 
ftiehe mir fo gut als irgend ein anderer, und fo wurde ich nach tem 
Pumpenmacher mit ein paar Tropfen Bumpenwafler getauft. So: 
bald ich groß-genug war, ftellten fie mich an, um ſämmtliches 
Wafler zu pumpen, das man im Waifen- und Arbeitshaufe brauchte, 
Sch bearbeitete meinen Papa, wie ich die Pumpe nannte, den ganz 
zen lieben langen Tag. Selten hat ein Sohn feinen Vater mehr 
bearbeitet und mehr gehaßt, und nun, Japhet, fiebft Du, aus Ger 
wohnheit muß ich Dich auspumpen.“ 

„Da wirft Du mich bald troden gepumpt haben, denn ich kann 
Dir fehr wenig auf Deine Fragen antworten,“ verfeßte ich; „aber 
fage mir, was für ein Schlag von Menjchen ift denn unfer Herr?“ 

„Du fiehit's ja! fo ift er immer, blutjelten anderer Laune, 
- und wenn er’s je einmal ift, fo ift er gerade fo curios, wie jonit. 
Er hat mir fchon oft gedroht, aber nie hab’ ich einen Schlag ges 
friegt, obgleich Mr. Broofes mich eins oder zweimal verklagt hat.“ 

„Aber nicht wahr, Mr. Broofes ift nicht fehief ?“ 

„Nein, er ift ein fehr guter Gentleman; übrigens treib’ ich’ 8 
manchmal ein Bischen bunt, das muß ich fagen. Denn, wie Dir, 
Broofes fagt, die Leute können fterben, bis die Arznei Fommt, weil 
ich meinen Korb binfege, um zu fpielen. Es fehlt fich nicht, freis 
lich; aber ich kann doch deßhalb mein Pflock- und Ringfpiel nicht 
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aufgeben. Dann krieg' ich blos eine Ohrfeige von Me. Bruofeg, 
und das ift fo viel wie nichts. Mr. Kophagus ſchwenkt feinen 
Sto dazu und fagt: ‚Schlimmer Junge — dicken Stod — mmh 
— nicht vergefien — nächftens und jo —; und fo, und immer 
fo, bis das Kapitel aus ift.“ | 

Inzwifchen waren Herr Kophagus und fein Gehülfe mit dem 
Eſſen fertig geworden, und famen in die Apotheke. Erfterer ſah 
mich an, legte den Etod an die Nafe — „Kleine Knaben — im: 
mer hungrig — mmh — lieben gut Eſſen — Roftbeef — Yorf- 
ſhire-VPVud ing und fo —“, und damit deutete -fein Stod nad) dem 
Hinterzimmer. Dießmal wurde er von Timothy und mir vollfom: 
men verftanden; wir gingen hinein, die Haushälterin ſetzte fich mit 
uns nieder und Half und. Das war eine fürchterlich verbrießliche, 
fleine, alte Frau, aber fo verbrießlich fie war, fo ehrlih war fid 
auch, und das ift Alles, was ich zu ihren Gunften fagen Fann. 
Timothy war nicht ihr Liebling, weil er fo einen guten Appetit 
befaß, und für mich hatte es auch nicht den Anjchein, daß ich fehr 
bei ihr zu Gnaden fommen würde, denn ich aß ebenfalls meine 
gute Portion, und mit jedem Mundvoll mehr fank ich tiefer in ihrer 
Achtung, bis ich nahe bei dem Gefrierpunft war, wo ſich Timothy 
langft um deſſelben Vergehens willen befand; aber Dir. Kophagus 
ließ ihm nichts von ihr abzwaden. Sein Spruch war: „Knaben 
müflen eſſen — wachen fonft nicht und fo.“ 

Sch fand bald, dag wir nicht nur wohl genährt, fondern auch 
in jeder andern Beziehung gut behandelt wurden, fo daß ich ganz 
wohlgemuth und glüdlid war. Dir. Broofes lehrte mich die Kunft, 
Signaturen zu fchreiben und Pulver einzumachen, und in furzer 
Zeit war ich vollfommen gefchult ; Timothy aber, wie er vorausges 
fagt, mußte wieder zu den Nudimenten zurüdfehren. Herr Kopha: 
gus verjah mich mit guten Kleidern, gab mir aber nie Tafchengelo, 
weßhalb Timothy und ich beftändig jammerten, daß wir nicht einen 
halben Penny loszufchlagen hätten. 

Marryat’s W. IL Japhbet. 2 
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Ich war wenige Monde in der Apothefe, als Herr Broofes 
mich ſchon allein laffen Fonnte, wenn irgend ein Anlaß ihn abrief. 
Sch machte die Pillen, doch wog er vorher die Quantitäten nad) 
den Recepten ab; wenn daher Jemand fam und eine Arznei be: 
gehrte, fo bat ich ihn, auf Mir. Broofes zu warten, welcher bald 
zurück ſeyn würde. Gines Tages war er ausgegangen; ich faß 
hinter dem Receptirtifche und Timothy darauf, mit den Beinen bau— 
melnd; wir Hagten Beide, daß wir fein Tafchengeld hätten, da 
fagte Timothy: „Japhet, ich hab’ mir den Kopf zerbrochen, wie 
wir zu etwas Geld fommen möchten, und jeßt hab’. ich's! Wir 
müffen doftoriren mit einander; wir wollen die Leute nicht mehr 
fortfchieken, wenn Mr. Broofes nicht da iſt; wir wollen fie felber 
furiren, “ 

ch war gleich mit dem Vorfchlag einverftanden, und kaum 
hatte er ihn gethan, fo kam eine alte Frau, die fih an Timothy 
mit der Bitte wandte, ihr etwas für ihres armen Enfels böjen 
Hals zu geben. | 

„Sch mache die Arzneien nicht, Ma'am,“ erwieberte Timothy, 
„wenden Eie ſich an den Gentleman dort hinter dem Neceptirtiiche. 
Mr. Newland weiß für jeden Schaden ein Mittel.“ | 

„Bott fegne fein hübſches Gefiht; und nach jo juhg! Wie, 
find Sie ein Doftor, Sir?“ 

„Das will ich meinen,“ verfeßte ich; „was verlangt Ihr? eine 
Lotion, oder eine Embrocation ?* 

„Sch verftehe diefe fchweren Wörter nicht, {ch brauche eben ein 
Doftorsmittel.“ 
nn „Ganz recht, meine gute Frau, ich weiß jchon, was nöthig iſt,“ 

eriwiederte ich, und nahm eine imponirende Miene an. „Hier, Ti: 
motheus, fpüle diefe Phiole ganz fauber aus.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ verfegte Timothy äußerſt ehrfurchtsvoll. 

Sch nahm eins von den Maßen, und that aus den Flajchen, 
deren fidı Herr Broofes gewöhnlich bediente, etiwas grünen, etwas 
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blauen und etwas weißen Liquor hinein, füllte mit Waffer auf, goß 
die Mirtur in die Phiole, pfropfte und fignirte: haustus statim 
sumendus; dann reichte ich fie ver alten Frau über den Ladentiſch. 

„Soll's das arme Kind einnehmen, oder muß es äußerlich eins 
gerieben werben?” fragte die alte Fran. 

„Die Vorſchrift fteht auf der Signatur; aber Ihr leſ't viel: 
leicht nicht Latein?“ 

„O Schägchen, nein; Latein! und Sie verſtehen Latein? Was 
für ein nettes, gefchicktes Junkerlein!“ 

„Sch wär’ ein fchlechter Doktor, wenn ich's nicht verftünde,“ 
erwiederte ich. — Wohl erwogen hielt ich eine äußerliche An: 
wendung für räfhlicher umd ficherer, und fo überfegte ich ihr bie 
Signatur: haustus, einzureiben ; statim, am Halſe; sumendus, 
mit der flachen Hand. 

„Ach Herr mein! und das bedeutet es Alles? Was bin ich 
fchuldig, Sir?“ 

„Smbrocation ift eine jehr theure Arznei, meine gute Fran. 
Eigentlich Euftet e8 achtzehn Pence, aber weil Ihr eine arme Frau 
jeyd, fo-will id e8 Euch nur zu neun berechnen.“ 

„Ich danke Ihnen taufendmal,“ ſagte die alte Frau, Iegte das 
Geld Hin, wünfchte mir einen guten Morgen und ging. 

„Bravo !* rief Timothy, und rieb fi die Hände: „Halbpart, 
Japhet, nicht ?“ 

„Ja,“ ſagte ich, „aber zuerſt müſſen wir ehrlich ſeyn und Mr. 
Kophagus nicht betrügen. Die Phiole koſtet einen Penny, das 
weißt Du, und was ich aus den Flaſchen genommen habe, iſt kaum 
noch einen werth. Wenn wir alſo zwei Pence für Mr. Kophagus 
zurücklegen, ſo kann man nicht ſagen, daß wir ihn betrügen oder 
das Seinige ſtehlen; die andern ſieben Pence gehören natürlich ung, 
das ift der ‚Nuten der Profeffton‘.“ 

„Aber unter welchem Namen wollen wir denn die zwei Pence 
befommen Haben?“ ſagte Timothy. 
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„Zwei Phiolen für eine rechnen; Du weißt ja, man zählt 
fie nie.“ 

„Das thut’8 aus dem Fundament!“ rief Timothy, „und jebt 
Halbpart!“ — Damit aber dieß bewerfftelligt werden konnte, mußte 
Timothy fortlaufen und das Sechspenceftüd wechfeln laſſen; alsdann 
batten wir Jeder feine vierthalb Pence, und fo konnten wir endlich 
einmal in unferem Leben fagen, wir hätten Geld in der Tafche. 


— — — ——— — 


Drittes Kapitel. 


Ich verrichte eine Wunderkur nach St. John Long's Syſtem, in Er: 
manglung eines eigenen; beginne mir uͤber das ſchwierigſte aller 
Brobleme den Kopf zu zerbrechen. 





Diefer erfte Erfolg ermuthigte und zu weitern DVerfuchen; da 
ich aber gelegentlich ein Unheil anzurichten beforgte, fo fragte ich 
Heren Broofes, wenn er receptirte,, nach dem Wefen und den Eigen— 
ichaften der verfchiedenen Mittel, um die giftigen unterfcheiden und 
vermeiden zu lernen. Mr. Broofes, dem meine beftändige Wiß- 
begierte gefiel, gab mir alle Aufichlüffe, die ich mir wünfchen konnte, 
und fo erlangte ich nicht nur ein gutes Theil Wiffen, fondern auch. 
einen großen Kredit bei Herrn Kophagus, welchem Herr Broofes 
von meinem Eifer und Durft nach Kenntniffen erzählte. 

„But, ſehr gut,“ fagte Mr. Kophagus: „ganzer Junge — 
lernt fein Gefchäft — Medicinae Doctor mit der Zeit — eigene 
Equipage — mmh und fo.” 

Nichtsdeftoweniger machte ich bei meinem zweiten Verſuch 
einen ganz fchlimmen Mißgriff, welcher beinahe zu einer Entdeckung 
geführt hätte. Eines Abends Fam ein irifcher Arbeiter, mehr als 
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halb betrunken, und fragte ob wir „fo ein Ding“ hätten, „fie 
heißens Armenmannspflafter.” „Bei der Allmacht,“ fuhr er fort, 
„ein Armenmannspflafter wird's freilich fen, Wenn ich's an mir 
habe, aber fie fagen, es fey ein unvergleichliches Mittel gegen den 
Thumbago, wie fie's heißen, der mich im Rüden plagt und mid 
hindert, wenn ich die Leiter hinauffteigen full; und weil's heute 
Samftag Abend ift, wo ich mein Geld eingenommen habe, will ich 
zuerft das Pflafter Faufen und dann probiren, was 'n Biffel Whiskey 
inwendig hilft; dag müßt ja mit dem Teufel zugeben, wenn bie 
beiden nicht mit den Rüdenfchmerzen fertig würden.“ 

Wir hatten diefes Pflafter Nicht in der Apothefe, aber Blafenpfla- 
jter hatten wir, Timothy holte es und ich gab’s dem armen Schelm. 

„Und wie bietet Ihr mir’s denn ?“ fragte er. 

Blafenpflafter wurden, auf Papier geftrichen, zu einem Shil: 
ling das Stüd verkauft; ich forderte achtzehn Pence, um den übri: 
gen Sechspence einfaden zu können. 

„Bei der Allmacht, es fieht aus als hättet Ihr Euch ver: 
griffen und mir des reichen Mann’s MPflafter gegeben, ftatt des ars 
men. Das muß ich am Whiskey abbrechen, fo gut fich’s thun läßt; 
nun, da habt Ihr's Geld, und die Neige vom guten Tag dazu, 
benn ich jche, daß 's anfangen fpät wird.“ 

Mir Iachten nicht wenig während wir ben Sechspence mit 


- einander theilten. Der arme Teufel muß, nachdem er fein Deputat 


Whiskey zu fi) genommen, das Pflafter beim Zubettgehen auf den 
Rüden gelegt haben, denn der andre Morgen fand ihn in feinem 
beneidenswũrdigen Zuftande. Es verging eine Moche bis wir ibm 
wieberfahen, und da fam er recht zu unferm Schreden in die Apos 
thefe, während eben Herr Broofes hinter dem Tifche beichäftigt 
war. Timothy gewahrte ihn, ehe er unfer anfichtig wurde, er. riß 
mich hinter den großen Mörfer, und es gelang uns in's Hintere 
zimmer zu entfommen, deſſen Thüre wir angelehnt ließen, um zu 

hören, was vorgehen würde, | 

* 
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„Mord und Torf!“ fehrie der Mann, „aber das war ja des 
Teufels Erzoflafter, das Ihr mir da für meinen Rüden gegeben 
habt ! Ich hab’ ausgefehen wie eine gefchabte Rübe, un war fein 
ganzer Fegen Haut mehr an mir, ohne das, daß ich Die ganze 
Woche im Bett liegen mußte und meinen Taglohn verlor.“ 

„Sch erinnere mich nicht, Euch ein Plafter gegeben zu haben, 
mein guter Mann,“ fagte Herr Broofes. 

„Dann beim Pfeifer, der dem Mofgs vorgefpielt hat, wenn 
Ihr Euch nicht erinnert — mir fommt’s vor, ich werd’s nicht mehr 
vergeffen. Wahr iſt's, kurirt hat es mich, aber war ich nicht halb 
bin, eh’ ich kurirt war?“ 

„Da muß in einer andern Apotheke gewefen feyn,“ bemerfte 
Herr Broofes. „Ihr ſeyd wohl fehlgegangen.“ 

„Den Teufel bin ich fehlgegangen, außer da ich das Pflafter Faufte. 
Hab’ ich's nicht von einem Burfchen in diefem Laden da gefriegt ?“ 

„Niemand verfauft in diefer Apothefe etwas ohne mein Miffen.“ 

Der Jrländer war verblüfft; er fah fich rings um. „Nun 
wenn das nicht die Abb'deek' ift,“ fagte er, „fo muß 's halt ihre 
leibliche Schwefter feyn.“ 

„Timothy!“ rief Herr Brofes. 

„Sa, ja, und ein Timothy war in der andern auch, denn ich 
hörte, wie der eine Bube den andern beim Namen nannte. Webris 
gens iſt's all’ eins: wenn's die Haut genommen hat, fo hat's auch 
den Thumbago mitgenommen, alſo guten Morgen, Herr Abb'deeker.“ 

Als der Irländer fort war, kamen wir zum Vorſchein. „Japhet, 
haſt Du ein Pflaſter an einen Irländer verkauft?“ 

„Ja, erinnern Sie ſich nicht, letzten Samſtag? und ich gab 
Ihnen den Shilling.“ 

„Richtig! aber was hat er verlangt?“ 

„Er wollte ein Pflafter haben, und war übrigens fehr be— 
trunfen. Ich zeigte ihm ein Biafenpflafter ; das hat ex genommen.“ 
— Dabei fah ich Timothy an und lachte, 
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„Ihr müßt feine folche Streiche machen,“ fagte Mr. Brookes. 
„Ich fehe wohl wie es gemeint war. Für euch war's ein Spaß, 
aber feiner für ihn.“ 

Mr. Brookes, der fich einbilvete wir hätten — Irländer das 
Pflaſter aus Muthwillen verkauft, gab uns eine ſehr ernſthafte 
Lection, und drohte, es Herrn Kophagus zu ſagen, wenn wir wie— 
der ſolche Streiche ſpielen würden. Damit lief die Sache ab und 
machte mich äußerſt vorſichtig; da ich nun jeden Tag mit den 
Arzneien bekannter wurde, fo war ich bald im Stande, fie zu 
miſchen, jo daß ich die Kunden bedienen Fonnte, und che achtzehn 
Monate herum waren, konnte man mir das ganze Receptiren an: 
vertrauen. Am Ende diefer Zeit verließ und Herr Brookes; ich 
übernahm alsbald feine Stelle, wobei ich -mir die volle Zufrieden: 
heit des Heren Kophagus erwarb. 

Und nun da ich meine Erhebung angezeigt habe, iſt es * 
ſchicklich, dem Leſer auch eine Idee von meiner perfünlichen Erſchei— 
nung zu geben, von welcher ich bisher ſtill geweſen bin. Ich war 
Ihmächtig, zwifchen fünfzehn und fechzehn Jahren, und fehr Hoch: 
gewachfen für diefes Alter; meiner Geftalt hatte ich mich nicht zu 
Ihämen: das Auge groß und glänzend, die Nafe etwas adlerartig 
gebogen, hohe Stine, helle Gefichtsfarbe, aber ſehr dunfles Haar. 
Es war eine Gigenthümlichfeit diefer meiner Haut- und Geſichts— 
farbe, daß ich immer, fo zu fagen, wie frifch gewafchen ausfah ; 
ich hatte Heine aber durchfichtig weiße Zähne, und ein fehr tiefes 
Grübchen im Kinn. Wie alle pharmaceutifchen Embryonen, hatte 
ich in meinem Ausſehen einen Zug — wo nicht von Weisheit: fo 
doch ‚ganz gewiß von GSelbftgenügfamfeit, was eigentlich in ber 
Melt fo ziemlich gleichbereutend ift. Weber der glatten, fehr weißen 
Stirne waren meine dunflen Locken fyftematifch zurückgekämmt, mit 
einer Regelmäßigfeit, welche fo deutlich, ald Haare es vermögen, 
ſprach: „Inhaber dieß thut Alles und Segliches nach Vorſchrift, 
Mas und Regel.“ Mit meinen langen Fingern faltete ich die Heinen 
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Pulver : Kapfeln zufammen, wobei ich fo gebanfenvoll und gra= 
vitätifch ausjah, wie nur ein Minifter, der ein.eben fo unenpliches 
als unverftändliches Protofoll übergiebt, und der feierlich tieffinnige 
Blick, mit welchem ich den Inhalt einer Phiole in die andere goß, 
hätte einem Eöniglichen Leibarzt, wenn er ven „Sefalbten des Herrn” 
in articulo mortis beobachtet, trefflich zu Geſichte geftanden. 

Mihrend ich meinem faturninifchen Berufe nachkam, hatte ich 
gewöhnlich ein Buch neben mir auf dem Receptirtifche; das war. 
fein mormorirter, fhmußiger Band aus der Minerva-Preſſe, noch 
halbgebundene Halb-Guineenstiteratur aus dem fafhionablen Kehricht, 
fondern ein gutes, ehrbares, ernfihaftes, mit Weisheit erfüllendes 
Buch, entjeglich durchfpidt mit pharmaceutifcher Terminologie, ein 
Buch, überfließend von lateinifchen Mörtern, hie und da fogar mit 
griechifchen Kradelfüßen deforirt. Da gab ich mir denn mit Leftüre 
und Toutnüre ein fo ächt medicinifches Ausfehen, daß felbit ber 
Umfichtigfte nicht gezögert haben würde, mir die ganze Behandlung 
eines Nagelflufjes, von der Entzündung bis zur Eiterung, und von 
der Eiterung bis zur Heilung, oder die Zertheilung eines Zahn: 
gefchwürs in ihrem ganzen Berlaufe anzuvertrauen. — Alſo war 
ich persönlich befchaffen zu der Zeit, wo ich zu dem wichtigen Amt 
eines Verwalters — ich darf jagen von Leben und Tod erhoben 
wurde. 

Es wird den Lefer nicht überrafchen, wenn ich fage, daß ich 
den Leuten fehr in’s Auge fiel, welche Herrn Kophagus um Rath 
zu fragen oder mit ihm zu fprechen kamen. „Gin ganz bübfcher 
Junge, das, Mr. Kophagus!“ Fonnte fo ein Bekannter fagen: 
„Wo haben Sie ihn her? Wer ift fein Bater?“ , 

„Bater!” Fonnte dann Herr Kophagus antworten, wenn file 
mit einander ind Hinterzimmer gegangen waren, wo ich jedoch Alles 
hören konnte: „Vater — mmh — Fann’s nicht jagen — Neigung 
— heimlih — Kind geboren — ausgeſetzt — Findelhaus und fo.“ 
Das kam Häufig vor, nnd diefes häufige Vorkommen machte 
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mich oft über meine Lage nachdenfend, die ich außerdem bei dem 
ebenen und glüclichen Gange meines Lebens vielleicht vergeflen 
haben würde. Wenn ich zu Bette ging, fo durchlief mein Geift 
Alles, was ich von den Direktoren der Nuftalt erhalten hatte. 
Sie hatten mir jenes Papier übergeben, das im Korbe gefunden 
worden war. Sch war ehlich geboren, fo bejagte wenigſtens der 
Zettel. Auch die fünfzig Pfund bewiejen, dag meine Eltern zur 
Zeit meiner Geburt feine Bettler geweſen feyn Fonnten. Die ganz 
befondern Umftände, die mein Schickſal begleiteten, machten mich 
nur um fo begieriger meine Herkunft zu willen. Ich war jegt alt 
genug, um den Werth der Geburt anzufchlagen; außerdem trat ich 
eben in die Epoche der romantischen Phantafie, und zahlreich waren 
bie jeltjamen und abgefchmacdten Triumereien, denen ich mich über: 
ließ. Das eine Mal fohmeichelte ich mir mit der Vorftellung , id) 
fey von edler wo nicht fürftlicher Geburt, wobei ich mir diefe und 
jene Gründe der Verheimlichung erdachte. Das andre Mal — doch es 
iſt unnüß, die Phantaftereien und Luftfchlöffer zu wiederholen, welche 
das Geheimnißvolle in meinem Gehirn erzeugte. Dieſe Nebelbilder 
ſchwanden endlich hin und überließen mich dem ganzen Elend des 
Zweifels und getäuſchter Hoffnung. Herr Kophagus konnte manch— 
mal, wenn er auf dieſen Punkt gebracht wurde, ſagen: „Guter 
Junge — ſehr guter Junge — kein Bedürfniß nach einem Vater.“ 
Aber er war im Irrthum: ich bedurfte eines Vaters, jeden Tag 
wurde dieſes Bedürfniß dringender und oft wiederholte ich die Frage: 
Wer iſt mein Vater? 


- 
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Viertes Kapitel, 


Durch einen neuen Patienten in große Verlegenheit gebracht, erlange 
ich nmichtsdeitoweniger im. fünfjehnten Jahre den Doftorgrad und 
ſtreiche, was noch annehmlicher it, meine Honorare ein. 


Der Abgang des Hern Broofes ſetzte mich natürlich mehr in 
den Stand, mit Timothy jene Heinen handwerfsmäßigen Verſuche 
zur Erlangung von Tajchengeld fortzufegen, aber außer diefen Ab— 
führungen durch Pillen, außer diefen tropfenweife aus der Arznei— 
flafche von dem rechtmäßigen Gewinn meines Lehrheren abgeleiteten 
Zufüffen in meine Tafche gab mir der Zufall in Kurzem die Ge 
legenheit, meine Mittel und Wege in rafcher Steigerung zu verfol: 
gan. Davon fogleich. 

Ih nahm indefien fleißig an Willen zu ; jeden Nbend las ich 
chirurgifche und medicinifche Werke, die mir Herr Kophagus gab 
und gern auf meinen Wunſch erflärte, fo daß ich es bald zu einer 
aunz leidlichen Stümperhaftigfeid brachte. Er Ichrte mich auch das 
Aderlaffen, und zwar ließ er mich für's Erſte ganz wilfenfchaftlich 
die größern Adern eines Kohlblattes “punctiven, bis er, wohl zu: 
frieven mit der Leichtigfeit meiner Hand und der Schärfe meines 
Auges, den Unterricht damit fchloß, daß er mir eine Ader an feinem 
eigenen Arm zu öffnen erlaubte. 

„Schön fo!“ vief Timothy, als ich zum erftenmal den Chirurs 
gen machte: „ich habe fchon oft fagen hören daß man Fein Blut 
aus einer Nübe gewinnen Fünne, aber einem Kohlfopfe, fcheint's, 
ift cher was abzuzapfen. Ich will dir was fagen, Japhet: Tin 
darfit Deine Hand an mir verfuchen, fo oft Du willft, die Sitzung 
für zwei Pence.“ N 

Ich ſchloß den Vertrag mit ihm ab, und da ich eifrigft an 
Timothy herumprakticirte, fo erlangte ich vollfommene Fertigkeit. 
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Sch muß bier einftvenen, dag meine unruhige Begierde, ber 
meine Herkunft in’s Klare zu fommen, mit jedem Tage wuchs, und 
daß ich in einem der Bücher des Herrn Kophagus einen Aufſatz 
fand, welcher vom menschlichen Körper, von Sympathieen, Antipa- 
thieen, auch von den phyfiognomifchen und andern eigenthümlichen 
Zügen und ihrer wahrfcheinlichen Fortpflanzung aus einer Generas 
tion in die andere handelte. " Darin war die Behauptung aufyes 
ftellt, daß die Naſe befonders ein Gegenitand der Phyſiognomik fey, 
der am Häufigften vom Vater auf den Sohn übergehe. Wie fchon 
oben gefagt, Hatte ich eine ziemliche Aolernafe; da ich mir 
defien bewußt war, fo begann ich nach Lefung diefes Buches mit 
auffallender Haft die Gefichter der Leute, die mir begegneten, zu 
prüfen; ja wenn ich eine Nafe fah, die einigermaßen der meinigen 
rich, jo Fonnte ich fogleich grübeln und fpintifiven, ob ihr Eigen: 
thitmer nicht mein Vater fey. Das immerwährende Brüten über 
dieſem Gegenftande erzeugte zulegt eine Art von Monomanie: 
hundert Mal des Tages Fonnte ich murmeln: „Wer ift mein Ba: 
ter?” ſelbſt die Glocken fchienen, wie in der Gefchichte von Whit— 
tington, diefe Frage zu tönen, und endlich redete ich meinem fidus 
Achates und Bufenfreund Timothy den Kopf darüber fo voll, daß 
er, fo eingenommen er für mich war, ficherlich meinen Vater zum 
Teufel wünfchte. 

Unſere Npothefe war mit all!’ dem Glanz und Schimmer ans: 
geftattet, womit man den Tempel der Krankheit und des Todes auf: 
zuputzen pflegt. Da fie in einer fo bequemen Durchfahrt lag, fo 
blieben die Borübergehenden ſtehen um herein zu ſehen, am häufig: 
ften die.fleinen Knaben in ihren zerlumpten Jacken, welche nach 
den bunten Farben und nach meiner Wenigfeit, dem jungen Herrn 
„Abbedeeker“, gafften, nad) dem Befehlshaber diefer rings an den 
Winden in Reih’ und Glied geftellten, mit golvenen Auffchriften 
prunfenden Phalangen. 

Unter den Neugierigen num war ein Srauenzimmer, das regel: 
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mäßig drei ober viermal des Tages vorüberfam, ftehen blieb und 
hereinſah; fie war wohlgefleivet, dem Anfcheine nach etwa vierzig 
Sabre alt, fchlanf wie ein Pfeil, Hatte einen elaftijchen Tritt und 
eine faft männlich entfchievene Haltung im Gehen, obgleich ihre 
Geftalt, zwar hoch und ſchmal, doch äußerft weiblich und edel war. 
Zuweilen heftete fie ihre Augen auf mich, mit einem peinlich Iebs 
baften Blick, der mich aber zugleich fo fehr bezauberte, daß, wenn 
er mich traf, das Papier mit dem Pulver ungefaltet oder der Arm 
mit der Flafche unbeweglich ausgeftredt blieb. 

Sowohl Timothy als ich bemerften fie Häufig ; auch machten wir 
die Beobachtung, daß ihr Gang fich den Tag über nicht ganz gleich 
blieb. Gegen Abend wurde er rafcher,, aber ungleich, und ihre Blicke 
nahmen etwas Starres an. In der Regel Fam fie gegen Abend 
um fünf Uhr das legte Mal für den Tag an der Apotheke vorbel. 

So war fie eines Abends vorübergegangen und wir fonnten 
nicht erwarten, daß fie vor dem folgenden Morgen zurüdiehren 
würde — ihr Hereinfehen war nämlich ein Gegenftand der Aus— 
rechnung und Unterhaltung für Timothy geworben, der fie nur das 
„verrücte Frauenzimmer“ hieß — als fie, zu unferem Erftaunen 
und zum großen Schrecken Timothy's, der über den Tiſch ſprang 
und ſich an meine Seite machte, auf einmal in, die Apothefe trat. 
Ihr Auge hatte, wie gewöhnlich, einen wilden Blick, doch Fonnte 
ich nicht eben Wahnfinn darin finden. Ich faßte mich, wies Tie 
mothy an, der Dame einen Stuhl zu bringen, und fragte hoͤflich 
womit ich ihr dienen könne. Timothy umging in möglichiter Ent: 
fernung den Tiſch, ſchob ihr einen Stuhl hin und begab ſich eilig 
wieder in feine Verſchanzung zurüd. Sie lehnte dem Stuhl mit 
einer Handbewegung ab, worin fo viel Würde als Anmuth war, 
legte ihre Kleinen, reizend weißen Hände auf ven Tifch, beugte ſich 
gegen mich vor und fagte mit einer füßen leifen Stimme, und mit 
einer Tiefe von Melodie, welche mich wahrhaft erfchütterte: „Ich 
bin jehr unwohl.“ 
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Meine Beftürzung wuchs. Ich weiß nicht warum, benn die 
Ausnahmen find ficherlich fo Häufig als die Regel, aber wir pflegen 
uns nun einmal nach dem Neußern eines Menfchen, noch eh’ er den 
Mund geöffnet hat, eine Vorftellung von feiner Stimme zu bilden; 
wie ich num in diefes Antlig fah, das eben der Schein der Ar- 
ganbifchen Lampe traf, wie ich die bleiche, Freidige, todtenhafte 
Farbe darin, die fehwarzen Ringe um die Augen, die Runzeln auf 
der Stirn erblidte, da Hätt! ich eher Sphärenmuflf aus einer 
Donnerwolfe als folche Töne von diefen Lippen zu hören erwartet. 

„Lieber Himmel!“ fagte ich lebhaft und ehrerbietig: „erlauben 
Sie mir, nad) Mr. Kophagus zu fenden.” 

„Nein, nein!“ verfegte fie. „Sch komme zu Ihnen. Ich 
weiß,“ fügte fie etwas leifer Hinzu, „ich weiß, daß Sie felbft Atze 
neien abgeben, Patienten berathen und Geld einnehmen.“ 

Ich war in großer Unruhe; die Schamröthe der Entdeckung 
fieg mir bis in die Stirne empor. Timothy, der ihre Worte gee 
hört hatte, zeigte feine Berlegenheit in vielfach grotesfer Weiſe. 
Er zog einen Fuß um den andern an fi), als ob er auf heifen 
Platten tanzte, ſchlug ſich an die Tafchen, grinste, ballte die Fäufte, 
Inirfchte mit den Zähnen und biß fich die Lippen blutig. Endlich 
flüfterte er mir zu: „Die Hat ihre Augen nicht umfonft da herein 
verdreht. Mit uns iſt's aus, wenn Du fie nicht abfaufen Fannft.” 

„Allerdings, Madam,“ fagte ich endlich, „Habe ich in einigen 
unbedeutenden Fällen zu verordnen gewagt, auch nehme ich, wie 
Sie fagen, Geld in Abwefenheit meines Dienftheren ein, aber er 
bat mir die Ladenfaffe anvertraut.“ 

„Sch weiß, weiß wohl! Sie brauchen ſich nicht vor mir zu 
fürdhten. Sie find zu befcheiden. Was ich wünfche ift, daß Eie 
mir etwas verjchreiben, da ich feinen großen Glauben an Jhres 
Lehrherrn Talente habe.“ 

„Wenn Sie ed wünfchen, Madam“- — ſagte ich mit einer ehr⸗ 
erbietigen Verbeugung. 
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„Sie haben Kampher-Iulepp zubereitet, nicht wahr? 

„Ja Madam,“ antwortete ich. 

„Dann thun Sie mir den Gefallen, den Knaben gleich mit 
einer Flafche voll nach meiner Wohnung zu fenden,“ 

Sch nahm die Flafche herab, fie zahlte fie, gab fie in Timo: 
thy’8 Hand und bezeichnete das Haus wohin er fie tragen follte. 
Timothy feste den Hut auf, blinzelte mich an und ließ uns allein, 

„Wie ift Ihr Name?“ fagte fie mit ihrer melodifchen Stimme. 

„Saphet Newland, Madam“ erwiederte ich. 

„Japhet, ein fchöner, biblifcher Name,” fagte fie halblaut vor 
ih hin. „Newland, das Hingt nach Mammon.“ 

Das Geheimnig ift enthüllt, dachte ic) und hatte gewiffer: 
maßen Recht; fie ift eine fanatifche Methodiftin. Ihre Kleidung 
aber, als ich fie wieder anblidte, widerfprach diefer Vermuthung, 
denn ed war jehr viel Gefchmad darin. 

„Wer gab Ihnen diefen Namen ?* fragte jie nach einer Paufe. 

Die Frage war ganz einfach, aber fie wedte ein Heer von 
peinlichen Erinnerungen auf. Da ich ihre nicht eben zu beichten 
Luſt hatte, jo erwiederte ich Höflih, wie ich im Findelhaus am 
Sonntag Morgen gewohnt war: „Meine Pathen und Pathinnen 
bei der Taufe, Ma'am.“ 

„Mein lieber Herr, ich bin fehr Frank,“ fagte fie nach einer 
Pauſe. „Wollen Sie mir nicht den Puls fühlen ?“ 

Ich berührte ein Handgelenk, und blicte auf eine Hand, welche . 
der Bewunderung würdig waren. Mie fehade, dachte ich, daß fie alt, 
haͤßlich und Halb verrückt -ift! 

„Sind Sie nicht der Meinung, daß diefer Puls große Nerven- 
aufregung verraͤth? Ich zühlte heute Morgen die Schläge, ed was 
ren hundert und zwanzig.” 

„sn der That, er geht raſch,“ fagte ich, „aber vielleicht wird 
ver KamphersJulepp wohlthätig ſeyn.“ 

„Ich danfe Ihnen für Ihr Gutachten, Mr. Newland,“ fagte 
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fie, eine Guinee auf den Tifch legend; „wenn es nicht beffer wird, 
jo will ich wieder fommen oder nach Ihnen fenden. Gute Nacht.” 

Sie ging und ließ mich in nicht geringer Verwundernng zurüd. 
Mas konnte ihre Abficht feyn? Ich brütete noch, als Timothy 
wieder Fam. Die Guinee lag auf dem Tifche. 

„Sch begegnete ihr beim Nachhaufegehen,“ fagte er. — „Hol 
wich Gott, eine Ouinee! was ift das, Japhet ?“ 

Ich erzählte ihm den ganzen Hergang. 

„Recht fo!“ rief er: „es Hat fich gut für und gewendet, ftatt 
fhlimm, wie ich fürchtete.“ \ 

Diefes Uns erinnerte mich, daß wir ben Gewinn bei folchen 
Gelegenheiten theilten, daher ich ihm die Hälfte anbot. Timothy 
aber war bei aller feiner Eulenfpiegelei nicht felbitfüchtig, und 
weigerte ſich ftandhaft, feinen Antheil binzunehmen. Er ereirte mich 
zum Doktor, mit der Bemerkung „ich hätte bereits Herrn Kophagus 
hinter mir gelaffen, der a nie ein ärztliches Honorar einges 
nommen habe.“ 

„Ich kann's nicht Berlin; Timothy,” fagte ich, nachdem ic) 
einige Minuten nachgedacht. 

„Aber ich,“ verfegte er; „fie hat fo lang zum Feniter herein- 
gegudt, bis fie fich in Dein hübſches Geficht verliebt hat; das iſt's, 
verlaß Dich d'rauf.“ 

Da ich feinen andern Grund finden Fonnte und meine Eitel- 
keit Tim's Einfall fefundirte, fo glaubte ich am Ende felber d'ran. 

„sa, fo if’s, fuhr Timothy fort, und das war das Handgeld, 
wie man fagt.“ 

„Bei alle dem wünfchte ich, Tim, es möchte feine Perfon von 
jo unvortheilhaftem Aeußern feyn. Ich kann ihre Neigung nicht 
erwiebern.“ 

„Gleich viel, wenn Du nur die Spendagen nicht erwiedern 
mußt.“ 

Den nächſten Abend erfchien fie wiederum, kaufte wie geftern 
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eine Flaſche Kampher-Julepp, fandte Timothy damit fort, eonfultirte 
mich und zahlte wieder eine Guinee. 

„In der That, Madam,“ fagte ich, indem ich fie ihr zurüds 
ſchob: „ich bin nicht dazu berechtigt.“ 

„Sa, ie ſind's,“ erwiederte fie. „Ich weiß Sie haben Feine 
Freunde, und weiß auch, daß Sie folche verdienen. Cie müflen 
fich Bücher anfchaffen, müffen ftudiren , fonft werden Sie fein be 
deutender Mann werden.” 

Sie feste fich nieder, knüpfte ein Geſpräch an, und ich war 
betroffen von dem Feuer und der Stärfe der Bemerkungen, die fie 
mit ihrer fo melodifchen Stimme vorbrachte. 

Einen Monat dauerten ihre Befuche fort, wobei fie mir jedes: 
mal eine Belohnung aufdrang. Wiewohl fie mir Feine Liebe eine 
flößte, jo fühlte ich doch wirklich große Danfbarkeit und war von 
der Meberlegenheit ihres Geiſtes bezaubert. Wir Famen nach und 
nach auf den freundlichiten,, vertraulichften Fuß zu ftehen. Eines 
Abends fagte fie zu mir: „Japhet, wir find nun eine geraume Zeit 
ber Freunde gewefen. Kann ich Ihnen etwas anvertrauen ?“ 

„Ihr Leben, wenn's Noth thut,” erwiederte ich. 

„Ich will’ glauben,“ verfeßte fie. „Und Fönnen Sie von 
der Apothefe Iosfommen und mich Morgen Abend befuchen ?* 

„Ja, wenn Sie Ihr Mädchen nach mir fchidden und fagen 
laffen wollen, daß Sie unpäßlich jeyen.“ 

„Das will ih, um acht Uhr. Alfo adieu bis morgen.” 


33 


Fünftes Kapitel, 


Meine Eitelfeit empfängt eine todtliche Wunde, aber mein Herz bleibt 
unbeſchaͤdigt. Eine Ausnahme vom weiblichen Gefchlechte, ein Weſen, 
das fchön zu feyn verfchmäht. 


Den nächften Abend lie ich Timothy als Stellvertreter zurück 
nnd ging nach ihrem Haufe ; fein äufßeres Ausfehen war fehr an- 
ftändig, ebenfo die innere Cinrichtung. Uebrigens wurde ich nicht 
in den erſten Stock, fondern zu ebener Erde gewiefen. 

„Miß Judd wird fugleih kommen, Sir,“ fagte eine große, 
magere, puritanifch ausjehende Magd, die Thüre hinter mir 
Ihließend. Nach wenigen Minuten, während deren mein Puls heftig 
ging — denn ich Fonnte nicht anders als einen Auffchluß erwarten, 
ob aber das Thema Mord oder Liebe feyn würde, war fehwer zu 
errathen — erſchien Miß Aramathea Jupp, febte fih auf das 
Sopha und lud mich ein, bei ihre Plaß zu nehmen. 

„Mr. Newland,“ fagte fie:. „ich wünfche, und ich glaube much 
daß ich es wagen darf, Ihnen ein für mich fehr wichtiges Ge: 
heimniß anzuvertrauen. Wodurch ich hiezu genöthigt bin, das 
wird Ihnen aus meinen Mittheilungen vollfommen Har werden 
Sagen Sie mir, haben Sie Anhänglichkeit an mich?“ 

Das war eine wohlangebrachte Frage bei einem vorfchnellen 
Jungen von fechözehn Jahren. Ich faßte ihre Hand: während ich 
auf diefe blidte, Fam es mir vor, ich Fünne Ja fagen ; dann fah 
th ihr in's Antlitz und nun war es mir als fünnte ich's nicht. 
Berner bemerkte ich, da ich ganz nahe bei ihr faß, daß fie etwas 
Aromatifches im Munde haben müfle, denn es roch fehr ftark; dieß 
brachte mich auf die Vermuthung, der Athem, welcher fo melopifche 
Töne mit fich brachte, möchte nicht eben fo füß feyn, und ich 
fühlte meinen Widerwillen zunehmen. 

MAarrdatd W. IL Zaphet. 3 
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„Sch Bin Ihnen fehr dankbar, Miß Judd,“ erwiederte ich: 
„ich hoffe Sie werden ſich von meiner Anhänglichkeit überzeugen, 
wenn Sie mir Ihr Vertrauen fchenfen.“ 

„Sp fchwören Sie bei allem, was heilig ift, mein Geheimniß 
nicht zu verrathen.“ 

„Bei allem, was heilig ift, ich fchwöre es Ihnen !“ erwiederte ich 
und küßte ihre Hand mit mehr Gluth, als ich mir felber zugetraut Hätte. 

„Und nun haben Sie die Güte mich auf eine Minute zu ent— 
fhuldigen.” — Sie verließ das Zimmer und fam nad fehr Furzer 
Zeit wieder zurüd, in bderfelben Kleidung umd in jedem andern 
Punkte diefelbe Perfon, aber mit einem jungen lebhaften Geſicht 
von höchftens zwei bis drei und zwanzig Jahren. Ich fuhr zurück, 
als hätte ich ein Gefpenft gefehen. 

„sa,“ fagte fie lächelnd, „nun fehen Sie Aramathea Jutd 
ohne Masfe, und Sie find der erfte, der diefes Geficht feit mehr 
als zwei Jahren gefehen Hat. Ehe ich aber weiter gehe, ſag' ich 
nochmals: kann ich Ihnen trauen? Schwören Sie.“ 

„Sch ſchwöre!“ rief ich und nahm ftatt des Evangeliums ihre 
Hand, die ich dießmal über umd über mit Küffen des Entzüdens 
bedeckte. Ein junger Laffe, wie ich war, Tieß ich die Hand nicht 
108, während ich zugleich fo viel Veberredung als möglich in meine 
Blicke legte; in Wahrheit, ich that genug, um die Herzen dreier 
Pusmacherinnen zu erweichen. Ich fühlte mich nachgerade ganz ent- 
feglich verliebt, träumte vom Heirathen, von Glückmachen und was 
weiß ich von was noch mehr, aber alles das wurde abgefchnitten 
durch ein ganz einfaches kurzes Wort, das mit fanfter aber ent: 
fihiedener Stimme ausgefprochen wurde : „Japhet, feyen Sie gefcheid !* 

Ich war vernichtet, alle meine Hoffnungen waren ed mit mir. 
ch lieg ihre Hand finfen, und faß da wie ein Narr. 

„Und nun hören Sie mich. Ich bin, wie Sie wohl ſchon felbit 
gemerkt haben, eine Betrügerin, das heißt, ich bin, was man eine 
seligiöfe Abenteurerin nennt, — ein neuer Ausdruck, der vielleich 
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nur auf ſehr Wenige anwendbar iſt. Eine Tante von mir wurde 
von einer gewiſſen Sekte für eine große Prophetin angeſehen, was, 
wie ich Ihnen kaum zu ſagen brauche, reiner Unſinn war; nichts 
deſtoweniger haben Hunderte an ſie geglaubt, und thun es noch. 
Unter der Erziehung meiner Tante hatte ich es bald heraus, zu 
welchen Thoren und Opfern man die Menſchen machen kann, wenn 
man ihre Leichtgläubigkeit benutzt. Cie hatte ihre religiöſen In— 
fpirationen, ihre Verzückungen, ihre Convulſionen, und ich war 
immer hinter den Couliſſen; ſie vertraute mir, und ich kann ſagen, 
daß ich ihre einzige Vertraute war. Sie können ſich daher nicht 
wundern, wenn ich eine Betrügerei ausübe, zu der ich faſt von 
meiner Kindheit auf erzogen wurde. Von Perſon bin ich das ge— 
naueſte Ebenbild meiner Tante, wie ſie in meinen Jahren ausſah, 
auch gleiche ich ihr ganz in der Geſtalt, obwohl die meinige jetzt 
zu dem Zweck entſtellt iſt, eine Frau von ihrem Alter ſpielen zu 
fünnen. Ich Hatte oftmals meiner Tante Kleider angezogen, ihre 
Haube aufgefeßt,, ihre Stirnbinde umgelegt, und jedesmal war vie 
Aehnlichkeit fchlagend gewefen. Meine Tante wurde Frank und ftarb; 
fterbend verfprach fie, ihren Jüngern wieder zu erfcheinen, und fie 
glaubten ihr. Ich war nicht unter den Glänbigen. Cie wurte 
begraben; Viele warteten feitvem begierig auf ihre Auferftehung. 
Ungefähr eine Woche nachher fiel es mir ein, ich Könnte diefe 
Schwärmer vielleicht betrügen. Ich zog meiner Tante Kleider 
an, bemalte und’ entftellte mein Geficht wie Sie gefehen haben, und 
die- Täufchung war vollendet, jogar für mich felbit, als ich in den 
Spiegel ſah. Kedlich ging ich eines Abends zu dem Tabernafel, 
das fie, wie ich wußte, immer noch befuchten ; ich trat mitten un 
ter fie; da fielen fie nieder und beteten mich als auferftandene 
Prophetin an, betrogen freilich durch mein Ausfehen, aber weit 
mehr noch durch ihre Leichtgläubigfeit. Zwei Jahre lang bin ich 
nun allmächtig bei ihnen gewefen, aber es gibt eine Schwierigkeit, 
welche den Glauben der neuen Profelyten erjchüttert, und neue 
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Proſelyten muß ich haben, Japhet, denn die alten fterben ab, und 
mir bliebe nicht fo viel, um meinen Arzt zu honoriren. Die Schwier 
rigfeit ift diefe: durch Gewohnheit vermag ich's wohl, mich in Er: 
ftarrung oder Gonvulfion zu verfegen, aber um es mit Erfolg zu 
thun, um den Betrug fo lange Zeit fortiegen zu Tünnen, um bie 
fchwwere Abfpannung nach einer fu gemaltfamen Anftrengung zu er: 
tragen, muß ich nothwendig meine Zuflucht zu Stimulantien neh: 
men. Berftehen Sie mich?“ 

„Sa wohl,“ erwiederte ich: „ich habe mehr als einmal ihre Wir⸗ 
fungen an Ihnen wahrzunehmen geglaubt. Ich fürchte, Sie laflen 
dieſe geiftigen Getränfe mehr an fi kommen, als Ihrer Geſundheit 
gut ift.“ 

„Nicht mehr als ich zu jenen Auftritten bevarf, welche den 
Glauben meiner Jünger aufrecht halten follen. Leider find manche 
Wankende unter ihnen, felbft einige Sweifler, und ich werde gewahr, 
daß man meine Schritte beobachtet. Ich darf der Fran in diefem 
Haufe nicht trauen. Ich vermuthe, daß man fie zum Spioniren 
aufgeitellt hat, aber ich kann fie nicht entfernen, ba dieß Haus 
nebft allem, was darin ift, nicht mir, fondern der Jüngergemeinde 
als Eigenthum gehört. ine andere Frau, nicht weit von bier, ift 
meine Nebenbuhlerin ; fie befchuldigt mich des Betrugs, und jagt, 
fie fey die wahre Prophetin, nicht ich, — Es wird ihr fchwer feyn, 
Beweife zu geben,“ fuhr Miß Aramathen mit fpöttifchem Lächeln fort. 
„In diefer Bedrängniß begehre ich Ihren Beiftand, denn Sie werben 
einfehen, daß es einer von den Todten erftandenen Prophetin wenig 
Bertrauen erwecken fann, wenn man fie täglich im Geneverladen 
fieht ; und doch Fünnte ich nicht mehr ohne Stimulantien — * 

„Und in welcher Art kann ich Ihnen beiſtehen?“ 

„Wenn Sie mir das Erforderniß, das ich mir nicht laͤnger auf 
andere Weife verfchaffen kann, als Arznei zufenden, und mein Ges 
heimniß treulich bewahren.“ 

„Beides will ich mit Vergnügen thun,“ fagte ich, „aber ift os 
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nicht fchade, nicht tauſendmal ſchade, wenn ein fo junges, und — 
darf ich Hinzufegen ? — ein fo liebenswürdiges Mädchen fich geiftigen 
Getränfen ergibt * Warum“ — fuhr ich fort, und ergriff ihre Heine 
weiße Hand, — „warum müflen Sie den Betrug durchführen? 
warum Ihre Gefundheit, ja ich darf fagen Ihr Glück opfern?" — 
Sch weiß nicht, was ich ſonſt noch gefagt haben würde, vielleicht wär 
es zu einem Heirathsantrag gefommen, aber fie unterbrach mich fchnell. 

„Warum opfert Jedermann feine Gefundheit, fein Glück, fein 
Alles? Gefchieht es nicht aus Ehrgeiz und Liebe zur Macht? Cs 
iſt wahr, fo lange mir dieß Bischen Schönheit bliebe, fo lange könnte 
ich Huldigungen ald Weib genießen, aber niemals eine ſolche, ich 
darf fagen göttliche Anbetung. Nein, nein, allzu reizend ift diefer 
Cultus, allzu verführerifch ift es anzufehen, wie ein Haufen. von 
Narren, von dreimal älteren Menfchen mich anftaunt, nieberfällt 
und den Saum meiner Gewande füht! Das heißt doch Anbetung ! 
Die Wonne, die diefer Cultus gewährt, ift fo groß, daß fie jede 
andere Leidenfchaft erftickt ; fie verfchlingt alle Gefühle, und, Japhet, 
fie hat mein Herz fogar gegen die Liebe verfchloffen. Ich Fünnte, 
möchte mich nicht fo erniedrigen, nicht fo tief in meiner eigenen 
Achtung finfen, daß ich einer fo armfeligen Leidenfhaft Gewalt 
über mich einräumte, und, wahrhaftig, jetzt könnte ich's auch nicht 
mehr, ſelbſt wenn ich die Prophetenrolle aufgeben wollte, jegt da ic) 
durch fo enge Bande an jene Stimulantien gefeffelt. bin.“ 

„Aber ift Trinkſucht nicht die erniedrigendite von allen Leidens 
ſchaften ?“ 

„An und für ſich ſelbſt, das gebe ich zu, aber bei mir und in 
meiner Lage ift es etwas anderes. Ich falle nur, um mich deito 
höher wieder zu erheben. Ich kann nicht feyn, was ich bin, ohne 
zu fimuliven. Ich kann nicht fimuliven,“ fuhr fie Lächelnd fort, „ohne 
zu ſtimuliren; deßhalb find diefe Steigerungen nur Mittel für einen 
großartigen ruhmvollen Chrgeiz.“ j 

Sch ſprach noch lange mit ihr, ehe ich fie verließ, aber nichte 
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ſchien ihren Entfchluß beugen zu können. Zuletzt ging ich mit innis 
gem Schmerz, zunächit darüber, daß fie die Liebe verfchworen hatte ; 
denn troß der Drriswurzel, die fie in den Mund nahm, um den 
Gerud der Spirituojen zu verbergen, fühlte ich mich von viefer 
Schönheit, von diefer Geiftesfraft. hingeriffen; und dann beflagte 
ich, daß ein fo junges Mädchen Betrug und Selbitzerftörung zu 
ihrem Syfteme gemacht haben follte. Als ich aufbrach, drückte fie 
mir fünf Guineen in die Hand, um die erwähnten Erforderniffe 
einzufaufen. „Fügen Sie noch eine Fleine Gunft hinzu,“ fagte ich: 
„Aramathea, geftatten Sie mir einen Kuß !“ 

„Einen Kuß!“ erwiederte fie mit geringfchäßigem Spotte: „nein, 
Saphet, fehen Sie mich an, denn es ift das lebte Mal, daß Cie 
meine Jugend fchauen, fehen Sie mich an als ein Grab, fchön von 
außen, aber innen lauter Ekel und Fäulniß. Laffen Sie mich 
Shen einen größern Freundkhaftsdienft erweiſen, laflen Sie mid 
Shre jchlummernde Energie erweden, und jenen Ehrgeiz in Ihre 
Seele pflanzen, der zu allem Großen und Guten führt. Möge er 
Sie einen befferen und eines Mannes würdigeren Pfad führen, als 
der ift, den ich halb erforen, und halb auf Geheiß m:ines Schicfale 
betreten habe. Sehen Sie mich als Ihre Freundin an, wenn id) 
es gleih, wie Sie richtig fagen, vielleicht nicht gegen mich felber 
bin. Leben Cie wohl; vergeffen Sie nicht mir morgen die Arznei 
zu fenden, deren ich bedarf.“ 

Ich verließ fie und kehrte nach Haufe; es war fpät. Sch ging 
zu Bette und nachdem ich meinem Timotheus fo viel als ich mit 
Sicherheit wagen fonnte entdeckt hatte, fiel ich in einen tiefen Schlaf; 
aber ihre Geftalt und Stimme folgten mir in meine Träume nad). 
Erſt erſchien fie mir mit ihrem bemalten, übertünchten Angefichte ; 
dann fiel die Masfe ab, und ich ftürzte ihr zu Füßen um ihre 
himmlische Schönheit anzubeten; dann verfchwand die Schönheit 
wieder, und fie ftand vor mir, ein Bild des Ekels und der Häßlichs 
teit, während ihre mit Branntweindünften vergifteter Athem mich 
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faft erfticfte. Ich erwachte und beruhigte mich, froh von dem grüß- 
lichen Traume erlöst zu feyn; aber faum war ich wieder einge: 
fehlummert, fo erfchien fie mir von Neuem, mit einem Drachens 
ſchweif, wie die Sünde in Milſon's verlorenem Paradies ; fie wand 
fih um mich ber, ihr fchönes Antlig verwandelte ſich allmählig in 
einen Todtenkopf. Ich fehrie vor Schreden, Fonnte nicht mehr ein- 
fchlafen, und war durch meinen Traum gänzlich von der Neigung 
zu Miß Aramathea Judd geheilt. 


Sechstes Kapitel. 


Trotz meiner wirkſamen und ſchmackhaften Recepte verliere ich meine 
Patientin. Fehde der Montague's und Capulet's. Der Ausgang 
anderd als In der Tragddie: Mercutio kommt mit einem blauen 
Auge davon. 


— — — — 


Den andern Tag ließ ich durch Timothy ſtark rectificirten 
weißen Branntwein kaufen; dieſen färbte ich mit einer blauen 
Tinftur, goß ein wenig Zimmteflenz bei, um den Geruch zu verbet- 
gen, und fandte zwölf große Phiolen, forgfältig verpaat und ges 
fiegelt, in ihre Wohnung. Bon jest an Fam fie feltener, aufer 
etwa Morgens früh; dagegen machte ich Häufige Beſuche bei ihr, 
aber nicht als Liebhaber, fondern um Geld in Empfang zu nehmen. 
Eines Tages bat ich fie um Grlaubniß, einer Verſammlung beis 
wohnen zu dürfen, und fie willigte augenblidlih ein; denn wir 
ſtanden auf dem vertranteften Fuße, und feit ich aufgehört hatte, 
den Narren zu fpielen, durfte ich ganze Stunden bei ihr bleiben. 
Eie hatte, ihrem Worte getreu, das Geficht wieder übertüncht, aber 
ba ich wußte, welche Schönheit unter diefer Tünche verborgen war, 
fo fühlte ich keinen Wiverwillen mehr. 
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Timothy war mit feinem Antheil an diefer Gefchäftsverbindung 
fehr zufrieden, denn er brachte ihr felten die Arznei, ohne eine halbe 
Krone einzuſtecken. 

Zwei oder drei Monate lang ging das alles ganz befriedigend; 

eines Abends aber kam Timothy, der feinen Korb mit Phiolen zu 
Miß Judd Hatte tragen wollen, in großer Beftürzung zurüd, mit 
der Nachricht, er habe die Wohnung leer gefunden. Er hatte die 
Nachbarn gefragt, und aus ihren fehr widerfprechenden Berichten 
jhien hervorzugehen, daß die Gegenprophetin verwichenen Abend 
an der Spige ihrer Profelyten herangezogen jey, Einlaß erzwungen, 
und einen verzweifelten Kampf angefangen, ferner, daß die Polizel, 
die man herzugerufen, beide Parteien auf die Wache geführt habe; 
endlich, daß die ganze Sache von der Obrigfeit unterfucht worden 
jey, und Miß Judd nebit allen ihren Anhängern in’s Zuchthaus 
gefprochen werben würde. Die war hinlänglich, um zwei Knaben, 
wie uns, zu erfchreden: noch viele Tage lang zitterten wir, wenn 
Leute in die Apothefe kamen, beitändig in der Erwartung, vorge 
fordert und eingeftecft zu werden. Nach und nach jedoch vermin- 
derte fich unfere Furcht, aber von Miß Aramathea Judd habe ich 
feit diefer Zeit nicht das Geringfte mehr vernommen, 

Nach diefer Begebenheit legte ich mich anhaltend auf meinen 
- Beruf, und machte, indem ich den Rath meiner jungen Freundin 
befolgte, die rafcheften Bortfchritte, fowohl in meinem Fade, als 
in den allgemeinen Wiffenfchaften; meine Gedanken aber weilten 
wie immer bei meiner Herfunft und ihrem Geheimnig. Mein ewiges 
Brüten wurde zulegt fo quälend, daß ich, um mich zu zerfireuen, 
zum Lefen meine Zuflucht nahm ; ich abunnirte mich bei einer guten 
Leihbibliothek, und ließ mich felten ohne ein Buch in der Hand fehen. 

Inzwifchen war ich beinahe dritthalb Jahre bei Heren Kophagus 
gewefen, als ein Greigniß eintrat, welches ich mit all’ der Würde, 
die es verdient, zu befchreiben verfuchen muß. 

Wir leben in einer Welt der Ehrfucht, der Rivalität, des 
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Neides. Ein Bolf eifert mit dem andern, und greift zu den Waffen, 
bis auf jeder Seite ein paar-taufend Kehlen abgefchnitten find, und 
bie eine Partei merft, daß fie den Kürzern gezogen hat. Ein 
Mann eifert mit dem andern: daher Verläumdung, Zweifampf, 
Tod. Das Weib eifert mit dem Weibe: daher Verluft des Rufes 
und der Stellung in der vornehmen, Berluft der Haare und Pan: 
toffelgefechte in der niederen Gefellichaft. Was Wunder alfo, daß 
diefe allgemeine Leidenſchaft, ohne fi vor Assa foetida und Blau⸗ 
fäure zu fürchten, auch in die Apotheferläden einpringt ? Nur zwei 
Straßen, zwei fehr furze Straßen von und, mit einer einzigen 
Borberfeite verfehen, ftand die Apothefe des Mr. Ebenezer Pleggit. 
Dank fey dem Himmel, nur eine einzige Vorderfeite hatte fie, und 
hierin wenigftens, da wir ein Eckhaus bewohnten, war der Vorzug 
auf unferer Seite. In andern Punkten waren die Vortheile gleich: 
mäßiger abgewogen. Mr. Pleggit hatte zwei große bunte Flaſchen 
mehr in den Benftern als wir; wir aber hatten zwei Roſſe, und 
er nur eines. Er überzog feine Flafchen mit rothem, wir unfere 
Phiolen wit äußerft fchönem blauem Papier. Es ift nicht abzu- 
ſprechen, — benn auch dem Feinde will ich Gerechtigfeit widerfahren 
lafien — daß nad) Mr. Broofes’ Abgang Mr. Pleggit zwei Gehülfen 
und Mr. Kophagus nur Einen hatte, aber diefer Eine war Mr. 
Saphet Newland ! Außerdem war der eine von jenen einäugig, und 
der andere fchielte fürchterlich, fo daß, wenn wir’s auf die Augen 
anfommen liegen, der Vortheil meines Grachtens völlig auf unferer 
Seite war, im Gefchmadspunft nun einmal ganz entfchieven, denn 
wer wirb nicht Tieber auf feinen Kaminauffak eine einzige hübjche 
elegante Bafe, als zwei befchädigte plumpe irdene Gefchirre ftellen? 
Es it wahr, Mr. Pleggit prangte mit einem vergolveten Mörfer 
und Stößel über der Thüre, eine Verzierung, welche Dir. Kophagus 
bei der Einrichtung feiner Apothefe anzubringen unterlafen hatte; 
aber den Mörfer entitellte ein großer Riß, dem Stößel fehlte fein 
Kolben, und nun fey es mir. erlaubt die Sachverſtaͤndigen zu 
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fragen: was if ein Stößel ohne Kolben? Im Ganzen, denke ich, 
hatten wir mit dem Bortheil der beiden Vorderfeiten, worin wir 
uns mit Janus vergleichen fonnten, die Oberhand; aber ich will 
die Entſcheidung jedem Unparteiifchen überlaffen. 

Alles, was ich jagen kann, ift, daß die Fehden der feindfeligen 
Häufer höchſt bitter waren, eingefleifcht der Haß, und unermeßlich 
bie gegenfeitige Verachtung. Wenn Dir. Ebenezer Bleggit mit Mr. 
Phineas Kophagus in der Straße zufammentraf, fo begann jener 
augenblidlich auszufpuden, als hätte er eine feiner eigenen ſchnöden 
verfälfchten Arzneien im Halfe; zur Erwiederung erhob Mr. Kos 
phagus feinerfeits augenbliclich fein Rohr von der Nafe bis hoch 
über die Stirne, fo drohend, daß der andere volles Recht gehabt 
hätte, ihn Urphede fchwören zu laffen, und murmelte: „Scheußlicher 
MWindbeutel — verſteht nichts — muh — Patienten fterben und fo.” 

Dean Fann fich leicht denfen, daß diefer feinpfelige Geift auch 
bie unteren Sphären der beiden Häufer beherrfchte; die Gchülfen 
und ich lebten in tödtlicher Fehde; eine noch tödtlichere aber fand 
ziwifchen den Knaben ftatt, welche die Arzneien austrugen, und — ba 
ihre Körbe gewiffermaßen als die Feldzeichen der ftreitenden Pars 
teien angefehen werden fonnten — ben geführlichen und ehrenvollen 
Poften der Standartenträger befleiveten. 

Timothy, obgleich der gutherzigfte Burfche von der Welt', war 
doch ein fo guter Hafer, als fih Johnſon nur einen hätte wünfchen 
mögen; wenn fein Korb zuweilen nicht ganz fo voll war wie ges 
wöhnlich, fo füllte er ihn lieber unten mit leeren Flafchen auf, nur 
damit der Credit des Haufes nicht leiden, und der Ausfall nicht 
ein fpöttifches Lächeln auf dem Munde feines rothhaarigen Gegen 
füßlers, falls fie zufällig auf ihrer Runde zufammenträfen, here 
vorrufen möchte, Indeß war es noch zu Feinem Ausbruch weder 
bei den Prinzipalen noch bei-den Untergebenen ver feindlichen Parteien 
gekommen; aber es ftand in den Sternen gefchrieben, daß diefe Ruhe 
nicht Länger anhalten follte. 
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Homer hat die Schlachten der Goͤtter, Halbgätter und Helden, 
Milton ven Kampf der Engel gefeiert. Swift war groß in feiner 
Buücherſchlacht; aber eine Phiolenfchlacht, fo viel mir bewußt, 
ift bis jeßt nicht befungen worden! Ja, eines größeren Genies, 
als zu diefen Kriegen der Helden, Halbgötter, Götter, Engel, 
Bücher, bedarf es, um die gleiche Gerechtigkeit jenem Vernich— 
tungsfampfe widerfahren zu laſſen, welcher zwiſchen Lotionen, 
Votionen, Tropfen, Pillen und Gmbrocationen ftattgefunden hat. 
Sch erzähle die Gefchichte, fo gut ich Tann, indem’ ich fie als Skizze 
für ein künftiges Epos hinwerfe. 

Glühend von dem ganzen Haſſe, welcher bie. Herzen der Ca— 
pulet's und Montague's durch tägliches „Daumenbeißen“, ohne 
Gntjchuldigung für den Affront, Jahre lang gegen einander zur 
Wuth entzündete, traf Timotheus Oldmixon — denn Sünde wäre 
ed, bei einer folchen Gelegenheit nicht feinen ganzen Namen zu 
nennen — Timotheus Oldmixon, fage ich, als er, in glühendem 
Haß und voller Haft, den wohlgefüllten Arzneiforb am linken Arm, 
eben um eine Straßenede biegen wollte, da traf er, gegen ihn 
rennend mit gleicher Haft und mit nicht minder glühendem Haffe, 
den rothhaarigen Mercurius des Mr. Ebenezer Pleggit» Meächtig 
war der Stoß der Körbe, die gegen einander prallten, ſchrecklich 
das Krachen fo vieler Phiolen und fchauderhaft der vermijchte Ges 
ruch all’ des Greueld, der durch das MWeivengeflecht hervorſprudelte. 
Zwei Damen von Billingsgate, welche fich fo eben in der Nähe 
dem Fluß ihrer Rednertalente fiberliegen, hielten plöglih inne. 
Zwei Kater auf einem benachbarten Dache, die fich eben mit ten 
Augen das Signal gegeben hatten und mit den Klauen die Schladht 
eröffnen wollten, wandten fich und blickten auf die verhängnißvolle 
Scene hinunter. Zwei politifche Widerfacher brachen ihre lärmenden 
Gründe ab. Zwei Gaffenfehrer hörten auf zu Fingeln und zwei 
Straßenjungen, welche eben Kirfchen aus den Hüten aßen, achteten‘ 
deren nicht weiter und ftanden ſtarr vor Schreden ba. . 
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Sie trafen auf einander und trafen fich mit folcher Heftigfeit, 
daß jeder einige Schritte zurüdprallte, aber, gleich mannhaften 
Kittern, behielt jeder feinen Korb und blieb feſt auf ven Füßen. 
Nur eine Baufe von zwei Secunden, um Athem zu fchöpfen; dann 
ein vernichtender flammender Blick von Seiten Timothy's, eriwiedert 
von feinem Gegner; ein Blitz der Erinnerung bei jedem, baß er 
bas Geſetz auf feiner Seite habe, und „Nimm das!“ brüllte Tis 
mothy, indem er einen wohlgerichteten Schlag mit feiner rechten 
und rechtichaffenen Hand gegen das linfe und linfifche Auge des 
Beindes führte: „Nimm das!” wiederholte er, während dieſer rüds 
wärts faumelte: „Nimm das und geh’ zum Teufel dafür, daß Du 
gegen einen Gentleman anrennft!“ | 

Der Röthlichbehaarte Hatte feinen Rückzug genommen, denn 
ber Schlag war fo heftig geweien, baß er nicht anders EFonnte, 
and wir müflen ja alle dem Scidfal gehurchen. Allein nicht aus 
Furcht war er zurüdgewichen. Einen bittern Trank ergriff er, mit 
ber Aufichrift „Sogleich einzunehmen“, fchleuderte ihn mit dämo— 
nifcher Kraft dem muthigen Tim gerade in's Angeficht, und „Nimm 
Du das!“ fchrie er mit ingrimmigem Kreifchen. Das Wurfgeſchoß, 
fo gut gerichtet als die Speere ber Homerifchen Helden, fuhr mit 
voller Wucht auf den Sattel von Tim’s Nafe, das zerbrechlicye 
Glas ging in Stüde, mehrfache Wunden in feinem Gefichte ſchla— 
gend, und goß, um dieſe gleich wieder zu heilen, einen dunfelfarbis 
gen Balfam darüber aus, welcher unfägliche Schmerzen verurfachte. 
Timothy, der es unter feiner Würde hielt, diefe Todesqual auszus 
ſchreien, folgte dem Beifpiel des Widerſachers, ergriff gefchwind 
eine ähnliche Flafche weit größeren Umfangs und warf fie mit 
folcher Gewalt, daß fie zwifchen ven Augen des Gegners zeriplitterte. 

Die Freunde der Ordnung oder wenigftend des georbneten 
Fechtens fammelten fich um die beiden Kämpen und bildeten einen 
faft undurchdringlichen Kreis, der jeroch weit genug war, um Sicher: 
heit vor dem Wurfgefchüge zu gewähren. „D'rauf, Rothlopf, — 
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Bravo, Weißſchürze!“ — ertönte es auf allen Seiten. Flafchen 
begegneten einander auf ihrem Fluge durch die Luft und zerplagten 
wie Bomben über einer belagerten Stadt. Latwergen wurden mit 
artilleriftifcher Genauigkeit abgefeuert, Pillenfchachteln mit folcher 
Kraft geworfen, daß fie wie Granaten und Kartätfchen zerfuhren, 
während Säuren und Alfalien, einander neutralifirend, giftig wie 
fterbende Schlangen zifchten. „Bravo, Weißſchürze!“ — „Rothtopf 
für immer!“ — fcholl es rings herum, indeß der Streit mit un- 
geichwächter Lebhaftigfeit fortvauerte. Die Munition war beinahe 
auf beiden Seiten verfchoffen, als Herr Ebenezer Pleggit, der den 
Tumult hörte, vielleicht auch feine eigenen Arzneien roch, fo unglüd- 
felig vorfchnell und fo thöricht tollfühn war, den geweihten Kreis 
zu durchbrechen. Mit aufgehobenem Stode drang er von hinten vor, 
um ben furchtbaren Timothens zu füllen; da fuhr ihm eine Mixtur 
von feiner eigenen Batterie und von feinem eigenen rothhanrigen 
Kämpen gefchleudert, in den offenen Mund; zerbrechend fchlug fie 
gegen feine beiden einzigen noch übrigen Vorverzähne, die fie aus: 
riß, bie Arznei aber floß ihm die Kehle Hinunter und machte ihn 
hundefranf. Er fiel, wurde auf einer Tragbahre weggebradht, und 
ed dauerte mehrere Tage, bis man ihn wieder in feiner Apothefe 
die Arzneien dispenfiren fah, von denen er bei diefer unglüdlichen 
Deranlaflung fiherlih nur gar zu gerne dispenfirt geblieben wäre. 

Leer, fandeſt Du ſchon das legte Stadium eines töbtlichen 
Ritterfampfes befchrieben, wenn die Helme heruntergefchlagen , bie 
Schilde verloren, die Schwerter zerfplittert waren, wie die Streiter 
dann zu dem engeren und tödtlicheren Kampfe mit den Dolchen 
fchritten? So that Timothy: feine Munition war zu Ende; uns 
willig, ven Krieg länger aus der Ferne fortzufegen, drang er Fräftig 
auf den feuchenden Gegner ein und warf ihn im erften Ringen zu 
Boden. Dann entnahm er feinem Korbe die einzigen Waffen, bie 
ihm geblieben waren, eine Phiole und eine Pillenfchachtel, ſetzte 
fich auf den nievergeworfenen Feind, zwang ihm bie Pillenfchachtel 
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in den heftig blafenden Mund und ftieß fie dann mit dem untere 
Ende der Phiole gegen den Schlund hinab, recht wie ein Kanonier 
die Patrone fammt der Ladung in eine zweinndbreißigpfündige 
Karonade ſtopft. An der Schachtel würgend, erhob der beftegte 
Nitter die Hände, die um Gnade flehten; Timothy aber fuhr in der 
Arbeit fort, bis er mit der Phiole den Dedel und Boden der 
Pappfchachtel eingeftoßen hatte; — achtundvierzig gallevertreibenve 
Pillen rollten in des Rothkopfs Kehle hinab. Hierauf nahm er 
feinen Korb wieder umd verließ unter triumphirendem Jujauchzen 
den Wahlplag. Sein aus dem Sattel gehobener Gegner Huftete 
bie Reſte tes Pappendedels heraus, holte Athem und wurde übel 
zugerichtet an den nächften Brunnen geführt, während Timothy 
ruhmglühend in unfere Apothefe Fam. 

Doch ich muß endlich den heroifchen Styl unterbrechen. Herr 
Kophagus, der bei Timothy's Rückkehr zu Haufe war, ſchien zuerfi 
fehr geneigt, über den Berluft fo vieler Arzneien zornig zu werben; 
als er aber das Abenteuer und deſſen Ende vernahm, war er io 
vergnügt ob Tim’s Doppelfieg über Herrn Pleggit und feinen Ge— 
fandten, daß er alsbald in’ die Tafche griff, um eine halbe Krone 
herauszuziehen. 

Dagegen fühlte ſich Mr. Pleggit nichts weniger als vergnügt. 
Se ging zu einem Advokaten, leitete eine Angriffs- und Mißhand— 
lungsflage ein, und die ganze Nachbarfchaft Sprach von nichts als 
von dem fattgehabten Treffen und von dem Prozeß, der daraus 
erfolgen follte. 

Außer diefer Balgerei, welche damit ausging, daß die Klage 
nicht gehörig begründet werben fonnte, wodurch die Animofitit 
natürlich flieg, habe ich wenig von dem Reſte meiner Dienftzeit 
bei Herren Kophagus zu erzählen. Länger als drei Jahre war ich 
bei ihm gewefen, ald mir meine Abgefchiedenheit endlich unertraͤg— 
lich wurde. Ich Hatte nur Einen Gedanken, der mir unaufhörlich 
im Kopfe herumkreiste: Wer ift mein Dater? Ich hätte meinen 
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Beruf aufgegeben und wäre in ber Welt umhergezogen, in ber 
Hoffnung, meinen Erzeuger zu finden, wäre ich nicht von den Mit: 
teln entblößt gewefen. Zwar hatte ich nach und nach Alles zufam= ° 
mengehäuft, was ich fammeln konnte, aber die Summe war klein, 
viel zu Klein für ein folches Unternehmen. Ich wurde fchiwermüthig, 
gleichgültig gegen meinen Beruf, nachläfftg in meinem Aeußern, 
als ein Umftand fich ereignete, ver meinen Gefchäften in der Apo— 
thefe ein Ende und mich zu einem freien Wefen machte, 


Siebentes Kapitel. 


Der nad) andern Thüren fieht, thäte oft beſſer, vor feiner eigenen zu 
kehren. Der Berluft einer Wage zieht für Timothy und mid) den 
Berluft unſeres Platzes nach fich, da wir, in fremder Wage gewogen, 
zu leicht befunden werden. Wir fchnüren unfere Bündel und wandern. 





Es begab fih an einem Marfttage, daß ein mißhandeltes, wü⸗— 
thendes Stud Vieh eine ſchlimme Verwirrung anrichtete. Haufen 
von Leuten rannten alle in Einer Richtung an unferer Apothefe 
vorüber ; das Gefchrei „Ein toller Stier!“ widerhallte von allen 
Eden. Herr Kophagus, der fich eben in der Apothefe befand, und 
dem, wie ich bereits gefagt, ein toller Stier eine wahre Goldgrube 
war, blickte natürlich hinaus, um zu ſehen, ob das Thier in ber 
Nähe fey. Im den meiften Ländern fuchen die Leute, wenn fie von 
einer Gefahr hören, derjelben gemeiniglich durch Vergrößerung des 
Zwifchenraums zu entgehen; in England aber ift es nur gu oft 
ber Fall, daß fie fih von ihrer Neugier hinreißen laflen, ber Ges 
fahr in den Rachen zu laufen. Herr Kophagus, der Alles nach 
Einer Seite rennen fah und feine Ahnung von der Nähe der Beſtie 
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hatte, ſetzte natürlich voraus, die Leute laufen jo, um zu fehen, 
was es gebe; er wandte feine Mugen nach derfelben Richtung, und 
ging auf die Strafe, um eine beffere Ausficht zu haben. Eben 
murmelte er: „Weis nicht — muß fürchten — mmh — der Schurke 
Pleggit — gerade dorthin — Friegt alle Kunden — Wunden — 
Duetfchungen — und —“ da fam die Beftie plöglich um die Ede 
von hinten auf ihn los, faßte ihn, ehe er entfommen Fonnte, und 
fehleuderte ihn durch feine eigenen Fenfter auf den Tifch herein, 
Nicht zufrieden damit, folgte ihm das Vieh in die Apotheke. Ti— 
mothy umd ich zogen ihn zu uns herüber; er fiel Hinter den Tifch, 
wo wir, halb von Sinnen vor Schreden, uns bei ihm niederbud: 
ten. Zu unferer DBerzweiflung machte der Stier einen oder zwei 
Derfuche, über den Tiſch zu fpringen; als ihm dieß jedoch mißlang, 
und die Hunde und Fleifcherjungen ihm zufeßten, ging er burch die 
Thüre auf fie los, nahm unfere befte Wage auf feinen Hörnern 
fort und galoppirte mit diefer Trophäe feinen Verfolgern entgegen. 
Sobald Gefchrei und Tumult fich ein wenig entfernt hatte, hoben 
wir Beide die Köpfe auf und fahen uns um; da wir jet alles 
ficher fanden, famen wir Herrn Kophagus zu Hülfe, der blutend und 
bewußtlos auf dem Boden lag. Wir trugen ihn in’s Hinterzimmer, 
wo wir ihn auf das Sopha legten. Ich hieß Timothy fo fchnell 
als möglich nach wundärztlicher Hülfe eilen, und fchlug inzwifchen 
eine Ader. Nach wenigen Minuten fam er mit unferm MWiders 
faher, Herrn Ebenezer Pleggit, zurück. Wir entkleiveten Herrn 
Kophagus und unterfuchten ihn. „Schlimmer Fall das — jehr 
fhlimmer Fall — in der That, Mr. Newland — VBerrenfung des 
os humeri — ernftlihe Contufion des os frontis — und ich 
fürchte fehr, daß eine intercoftale Verlegung ftattgefunden bat. Sehr 
bebauerlich, wahrhaftig, fehr bevauerlich für meinen Bruder Kophas 
aus!“ — Aber Mr. Pleggit fehien Fein großes Bedauern zu fühlen, 


vielmehr übte er feine chirurgifchen Pflichten mit der größten Hei— 
terfeit aus, 
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Wir richteten die Verrenkung ein, worauf wir Herren Kopha: 
gus in fein Bett hinaufbrachten. Nach einer Stunde fam er wie: 
der zur Befinnung ; Mr. Pleggit nahm feinen Abzug, nachdem. er 
ihm die Hand gedrückt und zu feiner wunderbaren Rettung Glüsf 
gewünfcht hatte. 

„Böfe Arbeit, Saphet,“ fagte Mr. Kophagus zu mir. 

„Ganz gewiß, Sir, aber es hätte noch fehlimmer gehen können.“ 

„Schlimmer — mmh — nein, fchlimmer nicht — nicht möglich !“ 

„Wie, Sir? Sie hätten ja um's Leben kommen können.“ 

„Pah, nicht das — meine den Pleggit — der Schuft — mmh 
— geht mir an’s Leben, wenn er fann — foll aber nicht — will 
ihn bald los feyn und fo.“ 

„Sie werden feines fernern Beiftandes nicht bedürfen, da Ihre 
Schulter jetst eingerichtet ift. Ich kann ganz wohl Ihr Wärter 
ſeyn.“ 

„Freilich, Japhet — aber bleibt nicht weg, der — werben 
ſchon ſehen — verdammter Schurke — ganz vergnügt — ich ſah's 
— funkelnde Augen — Lächeln unterdrückt — und ſo.“ 

Denſelben Abend machte Mr. Pleggit einen Beſuch, wie Mr. 
Kophagus voraudgefagt hatte; dieſer benahm ſich auch ſehr ver- 
drießlich; aber Mr. Pleggit wiederholte ſeine Beſuche öfter und 
öfter, und ich bemerkte, daß Mr. Kophagus bald nichts mehr ein— 
zuwenden hatte; im Gegentheil fehien er ihn immer mit großer 
Unruhe zu erwarten, am meiften aber, als er ſchon wieder in ber 
Beſſerung war und an feinem Tifche ſitzen konnte. Das Geheim: 
niß war bald heraus. Dir. Kophagus, fo vergnügt er war, wenn 
andere Leute Ungelegenheiten von tollen Stieren hatten_und in ihe 
rer Noth zu ihm fommen mußten, fchien die Sache nun doch in 
einem andern Lichte zu betrachten, feit ein Stier es für gut gefun: 
den, ihn felbft zu ſtoßen; da er fich überdieß eine behagliche Unab: 
hängigfeit erworben hatte, fo befchloß er, fein Geſchäft aufzugeben 
und fich aus einer fo gefahrvollen Gegend zu — Eine der⸗ 

Marryat's W. I. Japhet. 
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artige Andeutung entfhlüpfte ihm, als ihn Dir. Pleggit am dritten 
Tage nach feinem Unfall befuchte; der Letztere, welcher den Werth 
des Lokals wohl Fannte, gab alsbald feinerfeits zu verſtehen, daß, 
wenn Mr. Kophagus geneigt fey, feine Abficht auszuführen, er ſich 
ſehr glücklich fchägen würde, ein Uebereinfommen mit ihm zu trefz 
fen. Eigennutz kann in dieſer fpigbübijchen Welt nicht nur Freund: 
Schaft in Feindſchaft, fondern auch diefe in jene verwandeln. Alles, 
was die beiden Herren einander zu Leide gethan und wie fie einanz 
der fchlecht gemacht hatten, war gegenfeitig vergeben und vergeffen, 
ja, in weniger als zehn Minuten hieß es „mein theurer Mr. Pleg— 
git und jo“ und „mein liebfter Bruder Kophagus“! 

In drei Wochen war Alles zwifchen ihnen bereinigt : Apotheke, 
Niet: und Nagelfeftes, Waarenvorrath und guter Wille, d. h. Kunds 
fchaft, Alles war das Gigenthum unferes vormaligen Widerjachers. 
Aber obgleich Mr. Pleggit und Mr. Kophagus über alles Niet: 
und Nagelfefte und über den guten Willen fich die Hände geben 
fonnten, fo waren doch Tim und ich nicht unter dem guten. Willen 
begriffen, auch waren wir nicht zu den wand⸗, band-, niets und 
nagelfeften, Gegenftänden gerechnet; Herr Kophagus Fonnte fich 
daher nicht in Herr Pleggit's Privateinrichtungen miſchen. Er that 
zwar im Wege ber Smpfehlung , was er nur vermochte, aber Mr. 
Pleggit hatte meine gelegentlichen. IJmpertinenzen jo wenig als vie 
Flaſchenſchlacht vergefien. Ich glaube vielmehr, daß fein übler 
Wille gegen Timothy ein Hauptgrund geweſen war, ſich mit Herrn 
Kophagus über defien guten Willen abzufinden, und jo wurden 
wir äußerft höflich von Mr. Pleggit benachrichtigt, daß er unferer 
Dienfte nicht bedürfen werde, 

Herr Kophagus erbot fich, mir in möglichfter Bälde für einen 
andern Pla zu forgen, wobei er mir zugleich zwanzig Guineen 
als einen Beweis feiner Srfenntlichfeit und Werthſchätzung meines 
Betragens verehrte; aber eben diefe Summe entfchied über mich: 
ich dankte ihm und fagte, ch Hätte für jest andere Ausfichten, 
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boffte aber, er würde mir zu wiffen fhun, wo ich ihn fpäter finden 
fönnte, da ich mich fehr freuen würbe, ihn wieder zu ſehen. Er 
verfprach, feine Adreffe für mich im Findelhaufe zurücdzulaffen, und 
wir ſchieden mit einem herzlichen Händebdrude. Hierauf ward Ti: 
mothy gerufen, Herr Kophagus gab ihm fünf Guineen und wünfchte 
ihm Glüd. 

„Und nun, Saphet, was willt Du thun?“ fagte Tim, als er 
in die Apotheke herunterfam. 

„Was ich thun will?“ erwieberte ich: „Dich verlaffen, und das 
ift das Einzige, was mir nahe geht. Ich ziehe aus, Timothy, 
meinen Dater zu fuchen.“ 

„Sa,“ fagte Timothy, „es ift mir wie Dir, Japhet, Scheiden 
wird weh thun. Und dann liegt mir noch was auf dem Herzen, 
und zwar“ — indem er auf den eifernen Mörfer und Stoͤßel deu⸗ 
tete — „daß der tolle Stier nicht die Rudemente in Stüde ge— 
ſtoßen hat; hätt' er nur halb meinen Haß dagegeh getheilt, er hätt’ 
‚ auch nicht Daumensgroß daran ganz gelaflen. Ich hab’ einen großen 
Kigel, mich ein wenig d’ran zu erluftiren, eh’ ich gehe.“ 

„Damit wirft Du nur Herrn Kophagus in Schaden bringen, 
denn der Dörfer wird dann eben nicht bezahlt werben.“ 

„Ja fo; und weil er mir ba fünf Ouineen gegeben hat, fo. 
will ich meinen gerechten Unwillen unterbrücden. Aber jebt, Japhet, 
laß ein Wort mit Dir reden. Ich weiß nicht, wie Dir's ift, aber 
mir fommt’s vor, ald ob ich nicht von Dir laffen könnte. Es ift 
mir juft nicht befonders darum zu thun, nach meinem Vater auszu⸗ 
ziehen. Es heißt: ein weifer Sohn kennet feinen Vater; da jedoch 
über die andere Hälfte der Eltern nicht wohl ein Zweifel obwalten 
fann, fo hab’ ich einen ftarfen Trieb, meine Mutter zu fuchen, wenn 
ich fie irgend ausfindig zu machen vermag. Wenn Dir alfo meine 
Geſellſchaft anfteht, fo will ich mit Dir gehen, und dabei” — fügte 
er hinzu — „will ich immer eingedenk feyn, mein lieber Japhet, 
dag ein großer Unterfchied ift zwifchen einem Herrn, ber Doktors⸗ 
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honorare befommen hat, und einem Jungen, der nichts als feine 
Arzneien austragen Tann.“ 

„Soll das im Ernfte heißen, Tim, daß Du mit mir gehen 
willſt 2“ 

„Sa, und bis an's End’ der Welt, Japhet, ald Dein Begleiter, 
Dein Freund, Dein Diener, wenn Du’s verlangt. Ich hab’ Dich 
lieb, Japhet, und will Dir treulich dienen.“ 

„Mein guter Tim, ich bin entzückt; jegt bin ich ganz glüdlich! 
Wir wollen Börfe und Glüd theilen: wenn mir's gut geht, jo follit 
Du es zu genießen haben.“ 

„Und haft Du fehlechtes Glück, fo will ich's auch mit Dir 
theilen. Das wär alfo im Reinen — und da hier Mr. Pleggit's 
Gehülfen mit ihrem einzigen Paar Augen angezogen fommen, jo 
wollen wir je eher je lieber aufpaden.“ 

Sn einer halben Stunde war Alles fertig; Jeder trug einen 
Bündel und feine Garderobe darin. Wir fliegen von unferer Kam: 
mer herab, fhritten ftolz durch die Apotheke, ohne einen Laut von 
und zu geben oder unfere Nachfolger zu beachten, — außer daß 
Tim ſich umfehrte und eine Fauſt gegen feine alten Feinde, Moͤrſer 
und Stößel, machte; — und da ftanden wir, die weite Welt vor 
ung, auf der Straße, völlig unfchlüfftg > welchen Weg wir einjchla- 
gen follten. 

„Oft, Weit, Nord oder Süd, Japhet?“ jagte Tim. 

„Die Weifen famen von Diten,“ erwieberte ich. 

„Dann müfjen fie gen Weiten gezogen feyn,“ verfegte Tim; 
„wir wollen in unferer Weisheit dafjelbe thun.“ 

„Einverftanden.” 

Sin einem kleinen Laden, an dem mir vorüberfamen, kauften 
wir zwei tüchtige Stöde, fowohl zur Vertheidigung, als um unfere 
Bündel daran zu hängen — und marfch! traten wir unfere Pilger: 


fchaft an. 


— — — — — — 


53 


Achtes Kapitel. 


Wir nehmen einen Miethwagen, aber der Kutſcher iſt nicht mit feinem 
Lohn zujrieden und macht uns einen garftignen Strich durd tie 
Rechnung. Wir Ändern unfere Reiiemanier, indem wir das lang» 
fame und fihere Syſtem ermwählen. Begegnung mit einem großen 
Gelehrten. 


Ich glaube, es wird eine ganz allgemeine Gewohnheit ſeyn, 
wenn man auf eine Reiſe geht, ſeine Mittel zu berechnen, das 
heißt, das Geld zu zählen, das man in der Taſche hat. Wenigſtens 
war dieß bei Timothy und mir ber Fall; das Ergebniß lautete, * 
daß mein Vermögen fih auf zweiundzwanzig Pfund und achtzehn 
Shillinge belief, wozu auf Eeiten Timothy's die fünf Ouineen 
von Herrn Kophagus, nebſt drei in einer Ecke feiner Weitentafche 
befindlichen Halbpenny's kamen; eine fehr hübſche Eumme, wie wir 
und einbilveten, zum Antritt unferer MWanderfchaft, und, wie ich 
gegen Tim bemerkte, auf geraume Zeit hinreichend, wenn wir forg- 
fältig damit hauszuhalten wußten. 

„Ja,“ fagte er, „aber mit unjern Beinen müffen wir auch 
baushalten, Japhet, oder wir werden bald müde feyn und fehr bald 
unjere Schuhe abgenugt haben. Ich trage d'rauf an, wir nehmen 
eine Miethfutjche.“ 

„Eine Miethfutfche, Tim! daran dürfen wir nicht denfen, einen 
ſolchen Lurus können wir nicht erfchwingen. Und müde Fannft Du 
nicht fchon feyn: wir find ja faum über Hydeparf-Eorner hinaus: 
geſegelt.“ 

„Bei alle Dem halt' ich's für beſſer, eine Kutſche zu nehmen, 
Japhet, und da kommt eben eine. Ich habe das immer gethan 
beim Arzneiaustragen, um die Zeit hereinzubringen, die ich beim 
Gaffen nach den Läden und über'm Pflock- und Ringſpiel verlor.“ 

Nun verftand ich, was Timothy meinte, nämlich hinten aufzu: 


54 


fißen und umfonft mitzufahren. Ich flimmte diefem Vorſchlage bei, 
und wir feßten ung hinten auf eine Kutfche, welche innen bereits 
wohlangefüllt war. „Der einzige Unterfchied zwifchen dem inwendi— 
gen und dem auswendigen Paflagier einer Miethfutfche int der, daß 
ber Eine zahlt und der Andere nicht,“ fagte ich zu Timothy, wähs 
rend wir, der Parlamentsafte gemäß, mit der Gefchwindigfeit von 
vier Meilen per Stunde dahinrollten. 

„Das kommt auf die Umftinde an,“ verfeßte Timothy, „wenn 
man uns ertappt, fo werden wir allem Vermuthen nad) nicht blos 
unjere Fahrt gehabt haben, fondern auch noch obendrein bezahlt 
werden.“ 

„Mit des Kutfchers Peitfche vermuthlich?“ 

„Ganz beſtimmt.“ — Und Tim hatte Faum Zeit, das legte 
‚Wort über die Lippen zu bringen, als klatſch! klatſch! vie Peitfche 
und um die Ohren geflogen fam; ein Heiner neidifcher Knirps, dem 
das Hemd aus den Hofen hing, hatte gefchrieen: „Haut nach hinten !“ 

Da wir feine weiteren Hiebe, weder im Geficht noch auf der 
entgegengefegten Seite zu, bekommen wünfchten, fo fprangen wir 
eilig herab und gewannen den Fußweg, nachdem wir ungefähr drei 
Meilen als blinde Paflagiere zurückgelegt hatten. 

„Das war fein übles Pläschen, Japhet, und aus der Peitſche 
mach’ ich mir nicht fo viel. Sept will ich Dir aber was fagen, Yas 
phet: wir müffen uns an einen Frachtwagen machen, wenn wir 
einen auf der Straße finden, ſobald's dunfel wird.“ 

„Aber das wird Geld foften, Tim.“ | 

„Es heißt fparen, fag’ ich Dir! Um einen Shilling , wenn Du 
handelt, Fannft Du die ganze Nacht fahren, und wenn wir in einem 
Wirthshaus bleiben, fo müffen wir Schlafgeld bezahlen, und aufer: 
dem etwas zu effen beftellen, das dann theurer ift, als wenn wir's 
in einer Garfüche Faufen.“ 

„Es ift nicht ohne, was Du fagft, Tim; wir wollen uns nad} 
einem folhen Wagen umfehen.“ 
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„O, jet iſt's noch nicht nöthig! Die gleichen den fchwarzen 
Nachtfäfern, nicht blos in Geftalt, fondern auch in der Lebensart; 
fie reifen nur bei Nacht, wenigftens die meiſten. Jetzt Fommen 
wir in das lange, ſchmutzige Brentford, und ich weiß nicht, wie's 
bei Dir ausfieht, Japhet, ich aber merfe, daß das Wandern ben 
Appetit wundervoll vermehrt; das ift fehon wieder‘ ein Grund, 
warum man nicht gehen ſollte, wenn man — kann, das heißt, 
umſonſt.“ 

„Ja, ja, ich Bin auch hungrig, ach! und fieh' nur, wie präch-⸗ 
tig das Stück Schweinsbraten da in dem Fenfter ausfieht.“ 

„Ich fimme Dir bei. Laß uns hineingehen und einen Handel 
machen.” 

Wir fauften eine fehöne Portion für einen Shilling; nachdem 
wir uns noch Senf ausgeftochen hatten, mehr als die Frau uns 
berechtigt wiffen wollte, auch etwas Salz dazu genommen, widelten 
wir's in ein Stück Papier und festen unfern Weg fort, bis wir zu' 
einem Beckerladen famen, wo wir uns das Brod dazu Fauften. ‘ 
Alsdann festen wir und auf eine Banf vor einem Wirthshaufe, 
forderten einen Krug Bier, nahmen unfern Proviant vor und hiel: 
ten eine herzliche, ja, — was fie noch fröhlicher machte — eine un 
abhängige Mahlzeit. Nachdem wir mit unferem Schweinefleijch und 
Brode fertig und gehörig ausgeruht waren, ſprangen wir auf und 
wanderten weiter, bis es völlig finfter wurde, worauf wir ung aber 
auch jo mühe fühlten, daß wir uns auf unfere Reifebündel zu feßen 
befchloßen, um den erften beften Wagen zu erwarten. Bald hörten 
wir einen Hingeln, und nicht lange fo trat fein ungeheurer, thurm⸗ 
artiger Rumpf zwifchen uns und dem Himmel. Wir traten zu dem 
Bubrmann, der auf einem Heinen Pony nebenherritt, mit der Frage, 
ob zwei arme Jungen einen Pla haben fünnten, und was er für 
die Fahrt verlangen würde. 

„Wie viel fünnt Ihr aufbringen, Meeſters?“ fragte er, „denn 
es gibt noch mehr Leute, die fo arm find als Ihr.“ 
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Mir erwieberten, wir Tönnten einen Shilling geben. 

„Nun ja, fo fist in Gott's Namen auf, und fahrt, fo lang’ 
Ihr mögt. Steigt hinten auf.“ 

„Sind fchon viele Leute drin?“ fragte ich, während ich hinauf: 
fletterte und Timothy mir unfere Bündel reichte. 

„Nee, antwortete der Fuhrmann, „niemand als 'n mächtig ge— 
ſchickter Bodeeker oder Dofter, ich weiß felber nicht, aber er trägt 
'n abfonderlich närr’fchen Hut, und ſchwätzt alles mögliche Dokters— 
zeugs, und hat fein’ großen und Heinen Hanswurſt bei fich; das 
ift Alles, und Plab hat's g'nug, und faubers Stroh auch.“ 

Nach diefer Infinuation Fletterten wir hinauf, und befamen 
unfern Platz im Hintergrunde des Wagens, unter der Bläue. Wie 
der Fuhrmann gejagt, war Pla genug vorhanden; fo nifteten wir 
denn im Stroh, ohne mit den andern Reifenden in Berührung zu 
fommen. Da wir feine Luft zum Schlafen hatten, fo fnüpften wir 
ein halblautes Gefpräh mit einander an; dieß hatten wir wohl 
länger als eine halbe Stunde fortgefeßt, in der Meinung, die andern 
Snwohner des Magens, von benen ſich Feiner rührte, feyen eingefchlas 
fen, als ung eine Stimme, laut und hell wie eine Glode, unterbrad). 

„&s fcheint, Ihr ſeyd Reifende, Ihr jungen Leute, und reifet, 
ohne zu wiſſen wohin. Die Vögel fuchen ihr Neft, wenn bie 
Nacht Hereinbricht; die Thiere eilen ihrem Lager zu, der Menich 
jchließt feine Thüre: Propria quae maribus, wie Herodot es gibt, 
was in ber Meberfegung bedeutet: fo ift des Menfchen Art. . Tri- 
buuntur mascula dicas, jagt mir, was Euch tribulirt, wie Ho: 
mer fich ausdrückt.“ 

Ich erftaunte fehr über diefe Aurede; ich hatte fo viel Sprach— 
kenntniß, um augenblidlich zu merken, daß er aus ber lateinifchen 
Grammatik eitire, und daß feine Oelehrfamfeit nichts als blauer 
Dunft ſey; aber es lag etwas Neues in feiner Art zu reden, was 
mich ergößte und mir zugleich die Vorftellung gab, der Redende ſey 
fein gewöhnlicher Menfch. 
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Ich fie Timothy an, und erwieberte: „Sie haben recht ge— 
rathen, höchitgelehrter Herr; wir find, wie Sie fagen, Wanderer, 
die ihr Glück fuchen, und es auch zu finden hoffen. Bei alle dem 
haben wir eine mühlame Reife vor uns. ‚Haustus hora somni 
sumendus, tie es bei Ariftoteles Heißt — ich brauche das einem 
fo gelehrten Panne nicht zu überſetzen.“ 

„Nein, gewiß, das iſt nicht vonnöthen, aber es freut mich, mit 
Jemand zufammenzutreffen,, der feinen Schulfad hat,” verjegte der 
Andere. „Haben Sie auch Kenntniffe im Griechifchen 2“ 

„Nein, deſſen Fann ich mich nicht rühmen.“ 

„Schade, dag Du es nicht verſtehſt! Es würde Dich entzüden, 
mit den Alten zu verkehren. Aesculap hat diefe Worte: Lendenion 
— Hammelion — Kapavnion — Paiteto-wildispretion, — was ich 
fo für Dich überfegen will: Oft finden wir, was wir fuchen, wenn 
wir's eben am wenigften erwarten. — Moͤge es Ihnen aljo gehen, 
mein Freund! Wo find Sie erzogen worden, und was ift Ihr Fach 2 

Ih dachte, es ſey wenig Gefahr dabei, es ihm zu fagen, und 
arwiederte, ich fey zum Chirurgen und Apotheker: gebildet und in 
einer Stiftungsfchule erzogen worden. 

„Das ift fchön,“ verfepte er; „fo haben Sie denn Ihre Stu: 
dien in meinem glorreichen Sache begonnen! Doch, Sie haben noch 
Diel zu lernen: Jahrelange Anftrengung unter einem großen Mei— 
fter fann Sie allein fähig machen, der Menfchheit wohlthätig zu 
werden, wie ich es gewefen bin, und jahrelange Mühfeligfeiten und 
Gefahren müflen hinzukommen, bis Sie die nöthigen Mittel errun— 
gen haben. Es gibt verborgene Geheimniffe: ut sunt Divorum 
Mars, Bacchus, Apollo, Virorum, — manche Welttheile find zu 
burhwandern: ut Cato, Virgilius, fluviorum ut Tibris, Oron- 
tes. Alle diefe hab’ ich befucht, und noch einige andere dazu. 
Eben jetzt bin ich auf der Reiſe, um noch mehr von meiner une 
Ihägbaren Arznei zu erlangen, welche auf den höchſten Anden ge: 
fammelt wird, wenn der Mond in feinem Perigäum iſt. Dort 
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werde ich mondenlang unter den Wolfen mweilen und auf die große 
Ebene von Merifo herniederfchauen, die nicht größer erfcheint, als 
ein Nabelfnopf, und wo Feines Menſchen Stimme gehört wird: 
vocito vocitas vocitavi, — mondenlang mich zur Erde neigen: 
as in presenti, — mit dem Frofte kämpfend: frico quod frieui 
dat, wie Gufebius es gibt. Bald werde ich von den heulenden 
Minden hinweggeführt werden zur neuen Melt, und dort hole ich 
noch mehr von der wunderbaren Arznei, die mein Vertrauen noch 
niemals getäufcht hat und die ich mir aus reiner Liebe gegen das 
menschliche Gefchlecht mit folcher Mühfal und Gefahr einfammle.” 

„Wahrhaftig, Sir,” erwiederte ich, ergögt von feinen Fügen, 
— „ih möchte Sie wohl gerne begleiten, denn, wie Joſephus 
äußerft treffend fagt, capiat pillulae duae post prandium. Rei— 
fen ift in der That eine höchft angenehme Beichäftigung, und ich 
möchte gerne die ganze Welt durchftreifen.“ 

„Da wäre ich auch dabei,“ fiel Timothy ein. „Sch vermuthe, 
wir find bereits auf unferer großen Tour begriffen: drei Meilen 
hinten auf einer Miethfutjche, zehn zu Fuß, und zwei, denfe ich, im 
diefem Magen. Allein, wie Kophagus fagt : cochlearija grassmane 
summendus, das heißt, es geht bergauf und bergab in dieſer Welt.“ 

„Aha!“ rief unfer Reif’genoffe, „der hat auch feine Ru: 
pimente ?“ 

„D nein!“ mit den Rduementen hoff’ ich fertig zu feyn,“ vers 
fegte Tim. 

„Haben Sie ihn in Ihrem Gefolge?“ fragte der Mann. 

„Das fommt ganz darauf an, wer von und vorausgeht,“ ver: 
fegte Tim; „aber fo viel ift gewiß, daf wir Eine Koppel find.“ 

„Sch verftehe, Ihr feyd Genoſſen. Concordat cum nomi- 
nativo, numero et persona. Sagt mir, Fünnt Ihr mit Mörfer 
und Stößel umgehen, den Spatel hanphaben und Ingredienzien 
mifchen ?“ 

Ich erwiederte, daß ich natürlich mein Fach verftche. 
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„Wohlan, da wir noch einige Stunden vor uns haben, fo 
wollen wir jeßt ein wenig der Ruhe pflegen. Morgen früh, wenn 
die Sonne uns einander vorgeftellt hat, werde ich aus Euren Phys 
fiognomien beurtheilen fünnen, ob es räthlidy ift, daß wir näher 
mit einander befannt werben. Die Nacht ift die Zeit der Ruhe, 
wie Duintus Curtius fagt: custos, bos, fur atque sacerdos. 
Der Schlaf ift für Alle da; gute Nacht, meine Freunde.“ 


Neuntes Kapitel. 


Worin die Abenteuer im Frachtwagen fortgeiegt werden umd unſer 
Erfiaunen über die neuen Reifegefährten wächst. Wir geben das 
Lateinreden auf und treten in eınen Dienft. 


— — — — 


Seinem Rath gehorſam, lagen wir bald in feſtem Schlafe. 
Am Morgen erweckte mich eine Hand, die ich in meiner Taſche 
fühlte; ich bemächtigte mich ihrer und hielt ſie feſt. 

„Laß mir die Hand los, gleich!“ rief eine weinerliche Stimme: 

Ich fuhr auf — es war heller Tag — und fah das menfch: 
liche Weſen an, dem dieſe Hand gehörte. Es war ein fehr has 
gerer, mißgebauter-junger Mann, von etwa zwanzig Jahren dem 
Anfcheine nach, aber ohne das geringfte Zeichen von Mannheit an 
feinem Kinn, mit einem todtenähnlichen Gefiht, großen, ftarren 
Augen, hervorftehenden Backenknochen, langen zottigen Haaren, bie 
wie ein Rattenfönig ausfahen, dünnen Lippen und ungeheuren 
Elephantenohren. Einen erbarmungswertheren Wicht Hab’ ich in 
meinem Leben nicht gefehen; ich blickte ihn fortwährend mit Be: 
fürzung an. Cr wiederholte feine Worte mit einem blöpfinnigen 
Ausdruck: „Gleich Taf meine Hand gehen, wie?“ 
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„Was hatte diefe Hand in meiner Tafche zu ſchaffen?“ rief 
ich ärgerlich. 

„Sch Hab’ mein Schnupftuch gefucht, “ erwieberte der junge 
Menfch: „ich. hab's immer in der Hofentafche. * 

„Doch nicht in des Nachbars Tafche vermuthlich ? * 

„In des Nachbars!“ verjegte er mit nichtsfagender Miene: 
„ja To, jebt Seh’ ich, ich glaubte, es fey meine eigene. * 

Ich ließ feine Hand los, er ſteckte fie fogleich in die Tafche 
und 309 fein Tüchlein hervor, wenn nämlich der Feten dieſe Be: 
nennung verdiente. „Da!“ rief er: „ich hab's ja gejagt, daß 
ich's in diefe Tafche that; ich mach's immer fo. “ 

„Und wer ſeyd Ihr denn?“ fagte ich, auf feine Kleidung 
bliend, welche aus einem Paar weißer türfifcher Pumphoſen und 
einer alten mit Flitterwerf beſetzten Jacke beftand. 

„Sch? ich bin ja der Hanswurft!“ | 

„Mehr Spitzbube ald Hanswurft, fol!’ ich denken,“ verſetzte 
ich, immer noch ganz verblüfft über fein funderbares Ausfehen und 
Gewand. 

„Nein, da find Sie im Irrthum,“ fagte die Stimme von 
geftern Nacht. „Er ift nicht nur ein Narr von Beruf, jondern 
auch von Natur. Er it ein Gefchöpf mit halben Sinnen, das 
mir dazu dient, das Volk anzuloden. Es geht wunderlich zu in 
diefer Welt: die Weisheit predigt auf den Straßen und Niemand 
achtet ihrer, aber die Narrheit wird immer einen Haufen um jich 
fammeln. “ 

Mührend dieſer Anrede wendete ich meine Blide auf den 
Sprechenden. Ich fah einen ältlihen Mann mit weißen Haaren, der 
ein fchwarzes Kleid, Manfchetten und eine Hemdfraufe trug. Seine 
Augen glänzten, aber den Reft feines Gefichtes Fonnte man nicht 
fo leicht entziffern, denn ed war augenfcheinlich bemalt und durch 
das nächtliche Nütteln des Wagens fo verjchmiert, daß es in allen 
Farben des Regenbogens fchillerte. Auf feiner einen Seite lag ein 
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großer dreieckiger, aufgelrempter Hut, auf der andern ein Fleiner 
Klumpen ; bei näherem Hinbliden wies fich diefer als ein Knabe 
aus, ber fich wie ein Murmelihier im Stroh zufammengerollt hatte 
und noch gefund fehlief. Timothy ſah mid an nnd brach, als er 
meinem Auge begegnete, in ein Gelächter aus. 

„Sie lachen über mein Ausfehen, fcheint es,“ fagte ber alte 
Mann mit mildem Tone. 

„ Ei ja freilich!“ rief Timothy: „fo einen Hab’ ich noch nie 
geliehen, und werd's auch nicht wieder.“ 

„Wohl möglich; übrigens ift es eine Frage, wenn wir uns 
wieder fehen, ob Sie mich noch erfennet. * 

„O unter Hunderttaufenden!“ erwieberte Timothy mit —— 
ſender Luſtigkeit. 

„Wir werden ſehen,“ verſetzte der Quackſalber, denn dafür 
wird ihn der Leſer ſchon laͤngſt erkannt haben: „doch der Wagen 
hält und der Fuhrmann wird füttern. Jetzt iſt es Zeit, wenn 
Sie etwas zu ſich nehmen wollen. Auf, Jumbo, komm! Philo— 
tas, wed’ ihn auf und folge mir.“ 

Philotas , denn fo wurde der Narr von feinem Herrn betitelt, 
drehte einiges Stroh zufammen und ftedte es dem Knaben in den 
Mund. „Jetzt wird Jumbo meinen, er habe etwas zu efien ge⸗ 
friegt; ich wed’ ihn immer # bemerkte der Hanswurſt und 
grinste und an. 

Wie zu erwarten war, that das Mittel feinen Dienft: Jumbo 
erwachte, wickelte fih aus dem Stroh, rieb fich die Augen, ftarrte 
nach der Wagenbläue, dann auf uns, und ohne ein Wort zu jagen, 
fugelte er hinaus, dem Narren nach. Tim und ich folgten. Wir 
trafen den Doktor, wie er fich eben etwas Brod und Eped erhan- 
delte, wobei fein wunderfames Ausfehen große Unterhaltung ges 
währte und ihm bei den Leuten einen beſſern Handel verfchaffte, 
als fie ihm wohl außerdem gegönnt haben würden. Er gab dem 
Knaben und dem Narren etwas von feinen Erfrifchungen; dann 
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ging er mit feinem eigenen Antheil aus ber Schenfftube hinaus, 
Timothy und ich begaben uns an den Brunnen, wuſchen ung frifch 
und hell, und wurden jodann gegen einen Schilling zu einem fehr 
berzhaften Frühſtück zugelaffen. Nachdem der Wagen ungefähr eine 
Stunde gehalten hatte, rief uns der Fuhrmann ab; der Doftor 
aber war nirgends zu finden. Nach einigem Warten brach jener 
auf, fluchte über den „Kaiben“ und ſchwur, er wolle nie wieder 
etwas mit einem „Gelehrten“ zu thun haben. Inzwifchen hatten 
Tim und ich unfere Sie im Wagen wieder eingenommen, in Ges 
fellfchaft mit dem Hanswurft und Mafter Jumbo. Wir Fnüpften 
eine Unterredung mit dem Griteren an, wobei wir uns bald über: 
zeugten, daß er wirklich, wie der Doftor behauptet hatte, ein Blöd: 
finniger war, und zwar in fo hohem Grade, daß man nicht ohne 
Bein mit ihm reden konnte. Was den Pebteren betraf, fo hatte 
er fich wieder eingewühlt, um noch ein Schläfchen zu machen. Sch 
vergaß zu erwähnen, daß der Knabe ſo ziemlich auf diefelbe Weife 
gefleidet war wie der Narr, in ein altes beflittertes Jäckchen und 
Ichmußige weiße Hofen. Faft eine Stunde lang fprachen wir Beide 
mit einander über das feltfame-DBerfchwinden des Doftors, das um 
fo jeltfamer war, als er und Hoffnung gemacht hatte, uns zu be- 
ſchaͤftigen — wiewohl wir über dieſes Anerbieten, falls es je ges 
macht werden follte, noch nichts Beftimmtes im Sinne hatten — 
als wir unterbrochen wurden. „Hola, Mann!” rief eine Etimme: 
„Platz für eine Perfon bis Reading, um einen Ehilling ?* 

„Ei ja, herauf da und grüg' Gott!” erwiederte der Fuhrmann. 

Der Wagen brauchte nicht anzuhalten; im Nugenblid war ber 
neue PBaflagier hereingellettert. Er trug einen fauberen Kittel, 
vorne artig ausgenäht, Lederkamaſchen und ftarfe Schuhe; in der 
Hand hatte er ein Bündel und einen Stod. Er lächelte, als er fich 
in der Gefellfchaft umfah, und zeigte zwei Reihen jchöner Zähne. 
Sein Gefiht war dunkel und fonneverbrannt, aber jehr hübich, 
feine Augen ſchwarz wie Kohlen, und funfelnd wie Gasflammen. 
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„He, Schaufpielernolt — ich hab’ ſchon einen Merks,“ ſagte 
er, während er fich feßte, blickte auf des Doftors Gefolge, und dann 
lachend auf und. „Kommt Ihr weit her, Gentlemen?“ fuhr 
er fort. 

„Bon London,“ war meine Antwort. 

„Wie ſieht's mit der Ernte da droben aus? da herunter zu, 
fcheint's, find die Rüben allefammt mißrathen. Troden Wetter 
taugt nicht für Rüben. * | 

Ich erwiederte, ich könne ihm in Wahrheit hierüber Feine Aus: 
funft geben, da wir bei Nacht durch die Gegend gefahren feyen. 

„3a fo, an das hab’ ich nicht gedacht! * rief er. „Uebrigens 
die Gerfte ficht gut aus; aber Sie verftehen ſich vielleicht nicht auf 
. den Landbau. 

Sch erwiederte Nein, und fo ging’ das Gefpräd ein paar Stun— 
den lang fort. Im Verlauf deſſelben kam ich auf den Quackſalber 
und fein fonderbares Berjchwinden zu reden. 

„Das ift derfelbe Burfche, der fo viele Leute curirt hat in 
“**“u, erwiederte er, und num wandte fich die Unterredung auf den 
Beruf und die Lebensart des Marftichreiers, welche wir beide recht 
unterhaltend fanden. „Wir werben ihm ficherlich wieder begegnen,“ 
fagte ver Mann. „Würdet ihr ihn erfennen?“ 

„Das will ich doch meinen!“ erwiederte Timothy Inchend. 

„Sa, und jo werdet ihr auch meinen, ihr könnet eine Guinee 
von einem Halbpenny unterjcheiden, wenn ich fie euch in die Hände 
gebe,“ ſagte der andere dagegen. „Ich will nicht wetten und eud) . 
euer Geld abgewinnen, aber ich fag’ euch: ich will jevem eins von 
beiden in die Hände geben, und wenn ihr's eine Minute lang d’rin 
behaltet und bie Augen mittlerweile ſchließt, fo werbet ihr nicht 
mehr im Stande feyn zu fägen, was ihr d’rin habt.“ - 

„Das wollt! ich mir doch getrauen!“ rief Tim, und ich be: 
hauptete daſſelbe. 

„Nun gut, auf dem Jahrmarkt wurde ich auf dieſe Weiſe 
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d’rangefriegt und verlor zehn Shillinge in der Wette; jest wollen 
wir's einmalmit euch verfuchen.“ — Ernahm Geld aus der Tafche, 
fonderte es aus, ohne daß wir zufehen Fonnten, brüdte jedem von 
uns eine Münze in die Hand, ſchloß uns die Finger darüber, „und 
nun,“ rief er, „macht die Angen eine Minute lang zu!“ 

Wir thaten es und nad ein paar Sefunden vernahmen wir 
eine Stimme, die wir augenblitflich wieder erkannten: „Nein, es 
war doch nicht recht, mich fo auf der Straße zu verlafien, da ich 
doch eingewilligt hatte, das verlangte Geld zu bezahlen. In meis 
nem Alter ift das Gehen eine Anftrengung: excipenda tamen 
quaedam sunt urbium, fpricht Philoftratus und will jagen, daß 
alte Glieder ihre Beweglichkeit verlieren und Hülfe bei der Krüde 
fuchen. * ö 

„Das ift der Doktor!“ rief Tim, immer noch mit gefchloffe: 
nen Augen. 

„Thut die Augen auf,“ fagte * Fremde, „und nun, ohne 
die Hand zu öffnen, ſagt mir, was d'rin iſt.“ 

„Ein Halbpenny in der meinen,“ rief Tim. 

„In der meinen eine Guinee,“ fagte id. 

Mir öffneten unfere Hände, und fie waren — leer. \ 

„Wo zum Teufel ift das Geld?“ rief ich, Timothy ans 
fehend. 

„Und wo zum Teufel ift denn der Doktor?“ erwieberte er, 
rings herumblickend. 

„Das Geld ift in des Doktors Taſche,“ verjegte der Mann 
lächelnd. 

„Ja, wo iſt denn des Doktors Taſche?“ 

„Hier!“ erwiederte er, indem er auf feine Tafche nopfte und 
uns bedeutſam anſah. „Sch glaubte, ihr wäret fo gewiß, ihn 
"wieder zu erfennen: — faft eben fo gewiß, wie mit dem Gelb in 
der Hand. * 

Hierauf nahm er zu unferer Verwunderung des Doktors Stimme 
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an und warf mit Profodie, Syntax und Latein um fih. Wir 
waren noch ganz außer uns, als er fjortfuhr: „Wenn ich nicht 
dahinter gefommen wäre, daß es euch an Beichäftigung fehlt, und 
wenn ich nicht hoffte, daß eure Dienfte mir nüglich feyn würden, 
fo hätt' ich euch nicht fo in meine Karten. bliden laſſen. Glaubt 
ihr jest genug von mir zu wiflen, um in meine Dienfte eintreten 
zu wollen? Die Arbeit ift leicht und die Bezahlung nicht fchlecht. 
Ihr habt die Wahl.“ 

„Sch huffe,” fagte ih, „daß nichts Unrechtes dabei ift. * 

„Nichts, was Ihnen zu thun obläge,“ antwortete er mir, 
„wenn Sie fo bevenklich find; übrigens werben ſich Ihre Bedenken 
mit der Zeit geben. Ich fuche meine Waaren aufs Befte anzu: 
bringen, und das thut jeder Kaufmann, Sch fpefulire auf bie 
Dummheit der Menfchen, denn davon müſſen die gefcheiden Leute 
leben.“ 

Timothy gab mir einen Stoß und nickte mit dem Kopfe, um 
mich zur Einwilligung zu bewegen. Ich bedachte mich einige Se— 
kunden, dann ſtreckte ich ihm die Hand hin: „Ich willige ein,“ 
ſagte ich, „mit dem Vorbehalt, den ich gemacht habe.“ 

„Sie werden's nicht bereuen,“ ſagte er; „auch Ihren Ka: 
meraben will ich annehmen, nicht weil ich feiner, aber weil ich 
Ihrer bedarf. Die Sache ift die: ich brauche einen jungen Bur⸗ 
[chen von anftändigen Manieren und hübſchem Ausfehen, gerade 
mit den Kenntniffen, die Sie befigen, — und nun für jeßt nichts 
mehr davon. Mebrigens, war das ächtes Latein, was Sie gefpro- 
chen haben ? * 

„DBewahre,“ erwieberte ich Iachend: „ich fah, daß Sie bie 
Grammatik citirten, und antwortete mit mebicinifchen Verordnun⸗ 
gen. Eins war-fo gut, wie das Andere, 

» Bolllommen — noch beffer, muß ich fagen! denn mich 
können die Schulfnaben auswittern, aber nit Sie. Seht gebt 
Acht: wenn wir an den nächften Kreuzweg fommen, müſſen wir 

Marryars W. I. Japhet. 5 


66 
abfteigen ; wenigftens glaub’ ich fo ; nun, in einer Minute werden 
wir's wiflen. “ 

Gerade fo lange dauerte es ungefähr, da fah ein dunfelfarbi- 
ger, zigennerhafter Menfch in den Wagen herein und redete un- 
fern Bekannten in einer fremden Sprache an. Diefer antwortete 
in derfelben und der Mann verfchwand. Wir festen unfere Fahrt 
noch ungefähr eine Biertelftunde fort, dann ftieg er aus, hieß uns 
folgen , fagte dem Narren ein paar Morte, die ich nicht verftand, 
und ließ diefen fammt dem Jungen im Wagen. zurüd. Wir 
zahlten unſern Fahrlohn, nahmen unfere Bündel und folgten unferem 
neuen Genoffen etliche Minuten auf dem Kreuzwege, bis er ans 
hielt, mit den Worten: „Ich muß euch nun verlaffen, um eure 
Aufnahme in unferer Brüderfchaft vorzubereiten. Geht immer auf 
diefer Straße fort, bis ihre zu einem Kalfofen fommt, und da 
wartet auf mich.“ 

Er fprang über eine Schranfe, bog in einem Winkel von der 
Straße ab, drang in eine Hede hinein und verfchwand aus unfern 
Bliden. 

„Auf mein Wort, Timothy,“ fagte ich, „ich weiß faum, 
was ich dazu fagen foll. Haben wir Recht gethan, ung diefem an— 
zuvertrauen, der, wie ich fürchte, ein großer Epigbube ift? Ich 
babe feine fonderliche Luft, mich mit dem Zigeunervolf einzulafien, 
denn unter diefe gehört er ficherlich.“ 

„Ich fehe gar nicht ein, was wir Befleres thun könnten,“ er: 
wieberte Timothy. „Die Welt liegt offen vor uns und wir müſſen 
uns hindurch drücken. Daß er ein Duadfalber ift, darin fann ih 
nichts fo Arges fehen. Die Leute fegen ein größeres Bertrauen 
aufs Arkanum, als auf ordentliche Arznei; auch iſt's wohlbefannt, 
daß die Duadfalbereien juft fo oft helfen , als die Recepte, und 
das gerade aus biefem Grunde,“ 

„Sehr wahr, Timothy ; wenn das Gemüth einmal beruhigt 
ift, jo erholt fich der Körper bald, und der Glaube macht felbit bei 
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Duadjalbereien gar oft die Leute geſund. Aber glaubft Du, er 
werde die Leute bloß auf diefe Art betrügen?“ 

„Mag er oder mag er nicht, jedenfalls denke ich, daß man 
und außerdem nichts anderes auferlegen wird. “ 

„Deſſen bin ich nicht fo ganz gewiß; übrigens wir werben ja 
fehen. Er jagt, er Fünne uns brauchen, und das muß ich auch 
vermuthen, fonft hätte er und nicht angenommen. Wir werben 
bald im Klaren feyn, * 


Zehntes Kapitel, 


Worin der Leier verichiedene neue Bekanntſchaften macht und afle ihre 
Berhältwiffe erfähre, ausgenommen ihre Hertunft und Famitiens 
beziehungen, das Einzige, was diefem ganzen Buche durchaus ab> 
zugehen fcheint. 





Unterbefien waren wir zu dem Kallofen gekommen, wohin 
unſer neuer Bekannter uns gewieſen hatte. Wir ſetzten uns auf 
unſere Bündel und plauderten fünf Minuten, bis er wieder erfchien. 
Er trug etwas in der Hand, das in ein Tuch gewickelt war. 

„Ihr werbet beffer thun,“ fagte er, „eure Rüde in bie 
Bündel zu paden und diefe Kittel anzuziehen; ihr werdet anftän- 
diger unter uns erfcheinen und anftändiger aufgenommen werben, 
beun eben ift eine Berfammlung, und es find Furiofe Käuze daran 
ter. Mebrigens Habt ihre nichts. zu fürchten; fobald ihr einmal bei 
meiner Frau und bei mir feyd, fo ſeyd ihr ganz ficher; ihr Heiner 
Finger wird euch gegen Fünfhundert beſchützen.“ 

„Ihre Frau? wo ift fie denn?“ fragte ich, während ich den 
Kopf durch den Kittel ftedte. 

„Sie ift eine gtoße Notabilität unter den Zigeunern. Bers 
möge ihrer Abkunft ift fie eins von den Häuptern des Stammes, 
und Niemand wagt ihr ungehorfam zu feyn. * 
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„Und Sie — find Sie ein Zigeuner?“ 

„Ja und nein. Bon Geburt bin ich's nicht, aber durch Wahl 
und Heirath Fam ich unter fie. Mebrigens bin ich nicht hinter der 
Hede geboren, das kann ich euch verfichern, obgleich ich jest fehr 
oft die Nacht dahinter zubringe, das heißt, wenn ich zu Haufe bin. 
Ihr müßt jedoch nicht glauben, daß ihr Iange hier zu bleiben Habt; 
wir werden in wenig Tagen aufbrechen, und dann ftoßen wir Mo: 
nate lang nicht mehr auf den Stamm, wiewohl ihr meine Familie 
gelegentlich fehen werdet. Ich Hab’ euch nicht mit mir ziehen 
heißen, um ein Zigeunerleben zu führen; nein, nein, wir müflen 
rührig und thätig feyn. Kommt, wir find ganz dicht bei ihnen. 
Redet nichts, fo lange ihr, an den Zelten vorübergeht, bis ihr in 
dem meinigen ſeyd; dann fünnt ihr thun, was ihr wollt.“ 

Wir machten eine rafche Wendung, gingen durch eine Deff- 
nung in der Hede und fanden uns auf einer Fleinen, abgelegenen 
Allmande, welche von zwanzig bis dreißig niederen Zigeunerzelten 
eingenommen war. Feuer brannten und Speifen fochten. Wir famen 
etwa an einem Dutzend derfelben vorbei, der Warnung unferes 
Führers eingedenf. Endlich hielten wir an und ftanden zu unferer 
Ueberrafchung vor dem Narren, der fich gleich ung in einen Kittel 
geitect hatte, und vor Dir, Jumbo, welcher fehr gefchäftig war, 
einen Topf zum Sieden zu bringen, indem er Holz darunter an 
blies, bis er ganz fchwarzblau im Geficht wurde. Mehrere von 
ven Männern gingen an uns vorüber und betrachteten ung lauernd, 
mit nicht ſehr einladenden Mienen. Es war uns daher feineswegs 
unangenehm, als unfer Führer aus feinem Zelte zurüdfam, von 
einer Frau begleitet, mit welcher er in der Sprache des Stammes 
tebete. 

„Nattie Heißt euch millfommen,“ fagte fie, indem fie uns 
näher trat. 

Niemals in meinem Leben wird bie Grinnerung an Rattie's 
erftes Auftreten und den Eindrud, den es auf mich machte, aus 
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meinem Gedachtniß verwifcht werden. Sie war groß, zu groß, 
wäre nicht ihre Geftalt im vollfommenften Ebenmaaß geweſen. Ihr 
ovales Geficht Hatte eine Helle Dlivenfarbe; ihre Augen waren 
fhwarz wie Gagath, die Nafe gerade und ſchön gebaut, der Mund 
Hein, die Lippen fchmal und mit einem Zug von Verachtung leicht 
aufgeworfen, die Zähne perlenweiß. Nie fah ich ein Weib von fo 
gebietendem Aeußern. Ihre Füße waren bloß und fehr Hein, wie 
auch die Hände. An den Fingern trug fie viele Ringe von felt: 
famer alter Faffung, und mitten auf der Stirne, unter dem Schei- 
tel, ein Goldſtück. Sie blidte uns an, berührte ihre hohe Stirme 
mit den Fingerfpigen, während fie mit einer anmuthigen Hanbbe: 
wegung und mit fanfter Stimme fagte: „Ihr ſeyd willflommen.“ 
Dann wandte fie fich zu ihrem Manne und fprach zigeunerifch 
mit ihm, worauf fie ſich allmälig in — Unterredung von uns 
entfernten. 

Nach kurzer Zeit kehrte ſie ohne ihn — und redete uns 
mit einer äußerſt ſanften Stimme, aber mit höchſt entſchiedenem 
Ausdruck an; „Ich Habe euch geſagt, daß ihr willkommen ſeyet; 
figt alfo nieder und werdet heimifch bei ung; fürchtet euch nicht, 
ihr habt feine Urfache dazu. Send treu, fo lange ihr ihm dient; 
wenn ihr ung verlaffen wollt, fo fagt es und nehmt euern Urlaub; 
wollt Ihr aber verfuchen, uns ohne Erlaubniß zu entweichen, fo 
müffen wir argwöhnen, daß ihr uns feind feyd, und werben euch 
darnach behandeln. Das ift eure Wohnung, fo lang’ ihr Hier ſeyd,“ 
fuhr fie fort, und deutete auf ein anderes Zelt. „Es ift nur noch 
ein Kind bei euch, diefer Knabe (fie deutete auf Jumbo), ber zu 
euren Füßen liegen fann. Und nun laßt und Freunde ſeyn. — 
Flita, wo bift Du?“ 

Eine fanfte Stimme antwortete aus Nattie's Zelt, und gleich 
darauf kam ein Kleines Mädchen von etwa eilf Jahren heraus, defien 
Erjcheinung eine neue, anmuthige Merkwürdigkeit war, eine Heine 
Geengeftalt, mit einer Haut, fo weiß wie frifchgefallener Echnee, 
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lichthraunen Haaren und großen blauen Augen. Ihr Kleid war 
fnapp und ließ einen guten Theil von ihren ſchlank gedrechfelten 
Beinchen fehen. Sie eilte auf Nattie zu, Freuzte die Arme über 
der Bruft, ftand ftill und fagte demüthig: „Hier bin ich.“ 

„Erkenne Diefe für Freunde, Flita. Sende den faulen Num 
(dieß war Philotas, der Narr) nach mehr Holz aus, und fieh’ zu, 
daß Jumbo das Feuer unterhält.“ 

Nattie lächelte und verließ und. Sie ging, wie ich bemerfte, 
zu einer Gruppe von vierzig oder fünfzig Leuten ihres Stammes, 
die in ernfthaftem Gefpräch verfammelt waren. Sie nahm ihren 
Sitz unter Ihnen ein und wurde mit auffallender Achtung empfane 
gen. Inzwiſchen hatte Jumbo ein Iuftiges Feuer angeblafen ; Flita 
wies uns an, Gemüfe zu zerfchneiden, welches fie in den ſiedenden 
Keffel warf, während Num mit mehr Brennholz erfchien. Bald 
waren wir mit unfern Gefchäften fertig. Flita feßte fich zu uns, 
warf ihr langes Haar zurück, das ihr über die Augen herabgefallen 
war, und fah uns Beiden in’s Geficht. 

„Wer gab Dir diefen Namen, Flita?“ fragte ich. 

„Sie,“ war ihre Antwort. 

„Welche Sie ?“ 

„Nattie und Melchior, ihr Mann.“ 

„Biſt Du denn nicht ihre Tochter?“ 

„Nein, ich bin’s nicht, das heißt, ich glaube nicht.“ 

Das Feine Maͤdchen hielt plöglich inne, als Hätte fie zu viel 
gefagt, blickte zu Boden und kreuzte die Arme fo, daß je eine Hand 
auf der entgegengefegten Schulter Tag. 

Timothy flüfterte mir zu: „Sie muß geftohlen feyn, verlaß 
Dih*v'rauf.” 

„Stille!“ fagte ich. 

Das Heine Mädchen Hatte feine halblauten Morte gehört und 
legte den Finger auf den Mund, indem fie zuerft auf Tim und dann 
nach der Etelle blickte, wo Num und Jumbo faßen. Diefes Kind 
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hatte mein Herz gewonnen, ehe ich noch eine Etunde in ihrer Nühe 
war; fie war fo anmutbig, jo weiblich, und auf ihrem Antlik lag 
ein eigenthümlicher Zug von Trauer. Daß ein Zwang auf ihr. 
lajtete, fprang in die Augen ; dabei fchien jedoch feine Furcht fie zu 
beunruhigen. Nattie war fehr freundlich gegen fie, und das Kind 
ſchien nicht zurüchaltender gegen die Zigeunerin zu feyn, als gegen 
Andere; vielleicht war dieſer wehmüthige, ſinnende Blick ihr anges 
boren. Es dauerte lange Zeit nach der erften Begegnung, bis ich 
einmal ein Lächeln auf ihren Zügen fah. 

Bald nach diefem Furzen Geſpraͤch kam Nattie, mit der ganzen 
Anmuth und Majeftit einer Königin, wieder zu uns herangefchritten. 
Dann gefellte fih auch ihr Mann, oder Melchior, wie ich ihn in 
Zufunft nennen will, zu und, und wir festen ung zu einer Mahl: 
zeit nieder, welche ihres Gleichen nicht hatte. Cie war aus allem 
Diöglichen zufammengefegt; bald hatte ich einen Hühnerflügel, bald 
ein Kaninchenbein, bald ein Schöpfenftüf oder anderes Fleiſch und 
Geflügel in Arbeit, und Fonnte faum Alles unterfcheiden. Dazu 
famen alle möglihen Gemüfe, unter welchen die Kartoffeln die 
Hauptrolle fpielten, in einer fchmadhaften Zubereitung, welche ein 
Gpifuräer gepriefen haben würde. Abends hatte ich noch eine lange 
Unterredung mit Melchior, und um den Lejer nicht zu ermüden, 
will ich gleich bei diefer Gelegenheit Alles, was ich von ihm und 
Andern über. meine damaligen Verbündeten erfuhr, im Zufammenz 
hange fagen. 

Melchior wollte nicht angeben, wer und was er vor feiner 
Verbindung mit den Zigeunern gewefen war, nur fo viel ließ er 
mid vermuthen, daß er in feiner Jugend aus Liebe zu Nattie oder 
aus andern unbekannten Gründen die Seinigen, und zwar allen 
Anzeichen nach Feine geringe Familie, verlafien hatte. Schon viele 
Jahre dauerte feine Verbindung mit dem Stamme, und ob er gleich, 
als ein Aufgenommener, nicht fo hoch in Rang und Achtung ftand, 
wie feine Frau, fo hatte ihm doch eben dieje Heirath, verbunden 
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mit feinen Talenten und feiner Gefchiclichkeit, eine faft eben fo 
nnumfchränfte Geltung verfchafft. 

Melchior und Nattie galten für die Reichften unter den Zi— 
geunern, und waren zugleich am freigebigften mit. ihrem Reichthum. 
Melchior, fo fehien es, erwarb fich fein Geld auf drei verfchiedenen 
Wegen, ald Duadfalber, in welcher Rolle wir ihn zuerft gefehen 
haben, als Tafchenfpieler, eine Kunft, in der er erfahren war, und 
endlich ald Wahrfager oder weifer Mann. 

Nattie gehörte, wie ich bereits gefagt, zu einer in ihrem Bolt 
fehr angefcehenen Kafte. Anfangs hatte fie viel von ihrem Einfluß 
durch die Heirath mit Melchior eingebüßt, weil diefe als eine Herabs 
würdigung angejehen wurde ; fie war aber damals noch fehr jung 
und muß Äußerft fchön gewefen ſeyn. Melchiors Talente jedoch 
und ihr eigener Fräftiger Geift feßten fie bald in den Etand, ihr 
Anfehen wieder herzuftellen, ja zu vergrößern, und unglaublich ift 
es, wie weit fie, durch die Mittel, die ihr eigen waren, ihre Ges 
walt ausdehute. | 

Melchior Hatte Feine Kinder aus diefer Che, und fo viel ich 
aus einigen Morten, welche Nattie einmal fallen ließ, Bbeurtheilen 
fonnte, wünfchte fie auch feine zu haben, weil die Abftammung nicht 
als rein angefehen worden wäre. Die Nbtheilung des Stammes, 
welche unter Nattie ftand, zählte etwa vierzig Köpfe, Männer, 
Meiber und Kinder. Diefe regierte fie in der Abwefenheit ihres 
Mannes, welcher wechjeldweife verjchiedene Rollen annahm, je nach⸗ 
dem es fein Vorhaben verlangte, aber an welchem Ort auch Mel: 
chior fih aufhalten mochte, immer war Nattie mit ihrem Gefolge 
in Berfehrsnähe gelagert. 

Ich wagte es, Melchior über die Fleine Flita zu befragen. Er 
gab an, fie ſey das Kind einer Soldatenfrau, welche, auf der Reife 
zu ihrem Manne begriffen, unterwegs von den Wehen überfallen 
worden und wenige Stunden nad) der Geburt geftorben ſey; Nattie 
und die Ihrigen haben ihr Hülfe geleiftet, fo gut fie es verftanden; 
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auch fen fie hernach von ihnen begraben und das Kind im Lager 
aufgezogen worben. 

Mit der Zeit wurde das Fleine Mädchen fehr vertraut mit 
mir, und zeigte mir eine große Vorliebe. Ich fragte fie nach ihrer 
Herkunft, worauf ich ihr erzählte, was Melchior gefagt hatte. Lange 
wollte fie nicht mit der Sprache berans ; das arme Kind hatte ſchon 
in fo zartem Alter Porficht gelernt; wie wir aber allmälig ver- 
trauter wurden, fagte fie mir, daß Melchior’ Angabe nicht wahr 
fey. Sie erinnerte fi ganz gut, daß fie in einem großen Haufe, 
unter ſchönen Umgebungen gelebt hatte, was ihr immer noch wie 
ein Traum vorfchwebte. Sie erinnerte fi) an zwei weiße Pferbchen, 
an eine Dame, die ihre „Mama“ war, an einen Maulbeerbaum, 
der ihr einmal Fleden in’s Kleivchen gemacht, und zuweilen auch 
an andere Dinge, die fie aber wieder vergaß. Aus allem viefem 
ging augenfcheinlich hervor, daß fie geitohlen und vermuthlich von 
guter Herkunft war, und gewiß, wenn Zierlichleit und Ebenmaß 
der Geftalt biefür einen Beweis geben können, fo galt dieß bei 
Niemand mehr, als bei diefem anziehenden Kinde. Der Aufenthalt 
unter den Zigeunern, deren Lebensart und Sitten fo eigenthümlich 
find, Hatte ihren Verſtand überrafchend früh gereift; Erziehung bee 
faß fie feine, ausgenommen was ihr etwa Melchior eintrichterte, 
dem fte ſtets, wenn er als Tafchenfpieler auszog, zur Seite war. 
Da tanzte fie dann auf dem fchlaffen Draht und machte dazu allers 
let Kunftftüde, wie Balanciren,; Werfen mit Orangen und dergleichen 
mehr. Wenn Melchior andere Rollen fpielte, fo blieb fie im Lager 
bei Nattie. 

Von Num, oder Philotas, wie ihn Melchior zu heißen für gut 
fand, habe ich bereits gefprochen. Er war ein halbfinniger Narr, 
ben Melchior auf einem feiner Streifzüge aufgelefen hatte, und was 
mir biefer von ihm gefagt, bewährte ſich volllommen: wenn der 
Blödfinnige auf der Schaubühne fand, und die üblichen Fragen an 
ihn ald Hanswurft ergingen, fo wurde feine natürliche Albernheit, 
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die dumme Leerheit feines Blicks und Gefichts von den Zufchauern 
als bewundernswürdige Kunft beflatfcht. Selbft in den Bierhäufern 
und Tavernen, wo wir einfehrten, hielt Jedermann feine Narrheit 
für eine angenommene Nolle und fah ihn als ein ganz gefcheives 
Bürſchchen an. Nie gab es vielleicht fo ein weinerliches Geficht, 
als diefer arme Junge eines machte, und auch das erhöhte nody 
die Heiterkeit der Zufchauer, die alles für reine Mimif nahmen. 
Etephan Kemble fpielte den Falftaff, ohne ſich auszuftopfen: Num 
fpielte den Narren ohne alle Mühe noch Vorbereitung. 

Auch Jumbo war „aufgelefen“, aber nicht von Melchior, wels 
cher verficherte, es koͤnne ihn Jeder haben, der Anfprüche auf ihn 
mache. Er fchlug Purzelbäume auf der Bühne mit dem Narren, 
und aß Pudding zur Beluftigung der Zufchauer; Letzteres war bie 
einzige Rolle, welche Jumbo's Gefchmade zufagte, denn er war ein 
entjeglicher Kleiner Ai, und verlor feine Gelegenheit weder zu effen 
noch zu fchlafen. 

Und nun, nachdem ich alle unfere Genoffen befchrieben habe, 
muß ich Etwas erzählen, was den Tag nach unferer Ankunft im 
Zigeunerlager zwifchen mir und Melchior vorfiel. Cr ging zuerft 
feine verfchiedenen Profeffionen durch, und deutete mir Hierauf an, 
daß er als Tafchenfpieler eines Verbündeten bevürfe, in welcher 
Eigenschaft ich ihm fehr nüglich werden könne, indem er mich näd): 
fiens in allen feinen Kunftftüden unterrichten wolle. Als Quad: 
falber bedürfe er fowohl Tim’s ald meiner, um Mirturen zu machen, 
Pillen zu drehen und dergleihen, auch um dem Publifum feine 
aroße Gefchiclichfeit anzupreifen und fein Gigenlob zu beftätigen. 
Bei feinen Wahrfagereien Fönnte ich ihm ebenfalls große Dienfte 
leiften,, wie er mir fpäter erklären wollte. Bon Tim fagte er, er 
fönnte ſich, wenn ihm daran gelegen wäre, auf mancherlei Weiſe 
brauchbar machen; unter anderm würde er es gerne jehen, wenn er 
Purzelbäume machen und den Hanswurſt fpielen lernte, für foldhe 
Faͤlle, wo diefer in einer feinen Antwort etwas anzubringen hätte, 
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was dem Publifum unter den Fuß gegeben werben follte. Ich lieh 
mir meine Role gefallen; hierauf hatte ich eine Heine Unterredung 
mit Timothy, welcher fich auf der Stelle einverftanden erflärte und 
in dem, was ihm angewiefen würde, fein Beſtes zu thun verſprach. 
So war die Webereinfunft fehnell getroffen, und Melchior bemerkte 
‚nur noch, er habe nichts von einer Belohnung geſprochen, indem 
ic finden folle, daß Zutrauen zu ihm weiter führen werde, als ein 
ausbedungener Solo. 


Gilftes Kapitel, 


Was auch der Refer von uns halten mag, er kann uns nicht abiprechen, 
daß wir Herenmeifter find. Wir richren uns wit unfern Waaren 
nad unjern Kunden und haben einen beträchtlichen Gewinn. 





Wir waren drei Tage im Lager gewefen, als ber Reichstag 
aufgehoben wurde und Jedes feinen eigenen Weg ging. Den Grund 
diefer Zufammenfunft fonnte ich nicht genau entdecken ; jedenfalls 
hatte es fich unter Anderm um die Vertheilung der Grafichaften 
für das nächfte Jahr gehandelt, die Heineren Banden waren das 
und dorthin gewiefen, ihre Verbindungskanaͤle geordnet und ihre 
Difirlfte geregelt worden, damit fie nicht durch zu große Nähe 
einander beeinträchtigten; aber man hatte auch noch manche andere 
Gegenftände erörtert, über welche ich, als Fremdling, in Ungewiß: 
heit gelaffen worden war. Meldhior beantwortete alle meine Fragen 
mit fcheinbarer, Offenberzigfeit, aber fein ränkevoller Beruf hatte. 
ihn zu einem Manne gemacht, dem man unmöglich im Geficht ans 
fehen konnte, ob er die Wahrheit fagte oder nicht. 

Ms die Derfammlung anseinanderging, brachen wir ebenfalle 
auf, und lagerten ung ungeführ zwei Meilen von dem Gemeinde: 
platze, am Saum eines Waldes, der aus Eichen und Efchen be: 
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ftand. Unſer Proviant war zum größten Theile Wildpret, denn 
wir hatten ausgezeichnete Wilderer unter uns. Die Fifche vollends 
Schienen rein unter ihrem Kommando zu ftehen; da gab's Feinen 
Meiher, keine Pfübe, wovon fie nicht im Augenbli zu fagen wuß— 
ten, ob Infaßen d’rin feyen oder nicht, und im erfteren Falle dauerte 
es Feine halbe Stunde, bis auch der legte Fifch in Folge beraufchene 
der Beeren, die fie hineinwarfen, oben auf dem Waſſer ſchwamm. 
Auch andere Artikel fanden gelegentlih ihren Weg in den Keflel: 
mit Einem Wort, e8 war unmöglich, befler und wohlfeiler zu Teben, 
als wir. 

Unfere Zelte wurden gewöhnlich nicht weit von einem Teich 
ober ſonſt einem Waffer aufgefchlagen, und um jede unangenehme 
Nachforfchung, welche denn doch mitunter ftattfand, zu vermeiden, 
wurde Jegliches, was irgend einer Entdeckung ausgefegt war, unter 
das Waſſer verfenft, bis man es zum Kochen brauchte; war es 
einmal im Topfe, fo konnte es für geborgen angejehen werben. 
Dit der Fouragirung übrigens hatten wir, Timothy und ich, nichts 
zu fchaffen: wir nahmen unfern Antheil an den Mahlzeiten, ohne 
zu fragen, wie man zu den Gottesgaben gefommen war. 

Meine Zeit brachte ich vornämlich in Melchiors Gefellichaft 
zu, der mich in alle Myſterien der Becher und Kugeln, in Kartens 
fünfte und Tafchenfpielereien jeder Gattung einweihte und mit feis 
nem ganzen Apparat zu vorbereiteten Wundern befannt machte. 
Stunden um Stunden ließ er mir die Karten durch die Hände 
laufen, um mich „Bolte fehlagen“ zu lehren, denn fait alle Kunſt— 
flüde in der Karte beruhen auf diefem Maneuvre. Nach einem 
Monat galt ich für einen fehr artigen Adepten; in derjelben Zeit 
mußte Timothy feinen gumnaftifchen Curſus durchmachen; man fah 
Ihn den ganzen Tag Purzelbäume hin und wieder machen, bis er 
ſich zulegt wieder auf die Füße zu wirbeln vermochte. Leicht und 
beweglich, wurde er balv ein fehr geſchickter „Künſtler“, er konnte 
feine Purzelbäume vors oder rückwärts machen, auf den Händen 
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gehen, Feuer eſſen, Bänder von ſich geben, und verſtand hundert 
andere Stücke zur Beluſtigung eines gaffenden Auditoriums. Auch 
Jumbo war hart angelegt, um ſein Fett herauszuſchwitzen, und 
durfte nicht eher an ſein Eſſen denken, bis Melchior mit ihm zu— 
frieden war. Selbſt die kleine Flita hatte ſich gelegentlich zu üben, 
da wir und auf eine Expedition vorbereiteten. Melchior, der einen 
großen Schlag zu beabfichtigen fchien, verließ uns auf drei Tage 
und brachte bei feiner Rückkehr neue Kleider mit, nicht blos für 
mich und Timothy, fondern für die ganze Geſellſchaft; bald darauf 
fagten wir Nattie fammt den übrigen Zigeunern Lebewohl und 
brachen auf, nämlich Melchior, ih, Timothy, Flita, Num und 
Zumbo. Spät am Abend erreichten wir die Heine Stadt ***, 
wo wir unfern Abftand in einem Wirthshaufe nahmen, mit deſſen 
Beſitzer Melchior bereits accordirt hatte. 

„Nm, Tim,“ fagte ich, jobald wir zu Bette waren, „wie gee 
fällt Dir unfer neues Leben und feine Ausfichten ?“ 

„Beſſer als des Herrn Kophagus Rudemente und Arzneie 
austragen, fo viel ift einmal ganz gewiß. Aber wie behagt Guer 
Gnaden ber Fafchingsnarr, Japhet ?“ 

„Die Wahrheit zu ſagen, er kommt mich gar nicht fauer an. 
Das Ding Hat etwas fo Phantaftifches und Sorglofes, daß es mir 
für den Augenblid recht willfommen if. Wie lang’ das dauern 
wird, weiß ich freilich nicht, aber ein, zwei Jährchen, denk' ich, 
wird es uns ganz wohl dabei feyn. ebenfalls werden wir die 
Welt fehen und allerlei Fächer lernen, zwifchen denen wir fpäter 
vie Wahl haben.“ 

„Das ift wahr, aber Eins quält mich doch, Japhet, und das 
ift die Schwierigfeit, dieſe Leute zu verlaffen, wenn wir's einmal 
möchten. Außerdem vergiſſeſt Du, dag Du deinen früheren Haupt: 
zweck ganz aus den Augen läffeft, nämlich die Jagd auf Deinen 
Bater.“ 

„Ich kann freilich nicht hoffen ihn unter den Zigeunern zu finden,“ 
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erwiederte ich ; „denn Kinder ftehen bei ihnen hoch im Breife. Sie 
ftehlen fie andern Leuten, und werben fie aljo. wohl nicht dem 
Finvdelhaufe laſſen. Ich weiß aber nicht, ob ich. nicht bei unferem 
gegenwärtigen Gewerbe fo gute Ausficht dazu habe, wie bei jedem 
andern. Sch habe oft gevacht, wir könnten als Wahrfager in den 
Beſitz mancher wunderlichen Geheimniffe fommen; nun ja, wir 
werden ja fehen. Melchior fagt, er habe diefe Rolle zu fpielen 
vor, fobald er in feiner gegenwärtigen feln Schäfchen gefchoren habe.” 

„Bas hältft Du von Melchior, da Du jest fo viel um ihn 
geweſen bift 2“ 

„Sch Halte ihn für einen Denfchen ohne Grundfüße, aber doch 
mit manchen guten Gigenfchaften. Er fcheint mir eine Freude am 
Betrug zu haben, und im Kriege mit der ganzen Welt zu feyn. 
Dabei hat er aber etwas Edelmüthiges, und ift bis zu einem ge: 
wiſſen Grade zutraulich ; er zeigt ein freundliches Gemüth, und 
fcheint ein guter Gatte zu feyn. Es liegt etwas auf feiner Seele, 
was ihn mitunter niederbeugt, und mitten in der höchften Fröhlichkeit 
überfillt. Es fommt über ihn wie eine dunfle Wolfe über einen 
hellen Sommerhimmel, und dann ift er auf einige Augenblicke ganz 
verbüftert. Ich glaube nicht, daß er irgend ein großes Verbrechen 
begehen Fünnte, aber ich habe den Argwohn, daß er etwas gethan 
hat, was ihm beitindig Gewiffensbiffe macht.“ 

„Du bift ein fehr guter Menfchenfenner, Japhet. Aber welch' 
ein liebes Kind diefe Feine Flita it! Sie könnte mit Dir rufen: 
Wer iſt mein Vater?“ 

„Ja, wir find beide in der gleichen Lage, und das iſt es, glanbe 
ih, was mich immer mehr zu ihr hinzieht. Wir find Bruder und 
Schwerter durch's Unglück, nnd eine Schweiter foll fie mir immer 
feyn, wenn das des Himmels Wille ift. Aber wir müffen morgen 
früh aufftehen, Tim; alfo qute Nacht.“ 

„Sa, morgen heißt's gaufeln und purzeln — Feuer eſſen — miih 
— und fo, wieMr. Kophagus fagen würde; alfo gute Nacht, Japhet.“ 
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Den nichtten Morgen warfen wir uns in unfere neuen Ans 
züge; der meinige beitand in feidenen Strümpfen, Schuhen, weiß— 
fafimirnen kurzen Beinfleivern, einer blaufeidenen, über und 
über mit Flitterwerf befegten Weite, einer kurzen blauen Sammt: 
jade, einer Schürze um ven Leib und einem Federnhut. Timothy 
behauptete, ich ſehe ſehr hübſch aus, und da der Spiegel, fo deut: 
li als er Fonnte, daſſelbe fprach, fo glaubte ich ihm. Timothy's 
Anzug bildeten ein paar weite türfifche Hofen, und ein rothes Jaͤck⸗ 
chen mit Goloflittern. Die andern waren meift eben fo gekleidet. 
Flita trug türkifche Höschen von weißem Atlas, einen knappen 
blaumouffelinenen filbergeftictten Rod, geftidte Sandalen; ihr Haar 
fiel in langen Flechten narh Hinten : fie fah wie eine Fleine Sylphide 
aus. Melchior's Kleidung war durchaus der meinigen gleich, und 
fo zogen wir aus als eine Gefellfchaft, die ihres Gleichen fuchte. 
Wir hatten Mufifer angenommen, und Zettel wurden in der ganzen 
Stadt verbreitet, mit der Anfündigung, daß Signor Engenio Velotti 
mit feiner Gefellfchaft die Ehre haben werde, ſich vor einem hohen 
Adel und verehrungswürdigen Publifum zu produciren. Auch gab 
der Zettel eine Lifte ver Borftellungen, die Zeit des Anfangs und 
die Preije der Pläge an. Die Vorftellung follte in einem grofen, 
den Gaſthaus gehörigen Saale ftattfinden, welcher vor dem Verfall 
der Stadt als Berfammlungsfaal gedient hatte. Außerhalb veflel: 
ben wurde ein Balfon errichtet, der für die Mufifer beſtimmt war, 
und wo wir und gelegentlich in unferer Herrlichkeit zeigten, um 
die Bewunderung des Volks auf uns zu ziehen. Da ftolzirten wir 
‚denn auf und ab, alle, nur die arme Ffleine Flita nicht, deren 
Sittjamfeit vor einer ſolchen Schauftellung zurückbebte. 

Als die Muſik fchwieg, hielten wir einen komiſchen Dialog, 
Melchior und ich, mit Philotas und Timothy, als den beiden Narren, 
und Melchior erflirte uns nach der Borftellung, wir hätten uns 
bewundernswürbig gehalten. 

„Bitte, Mr. Philotas, thut mir den Gefallen, mir zu jagen 
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wie hoch Ihr jest die Zahl der Anwefenden ſchaͤtzt?“ fagt Melchior 
mit gebieterifchem Tone zu Num. 

„Sch weiß es nicht,“ erwieberte Num und erhob fein blöpfinni- 
ges, melancholifches Geſicht. 

Schallendes Gelächter der Menge über diefe ftupide Antwort. 

„Der Burſche ift ein Narr,” fagte Melchipr zu dem gaffenden 
Auditorium. 

„Nun denn, wenn er's nicht weiß, fo könnt Ihr mir's vielleicht 
fagen, Mr. Dionyfius,“ wandte ich mich zu Tim. & 

„Wie viele da find, wollen Sie wiffen, Sir? und das genan, 
und auf der Stelle ?“ 

- „9a, Sir, augenblidlich." ‚ 

„Dhne zu zählen, Sir?“ 

„sa, Sir, ohne zu zühlen.“ 

„Sehr wohl, Sir, fo will ich’8 fangen, und das ohne Fehler : 
ganz genau noch einmal fo viel als die Hälfte.“ 

„Ha, ha, ha!“ tönte es von der Menge. 

„Das ift feine Antwort, Sir. Wie viel ift denn die gätftet“ 

„Wie viel die Hälfte it? Wiſſen Sie's etwa, Sir?“ 

„Sa wohl, Sir, Er fann fi d’rauf verlaffen.“ 

„Dann werd’ ich's Ihnen ja nicht zu jagen brauchen.“ 

„Da, ha, ha!“ 

„Wohlan, Sir,“ wandte fi Melchior wieder zu Philotas, 
„vielleicht fagt Ihr mir, wie viele Ladies und Gentlemen uns heute 
Abend die Ehre ſchenken werben.“ 

„Wie viele, Sir?” 

„Ja, Sir, wie viele.“ 

„Ganz gewiß, ich weiß es nicht,” fagte Num nad) einer Welle. 

„Nein, das ift doch der größte Dummkopf, den ich je getroffen 
habe,” fagte Meldyior. 

„Ei, was der feine Rolle natürlich fpielt!* rief das Bolt, 
„Was er für ein dummes Geficht machen kann!“ 
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„Dielleicht feyd Ihr im Stande, diefe Frage zu beantworten, 
Ver. Dionyfins,“ fagte ich zu Freund Tim, 

„Isa, Sir, ich weiß es genau.“ 

„Run, Sir, laßt hören.“ 

„Was einmal die Damen betrifft, fo werben alle hübfchen 
kommen, und alle häßlichen wegbleiben, und von den Herren fommen 
gewiß alle, die irgend Geld haben; die andern find arme Teufel 
und müflen draußen bleiben.“ 

„Ich Hoffe, Sir, Ihr macht den Damen eine nn 

„Eine fehr tiefe, Sir? nicht wahr?“ 

„sa, eine fehr tiefe, allerdings.“ 
 Xim verbeugte fich bis auf den Boden und fehlug einen Pur: 
zelbaum vorwärts. „Sehen Sie, Sir, ich hab’ mich fo tief ver: 
beugt, daß ich auf der andern Seite in die Hoͤhe Fam.“ 

„Ha, ha! ein Kapitalfpak !” hieß es bei der Menge. 

„Sch Hab’ mir eine VBerrenfung zugezogen, Sir,“ fuhr Tim 
fort, indem er fich den Rüden rieb: „wärs nicht befler, fie weg— 
zubringen?“ 

„Sn alle Wege.“ 

Nun machte er einen Burzelbaum rüdwärts. „Iebt, Sir, ift 
Alles wieder in Ordnung. Kine gute Verrenfung verdient einc 
andere. Aber jest muß ich fort.“ 

„Wohin, Sir?“ 

„Wohin, Sir! Nun, ich Hab’ mein Zuckerlein in der Zunder: 
büchfe gelaffen, und will’s holen.“ 

„Da, ha, ha!“ 

„Muſik, aufgefpielt 1 Und Meifter Jumbo begann feine Gau— 
feleien. 

Dieb waren bie geiftreichen Wie, womit wir unfere Zuhörer - 
fchaft unterhielten und feflelten. Wären wir feiner gewefen, wir 
hätten vielleicht nicht jolchen Erfolg gehabt. 

Diefen Abend war der-Saal fo voll, als nur irgend moͤglich. 

Marryat's W. I. Japhet. 6 
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Signor Belotti, font Melchior genannt, fegte die Leute in Er: 
ftaunen. Die Karten .fchienen feinen Befehlen zu gehorchen, Ringe 
geriethen in Damenfchuhe, Uhren wurden zu Staub zerfchlagen und 
wieder ganz gemacht, Kanarienvögel flatterten aus Giern hervor. 
Das Bublifum war entzüdt. Die Unterhaltung ſchloß mit Flita’s 
Tanz auf dem fchlaffen Draht, umd wirklich Fonnte man nichts 
Schoͤneres, nichts Anmuthigeres fehen. Im Gleichgewicht auf dem 
Drahte fchwebend, ununterbrochen in ſchwankender Bewegung, bie 
Augen immerfort auf Eine’Stelle gerichtet, um den Schwerpunft 
nicht zu verlieren, führte fie verfchiedene Darftellungen aus, wie 
ich fie bereits oben angegeben habe. Ihre außerordentliche Schön: 
heit, ihre malerifche, höchft angemeflene Tracht, ihre fchwermüthige 
Miene, ihre nietergefchlagenen Augen, ihr holdes Weſen, alles das 
fchien ihr die Herzen der Zufchauer zu gewinnen, und als Melchior 
und ich fie ans ihrer geführlichen Stellung herunterhoben, und fie 
ihre anmuthige Berbeugung machte, da ertönte einftimmiger Beifall. 

Nachdem die Zuſchauer fich zerftreut hatten, ging ich zu ihr 
hin, um fie zu loben. Aber ich fand fie in Thränen. „Was if 
Dir, meine liebe Flita?“ fagte ich. 

„D nichts! Sag's nicht, daß ich geweint babe. Ich Fann 
nicht anders, ich halt's nicht aus, mich von fo vielen Leuten ans 
fehen zu laſſen. Say ihm nichts davon! ich will nie wieder 
weinen.“ ö 

Sch küßte fie und fprach ihr zu; fie fchlang ihren Arm um 
meinen Naden und verbarg ihr Geficht an mir. Dann gejellten 
wir und zu den Andern, da es Zeit zum Abendeffen war. Melchior 

bezeugte fi mit unferem Grfolge fehr zufrieden, und Tim und ich 
- erhielten große Lobfprüche von ihm; ja er erflärte, wir hätten bei 
diefem erften Berfuche feine Erwartungen weit übertroffen. 


— — — — 
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Zwölftes Kapitel. 


Es iſt ſehr leicht, diejenigen zu betrügen, welche fo begierig darnach 
ſind, als die Menſchen in dieſer Welt des Betruges zu ſeyn pflegen. 
Wir beweiſen uns auenehmend uneigennuͤtzig, was allgemeine We: 
wunderung erregt. 





Fünf Tage lang bezauberten wir die guten Leute von ***, 
dann aber entdeckten wir bie unzweifelhafte Thatſache, daß ihren 
Tafchen fein weiteres Geld auszupreſſen ſey, daher wir unfere ge: 
wöhnlichen Kleider und Kittel wieder anzogen, unfere Bündel zur 
Hand nahmen, und nach einem andern, fünfzehn Meilen von da 
gelegenen Marktſtädtchen aufbrachen. Hier machten wir nicht weniger 
Glück, und Melchior war voll Freude, feiner Gefellfchaft ein fo 
talentvolles Baar erworben zu haben. Webrigens will ich mich nicht 
zu lange bei Einem Gegenftand aufhalten, fondern den Lefer furz 
benachrichtigen, daß wir nach einer Fahrt von jehs Wochen, auf 
welcher wir überall jehr gut aufgenommen wurden, wieder einınal 
zu unferem Lager zurüdfehrten, welches innerhalb fünf Meilen von 
dem Schauplaß unferer zulegt gegebenen Vorftellungen aufgefchlagen 
worden war. Wir freuten uns alle, wieder daheim zu feyn, und 
von unfern Arbeiten auszuruhen. Melchior war über feinen Ge: 
winn vergnügt, die arme kleine Flita jubelte, da fie fich ihrem 
einſamen Zelte zurückgegeben fah, und Nattie erfreute fich unſeres 
guten Glüds, und der Heimfehr ihres Gatten. Timothy und ich 
hatten‘ unfere Brauchbarfeit fo bewährt, daß Melchior ung mit 
Freundſchaft und Bertsauen überhäufte; auch machte er uns ein 
Gefchenf von feinem Erwerbe: ich erhielt zehn Pfund, und Ti: 
mothy fünf. | 

„Sieh, Japhet“, fagte er, „hätteft Du Dich bei mir verbingt, fo 
würd’ ich Die nicht mehr als fieben Shillinge die Woche bezahlt 
haben, da ich Dich außerdem verköftige; fo aber wirft Du geftehen, 
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daß das fein übler Lohn für ſechs Wochen iſt. Uebrigens wird 
Deine Einnahme von unſerem Erfolg abhängen, und ich denke, wir 
werben noch einen viel hübjcheren Zug thun, wenn wir das nächite 

- Mal aufbrechen, was in etwa vierzehn Tagen gefchehen foll. Das 
bedarf aber noch einiger Vorbereitungen. Hat Timothy ein gutes 
Gedächtniß?“ 

„Ich glaube ſo.“ 

„Das iſt gut. Ich Habe Dir ſchon geſagt, daß wir das nächſte 
Mal ven weifen Mann fpielen, da müflen wir aber erft Nattie 
in’s Spiel ziehen. Morgen gehen wir nach ***.“* — Er nanıte 
bier ein Fleines ftilles Städtchen in der Entfernung von vier Meilen. 

Den andern Morgen brachen wir auf, famen gegen Dittag 
an, und errichteten unfere Zelte auf der Gemeindewiefe, nicht weit 
von der Stadt. Dießmal aber hatten wir die ganze übrige Truppe‘ 
zurüdgelaffen, und nur Melchiors Familie ſammt feinen beiden 
Zelten war den Lajtthieren aufgeladen worden. 

Melchior und ich, wir Fleiveten uns als Landleute, und gingen 
Abends in die Stadt in ein achtbares Wirthahans, wo wir uns 
an einen der Tiiche im Schenfzimmer feßten, Bier verlangten, und 
alsdann verabrevetermaßen ein lautes Gefpräch vor den Ohren der 
trinfenden und rauchenden Gäſte anfnüpften. 

„Mund ich glaub's eben nicht!“ rief Melchior, „'s ift eitel Trug 
und Brellerei! Man will Euch eben die Tafche fegen. Euer Glüd 
prophezeihen, fieh doch! Vermuthlich hat fie Euch ein reich’s BR 
und ein halb Dubend Kinder verfprochen.“ 

„Nein, das hat fie nicht,“ erwiederte ich, „denn zum Heirathen 
bin ich noch zu jung; aber fie hat mir etwas Gefchehenes gejagt, 
und hat's auch errathen.“ 

„Nun, und was denn?“ 

„a, fie jagte mir, meine Mutter hab’ wieder geheirathet, und 
mic aus dem Haus geſchickt, um mein Brod zu verdienen.“ 

„Davon fann fie aber gehört haben.“ 
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„Ich möcht auch willen, wie? Nein, das kann gar nicht 
jenn. Und dann hat fie mir gejagt, ich habe ein Muttermal am 
Knie; das fey ein Glückszeichen. Jetzt, woher fann fie das willen?“ 

„Sa, ja, das ift freilich farios. Wie, und was hat fie Euch 
fonft noch prophezeiht ?“ 

„Ja, fie hat gefagt, ich werde heut Abend mit meinem bejten 
Freund zufammentreffen. Jetzt, das ift mir ganz wunberlich, denn 
ich hab’ nur einen in der Welt, und der ift weit weg.“ 

„But, wenn das eintrifft mit dem Freund, dann will ich ihr 
glauben; trifft's aber nicht ein, fo iſt all' ihr Sach’ nichts, ale 
. gerathen. Aber, was habt Ihr für das Dinge zahlen müffen ? 
einen Shilling ? oder hat fie Euch die Tafchen ganz geleert?“ 

„Das ift mir auch jo wunberlich: fie Hat gar nichts genommen. 
Ich bot's ihr zwei, drei Mal an, aber fie nahm's nicht, und fagte, 
fie wolle fein Geld, ihre Gaben fürme man nicht kaufen.“ 

„Das ift doc, Furios. — Hört ihr, was der junge Mann da 
fagt ?“ rief Melchior den Andern zu, welche jeves Wort verjchlungen 
Hatten. 

„Sa“, erwieberte einer. „Was iſt's denn für eine Perſon?“ 

„Die Zigeunerfönigin, hab’ ich gehört. So ein wundervolles 
MWeibsbild Hab’ ich in meinem gauzen Leben nicht gefehen. Die 
guckt einen durch und durch. Ich begegnete ihre auf der Gemeinde— 
wieſe, und wie fie an mir vorüberfam, ließ fie ihre Schnupftuch 
fallen. Ich Tief ihe nad, und bracht's ihr, da dankte fie mir, und 
fagte: laß mich deine Hand fehen Hier find ftarfe Linien, du wirft 
glüdlich werden. Außerdem fagte fie mir noch viel Anderes, und 
wünfchte mir Gottes Segen.“ 

„Wenn fie das gethan hat, fo Fann fie nichts mit dem Teufel 
gemein haben,“ bemerkte Melchior. 

„Sehr kurios! — ganz fonderbar! — nimmt fein Gelb! — 
Zigeunerfönigin!“ — tönte es von allen Seiten. 

Die Wirthin und das Schenkmädchen laufchten mit ſtummer 
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Verwunderung; da kam, verabredetermaßen, Niemand anderes herein, 
als Meifter Timothy. Ich that, als fühe ich ihm nicht, er aber ging 
auf mich zu, ergriff meine Hand, fchüttelte fie, umd ſchien ganz 
entzückt; „Wilfon!* xief er, „haft Du Deinen Smith vergeſſen?“ 

„Smith!“ rief ih, nnd fah ihn erfchüttert an. „Ya, Di 
biſt's! Wie fommft du hieher ? 

„Sch verließ Dublin vor drei Tagen; wie ich aber in dieſes 
Hans komme, das ift eine der wunderlichſten Sachen, die mir 
jemals widerfahren find. Ich ging über die Gemeindewiele, da 
begegnete mir ein großes fchönes Weib, ſah mich an und fagte: 
‚Junger Mann, wenn Du in's dritte Wirthshans geht, an dem Du 
vorüberfommft , fo findeft Du einen alten Freund, der Dich erwartet‘. 
Ich meinte, fie wolle mich fürn Narren haben, da es aber ganz 
einerlei war, wo ich meine Nachtherberge nahm, fo dacht’ ich, ich 
wolle dem Spaß den Lauf laffen, und ihren Worten folgen.“ 

„Wie fonderbar!” rief Melchior, „und ihm hat fie daſſelbe 
gefagt, nämlich daß er einen Freund treffen werde.“ 

„Seltfam! — ganz feltfam! — wunderbar — erftaunlich!* — 
ertönte es von allen Eden und Enden, und der Ruf der Zigeunerin 
war gemacht. 2 

Timothy und ich festen und zufammen, und planderten als 
alte Freunde, während Melchior von einem Tisch zum andern ging, 
um die wundervollen Begebenheiten zu erzählen. So trieben wir's 
bis nach Mitternacht, worauf wir und, als Reifende, Betten im 
MWirthshanfe geben ließen. 

Die Gefchichte, die wir diefen Abend in Umlanf gebracht hatten, 
30g manche Leute hinaus, um Nattie zu ſehen; ſie gab ſich aber 
die Miene, als ob fie ihrer nicht achtete, und wenn Jemand fie 
bat, ihm wahrzufagen,, fo winfte fie ihn mit der Hand hinweg. 
Melchior erreichte hierdurch feine Abficht vollfommen; da aber nun 
die Operationen geändert werden mußten, fo ftellte fich Timothy, 
der nebft mir im Witthshauſe blieb, auf einen fehr vertrauten Fuß 
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mit dem Schenkmädchen, und machte fich mit den Fleinften Umftänben 
aus ihrem Leben bekannt. Ebenſo erlangte ich durch wiederholte 
Unterhaltungen mit der Wirthin bedeutende Aufſchlüſſe über fie felbft 
und über manche Familien in der Stadt; da übrigens Nattie’s 
Rolle auf einen entfernteren Zweck berechnet war, fo begnügten wir 
uns mit der Kunde, die wir für den Augenblick erlangen Fonnten. 
Nachdem unser Aufenthalt eine Woche gedauert, und der Ruf der 
Zigeuinerin durch die wunderbarften und unmsöglichften Gefchichten 
eine kaum glaubliche Höhe erreicht Hatte, ſchien es Melchior'n an 
der Zeit, daß Timothy das Schenkmädchen zu einem Berfuche 
bei dev Wahrfagerin bereden follte. Das Mädchen Tief fih, noch 
einigem Bitten, und zugleich in der Hoffnung, fie werde ebenfalls 
abgewiefen werben, bereit finden, mit ihm auf die Gemeinbewiefe 
zu gehen. Timothy wies fie an, ſich zu ftellen, als höbe fie einen 
Sechspence vom Boden auf, und Nattie zu fragen, ob er nicht ihr 
gehöre. Das Schenfmäpchen befolgte diefe Anweifung, nachdem 
fie den Arm ihres Führers losgelaſſen. 

„Habt Ihr einen Sechspence fallen laffen ? ich habe einen auf: 
gehoben,“ fagte fie zitternd und bebend, indem fie fich der Zigeunerin 
näherte. 

„Kind,“ erwiederte Nattie, welche vollkommen vorbereitet war: 
„ich habe weder einen Sechspence verloren, noch haft Du einen 
gefunden. Aber das hat nichts’ zu fagen: ich weiß was Du möch— 
teft, und weiß auch wer Du bifl. Nun, was willft Du von mir? 
Etwa wiſſen, ob der Wirth und die Wirthin vom goldnen Löwen 
Did in ihrem Dienft zu behalten gedenken?“ i 

„Nein,“ antwortete das Mädchen, fehr betroffen von dieſen 
Morten: „ich möchte wiffen, wie ed mir noch gehen wird.“ 

„Deffne Deine Hand, hübfche Dirne, fo will ich Dir's fagen. 
Ha, ich fehe, Du bift im Weſten geboren, — Dein Bater ift tobt, 
— Zeine Mutter iſt im Dienſt, — wie, laß mich ſehen, — Du 
baft"einen Bruder zur See, — in Weſtindien jetzt.“ 
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Diefe Kunde, welche natürlich ſammt und fonders von uns her: 
ſtammte, entfeßte das arme Mädchen fo fehr, daß fie in Ohnmacht 
fiel und von Timothy fortgetragen werden mußte. Als er fie zu dem 
Wirthshaus brachte, war fie fo angegriffen, daß man fie in’s Bett 
legte; dann redete fie fo unzufammenhängend, und ihre Reden wurden 
durch Timothy's Erzählung fo gefchieft unterftügt, daß die Ver— 
wunderung ber Wirthin und der Uebrigen alle Grenzen überitieg. 
Ich gab mir die größte Mühe, auch die Wirthin Hinauszubringen, 
aber fie wollte fich nicht dazu verftehen ; übrigens wurde Nattie 
jest von Leuten aus höhern Ständen belagert, die ſich von ihr 
wahrfagen laffen wollten. Hier famen nun ihre Talente recht in’s 
Spiel. Sie wies die Leute nicht ab, gab aber auch Feine Antwort, 
fondern fam ihnen mit Fragen zuvor; da fie nun von und alle 
möglichen allgemeinen Notizen erhalten Hatte, fo legte fie das, was 
fie wußte, in die Fragen und Anreden, und machte die Befuche 
glauben, fie wiffe ndch mehr. Kamen junge Leute zu ihr, fo fragte 
fie zuerft nach dem Namen, da fie durch uns alle Namen, Bamilien- 
angelegenheiten und DBerhältnifie des Städtchens Fannte. Hierauf ge: 
fügt, fragte fie noch Einiges, brach dann kurz ab und ſchickte fie fort. 

Ein folches Benehmen lieg man fich bei einer Frau von fo 
gebieterifchem Ausfehen gefallen, welche Fein Geld annahm und 
ihre DBefuche mit fürftlicher Ueberlegenheit behandelte. Diele Famen 
täglich, fagten ihr alles, was fie wußten, und machten fie mit jeber 
Handlung ihres Lebens befannt, um den Drang der Prophetie in 
ihr zu erwecken, denn dieß, hatte fie ihnen gefagt, fey das ficherfte 
Mittel, den Geift über fie fommen zu machen. Auf diefe Weife 
lernten wir die geheime Gefchichte des größten, und zwar bes 
wohlhabendften Theild der Cinwohnerfchaft von *** Tennen, und 
obgleich Nattie felten prophezeihte, fo that fie es doch, wenn es 
einmal gefchah, mit ſolch' vollendeter und augenfcheinlicher Kenntniß 
binfichtlich der Betheiligten, daß, als fie nach ſechs Wochen abging, 
die ganze Stadt yon ihren wunderbaren Gaben ſprach. 
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Es könnte feltfam erfcheinen, daß Melchior feiner Gattin nicht 
erlaubte, aus diefen Gaben einen Gewinn zu ziehen, der zweifeld: 
ohne fehr reichlich ausgefallen wäre, aber feine wahre Abſicht ging 
dahin, ein Kapital anlegen zu laffen, welches in der Folge um fo 
größere Zinfen tragen follte. Nattie verſchwand, das Zigeunerzelt 
ward nicht mehr auf der Gemeindewiefe geliehen, und das Gras, 
welches durch die Füße der zahlreichen Befuche zu einem Pfade 
niebergetreten war, erhielt fofort die Freiheit, fich wieder aufzjurichten. 
Bald nachher brachen wir ebenfalls auf, und begaben ung zu Nattie 
ind Lager zurücd, wo wir vierzehn Tage verweilten, damit inzwifchen 
die Erinnerung an die Zigeunerin etwas fchrwächer werben möchte ; 
benn wir wußten wohl, daß die Begierde munter bleiben und vor 
ihrer endlichen Sättigung nicht zur Ruhe fommen würde. 

Nach Verfluß der vierzehn Tage zogen wir abermals in jened 
Städtchen, Melchior, Timothy und ich; wir waren als Reifende geflet- 
det, das heißt, ald Leute, welche im Auftrage der Manufakturiften das 
Land durchziehen. In diefer Eigenfchaft befuchten wir ein Gafthaus 
höhern Ranges in einem andern Theile der Stadt, wo wir im 
Kaffeezimmer das Quartier und Nachtefien beitellten. Nicht lange, 
fo Fam die Unterhaltung auf die Wundergaben Nattie's, ver 
Sigeunerin. 

„Unſinn!“ rief Melchior: „fie weiß nichte. Ich habe von ihr 
resen hören. Aber es ift ein Dann um den Weg — er kommt 
vielleicht durch Ihre Stadt —, ob dem Sie fi) wundern und ents 
fegen werben. Niemand weiß wer er ift; man nennt ihn dem 
großen Ariftodemus Er fennt die Vergangenheit, Gegen« 
wart und Zukunft. Er ſieht den Leuten nicht in die Hand, er 
Schaut ihnen nur in’s Geficht, und wehe dem, der fi eine 
Lüge gegen ihn erlaubt! Außerdem ift er wohlwollend und 
gefällig ; er fagt die Zufunft vorher, und ich weiß feinen Fall, wo 
feine Weiffagungen nicht eingetroffen wären, Man fagt, er ſey Jahre 
hunderte alt; fo viel ift gewiß, daß er filberweiße Haare hat,“ 
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Gegen diefe Erzählung drüdten manche ihre Zweifel aus, andere 
bielten es mit der Zigeunerin. 

Melchior erwiederte, er für feinen Theil könne verfichern , daß 
ihm der Weife um zwei Guineen ein Legat von fechshundert Pfund 
angezeigt habe, von welchem ihm fonft weder eine Kunde noch ein 
Penny zugefommen ſeyn würde. | 

Da das ganze Städtchen die lebhaftefte Theilnahme für's 
Wahrfagen hatte, fo fand diefe zweite Nenigfeit rafche Verbreitung, 
und nach einem Aufenthalt von acht Tagen glaubte Melchior den 
Verſuch machen zu können. 


Dreizehntes Kapitel. 


Die autgeftreute Saat bringt uns eine goldene Ernte. Wir verfündis 
gen den Leuten, was fie Zuvor fchon wußten, und werden von wuns 
dervullen Thoren für wundervolle Weife angeſehen. 





Mir pacten zufammen ımd verfügten uns in ein anderes 
Marktftädtchen. Timothy, in eine Iugubre ſchwarze Kleidung ges 
ſteckt, worin er einem Leichenbeforger höchft ähnlich ſah, erhielt ein 
Pferd und folgenden Auftrag dazu: er follte gemächlich zureiten, 
bis er dem bewußten Städtchen auf eine halbe Meile nahe gefoms 
men ſey, alsdann im fchönften Galopp hineinjagen, vor dem beiten 
Gafthof anfprengen, und Gemächer für den großen Ariftodemus, 
welcher in einer halben Stunde eintreffen würde , beftellen. Alles 
in diefer Welt beruht auf dem Schein, wenigftens wenn man fie 
betrügen will: Jedermann im Städtchen hatte von dem großen Ari: 
ftodemus gehört, Jedermann war beyierig, etwas Näheres über ihn 
zu vernehmen, und Timothy wurde mit Fragen überhäuft; er er: 
Flärte jedoch, er fen bloß fein Kourier und wiſſe weiter nichts, als 
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was andere Leute von ihm fagen; aber biefe Sagen waren in Tim’s 
Edition außerordentlich wunderfam. Diefer hatte kaum Zeit, fich 
der beften Zimmer im Hotel zu verfichern, als Melchior ankam, in 
einem lang herabfließenden jeidenen Talar, mit einer langen weißen 
. Berrüde, einem Barett und mehreren Goldfetten; in der That, er 
war bewundernswürdig vwerfleivet. Sch bildete fein Gefolge und 
trug altteutfche Studententracht, nebft einer langen, braunen Locken⸗ 
perrüde, die mir auf die Schultern herunterfiel. Unfere Anfunft 
geichah in einer vierfpännigen Poftchaife, welche donnernd am Gafts 
hauſe vorfuhr, fo daß alle Hiufer in der Strafe erzitterten und 
alle Fenfter fich mit Köpfen füllten. Das Städtchen war nämlich 
nicht ſehr groß, obgleich es früher einige Bedeutung gehabt hatte. 
Die Manufafturen, die es einft befefien, waren verlegt worden, 
und jest wohnten nur noch Partikuliers hier, welche durch ihre 
eigenen ober ihrer Vorfahren Bemühungen ein unabhängiges Ver: 
mögen erlangt hatten. 

Die Kutfchenthüre wurde von dem getreuen Timothens eröffs 
net, welcher Hausfnecht und Aufwärter als Paria’s bei Seite fchob, 
worauf der große Ariftodemus zum Vorſchein Fam. Als er bie 
Thürftufen hinanfchritt, vwerfperrte ihm eben Jemand den Weg, und 
Melchior, der ihn fogleich erkannte, fagte mit gebietendem Ton: 
„Tritt bei Seite, — Niemand kreuzt ungeahndet 
meinen Pfad.“ 

Der Aceiſeeinnehmer, der größte Brameriae im ganzen Stäbt: 
chen, ſchlüpfte ganz beftürzt über dieſe Allwifienheit auf die Seite; 
die ganze Menge hob Augen und Hände vor Erftaunen empor. 
Der große Ariftovemus "gelangte zu feinen Gemächern, die Thüre 
wurde alsbald gefchloffen und ich ging hinunter, die Chaife zu bes 
zahlen und das Eſſen zu beftellen, während Timothy, von den Trä- 
gern unterftügt,, mit unferm, dießmal fehr anfehnlichen, Gepäd bez. 
fhäftigt war. 

„Mein Herr will Niemanden fehen,“ fagte ich zu dem Wirth: 
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Briefe, die er mit der Poft erwartet, anfommen follten; alfo 
haben Sie die Gefälligfeit, dieß Getümmel zu entfernen und ihm 
Ruhe zu verfchaffen, denn er ift ſehr erfchöpft, da wir feit Tages; 
anbruch hundert und fünfzig Meilen weit gereifet find.“ 

Als Tim und ich mit unferen Berrichtungen fertig waren, be: 
gaben wir uns zu Melchior in fein Zimmer, und ließen den ver: 
breiteten Neuigfeiten ihren Lauf. „Der Anfang verfpricht viel“, . 
fagte Melchior: „bis jebt haben wir ziemlich Geld und Zeit ver: 
wendet; nun müflen wir fehen, ob wir's nicht zehnfach wieder 
erſetzt bekommen. Japhet, du mußt nach dem Abendeffen noch ein- 
mal hinabgehen und Beranlaffung nehmen, den Wirth über vie 
Armen im Städtchen zu befragen, denn ich bin fehr wohlthätig und 
thue gern etwas für fie; du kannſt andeuten, daß ich den ſämmt— 
lichen Ertrag meiner Kunft, mit dem ich doch nichts anzufangen 
wifle, den Armen ſchenke.“ 

Sch that nach feinem Geheißr wir fpeisten, pacten unfere 
Sachen aus und gingen zu Bette, nicht ohne die Thüren verfchlofs 
fen und die Schlüffel abgezugen zu haben. 

Den nächſten Morgen hatten wir Alles in Bereitfchaft, und da 
die Briefe begreiflicher Weife nicht anfamen, fo waren wir gend» 
thigt, da zu bleiben. Der Wirth gab mir alsbald allerlei Winfe 
von Befuchern, welche gar zu gerne meinen Herrn befragen möchten. 
Sch eriwiederte, daß ich mit ihm reden wolle; übrigens, fagte ich, - 
fey es nöthig, ihnen zuvor anzubdeuten, fie müßten entweder Gold 
oder — gar nichts anbieten. Nach einer Weile brachte ich feine 
Einwilligung, aber nur für eine oder zwei Perfonen. Ob wir num 
gleich erforverlichen Fallsv erfchievene Apparate befaßen, jo waren wir 
doch der Anficht, es werde eine größere Wirkung machen, wenn bei 
dem erften Auftritt Alles ganz einfach ſey. Sofort behielt Melchior 
ſeinen Sitz au Tiſche, der mit einem ſchwarzen Teppich behangen 
war; Stickereien mit wunderlichen Charakteren zierten dieſen, auf 
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tem Tifch aber lag ein Buch mit Hieroglyphen und daneben ein 
elfenbeinerner Stab, mit Gold ausgelegt. An der Thüre ftand 
Timothy, mit einem Furzen römifchen Schwert umgürtet, ich ſelbſt 
hielt mich in ehrfurchtsvoller Haltung, hinter dem großen Ariftodemus,. 

Die erfte Berfon, welche Zutritt erhielt, war die Frau des 
Bürgermeifters. Glücklicheres fonnte uns nichts begegnen, denn da 
die Bornehmeren immerwährend im Mund der Leute find, fo waren 
wir über fie und ihren Gemahl vollfommen unterrichtet. Ariftos 
demus winfte mit der Hand, ich brachte einen Stuhl und lud fie 
mit einer flummen Bewegung zum Sitzen ein. NAriftodemus blickte 
ihr in’s Gefiht; dann wandte er einige Blätter um, bis er endlich‘ 
bei einem ftehen blieb, das er mit großer Aufmerffamfeit betrach: 
tete. „Bürgermeifterin von ***,* fagte er nach einer langen 
Pauſe: „was ift dein Begehr?“ 

Sie fuhr zufammen und erbleichte. „Ich wünfchte zu fragen“ — 

„Sch weiß es: du möchteft wohl Manches fragen, wenn ich 
Zeit hätte, zu hören. Unter Anderem möchtet bu gerne fragen, ob 
Du noch irgend Hoffnung habeft, Deinem Gemahl einen Erben zu 
ſchenken. Iſt es nicht alſo?“ | 

„Ja, fo iſt's,“ antwortete die Dame und fuchte nach Luft. 

„Sch vernehm’ es aus diefem Buche,“ fuhr Ariſtodemus fort, 
„Aber laß mich nun auch an Dich eine Frage richten. Du möchteft 
mit Segnungen überfchüttet werden, und willit doch nichts Gutes 
thun? Du bift reich, aber welchen Gebrauch machſt Du, welchen 
macht dein Gemahl von diejen Reichthümern ? Seyd ihr freigebig? 
nein. Gebet, fo wird euch gegeben. Sch habe gefprochen.“ 

Gr winfte mit der Hand und die Dame erhob fih. Sie hatte: 
eine Guinee zwifchen den Fingern und die Börfe in der Hand, 
Jetzt nahm fie noch vier andere beraus um ſie mit der erſten auf 
den Tiſch zu legen. 

„Wohl gethan, Dame. Der Engel der Mildthaͤtigkeit wird Deine 
Sache führen. — Artolph, laß das Geld unter die Armen vertheilen.“ 
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Ich beugte mich ftillfehwelgend. Die Dame entfernte ſich. 

„Wer Fann fagen, daß ich nichts Gutes thue?“ hob Melchior 
lächelnd an, fowie fie hinausgegangen war. „Ihr und ihres Mannes 
Geiz ift fo weltbefannt, als ihr Wunfch, Kinder zu haben. Wenn 
ich fie nun zum Wohlthun bewege, fo dien’ ich der Menfchheit.“ 

„Aber Ihr habt ihr Hoffnung gemacht.” 

„Allerdings, und eben die Hoffnung ift geeigneter, ihre Wünjche 
zu fördern, als irgend "etwas Anderes. Die Hoffnungslofigfeit 
beraubt Finderlofe Gatten jehr oft der Möglichkeit, ihre Wünfche zu 
erreichen. Wie manches Paar, das nach jahrelangem Warten alle 
Hoffnung finfen ließ, und fich in den Willen der Vorfehung ergab, 
hat in dem Augenblid, da die ängftliche Begierde einfchlief, noch 
Kinder befommen! Japhet, ich bin ein feharfer Beobachter ver 
menfchlichen Natur. ” 

„Das glaub’ ich,“ war meine Antwort, „nur glaub’ ich nicht, 
dag Eure lebte Bemerkung sichtig war. Aber Timothy Hopft an 
bie Thüre.“ 

Eine andere Frau trat herein, fuhr jedoch beim Anblid des 
großen Ariftodemus entſetzt zurück, und fchien entfliehen zu wollen, 
ein Verſuch, der ihr dadurch, daß Timothy den Schlüffel abgezogen 
hatte, vereitelt wurde. Wir Fannten fie nicht, und bas kam uns 
ungelegen ; nichtsdeftoweniger erhob Melchior die Augen von feinem 
Folianten, und lud fie mit der bewuften Handbewegung zum Sitzen 
ein. Etwas zitternd vertraute fie ihm, fie ſey eine Wittwe, deren 
ganze Hoffnung auf einem jebt zur See befindlichen Sohn beruhe ; 
fie habe feit langer Zeit nichts von ihm vernommen, und müſſe 
ein Unglüd fürchten, was fie in die äußerfte Befümmernig und Noth 
verfeße. „Ich habe nichts zu bieten, als diefen Ring,“ ſetzte fie 
hinzu ; dann brach fie in Thränen aus, und rief: „Könnt Ihr mir 
fagen, ob mein Sohn noch lebt?. Solltet Ihr aber die Kunſt, 
deren Ihr Euch rühmt, nicht in Wahrheit befigen, o jo beraubt ein 
armes freundlofes Wefen nicht, und laßt mich in Frieden gehen!“ 
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„Wann fam fein legter Brief?“ hob Melchior an.. 

„Schon vor fieben Monaten,“ fagte fie, „von Bahia.“ — Sie 
309 den Brief aus ihrem Arbeitsbeutel, und hüllte das Geficht in's 
Tafchentuch. 

‚  Rafıh las Melchior die Adreſſe, dann wandte er den vor ihm 
liegenden Brief auf die andere Seite. 

„Frau Watfon,“ fagte er. 

„Himmel! Eennt Ihr denn meinen Namen?“ rief die Frau. 

„Frau Watfon, ich begehre Deines Sohnes Brief nicht zu 
lefen, ich weiß bereits, was er enthält.“ — Er durchlief fein Buch. 
Nach einer Paufe von wenigen Sefunden fagte er: „Dein Sohn 
lebt.“ 

„Gott jey Dank!“ rief fie, jchlug die Hände zufammen, und 
ließ den Arbeitsbeutel fallen. 

„Du mußt aber feine Rückkehr nicht allzubald erwarten, er iſt 
nach Wunjch beichäftigt.“ 

„D, das thut nichts! — Er lebt! er lebt! — Gott fegue 
Euch, Gott ſegne Euch! “ 

Melchior gab mir ein Zeichen, indem er auf die fünf Guineen 
nnd den Arbeitsbeutel wies. Schnell hatte ich das Geld hinein: 
gleiten lafien, während vie glüdliche Mutter in ihr Tafchentuch 
weinte. Pf 

„Genug, Frau, Du mußt gehen. Noch andere bedürfen meiner 
Hülfe.“ 

Die arme Frau erhob fich, und bot ihm den Ring. 

„Rein, nein, ich bedarf Deines Geldes nicht. Sch nehme es 
von den Reichen, um es den Armen zu geben; von ben bebringten 
Wittwen nehm’ ich’E nicht. Oeffne Deinen Beutel.“ 

Die Wittwe hob ihn auf und öffnete ihn. Melchior ließ den 
Ring hineinfallen, nahm den Stab von dem Tifche, ſchwang ihn, 
und berührte den Beutel: „So du rechtichaffen bift, möge dieß 
Deine gegenwärtige Noth erleichtern. Suche, fo wirft Du finden.“ 
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Die Wittwe verließ das Zimmer unter dankbaren Thränen, 
und ich muß befennen, daß auch mich meine Gefühle übermannten. 
Als fie fort war, bemerfte ich gegen Melchior, bis jetzt habe er 

für nichtg gearbeitet. 

„Freilich, Japhet, aber verlag Dich d’rauf, daß ich Flug ges 
handelt Hütte, wenn ich diefe arme Frau auch nur aus eigennüßigen 
:,. 2 Gründen- unterftüßt haben würde ; übrigens, vffen gefagt, es geichah 
aus Mitleid... Wir find wunderlih aus Gutem und Boͤſem gemifcht. 
* Ich führe Krieg mit Narren und Schurken, aber nicht mit der 
ganzen Menſchheit. Ich gab dieß Geld von Herzen gerne: ſie war 
ſein bedürftig. Mag es nun als Entſchädigung für meine ſonſtigen 
Betrügereien in die andere Wagſchale kommen oder nicht, genug, 

es hat mir Vergnügen gemacht.“ 

„Aber, Ihr ſpracht, ihr Sohn ſey am Leben.“ 

„Allerdings, während er vielleicht todt ſeyn kann; — aber iſt es 
nicht gut, fie, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu tröften, und dieſe 
ängftliche Spannung zu heben, welche fchlimmer ift als eine wirkliche 
Unglüdsnachricht * Hat doch jeder Tag ſchon feine eigene Plage.“ 

Beinahe jchien ed, daß dieſe gute Handlung Melchiors ihren 
Kohn finden follte; denn das Erftaunen der Wittwe, als fie das 
Gold in ihrem Arbeitsbeutel fand, ihre Erzählung von dem. ganzen 
Hergang, ihre fefte und überzeugungsvolle Verficherung, daß fie, den 
Beutel gar nicht aus der Hand gelaffen, und daß ihn Melchior 
bloß mit feinem Stab berührt habe, — alles dieß erhob feinen Ruf 
zu einer folchen Höhe, daß man von gar nichts Anderem mehr im 
Städtchen ſprach. Um aber der Sache die Krone aufzufegen, brachte 
ihr die folgende Poft einen Brief und Rimeflen von ihrem Sohn; 
die danfbare Frau Fam fogleich zurüd, legte zehn Guineen auf den 
Schwarzen Teppich, überfchüüttete den Zauberer mit Segenswünfchen, 
und verehrte ihn als ein übernatürliches Wefen. Das war ein jehr 
glückliches Zufammentreffen: nun begann unfere Ernte, wie Melchior 
vorausgefagt. Im vier Tagen hatten wir über zweihundert Pfund 
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eingenommen, und jebt ſchien es uns Zeit zur Abreife zu feyn. 
Die erwarteten Briefe famen unverzüglich an; als wir in KEINER 
vierfpännigen Poftchaife abfuhren, da war die fchaubegiegige Me 
fo groß, daß wir Mühe hatten hindurchzukommen. 
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Worin Melchior den Aftrologen jplelt, wir aber, Tim und ib, ju unfes 
rem alten Gewerbe jurüdfehren und unfchuldige Recepte bereiten, 





Wir hatten Pferde bis zur nächften Stadt beftellt. Sobald wir 
aber einmal auf der Heerftraße waren, hieß ich die Poſtillione halten 
and bedeutete fie, der große Ariftodemus wolle heute Nacht den geftirn- 
ten Himmel beobachten ; zu diefem Zwecke zeigte ich ihnen ein Ge: 
meinbefeld, wohin fie ung führen follten. Die Poftillione, wohlbefannt 
mit feinem Ruhm, und fo feit al die ganze übrige Welt davon über: 
zeugt, lenften nach dem Plage; wir ftiegen ab, nahmen das Ge: 
pid heraus, und erhielten in ihrem Beifeyn Befehle von Melchior 
zur Aufitellung der Inftrumente, worüber die Burfche Mund und 
Augen auffperrten. Ich bezahlte fie gut; dann hieß ich fie um: 
fehren, was fie auch mit großem Vergnügen zu thun fchienen. 
Diefe einfache Art, in unfer Lager zurüczugelangen, vermehrte 
das Erftaunen des guten Städtchens, als die Poftillione mit ihrer 
Neuigfeit dafelbit anfamen. Sobald fie ung aus dem Gefichte waren, 
zogen wir unfere gewöhnlichen Kleider wieder an, padten alles zu: 
fammen, nahmen den größten Theil unjrer Sachen mit, und ver- 
bargen das Uebrige im Ginfter, um es die nächte Nacht Holen » 
zu laflen ; denn wir hatten nicht mehr als zwei Meilen in’s Lager. 
Dort wurden wir von Nattie und Flita fröhlich empfangen. 

Auf unferem Wege bemerkte ich gegen Melchior: „Ob wohl 

Marrnar’s |. I. Japhet. 7 
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diefe Geftirne einen Einfluß auf den Sterbliden ausüben, wie man 

früher angenommen hat?“ 

,„Ganz gewiß ift dieß der Fall,“ gab er zurüd: „ich kann zwar 

nicht in ihnen lefen, aber ich glaube feit daran.“ 

| Ich hatte, die Bemerfung gemacht, weil es mir längft vorkam, 

Ju als ob Melchior ſolche Anfichten Hätte, 

7, Ja,“ fuhr er fort: „jeder Menſch hat fein Verhängnig ; fo 

dh muß es jeyn. Alles, was uns begegnen foll, ift einem allwiffenden 

een von Gwigfeit her befannt: was kann es alfo anderes feyn, 
als unvermeidliches Verhängniß? Es gibt ein Fatum,“ fuhr. er 
fort, Hand und Auge zu den Sternen erhebend : „und diefes Fatum 
fteht fo gewiß bier gefchrieben, als die Sonne über uns fcheint. 
Aber das große Buch ift verfiegelt, weil feine Aufjchlüffe nicht zu 
unferem Glüde dienen würden.“ 

„Wenn aber alles nur VBerhängniß oder Fatum ift,“ verjeßte 
ich, „welche Veranlaffung bleibt ung dann, um Gutes oder Böfes zu 
thun? Da Fönnen wir alle möglichen jchlechten Streiche begehen, ’ 
und uns damit entjchuldigen, daß es fo über uns verhängt gewefen 
fey. Außerdem, wäre es mohl gerecht, wenn uns jenes allwiffende 
Weſen ftrafen würde für Verbrechen, die wir nicht vermeiden fünnen, 
die uns von. unferem Schickſal auferlegt find ?“ 

„Saphet, Du ftellit Deine Gründe gut, bift aber dennoch im 
Irrthum, weil Du, wie die meiften Chriften, die Bibel nicht ver: 
fiehft ; es ging mir ebenfo, eh’ ich Nattie Fennen lernte. Ihren 
Glauben halte ich für den richtigen, umd, was noch mehr beißt, 
er unterftügt die Wahrheiten der Schrift.“ 

„Ich glaubte, die Zigeuner hätten Feine Religion.“ 

„Du bijt der Einzige nicht, der das meint, Es ift wahr, die 
meiften Mitglieder des Stammes werben von den höheren Klaflen 
gleich Leibeigenen gehalten, und wachfen ohne Unterricht auf; aber 
bei der Ariftofratie, wenn ich diefen Namen gebrauchen darf, ift es 
etwas ganz Anderes; ihren Glauben habe ich angenommen.“ 
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„Ich möchte diefen Glauben kennen.“ 

„Sp höre denn. Die Sünde ift im Himmel entfprungen, als bie 
Engel fich gegen Gott empörten; fie entfprang nicht auf der Erde.“ 

„Das. will ich zugeben, daß die Eünde im Himmel entfprang.“ 

„Slaubft Du denn, daß ein fo großer, ein fo guter Gott 
jemals ein Wefen zur Vernichtung, zum ewigen Elend fchuf, ge: 
ſchweige denn einen Engel? Sah er ihre Empörung nicht voraus ?“ 

„Sch gebe es zu.“ 

„Diefe Welt war vor. dem Fall ver Engel nicht mit dem 
Ebenbilde Gottes bewölfert: fie hatte ihre lebendigen Weſen, ihre 
Ungeheuer vielleicht, jedoch fein Menfchengefchlecht mit unfterblichen 
Seelen. Dann aber wurde fie bevölfert, wie fie es jebt ift, um 
die gefallenen Engel zur Seligfeit zurüdzuführen, als eine Stätte 
der Pilgerfchaft, durch welche fie Vergebung und ihre Sige im 
Himmel wieder erlangen follen. So oft ein Kind geboren wird, 
Schlägt ein gefallener Cherub feinen Wohnftg in dem kleinen Körper 
auf, um nad Erlöfung zu ftreben. Manche erlangen fie, manche 
müffen wieder von Neuem anfangen, denn der Geift it unfterblich 
und fann nimmermehr vernichtet werden; der Allmächtige aber ift 
lauter Güte und immer zur Vergebung, bereit.“ ! 

„Alto glaubt Ihr nicht, daß es ewige Strafen gibt ?“ 

„Ewig, nein! Strafen find es. allerdings, aber feine. ewigen. 
Die gefallenen Engel waren nicht alle gleich : einige, minder ver- 
worfen als die andern, erhielten bald ihre Site wieder, und durften 
als Kinder nur die leichte Prüfung durchmachen ; andere aber, bie 
von Kindheit an zeigen, wie vwerborben fie find, müſſen fich vielen 
Wanderungen unterziehen, bis fie gereinigt werden fünnen. Das ift 
die Strafe. Welche andere Züchtigungen es für fie zwifchen biefen 
Pilgerfahrten gibt, das wiffen wir nicht, aber gewiß ift es, daß 
fein Wefen zu ewigen Strafen erfchaffen ward.” 

„Aber das ift alles nur Behauptung,“ verfeßte ich: „wo find 
Eure Beweiſe?“ 
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„In der Bibel,“ fagte er: „ich will fie Dir nächſter Tage 
zeigen. Set aber find wir am Lager, und ich fehne mich, Nattie 
zu umarmen.“ 

Manche Zeit dachte ich diefem eigenthümlichen Glauben nad); 
an und für fich firitt er nicht gegen die Religion, aber auf der 
andern Eeite fielen mir auch Feine Stellen ein, auf die er fich 
fügen fonnte. Jedenfalld war der Gedanke fchön, und ich verweilte 
mit MWohlgefallen bei ihm. Sch babe es bereits gejagt, und auch 
der Lefer wird fih aus meiner Erzählung überzeugt haben, daß 
Melchior Fein gewöhnlicher Menſch war. Täglich wurde ich an— 
hänglicher an ihn, täglich gefiel mir unfer Nomadenleben befier. 
Meine frühere Bedenklichfeiten verfchwanden allmählig ; die Zeit 
verfloß mir fchnell, und obgleich ich mir gelegentlich den Haupt: 
gegenftand meiner Wanderung in’s Gedächtniß rief, fo fuchte ich 
mich doch wieder zu beruhigen, indem ich mir fagte, dazu fey es 
noch Hinlänglich Zeit. Die fleine Flita war nun meine beitändige 
Geſellſchaft im Lager; befondere Freude gewährte es mir, fie lejen 
und fchreiben zu lehren. 

„Japhet,“ fagte Timothy eines Tages zu mir, ald wir Ha: 
jelftäuden im Walde fchnitten: „es fommt mir vor, Du habeſt keine 
ſonderliche Eile, Deinen Vater zu ſuchen.“ 

„Nein, Tim, das nicht, aber ich lerne die Welt kennen, und 
das wird mir ſehr nützlich werden, wenn ich wieder zu ſuchen an— 
fange; außerdem, was noch beſſer iſt, erſpare ich mir ein ſchoönes 
Stück Geld, das mich in den Stand feßen wird, mein Vorhaben 
zu verfolgen.“ 

„Was gab Dir Melchior nach unferem legten Ausfluge ?“ 

„Zwanzig Ouineen, was mit dem Vorigen zufammen mehr 
als fünfzig macht.“ 

„Und mir gab er zehn, alfo hab’ ich im Ganzen zwanzig. 
Siebenzig Pfund, das ift eine große Summe.” 

„Ja, Tim, und doch bald ausgegeben. Wir müſſen noch ein 
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wenig Länger arbeiten. Auch kann ich das Fleine Mädchen da nicht 
verlaffen; fie ward wahrlich nicht zum Seiltanzen geboren.“ 

„Es freut mich, daß Du das fagft, Japhet! denn ich bin ge: 
rade fo gefinnt, wie Du. Sie foll unfer Schidfal theilen.“ 

„Eine glänzende Ausficht!“ rief. ich labend; „doch gleich viel, 
immer beſſer als hier bleiben. Aber wie wollen wir das angreifen ?“ 

„Ja, da figt der Knoten! Uebrigens haben wir Zeit genug, 
darüber nachzudenken, wenn wir einmal unfere jegige Lage aufgeben 
wollen.“ 

„Nun, ich weiß von Melchior, dag wir in wenigen Tagen auf: 
brechen werden.“ 

„Und was ift los, Japhet?“ 

„D, Wir bleiben ganz beim Leiſten: wir werden alle Nebel 
unter der Sonne kuriren. Morgen fangen wir an, Billen zu 
drehen ; da fünnen wir ung ganz zu Mr. Kophagus zurücdtriumen.“ 

„But, da werben wir Spaß haben. Ich hoffe aber, Melchior 
wird mir nicht zumuthen, daß ich meine eigenen Pillen einncehme, um 
ihre guten Eigenſchaften zugbewähren. Das wär fein Witz.“ 

„O nein, das iſt Num's Beruf. Zu was taugt der Narr 
ſonſt?“ 

Die nächſte Woche wurde auf die angegebene Beſchäftigung 
verwendet. Pillenſchachteln von jeglicher Groͤße, mit zierlichen Auf⸗ 
“Schriften, Flaſchen mit verſchiedenen Mirturen, namentlich mit Sti— 
mulantien bilbeten unjer Gepäck. Pulver qualibet ex re wurben 
in Papier eingefchlagen, aber nirgends befand ſich etwas Schäd— 

liches darunter. Als Alles fertig war, brachen wir auf, nur von 
Num begleitet, während Jumbo und Flita zu Haufe blieben. 
Melchior Hatte den Anzug gewählt, welchen wir von dem Fracht: 
wagen her Fannten, und feine Geftalt fo völlig verwandelt, daß 
man ihn für einen Greis von wenigftens fechzig Jahren halten 
mußte. Mir wanderten diegmal zu Buße, jeder mit feinem Bündel 
von Kleidungsſtücken, außer Num, der wie ein Padpferd beladen 
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war und bittere Klagen führte: „Könnt Ihr nicht auch was von 
dem tragen 2“ | 

„Nichts da,“ fagte ich; „das iſt Dein Gepäd ; Jeder trägt 
das feinfge.” 

„Nein! fo ſchwer ift mir mein Flitterfleid noch nie vorgekom⸗ 
men! Wo gehen wir hin?“ 

„Nur noch eine Heine Strecke,“ verſetzte Timothy, „dann haft 
Du nichts mehr zu thun.“ 

„Weiß nicht. Wenn der Herr das Kleid da anhat, muß ic 
allemal Heine Dinger fihluden, bis ich ganz franf bin.“ 

„Das ift für Deine Gejundheit gut, Num.“ 

„Danke, mir iſt's ganz wohl,“ erwieberte dev arme Teufel, 
„nur fehe heiß; ach, und mächtig mübe bin id.“ 


— — — — 


Fünfzehntes Kapitel. 


Worin Timothy eine große Rede hält, ſo wahrhaft, als nur je eine von 
den Huſtings vernommen worden iſt. Melchlor zählt, gleich den 
Parlamentskandidaten, ſeine Anſprüche an die öffentliche Gunſt auf, 
und das Publikum verichlingt, wie gewöhnlich, den Köder. 





Zum Glück für dem guten Num waren wir nicht mehr weit 
von dem Marktftädtchen entfernt, wo mir unfern Feldzug zu eröff- 
nen gebachten. Dieß geichah den nächften Morgen, und zwar durch 
Num und Tim, welche, jener mit einer großen Trompete in der 
Hand, diefer auf einem Eſel reitend, den erften Ausfall thaten. 
Auf dem Marktplatz angekommen, begann Num mit Macht in die 
Trompete zu floßen; Timothy aber ftellte fich in feinem Flitter⸗ 
kleide, ſobald ſie einen Haufen um ſich verſammelt ſahen, auf den 
Sattel, und haranguirte die Menge, wie folgt: 
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„Bentlemen und Ladies! Ich habe die Ehre, Ihnen die Hie⸗ 
herkunft des berühmten Doktors Appallacheosmocommetico anzu— 
kündigen, welcher weiter als die Sonne gereist iſt, und ſchneller als 
ein Komet. Er hat jeden Welttheil beſucht. Er hat das Calumet 
mit den nordamerikaniſchen Indianern geraucht, hat bei den Arau⸗ 
cas im Süden gejagt, iſt auf wilden Roſſen über die Ebenen: von 
Merifo galoppirt und hat den Eskimo's die Nafen gerieben. ' Er 
hat bei den Chinefen mit Stäbchen gefpeist, mit den Hindu's die 
Tſchirok-Puga geſchwungen, und dem Großkhan der Tartarei eine 
neue Naſe aufgeſetzt. Gr iſt an jedem europaälſchen Hofe empfangen 
worden; auf dem Newa⸗Eiſe hat er ruſſiſch getanzt, bei den Polen 
die Mazurka, bei den Deutfchen Walzer, bei den Jtalienern die Ta: 
rantella, ‘ven Fandango bei den Spaniern, und bei den Franzofen 
die Quadrille. Auch hat er die Bergwerke des ganzen Univerfums 
durchforſcht, jede Stadt auf dem Feſtlande bereist, jeden Berg in 
der Welt unterfucht, den Montblanc, die Anden und PByrenien be: 
fliegen. Im allen-Qulfanen diefer Erdkugel ift er geweſen, hat ſich 
in den Veſuv geftürzt und vom Stromboli wieder auswerfen laſſen. 
Er lebt bereits mehr als taufend Jahre, doc ift er noch immer 
in der Blüthe feiner Jugend. Hundert und vierzigmal hat er nach 
einander die Zähne gewechfelt, und auf Weihnachten wird er aber: 
mals zahnen. Sein ganzes Keben war dem Dienfte der Menfchen 
geweiht, dem Wohlthun gegen feine Brüder; mit der Grfahrung 
von mehr als einem Sahrtaufend ausgeftattet, kann er auch mehr 
als taufend Uebel heilen. Gentlemen, der Wunderdoftor wird fic) 
Shnen heut’ Abend präfentiren und die Eigenfchaften feiner Arzneien 
auseinanderfegen , fo daß Sie nach Ihren Befchwerben bie Mittel 
ſelbſt wählen fünnen. Ladies, der Wunderboftor fann Ihnen in 
allen Stüden helfen, er hat Arkana, welche, wenn es gewünfcht wird, 
die Familie vermehren, Tränfe, welche die Männer treu, Salben, 
die fie blind machen, Fosmetifche Mittel gegen die Finnen und zu 
Herftellung der Jugend und Schönheit, wie auch Pulver, welche den 
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Kindern das Schreien vertreiben. Blaſe die Trompete, Philotas, 
blaf’ und laß Sedermann vernehmen, daß der Wunderboftor Appal- 
lacheosmocommetico diefe Stadt erforen hat, um den Bewohnern 
feine Segnungen zu Theil werben zu laffen.“ 

Hierauf flieg Num wieder in die Trompete, bis er ſchwarz 
wurde; Tim aber, auf den Efel nieverfigend, ritt in die anderen 
Staditheile, wo er fein Meifterftüd hochtönender Beredtfamfeit, 
natürlich unter einem Gefolge von hundert zerlumpten Straßenjun- 
gen, wiederholte. 

Um vier Uhr Nachmittags erfchien Melchior auf dem Marft: 
plaße ; wir folgten ihm, ich in meiner deutfchen Studententracht, 
Zimothy und Num in ihren Koftümen. Cine Bühne war inzwifchen 
errichtet worden, und die Menge hatte fih, mehr lach- als Fauf- 
luſtig, um fie her verfammelt. Jetzt wurden bie verfchiedenen 
Pakete vorn vor Melchior ausgelegt und an einander gereiht, wo 
bei er mich auf der einen, und Timothy auf der andern Seite hatte, 
während Num fich mit feiner Trompete an einem Eckpfoſten des 
Gerüftes hielt. 

„Stoß in die Trompete, Philotas,“ fagte Melchior, der feinen 
dreieckigen Hut abnahm, und bei jedem Tufch eine tiefe Verbeugung 
vor dem Publifum machte. „Nun, Meifter Narr, weißt Du auch, 
warum Du in die Trompete geblafen haft?“ 

„Ich nicht, nein,” antwortete Num, feine Glogaugen auf: 
reißend. 

„Aber Du, Me. Dionyfius?“ 

„5a, Sir, ich kann's vermuthen.“ 

„So erkläre es den Gentlemen und Ladies, die uns mit ihrer 
Gegenwart beehren.“ 

„Darum, Sir, weil man Trompeten immerdar vor großen 
Siegern bläf't.“ 

„Sehr richtig, Sir, aber in wie fern bin ich ein großer 
Sieger ?“ 
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„Ihr habt den Tod beflegt, Sir, und das ift ein Kujon, mit 
dem man harte Arbeit hat.“ 

„Dionyfius, Du haft gut geantwortet. Dafür follt Du etwas 
Ochſenleber zum Nachtefien haben; vergiß nicht, mich zu erinnern, 
falls ich es vergefien follte.“ 

„Nein, gewiß nicht, Sir,“ verfeßte Tim, den Magen ftreichelnd, 
als ob ihm die Ausficht vergnüglich wäre. 

„Ladies und Gentlemen,“ redete Melchior zu den Zufchauern, 
welche die Gefichter gewaltig verzogen; „ich fehe, Sie thun bereits 
den Mund auf nad) den Pillen, aber Sie müfjen nicht, ger zu un: 
geduldig feyn! Ich kann nichts mit meinen Arzneien anfangen, 
außer Sie haben Befchwerden, die deren Hülfe erfordern; ich wäre 
ja ein trauriger Doftor, wenn ich verfchreiben wollte, ohne das 
Uebel zu fennen. Est neutrale genus signans rem non ani- 
matam jagt Herobot, und das bedeutet: was den Einen nährt, ift 
dem Andern Gift. Ferner heißt es bei ihm: ut jecur, ut onus, 
put ut occiput, womit er jagen will: was dem einen Temperament 
angemeflen ift, das würde dem andern fchäblich feyn. Sie fehen 
alſo, Vorſicht ift äußerft nöthig beim Gebrauche von Arzneien, ja, 
mein Ruf hängt davon ab, daß ich Keinen etwas einnehmen laſſe, 
was ihm nicht qut if. Und nun, meine theuerften Freunde, will 
ih Sie für's Erfte bitten, die eigenthümliche Qualität der Tropfen 
in diefer Heinen Phiole zu betrachten. Sie bemerken, es find nicht 
mehr als fechszig d'rin, und doch Fünnen diefe ſechszig Tropfen ein 
Menfchenleben um zehn Jahre verlängern, indem fie es von eben 
fo vielen Uebeln befreien. Grftlich: vielleicht ift Semand unter Ihnen 
mit Ascites, oder MWaflerfucht, behaftet. Diefe Kranfheit kann 
man, wie der große Galen erörtert hat, in drei Unterabtheilungen 
zerfallen laſſen, in ascites, anasarca und tympanites. Ihre 
diagnostica find Schwellen des abdomen oder Magens, fchwerer 
Athem, Mangel an Appetit und ein ftechenver Huften. Ich frage, 
hat Jemand von Ihnen diefe Krankheit? — Niemand. — Nun, 
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ich danke dem Himmel, daß er Sie mit einem folchen Peiden ver: 
ſchont. — Die zweite Kranfheit, für die meine Tropfen gut find, 
ift Peripneumonia oder Lungenentzündung; — diagnostica oder 
Symptome: fchwacher Puls, geichwollene Augen, Nöthe im Geficht. 
Menn Sie fo etwas empfinden, fo haben Sie, die Krankheit. — 
Niemand ? — Ich danfe dem Himmel, daß er Sie, Alle und Jeden, 
mit einem folchen Leiden verfchont. — Auch find meine Tropfen 
ein fouverines Mittel gegen die Diarrhoea, deren diagnostica 
folgende find: Schwäche, häufiges Leibfchneiden, Kollern in den Ein- 
geweiden, Falter Schweiß, Krämpfe.“ 

Hier trat endlich ein Mann hervor und beflagte ſich über häu— 
figes Leibfchneiden, dann folgte einer mit Kollern in den Eingewei— 
den, und zwei oder drei andere mit Faltem Schweiß. 

„Sanz gut! D ich danfe dem Himmel, daß ich hier Bin, ich, 
um Euch zu behandeln! Denn was fpricht Hippofrates? Relativum 
cum antecedente concordat, welches beſagt, daß fchnell ange- 
wandte Mittel vie Kranfheit in der Geburt ertötten. Hier, meine 
Freunde, nehmt hin, nehmt Hin! zahlt mir nur einen einzigen 
Shilling, und feyd dankbar. Wenn Ihr fchlafen geht, vergeßt ja 
nicht, Euer Gebet emporfteigen zu laffen.. — Auch find meine Tro— 
pfen ein fouveränes Mittel gegen das fehredliche Chiragra oder 
Gichtleiden. Ich habe die gefammte Aldermannfchaft der Eity von 
London, mit drei Flafchen auf den Mann, erft legte Woche Furirt ; 
fie befchenften mich dafür mit dem Bürgerrechte der Londoner City 
in einer goldenen Kapſel — wie fehade, daß ich fie mitzubringen 
vergefien habe! Nun kann man das Chiragra in verfchiedene 
Gattungen eintheilen: es ift gonogra, wenn es bie Kniee angreift, 
chiragra, wenn es in den Händen fit, onagra, im Ellbogen, 
omagra, in der Schulter, und lumbago, im Rüden. Diefe alle 
find lauter Gichtübel, und für alle find die Tropfen in ver Heinen 
Phiole da das fouverinfte Mittel; bemerken Sie außerdem, fie hal: 
ten fich und bleiben immer gut. Noch in zwanzig Jahren, wenn es 
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Sie im Alter ergreift — und die Zeit wird nicht*ausbleiben, meine 
guten Leute — da dürfen Sie nur die Fleine Phiole da vom Ge: 
fims herunternehmen und die Stunde fegnen, in der Sie Ihren 
Chilling ausgegeben haben, nad) den Worten des Eufebius: ver- 
bum personale-concordat eum nominativo, was bebeutet: der 
Thätige wird alt werden und Glieverfchmerzen zu erbulden haben. 
Mer alfo Hat Glieverfchmerzen oder Iumbago ? Und wer fann 
fagen, daß er frei davon bleiben werde?“ | 

Diefer Aufruf zog eine fo große Anzahl von Leidenden oder 
von folchen, die fich wider das Uebel zu bewaffnen wünfchten, ber: 
bei, daß alle unfere Phiolen abgefegt wurden und der Doftur er: 
klären mußte, in einigen Tagen werde er wieder etwas von dem 
unfchäsbaren Mittel vorräthig Haben. 

„Ladies und Gentlemen, jett möchte ich Ihre Aufmerkſamkeit 
für ein werthvolles Pflafter in Anfpruch nehmen, deffen Wirfungen 
in der That wunderbarlih find. Dionyfius, fomm’ hieher. Du 
haft diefes mwohlthätige Prlafter kennen gelernt; erzähle den An- 
wefenden Deinen Fall, und vergiß nicht, daß Du die Wahrheit 
fagen follft.“ 

Hierauf fchritt Timotheus vor: „Gentlemen und Ladies, ich 
verfichere Sie auf meine Ehre, daß es wahr if; vor drei 
Wochen fiel ich von der Bühne herab und wurde mit dreifach ges 
brochenem Rüdgrath zum Chirurgus hingetragen, der den Leuten 
nach einer kurzen Beftchtigung erklärte, fie follten das Maß zu 
meinem Sarge nchmen. Der große Doktor war eben damals zu 
einer Gonfultation mit den Füniglichen Leibärzten über der Königin 
Kophagus, oder periodifchen Brand in der großen Zeche, berufen, 
aber mein guter Stern wollte es, daß er im Augenblide, da fie 
mich in die Bahre bringen wollten, zurüdfam. Er legte mir uns _ 
verweilt fein fouverines Pflafter auf den Rüden: nach fünf Tagen 
konnt’ ich wieder aufrecht ſitzen und am zehnten Fehrte ich zu meinen 
Berrichtungen zurüd.“ 
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„So bift Dir jet ganz gefund, Dionyfiug ?“ 

„Bollfommen, Sir, und mein Rüden ift wie Fifchbein.” 

„Laß einmal fehen.“ 

Dionyſius machte zwei Purzelbäume vorwärts, zwei rückwärts, 
ging auf den Händen über die Bühne umd zeigte. feine Kunft nach 
allen Richtungen. 

„Sie fehen, meine Heren, daß ich ganz hergeftellt bin, und 
auf meine Ehre! was ich gefagt habe, das ift Thatſache.“ 

„Sie werben hoffentlich zugeben, daß ich da eine fehr hübfche 
Kur ausgeführt habe,“ fuhr der Doktor, zum Publifum gewendet, 
fort. „Ich brauche kaum zu fagen, daß dieſes Pflafter bei Quet- 
ſchungen, Brüchen, Verftauchungen, Sontufionen und Verrenkungen 
ganz unfehlbare Dienſte leiſtet; beſonders überraſcht aber werden 
Sie ſeyn, wenn ich Ihnen ſage, daß ich es für acht Pence das 
Stück verkaufen kann.“ 

Das Pflaſter ging reißend ab, und war bald vergriffen, worauf 
der Doktor zur Beſchreibung feiner andern werthvollen Artikel über: 
ging. Als er erft an die Fosmetifchen Maffer und dergleichen für 
Frauenzimmer fam, da hatten wir nicht Hände genug zum Hergeben. 

„Und nun,“ fagte der Doktor endlih, „muß ich mich für die— 
fen Abend verabfchieden.“ 

„Das ift mic angenehm,“ rief Timothy: „denn jet gedenke ich 
meine Arznei zu verfaufen.“ 

„Deine Arznei, Mr. Dionyfius. Was meint Du damit?” 

„Was ich meine, Sir? ich meine ein Pulver von meiner eige— 
nen Erfindung, ein ganz fouveränes Mittel.“ 

„Was für ein Mittel, Sir?“ 

„Sin Pulver gegen die Flöhe, Sir, juft P unfrüglich wie 
Eure Arkana.“ 

„In der That? Wie bift Du denn auf die Erfindung ge: 
fommen f “ 


„Ein Zufall hat mich im Schlaf darauf gebracht. Ich Fann 
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es mit gutem Gewiſſen probat nennen; bei richtiger Anwendung 
ft es fo unfehlbar wie irgend eines von Guren Mitteln, Sir. 
Ladies und Gentlemen, ich jeße meine Ehre zum Pfande, daß 
08 die gewünfchte Wirkung haben wird. Sechs Pence ift alles, was 
ich dafür verlange.“ 

„Aber wie muß man es anmenben ?“ 

„Nun wie jedes andere Pulver auch, aber ich gebe die Anwei- 
fung erft nad) dem Verkaufe — wiewohl, wenn die Methode nicht 
anfchlägt, fo will ich das Geld zurüd geben.“ 

So laff ich mir's gefallen, Mr. Dionifius, und will dafür 
forgen, daß Du Wort Hältit bei Deinem Handel. — Will Jemand fein 
Flohpulver kaufen ?“ 

„Ich,“ rief einer aus dem Haufen mit lachendem Munde. 
„Hier ift das Sechspenceftüf. So, Hanswurft, und wie muß ich’s 
jegt gebrauchen ?“ 

„3a, ja,“ fagte Timothy, das Sechspenceftük in die Tafche 
ſteckend, „wills gleich fagen. Erſt füngt man den Floh, dann 
hält man ihn ganz feit zwifchen Daumen und Zeigefinger und 
drüdt ein wenig, bis er das Maul aufiperrt; jest gefchwind ein 
wenig von dem Pulver hinein, und es wird ihn augenblicklich um: 
bringen.“ 

„Der Teufel! Wenn ich den Floh ſo feſt habe, ſo kann ich 
ihn ja knicken.“ 

„Allerdings, das können Sie, wenn Sie es vorziehen. Im 
andern Falle aber bedienen Sie ſich des Pulvers; auf Ehre, es iſt 
untrüglich.“ 

Diejer Auftritt machte den Zufehern gewaltigen Spaf. Ti: 
mothy behielt fein Sechspenceftüd, und damit envigte unfere heutige 
Ausftellung. Melchior war fehr zufrieden und verficherte heute 
mehr eingenommen zu haben, als fonft in einer ganzen Woche. 
Die Summe betrug nicht weniger als fiebenzehn Pfund und zehn 
Shillinge, alles in Shillingen und Sechspenceftüden, während bie 
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Waaren nicht zehn Shillinge gefoftet Hatten. Wir febten uns das 
ber mit den beiten Hoffnungen zum Nbendeffen, auch fahen wir 
uns in der Folge Feineswegs getäufcht. Bier Tage blieben wir in 
diefem Städtchen, und hatten eine fchöne Ginnahme Dann zogen 
wir weiter, überall von dem gleichen Grfolge begleitet. Timothy 
und ich mußten faſt die ganze Nacht dafigen, Signaturen fehreiben, 
Pillen drehen und Mirturen machen, welches alles auf eine höchft 
wiffenfchaftlide Art geſchah. Nicht immer fpielte Melchior die 
Hauptrolle, vielmehr entjchuldigte er fich häufig beim Publifum mit 
Gejchäften, die ihn anders wohin riefen, mit Kranfenbefuchen, und 
bat um Grlaubniß, die Ausjtellung der Arzneien feinem weit in ber 
Wiſſenſchaft vorgerüdten Zögling überlaffen zu dürfen. Meine ein- 
nehmende Gejtalt verjchaffte mir großen Griolg, befonders bei 
den Damen; Timothy aber hielt fich in folchen Fällen, wenn er - 
allein mit mir war, fo gut, daß wir jedesmal einen großen Zu: 
wachs zu Melchiors Erwerbe beitrugen, daher er fichzulegt nur noch 
flüchtig zeigte, und nach der erften halben Stunde unter dem Bor: 
wande, feine überhäuften Kranfenbefuche erlauben ihm nicht länger 
zu bleiben, uns die ganze Berrichtung überließ. Nach ſechswöchent— 
lichen wunaufhörlihen „Grfolgen Fehrten wir in unfer Lager zurüd, 
welches, wie gewöhnlich, nicht gar ferne war. 


Sechszehntes Kapitel, 


Wichtige Neuigkeiten, die aber nicht mitgetheilt werden. Aufgeldste 
Geſchaͤftsverbindung. 





Melchiors Gewinn hatte alle Erwartungen überſtiegen; er 
bewies ſich ſehr freigebig gegen Timothy und mich, betrachtete mich 
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als feine rechte Hand, und ich fand ihn von Tag zu Tag anhäng: 
licher und liebevoller. Wir waren natürlich froh, wieder in's Lager 
zu fommen. Die ewige Unruhe und Aufregung, die in unferem 
eigenthümlichen Gewerbe Tag, machte uns eine Heine Raft jehr wün- 
ſchenswerth. Wie glücklich fühlte ich mich, als Flita in meine 
Arme ſtürzte und Nattie mit ihrem würdigen Anftand, aber dießmal 
mit mehr als gewöhnlicher Herablaffung und Freundlichkeit mid) 
„daheim“ willfonnmen hieß. Daheim! ac, ich fühlte es, dieß 
war feine Heimath, weder für mich, noch für die Feine Flita. Es 
war ein vorübergehender Aufenthalt, und weiter nichts. 

Länger als ein Jahr hatten wir unfere Talente auf diefe ein: 
trägliche Weife verwendet, als eines Tages — ich faß eben am 
Gingange des Zeltes, ein Buch in der Hand, in welchem ich Flita 
lefen Tieg — ein fremder Zigeuner erfchien. Er war fehr beitaubt, 
und die Schweißtropfen auf feiner dunkeln Stirne bewiefen, daß er 
einen weiten Weg gemacht Hatte. Er redete Nattie, welche bei uns 
ftand, in ihrer Sprache an; ich konnte nur fu viel verfiehen, daß er 
nah Melchior fragte. Nachdem fie einige Worte gemwechfelt, drüd: 
ten Nattie's Züge Staunen und Schreden aus; fie bedeckte ihr Ge: 
ficht mit den Händen, 309 fie aber eben fo ſchnell wieder zurüd, 
als ob es ihrer unwürdig wäre, ſich bewegt zu zeigen; baun blieb 
fie in tiefem Sinnen flehen. Indeſſen näherte ſich Melchior; der 
Zigeuner eilte auf ihn zu und bald. waren fie in lebhafter Unter: 
redung. Diefe dauerte zehn Minuten ; dann ging der Zigeuner an 
den Bach, wufch fein Geficht, that einen langen Trunf, eilte hin: 
weg und war in furzer Zeit verfchwunden, 

Melchior, der ihm nachgifehen hatte, Fam langſam auf uns zu. 
Ich beobachtete ihn und Nattie, denn ich Tonnte mir denfen, daß 
biefer Auftritt etwas Wichtiges zu bebeuten habe. Melchior richtete 
feinen Blid auf Nattie: fie fah ihn ſchmerzlich an, kreuzte die 
Arme, neigte ſich ein wenig, um ihre Unterwerfung anzuzeigen, und 
fprach mit leifer Stimme die Worte aus der Schrift: „Wo Du hin: 
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gehft, da will ich auch hingehen; Dein Bolf foll mein Bolt ſeyn, und 
Dein Gott mein Gott.“ Dann ging er mit ihr hinweg; fie ſetzten 
fich in einiger Entfernung, länger als eine Stunde in ernftem Ges 
fpräch verharrenv. 

„Japhet,“ fagte Melchior zu mir, nachdem er Nattie verlaffen 
hatte: „ich muß Dir etwas fagen, was Dich in Erftaunen feßen 
wird. Ich habe Dir alles anvertraut was ich irgend mittheilen darf, 
aber es gibt Geheimniſſe in jedes Menfchen Leben; vie allein bei 
ihm und dem Weibe, das durch Heilige Bande an ihn gefnüpft ift, 
ruhen müfen. Wir trennen ung, Japhet. In wenigen Tagen 
wird diefes Lager ohne uns aufbrechen und viefes Volk fich mit 
einer andern Abtheilung des Stammes vereinigen. Du wirft mich 
nicht mehr fehen. Frage nicht, ich kann Dir nicht antworten.“ 

„Und Nattie 2“ 

„Folgt meinem Stern, wohin er uns immer en mag. Auch 
fie wirft Du nicht wieder fehen.“ — 

„Um mich iſt mir's nicht bange, Melchior: die Melt fteht mir 
offen, denn ohne Euch möcht! ich doch nicht bei den Zigeunern 
bleiben. Aber beantwortet mir eine Frage: Was foll aus der 
fleinen Flita werden? Mus fie bei dem Stamme bleiben, zu dem 
fie doch nicht gehört, oder foll fie mit Euch gehen?“ 

Melchior zögerte. „Ich weiß Dir Faum zu antworten, — aber 
was kann Dir am Schickfale eines Eolvatenfindes liegen? “ 

„Wenn fie das auch wire, Melchior, fo Hinge ich doch von 
ganzem Herzen an biefem Kinde, und wäre nicht im Stande fie 
bier bleiben zu ſehen. Mebrigens bin ich feſt überzeugt, daß Ihr 
mir bierin nicht die Wahrheit gefagt Habt: venn das Müdchen 
befigt gewifle Srinnerungen, und hat mir gewiſſe Züge aus ihrer 
Kindheit: erzählt, welche beweifen, daß fie aus feiner geringen 
Familie ftammt, und daß fie den Ihrigen geftohlen worden jeyn 
muß.“ 

„So, ift ihre Gedächtniß fo gut?“ verfeßte Melchior, und bie 
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die Zähne übereinander. „Davon hat fie weder gegen Nattie, noch 
gegen mich etwas merken laffen.“ 

„Das Lißt fich vermuthen; aber ein geftohlenes Kind ift fie, 
Melchior, und fie foll nicht hier bleiben.“ 

„Soll nicht?!“ 

„Nein, fie foll nicht, Melchior. Wenn Ihr die Bande verlaßt, 
fo Habt Ihr feine Gewalt mehr, und Fünnt auch Fein Intereſſe mehr 
für das Kind haben. So mag fie denn wählen: wenn fie mit mir 
zu gehen wünfcht, fo will ich fie zu mir nehmen, und nichts foll 
mich daran Kindern! Ich thue Euch Hiermit Fein Unrecht, aud 
fönnt Ihr's feinen Treuebruch heißen.“ 

„Wie willft Du das wiffen? Ich Tann ja geheime Gründe 
haben.“ 

„Nein, was fünnte Euch an einem Solvatenfinde liegen, 
Melchior ? 

Ge jchien beftürzt umd verlegen. „Sie ift fein Soldatenfind, Ja: 
phet, ich will's befennen, daß fie geftohlen worden ift; Du mußt aber 
deßhalb nicht glauben, daß ich oder Nattie ſie geftohlen haben.“ 

„Ich habe Euch nie befchulvigt, oder auch nur für fähig ges 
halten, aber eben deßwegen überrafcht mich Euer jetiges Benehmen, 
Seht fie Fieber mit Euch, fo hab’ ich nichts mehr zu fagen; wo 
aber nicht, fo fordere ich fie von Euch, und werde, wenn fie 
zuſtimmt, mich @urer Einmifchung widerfeßen.“ 

„Japhet,“ fagte Melchior nach einer Weile, „wir wollen in 
der Abjchiedsftunde feinen Streit anfangen. Du follft fogleich Ant: 
wort haben.“ j 

Er Fehrte zu Nattie zurück, um fich wieder mit ihr zu befprechen. 
Ich aber eilte zu Flita. Ä 

„Blita, weißt Du, daß das Lager aufbricht, und dag Melchior 
nnd Nattie es verlaffen 2 

„Das wäre!“ rief fie erflaunt. „Und was wird denn aus Dir 
und Timothy 2“ 

Marryat's W. HL Zaphe 8 
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„Wir müſſen natürlich unſer Glück anderswo ſuchen.“ 

„Und wie wird es mir gehen?“ fuhr ſie fort, indem ſie mich 
ausdrucksvoll mit ihren großen blauen Augen anſah. „Muß ich hier 
bleiben?“ fragte ſie ängſtlich. 

„Wenn Du nicht willſt, Flita, nein. Ich will Deine Stütze 
ſeyn, ſo lang ich's vermag, wenn Du nämlich lieber bei mir leben 
willſt, als bei Melchior.“ | 

„Ob ich will, Japhet, das follteft Du wiffen fünnen. Wer ift 
fo freundlich gegen mich geweſen, wie Du? Verlaß mich nicht, 
Japhet.“ 

„Niemals, Flita! aber Du mußt mir verſprechen, meiner Leitung 
zu folgen, und alles zu thun, was ich wünſche.“ 

„Das iſt's ja eben, was mich glücklich macht, Japhet; alſo 
kann ich Dir's leicht verſprechen. Aber, was iſt denn vorgefallen?“ 

„Das weiß ich eben ſo wenig, als Du. Melchior hat mir 
bloß geſagt, daß er mit Nattie die Zigeunerzelte für immer ver— 
laſſen werde.“ 

Flita ſchaute umher, ob Niemand in der Nähe ſey, und ſagte 
dann leiſe: „Ich verſtehe ziemlich viel von ihrer Sprache, Japhet, 
ohne daß ſie es merken; ich habe einige von den Worten des 
Zigeuners gehört, obgleich er etwas entfernt von mir ſtand. Er 
fragte nach Melchior; nun wollte Nattie wiſſen, was er begehre. 
Ich hörte ihn fagen: „Er ift todt!“ umd Nattie bedeckte ihr Geficht. 
Das Weitere konnte ich nicht mehr verftehen, aber von einem Pferd 
war auch die Rede.“ 

„Er — todt“ —. Hatte Melchior etwa einen Mord begangen, 
und mußte aus dem Lande fliehen? Faſt hätte ich dieß nach allen 
Anzeichen für das Wahrfcheinlichite Halten follen, und doch konnte 
ich es nicht glauben; denn wenn auch feine verfchiedenen Gewerbe 

auf Betrug gebaut waren, fo hatte ich doch nie etwas Verbrecheri: 
fches an ihm finden Fünnen. Er war freundlich, edelmüthig, recht: 
Schaffen, wo er nicht vor dem Publikum fand, und ich hatte manche 
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Ichöne Züge feines Herzens gefehen. Freilich war er voll rüthiel: 
hafter Widerfprüche: im Berufswege beirog er Jedermann, fchlug 
die Wahrheit, die NRevlichfeit geradezu in’s Geficht; aber in feinem 
Privatleben, wenn ich es jo nennen darf, war er ängftlich gewiſſen⸗ 
haft, und mit Ausnahme des Mährchens von Flita's Herkunft 
hatte er mir nie etwas gejagt, was ich für eine Lüge erfannt 
bitte. 

Eben Hielt ich alle diefe Umftinde zufammen, als Melchior 
wieder zu mir trat. Gr hieß das kleine Mädchen weggehen: 
„Japhet,“ fagte er dann zu mir, „ich habe mich entichloffen, aus 
Rückſicht für Flita, Deinem Verlangen zu entfprechen, aber unter - 
gewiffen Bedingungen.” 

„So laßt hören.“ | 

„Für's Erſte fage mir, und mit all’ dem Vertrauen und der 
Aufrichtigkeit, die Du mir immer bewiefen haft, was ift jebt Dein 
Borhaben? Willt Du das Gewerbe fortjegen, das Du bei mir 
gelernt, oder was ift fonft Deine Abficht ? « 

„Aufrichtig gefprochen, Melchior, ich gebenfe dieſes Gewerbe 
nicht fortzufegen, außer wenn die Noth mich dazu treiben jollte. 
Ich will meinen Vater fuchen.“ 

„Und wenn die Noth Dich treibt, Haft Du dann im Sinne, 
Dich Flita's und ihrer Fertigkeiten zu bedienen ? Kurz, willit Du 
fie als eine gute Waare mit herumfchleppen,, auf jede Art aus— 
beuten, und wenn fie herangewachfen ift, in Lafter und Elend 
flürzen ? « 

„Sch muß mich über diefe Frage wundern, Melchior; es ift 
die erfte Ungerechtigkeit, die ich von Euch erfahre. Nein, wenn ich 
zu dieſem Gewerbe zurüdfehren muß, fo fol Flita feinen Theil 
daran haben. Cher will ich fie im Grabe fehen. Sie vor Lajter 
und Elend zu bewahren, fie von einer Sefellichaft zu befreien, in 
welche fie nie gefommen feyn follte, das ift ja eben der Grund, 
warum ich fie mitnehmen will, * 
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„Auf Deine Ehre?“ 

„Sa, auf meine Ehre. Ic liebe fle wie eine Schweiter, 
und fann mich der Hoffnung nicht erwehren, daß ich, während ich 
meinen Vater fuche, vielleicht auch auf den ihrigen ftoßen könnte.“ 

Melchior big fich auf die Lippen. „Noch ein Verſprechen muß 
ich Dir abfordern, Japhet,“ fagte er nach einer Weile: „alle ſechs 
Monate mußt Du — ih will Dir nachher fagen, wohin — Deinen 
Anfenthaltsort melden, und Nachricht von Flita’8 Befinden geben.“ 

„Mit Freuden verfpreche ich das; aber, Melchior, es fcheint 
Euch ja auf einmal fehr viel an dem Fleinen Mädchen gelegen zu 
ſeyn.“ 

„Es iſt mir lieb, wenn Du das findeſt, wofern du nur das 
Wie und Warum aus dem Spiele läſſeſt. Willſt Du die Mittel zu 
ihrer Unterhaltung annehmen?“ 

„Nur wenn die Noth mich drängt; dann aber ſollte es mich 
freuen, wenn ich nichts mehr für fie thun kann, zu finden, daß fie 
noch) immer einen Freund an Euch hat.“ 

„Erinnere dich, dab Du immer das Nöthige erhalten wirft, 
wern Du an die Adreffe fchreibft, die ich Dir vor unferem Abſchied 
geben will, — Das wäre nun abgemacht, und im Ganzen glaube 
ich, es ift am beſten fo.“ 

Timothy, der diefen Vormittag nicht im Lager geweſen war, 
vernahm bei feiner Zurückkunft das Vorgefallene und Bevorſtehende 
von mir. a 

„Ich weiß nicht, Japhet,“ fagte er: „unfer gegenmwärtiges 
eben mißfällt mir eben nicht, aber es liegt mir auch nichts d'ran, 
es aufzugeben. Was wollen wir denn jetzt anfangen?“ 

„Das ift noch zu überlegen. Wir Haben zum Glück einen 
guten Vorrath von Geld; den müffen wir zufammenhalten, bis wir 
uns auf irgend eine Weife entfchieden haben.” 

Wir nahmen unſer Abendeffen zum Tegtenmal gemeinfchaftlic 
ein. Melchior fagte uns, er fey entfchloffen, morgen aufzubrechen, 
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Nattie fah fehr traurig, aber ergeben aus; dagegen war Flita fo 
vergnügt, daß ihr ſonſt immer fchwermüthiges Gefichichen, wenn 
unfere Augen fich begegneten, vor Freude ſtrahlte. Entzückend war 
es, fie fo glücklich zu fehen. 

Die Lagergenoffen hatten fich zurückgezogen; Melchior traf die 
noͤthigen Zurüſtungen in ſeinem Zelt. Ich fühlte keine Luſt zu 
ſchlafen: ich ſaß oder lag vielmehr, auf den Ellbogen geſtützt, 
nicht weit von den Zelten, und befchäftigte meine Seele mit den 
Ausfichten in die Zufunft. Es war eine dunkelklare Nacht, und 
die Sterne funfelten. Mein Auge verweilte bei ihnen; Melchior's 
Glaube an das Verhängniß fiel mir ein; eben hatte mich der thö— 
richte Wunſch ergriffen, das meinige lefen zu fönnen, als ich Nattie 
fommen fah. 

„Du willit alfo das Mädchen mit Dir nehmen, Japhet?“ fagte 
fie: „willft Du für die Kleine forgen? Mein Gewiffen müßte es 
perantworten, wenn fie der rauhen Welt preisgegeben würde. Sie 
geht mit Freuden; ſieh' zu, daß ihre Freude nicht mit Thränen 
endet. Sch foheide in Schmerzen. Stamm, Familie, Lebensge: 
wohnheiten, Anfehen, Alles trifft Ein Riß; aber es muß ja ſeyn, 
das Schidjal will es fo. Sie ift ein gutes Kind, Japhet; ver: 
fprich mir, daß Du ihr Freund feyn willft, und laß fie diefes zum 
Andenken an mich tragen — aber — nicht jeßt — erſt wenn wir 
fort find.“ — Sie hielt, einen Augenblid inne. — „Japhet, Taf 
ed Melchior nicht fehen; es wäre ihm we nicht lieb, daß ich 
es weggebe.“ 

Ich nahm das Geſchenk, das in ein Papier gewickelt war, 
und verſprach ihr Alles. 

„Das iſt das letzte, ja, das letzte Mal, daß mir dieſer An— 
blick vergoͤnnt iſt,“ fuhr fie fort, indem fie über den Anger, die 
Zelte, die grafenden Thiere hinblickte. So fey es denn! Gute 
Naht, Zaphet, mögeft Du glüdlich feyn.“ 

Sie wandte ſich nach ihrem Zelt; auch ich ging jetzt zur Ruhe. 
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Am folgenden Morgen war Melchior reifefertig. Zwei Fleine 
Bündel enthielten fein Gepäd. Er redete den Stamm in feiner 
Sprache an; Nattie that daffelbe und Alle Füßten ihr die Hand. Die 
Zelte ſammt dem Hausgeräth und faſt all’ feinem übrigen Eigen: 
thum hatte er unter die Zigeuner vertheilt, Jumbo und Num zweien 
von den Bornehmften übergeben. Timothy, Flita und ich waren 
gleichfalls reiſefertig, in der Abſicht, zu gleicher Zeit mit Melchior 
und Nattie das Lager zu verlaffen. 

„Japhet,“ fagte Melchior zu mir, „von unferem legten Auf— 
treten her habt ihr noch etwas gut, hier ift es, ihr führt ja Eine 
Börfe zufammen. Und nun lebt wohl, und feyd glüdlich! 

Mir drückten Beiden die Hände. Flita trat mit gefrenzten Ar 
men, mit gefenftem Haupt vor Nattie. Nattie küßte das Kind; 
dann führte fie es zu Melchior. Er beugte fich herab, um es auf 
die Stirne zu Füffen, und ich ſah, wie er eine tiefe Bewegung 
unterdrücken mußte. Unſere Wege trennten ſich; als beide Theile 
zu den entgegengefeßten Gränzen des Angers gekommen waren, 
winften wir ung mit den Händen ein letztes Lebewohl zu und ver: 
folgten dann unfre Pfade. Flita brach in Thränen aus, als fie 
ihren Pflegeeltern den Rücken wandte. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Seheimerathefigung. Ich beſchließe, als Gentleman aufzutreten, mit 
fo rehtmäßigen Anfprüchen, als mandyer andere deren hat 


Ich nahm das fchluchzende Mädchen bei der Hand und wir 
Schritten eine Zeit lang fehweigend fort. Erſt als wir die Land: 
ſtraße erreicht Hatten, unterbrach Timothy mein Sinnen und Brüten 
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mit der Frage: „Saphet, haft Du einen Entſchluß gefaßt, was wir 
thun follen?“ 

„Ich habe darüber nachgedacht, Timothy. Wir haben viel 
Zeit verloren. Der urfprüngliche Zweck, mit dem ich London -ver: 
ließ, ift ganz in den Hintergrund getreten; das muß anders wer— 
den. Sobald ich diefe gute Kleine in Sicherheit gebracht habe, 
will ich meine Forfchungen fortjegen und nie wieder aufgeben.” 

„Darin Fann ich dir nicht beiftimmen, Saphet, daß wir Zeit 
verloren haben jollen. Wir hatten blutwenig Geld, als wir unfere 
Fahrt begannen; jest haben wir fo viel, daß Du deinen Plan eine 
ganze lange Zeit verfolgen kannſt. Cs handelt ſich nur um die 
Richtung. Wir verließen London und reisten gen Weiten, in der 
Meinung, es den Weifen gleich zu thun. Jetzt aber befinde ich, 
mit allem Reſpekt gefagt, daß wir zwei Narren glichen.” 

„Auch darüber habe ich nachgedacht. und bin mit Dir einver: 
ftanden, Timothy. Aus verfchiedenen Gründen, die Dir fo gut wie 
mir bekannt find, erwarte ich meinen Vater in den höheren Klaffen 
der Geſellſchaft zu finden, während der Weg, den wir einfchlugen, ung 

. zu den niederften geführt hat. Mir feheint es nun, wir fönnen nichts 
Beſſeres thun, als diefen Weg wieder zurüczugehen. Wir haben 
jest Mittel, um als Gentlemen und in guter Gefellfchaft aufzu- 
treten, und London ift der befte Ort, wohin wir ung begeben könnten.“ 

„Sch Bin ganz und gar derfelben Meinung, Japhet, nur mit 
einer Ausnahme, die Du alsbald Hören follft ; aber fage mir erft, 
haft du fchon berechnet, was unfere vereinten Börfen zufammen 
enthalten? Es muß eine fehr anfehnliche Summe feyn.“ 

Ich Hatte das Papier noch nicht geöffnet, das mir Meldior 
beim Abfchied gab. Jetzt fand ich zu meiner Ueberraſchung, daß 
es Banknoten im Betrage von hundert Pfund enthielt, eine Summe, 
bie er mir, wie ich wohl denfen konnte, um Flita's willen gegeben 
hatte. „Mit dieſer Summe,“ fagte ich, „kann ich nicht viel 
weniger als zweihundert und fünfzig Pfund befigen.“ 
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„Und ich habe mehr als fechszig,“ verfeßte Timothy. „Wahr: 
haftig, das war Fein brodlofes Handwerk,“ 

„Nein,“ erwiederte ich lachend, „aber Du mußt bevenfen, Tim, 
daß wir Feine Auslagen hatten. Die Nahrung gab uns das Pur 
bliftum, die Wohnung hatten wir umfonft; Taten gab es auch 
feine zu zahlen; dagegen legten wir der Thorheit und Leichtgläubig- 
feit recht derbe Taren auf.“ 

„So iſt's, Japhet; übrigens, ob mich's gleich erauidt, das 
Geld zu Haben, fo thut mir's doch nicht leid, aus dem Gewerbe 
heraus zu ſeyn.“ 

„Mir auch nicht, Tim; wir wollens lieber vergeffen. Aber 
fage mir, von was für einer Ausnahme wollteft du reden ?“ 

„Ja fo, das ift ganz einfach. Höre: obgleich dreihundert 
Pfund und d'rüber ein ſchönes Geld ift, fo wird's doch nicht uns 
erfchöpflich feyn, wenn wir unferen Gentlemanscharafter durchführen 
wollen. Zum Beifpiel, wir müflen doch Bediente haben. Welch’ 
eine Ausgabe! Dann die Kleider! Wir werden bald unfere Stel: 
lung in der Gefellichaft verlieren, es wäre denn, wir befämen ein 
Aemtchen bei der Regierung.“ 

„Wir müffen fo lange als möglich auszufommen fuchen, Tie 
mothy, und unferem Glück vertrauen.“ 

„Das Flingt ganz gut und fchön, Japhet, aber ich hielt’ es 
für befler, und unferem Verſtand anzuvertrauen. So höre denn, 
was ich jagen will. Gin vertrauter Diener Hilft Div mehr, als 
alles Andere. Sch wäre als Gentleman Höchftens eine Foftbare Lat, 
aber als Diener fann ich Dir in die Hände arbeiten, während ich 
zugleich mehr als die Hälfte des Aufwandes erfpare. Sp will ich 
denn mit Deiner Erlaubniß die mir angemefjene Stellung ergreifen, 
Deine Livrce anziehen und mich dadurch im höchſten Grade nüßlich 
machen.“ 

Ich konnte freilich die Vortheile diefes Anerbietens nicht vers 
fennen; dennoch widerftrebte es meinem Herzen. „Das ift fehr gut 
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nad freundlich von Dir, Timothy, aber ich Tann Dich nur als Freund, 
als Meinesgleichen anfehen.“ 

„Falſch und richtig in Einem Athem!“ ſagte er. „Du thateſt 
ganz wohl, Japhet, mich als Deinen Freund zu betrachten, und 
würdeſt noch beſſer thun, wenn Du mich meine Freundſchaft auf die 
vorgeſchlagene Art beweiſen ließeſt; aber Unrecht haſt Du, wenn 
Du mich ſür Deinesgleichen hältſt, denn das paßt weder zu meinem 
Ausſehen, noch zu meiner Erziehung, noch in irgend einer andern 
Rückſicht. Wir find Findlinge, das iſt allerdings wahr, aber Du 
biſt nach Abraham Newland, ich bin nach dem Pumpbrunnen im 
Armenhauſe getauft. Du biſt ein vornehmer Findling, der ſich mit 
einer Fünfzigpfundnote und in guten Kleidern einführte. Ich trat 
in Lumpen und Elend auf. Wenn Du Deine Eltern findeft, fo wirft 
Du in der Gefellihaft emporfteigen ; find’ ich die meinigen, fo werd’ 
ih, allem Dafürhalten nach, nicht eben fehr ſtolz auf fie ſeyn 
dürfen. Deßhalb muß ich d'rauf beftchen, meine Rolle in diefem 
Stüde felbft zu wählen; außerdem vwoill ich Dir beweifen, daß ich 
das Recht dazu habe. Du mußt dich erinnern: bei unferem eriten 
Aufbruch fagteft Du, Du habeft im Sinne, Deinen Bater zu fuchen, 
und ich fprach den Borfaß aus, nach meiner Mufter zu fehen. Du 
haft Dir ald den Boden Deiner Forfchungen die höheren Kreife 
erwählt; ich Hoffe meinen Zwed in ben niederen Regionen bes 
- Lebens zu erreichen. Du flehit alfo, wir müflen ung über eine 
Form vereinigen, welche den beiderfeitigen Zwecken entfpricht, ohne 
doch unferen Bund aufzuheben. Macht Du Jagd auf Haarbeutels 
perrüden, bernfteinerne Stodfnöpfe, Seide und Atlaß, fo will ich 
unter Nefteln, Troddeln, Barchent und Kugelhauben umherwühlen; 
vielleicht werben wir ung Beide auf dem rechten Wege finden. Ich 
lafje Dir die Jagd in den Salons, während ich die Küchen durch: 
ſchnobere. Wirf Du Dich auf ein Sopha und rufe: Wer ift mein 
Vater? — ich will mich inzwifchen der Köchin auf den Schooj 
fegen und fragen, ob fie nicht zufälligesweife meine Mutter fey. 
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Tim’s Humor brachte felbft Flita zum Lachen; vergebens fuchte 
ich ihm zu widerftehen und mußte endlich zugeben, daß er die Rolle 
meines Dieners fpiele. Auch fah ich bei längerem Nachdenfen die 
Bortheile diefer Ginrichtung in immer hellerem Lichte. Während 
wir diefe Mebereinfunft befprachen, hatten wir ung einem Etüdtchen 
genähert, das unſer nächftes Neifeziel ſeyn follte. Wir nahmen 
unfere Quartiere in einem befcheidenen, aber ſehr hübſch ausfehen: 
‚ben Wirthshaufe. Meine erite Sorge war, mich nad) einem paſſen— 
den Unterfommen für die Heine Flita umzufehen; ich übergab fie 
der Wirthin, einer muntern, gutmüthigen jungen Frau, und ging 
mit Timothy aus, um eine Nunde zu machen, wobei meine Abficht 
auf eine gute, nicht übermäßig theure Schule, falls eine folche fich 
in der Gegend finden ließe, gerichtet war. Gigentlich Hätte ich fie 
lieber mit nach London genommen, wenn nur dort ihr Unterhalt 
nicht gar zu Foftipielig geworden wäre; da übrigens die Hauptitadt 
bloß zwanzig Meilen entfernt lag, fo fonnte ich leicht herüberfahren, 
um fie zu befuchen. Ich bat das Mädchen, mich ihren Bruder zu 
nennen, denn das wollte ich ihr ja Fünftig feyn, und auf Feine neu: 
gierige Brage zu antworten; — eine ziemlich unnübe Vorficht, denn 
Blita war, wie ich bereits erwähnt habe, fein gewöhnliches Kind. 
Berner galt unfer Ausgang einem Schneider, denn unfere Garderobe 
verrieth einen Geſchmack und einen Zuftand, wobei man fchleunig 
an Reformen denken mußte. Wir gingen die Hauptftraße hinab 
und ftießen bald auf ein Atelier, welches in großen Buchſtaben die 
Aufichrift trug: „Feodor Schneider, Hoffleidermaher Seiner König: 
lichen Hoheit des Grofherzogs von Darmftadt.“ 

„St das genug, Japhet?“ fagte Timothy, auf die — 
deutend. 

„Ei freilich,“ erwiederte ich, „aber wie zum Henker ſollte denn 
der Großherzog von Darmſtadt dazu kommen, in einem ſolchen 
Landſtädtchen einen Leibſchneider zu haben? das will mir nicht in 
den Kopf.“ 
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„DBielleicht war er in oAkfhlanv und durfte damals Kleider 
für ihn machen.“ 

„Möglich; jedenfalls foll er jebt das Glück haben, die meinigen - 
zu verfertigen.“ 

Mir traten ein und ch beftellte einen hochfafhionablen Anzug, 
wählte "meine Farben und gab dem Dbergefellen, der das Maß 
von mir nahm, die allerpünftlichften Weifungen; als ich aber fort: 
gehen wollte, wagte der Meifter, auf meine freilich nicht fehr gens 
tife Außenfeite hin, die DBemerfung, er fey gewohnt, von einem 
Gentleman, den er nicht zu Fennen die Ehre habe, ein Angeld 
zu erhalten. MWiewohl nun diefes Anfinnen eine Schlappe für meine 
Gentilität war, fo nahm ich es doch ftillfehweigend hin, zog eine 
Handvoll Guineen heraus, legte zwei davon auf den Tifch und be— 
gab mich dann zu einem andern Kleidermagazin, wo Tim's Livree 
beitellt werden follte, jedoch nur, um mich vorerft zu orientiren, 
denn an Livree war nicht zu denken, ehe der Gentleman fertig war. 
Inzwiſchen gab es noch allerlei anzufchaffen, Koffer, Mantelfad, 
Hut, Handſchuhe und dergleichen mehr. Wir beforgten dieß und 
kehrten dann nach dem Mirthshaufe zurück, um das Eſſen zu bes 
ftellen. Flita hatte wahrhaftig ihre beiten Kleider an, aber die 
beften waren nur Beben, fo daß die Wirthin, Die das Kind verge: 
bens in's Gebet genommen hatte, zu Feiner rechten Vorftellung von 
unferem Stande fommen fonnte. Uebrigens war fie hinfichtlich der 
Zeche beruhigt, da ich fie Geld Hatte fehen laffen, wodurc denn 
ihre Bevenklichkeit, wenn auch nicht ihre Neugierde, gehoben war. 

Noch am nämlichen Abend fand ein langes Gefpräch zwifchen 
mir und Flita ftatt. Ich Fündigte ihr an, daß wir fcheiden müffen, 
daß fie in eine Schule fomme, daß ich fie aber oft Befuchen werde. 
Anfangs war fie untröftlih; da redete ich ihr zu, und das Hole, 
Huge Gefchöpf erkannte meine Gründe an. 

Den folgenden Nachmittag kamen meine Kleider, die ich als⸗ 
bald anzog. 
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„Ohne Schmeichelei, Japhet,“ fagte Timothy, „Du ſiehſt 
ganz aus wie ein Gentleman.“ 

Flita lächelte und fagte daflelbe. Auch ich dachte jo, fagte 
aber nichts, fondern nahm Hut und Handfchuhe, und ging aus, von 
Tim begleitet, um eine Livree für ihn, fo wie auch eine Ausitat: 
tung für Flita zu beforgen. 

Auf der Straße entdeckte ich, daß ich mein Tafchentuch ver: 
geffen, daher ich umfehrte, es zu holen. Die Wirthin fieht einen 
Gentleman in’s Haus fommen und macht eine tiefe Verbeugung ; 
erft als ich fie jcharf anfah, erfannte fie mich, Nun konnte ich zus 
frieden feyn: diefer unwillfürliche Tribut wog alle fchmeichelhaften 
BDerfiherungen auf. Wir gingen jet zu dem andern Schneider ; 
ich trat mit felbftgefälliger, vornehmer Haltung ein und wurde un: 
ter taufend Büdlingen empfangen. „Ich wünfchte eine Livree,“ 
fagte ich, „für den jungen Menfchen hier, der eben in meine Dienfte 
tritt. So kann ich ihn doch nicht mit nach London nehmen.“ — 
Sch wählte die Livree, die mir, da ich den Wunſch ausbrüdte, am 
nächften Abend abzureifen, auf die beſtimmte Stunde verfprochen 
wurde, 

Dann ging ich zur Pußmacherin, die ich erfuchte, in’s Wirthes 
haus zu kommen und ein Heines Mädchen für die Erziehungs: 
anftalt auszuftatten; die Garberobe der Kleinen, fagte ich, ſey 
aus Verſehen zurücgelafien worden. — Meine Nachfragen hatten 
mich zu einer ehr anftändigen Penſion geleitet, welche von einer 
verwittweten Dame gehalten wurde; auch die näheren Erfundiguns 
gen Hatten einen befriedigenden Erfolg. Das Koftgeld betrug nicht 
mehr als zwanzig Pfuny für's Jahr. Ich bezahlte das erfte Halbs 
jahr voraus und legte fünfzig Guineen bei einem Banquier nieder, 
mit der Weiſung, fie terminweife an die Vorfteherin zu erlegen. 
Diefe Borfichtsmaßregel nahm ich, damit Flita, für den Fall, daß 
ich in Armuth geriethe, wenigftens drei Jahre lang Kleidung und 
Unterricht erhalten möchte, Das arme Kind weinte beim Abſchied 
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bitterlich kaum Fonnte ich ihre Heinen Asme von meinem Halle 
losmachen, und auch mir war ed, als verließe ich mein einziges 
Erdengut. 

Nun war Alles fertig, am vierten Tage nach unſerer Ankunft. 
Timothy durfte übrigens ſeine neue Livree noch nicht anziehen: es 
wäre aufgefallen, einen Menſchen, den man ‚vorher an Einem Tifche 
mit mir effen fah, auf einmal als meinen Bedienten zu erbliden ; 
deghalb wurde diefe Verwandlung, da es in Fleinen Städten immer 
viel Klatfcherei gibt — wäre es auch nur um Flita’s willen ge— 
fchehen — auf unfere Anfunft in London verfchoben. Die Wirthin 
hätte bei der Abreife ficherlich gerne die Rechnung fahren laſſen, 
hätte fie nur herausbringen fünnen, wer wir eigentlich wären. Wir 
beftiegen eine Randfutfche und waren Abends in der Reſidenz. Wars 
um ich diefe unbeveutenden Einzelnheiten fo ausführlich erzählt 
habe? Um zu zeigen, welch’ eine verzweifelte Sache es ift, unbes 
merkt von einer Stufe der Gefellfehaft auf die andere überzufpringen. 


Achtzehntes Kapitel. 


Ich bekomme einen Brief von meinem Oheim, durch den ich natürlicher 
weiſe auch meinen Vater ausfindig zu machen hoffen muß. Wie ſchon 
andern Berftoßenen, fagt mir ein Traum, was ich zu thun habe. 





Aber ich vergaß, eines höchſt wichtigen Umftandes zu erwäh: 
nen, weßhalb ich den Lefer noch einmal in jenes Wirthshaus zurüde 
führen muß. Den Abend, eh’ ich Flita in die Koftfchule brachte, 
fiel mir bei der.Befichtigung meines Mantelſacks jenes Geſchenk 
von Nattie, an das ich gar nicht mehr gedacht, in die Augen, und 
id) ſäumte nicht, mein Verfprechen zu erfüllen. Das Papier ent: 
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hielt eine lange Kette von runden Korallen und ftarfen Goldperlen, 
die mit einander abwechfelten; leßtere, zwar nicht fo groß wie die 
Korallen, gaben dem Schmud durch ihre Menge und durch die 
Reinheit des Metalls einen bedeutenden Werth. Flita ließ fie durch 
die Finger gleiten, dann legte fie die Kette um den Naden und ſaß 
eine ganze Meile in tiefen Gedanken da. „Saphet!” rief fie end— 
lich, „diefe Kette Hab’ ich fchon einmal gefehen! ich Habe fie früher 
getragen, ganz deutlich kann ich mich erinnern; ich habe fie auf der 
Stelle erkannt, wie einen alten Freund; noch eh’ der Morgen 
fommt, hoffe ich zu wiflen, was es mit ihr für eine Bewandtniß hat.“ 

„Gib Dir alle Mühe, Flita, und fage mir's morgen früh.“ 

„Das hilft nichts; wenn ich mir Mühe gebe, fo fällt mir 
niemals Etwas ein. ‚Ich muß fie heute Nacht anbehalten, dann 
tritt mir vielleicht plößlich eine Grinnerung vor die Seele; möglich, . 
daß es mir davon träumt, Gute Nacht.“ 

Mein eriter Gedanke war, Flita werde höchit wahrfcheinlich 
bei ihrer Entführung dieſe Kette getragen haben, welche jebt als 
Wiedererfennungszeichen dienen könnte. Es war feine gewöhnliche 
Kette; fie mußte offenbar von Leuten aus einem halbverfeinerten 
Stande herrühren. Sie war zu einfach für ihren Werth, hatte zu 
viel feines Gold im Vergleich mit ihrer Funftlofen Faſſung, und ich 
zweifelte fehr, ob eine ähnliche Kette zu finden feyn würde, 

Am andern Morgen lieg fich Flita unfern Abjchied allzu nahe 
geben, um gefprächig zu feyn. Sch fragte fie, ob fie fih auf Et— 
was befonnen hätte; fie fagte nein, fie habe die ganze Nacht au 
unfere Trennung denfen und weinen müffen. Sch jchärfte ihr ein, 
wohl auf die Kette Acht zu haben, und empfahl dieß auch der Nor: 
ſteherin; als aber das Städtchen hinter mir lag, bedauerte ich, den 
Schmud nicht unter meine eigene Obhut genommen zu haben, und 
nahm mir vor, dieß beim nächiten Befuche zu thun. Unterdeſſen Fonnte 
er doch vielleicht dem Mädchen durch irgend eine rafche Gedanfen- 
verbindung einen Zug aus ihrer Kindheit in's Gedaͤchtniß rufen. 
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Ich fragte einen. Herren, der neben mir in der Kutfche faß, nach 
dem beſten Hotel für einen fafhionablen jungen Mann. Er empfahl 
mir die Piazza in Conventgarden. Dahin begab ich mich auch nad) 
meiner Anfunft in London, wählte mir Hübfche Zimmer aus und 
beftellte ein Fleines Nachtefien. Sobald der Tifch gedeckt war, ers 
fchien Timothy, ein gemachter Junge, in feiner Livree. Ich entließ 
den Kellner, und kaum waren wir allein, fo brach ich in ein lautes 
Gelächter aus. „Wahrhaftig, Tim, das iſt eine Hübfche Poſſe! 
Komm’, ſetz' Dich, und Hilf mir diefe Flafche Wein austrinfen.“ 

„Nein, Sir," verfegte Timothy, „mit Ihrer Erlaubniß will ich 
lieber bei der Weife meiner Brüverfchaft bleiben, Laffen Sie nur 
die Slafche auf dem Nebentifch, dann will ich fo viel daraus ftehlen, 
als ich brauche; aber zufammenfigen, das. würde zu vertraulichen 
Gewohnheiten führen, und fünnte ung, wenn man's bemerkte, jehr 
gefährlich werden. Wir dürfen nicht aus unferer Rolle fallen. — 
Da d’runten haben fie mir fchon gewaltig mit Fragen zugefest, fie 
wollten wiffen, wer Du ſeyſt, wie Du heißeft, und Gott weiß, was 
alles. Da ich mir vorgenommen hatte, Dich in der Welt zu pouf: 
firen, fo gab ich an, Du kommeſt fo eben von der ‚großen Tour‘ 
zurüd, was ja im Grunde nicht ganz gelogen ift, und in Betreff 
des Namens jagte ich, Du wünfcheft für jeßt incognito zu bleiben.“ 

„Aber wozu das Incognito 2“ 

„Weil e8 Dir vielleicht zu Statten fommen kann; * iſt's 
die reine Wahrheit, denn Du weißt ja doch Deinen rechten Namen 
nicht.“ 

In dieſem Augenblick unterbrach uns der Kellner, der einen 
Brief auf dem Praͤſentirteller brachte. „Hier iſt ein Brief,“ ſagte 
fer, „abreffirt an I. oder J. N., ‚abzugeben bei deſſen Zurücdfunft 
von feiner Reife‘, Vermuthlich gilt er Ihnen, Sir?“ 

„Ihr könnt ihn dalaſſen,“ warf ich nachläffig bin. , 

Gr legte den Brief auf den Tifch, und entfernte fich. 

„Wie fonderbar, Tim! der Brief kann nicht am mich gerichtet 
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ſeyn, und doch hat er meine Anfangsbuchflaben. Es ift eben fo 
gut ein 1 als ein J. D, ficherlich iſt's von einem Schluder, der 
fih unten erfundigt Hat und um Subfeription auf feine Almofen- 
lifte bittet, in der Meinung, daß ich ein freigebiger Nabob fey.“ 

„Kommt mir au) fo vor,” fagte Tim; „übrigens brauchft Du 
ja nur zu ſehen, was er will.“ 

„Deffne ich aber, fo wird er Etwas erwarten. Sch thüte befler, 
den Brief zurückzugeben.“ 

„Nein, nein! überlaß das mir, ich weiß die Leute fchon ab 
zufertigen.“ 

„Bei alle dem iſt's doch eine hübſche Sache, Gentleman zu 
ſeyn, und Bittſchriften entgegen zu nehmen.“ 

Ich erbtach das Siegel; in dem Briefe lag ein Einſchluß, an 
eine andere Perſon gerichtet. Der Brief ſelbſt lautete folgender— 
maßen: 

„Mein lieber Neffe!“ 

„Recht ſo!“ rief Tim, „da haſt Du ſchon einen Ontel. Der 
Vater wird fich bald dazu finden.” — 

„Bei der großen Unficherheit der Poften durfte ich Dir 
nur entfernte Andeutungen über die Auffchlüffe diefes letzten 
Jahres geben; da Du aber nothwendig mit der ganzen An: 
gelegenheit befannt werden mußt — (Dein Iegter Brief, in 
welchem Du noch umentfchieven bift, ob Du den beabfichtige 
ten breimonatlichen Ausflug nach Eicilien machen, oder uns 
mittelbar von Mailand zurückfehren wiltft, läßt mich befürdh: 
ten, Du Fünnteft während meiner Abwefenheit eintreffen) — 
fo fchließe ih Dir einen Brief an Mr. Mafterton bei, mit 
der Anweifung, Dir ein bei ihm niedergelegtes verfiegeltes 
Paket zu übergeben, welches die fümmtlichen Data, die dar: 
auf bezüglichen Briefe, fowie auch die, um Bloßftellung ab- 
zuwenden, gemachten Vorfchläge enthält. Du Fannft es in 
aller Muße durchlefen, falls Du vor meiner: NRüdtehr in die 
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Stadt anlangen ſollteſt. Es hat gar feinen Zweifel, daß 

die Sache fich vertufchen läßt, und wir hoffen, Du werdeft 

die Zwechmäßigfeit der Maßregel einfehen, welche allein das 

Bekanntwerden, umd die äußerſte Beichimpfung unferes alten 
Mappenfchildes verhüten fann.” 

— „Ich Hab’ mir’s ja immer gedacht, Du ſeyeſt von guter 
Bamilie!* rief Timothy dazmwifchen. — 

„Sch wünſche, Du hHätteft meinen Rath befolgt umd 
wäreft nicht zurüdgefommen; nun Du aber hierauf beftehft, 
fo bitte ich Dich, zu bevenfen, wie ſehr es am Plage ift, 
Dein Incognito beizubehalten ; fchon find Gerüchte im Um- 
lauf, und Dein plögliches Erjcheinen würde taufenderlei Ver— 
muthungen nach fich zieben. Dein langer Aufenthalt in 
Göttingen und Deine großen Reifen werden jede Erinnerung 
an Deine Perfun verwiicht Haben; Du magft für. einen be— 
fondern Freund von mir gelten, und ich werde Dich ohne 
Schwierigkeit überall als folcyen einführen können. Nenne 
Dich alfo wie Div’s beliebt, nur nicht Smith oder Brown, 
und was dergleichen plebejifche Namen find. Gleich nad 
Empfang diejes Briefes fende ein Blatt nach meinem Haufe 
in Portman Square, mit der einfachen Nachricht: „Der und 
der iſt angekommen.“ Das wird alle neugierigen Forſchun— 
gen der Dienerfchaft mit Einem Male abfchneiden, und da 
man mir alle Briefe auf meinen Landſitz in Worcefterjhire 
nachſchickt, ſo werde ich alsbald auf Deine Anfündigung, 
bie mich zugleich unterrichtet, nach wem ich im Hotel fragen 
muß, zu Dir hereinfommen. 

> Dein zärtlicher Oheim 
z MWindermear.“ 
„Eins ift mir dabei ganz einleuchtend, Tim,” fagte ich, den 
Brief auf den Tifch legend: „an mich kann er nicht gerichtet 
jeyn.“ 
Marryat's W. I. Zapher. 9 
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„Wie können Sie denn wiffen, Sir, ob dieſer Lord nicht ihr 
Onkel it? — Jedenfalls mußt Du thun, was er Dich heißt. “ 

„Was? die Papiere holen? In Ewigfeit nicht!“ 

„Aber im Namen aller guten Sterne, wie willft Du denn Dei: 
nen Vater zu finden hoffen, wenn Du eine folche Gelegenheit, in 
die Gefellfchaft eingeführt zu werden, aus den Händen läffeft? Ueber 
fremde Geheimnifle Meifter jeyn, das ift das Werkzeug, um Dein 
eigenes herauszuwühlen.“ j 

„Aber es ift nicht ehrlich, Timothy.“ 

„Da fommt ein Briefan Dich, der gewiffermaßen Deine Adreffe 
hat; Du bricht ihn gut'smuth's auf und findeft nun einen Inhalt, 
der möglicher Weife nicht für Dich beſtimmt wurde. Was kannſt Du 
dafür? Aber, Japhet, verlag Dich d’rauf: ein fremdes Geheim- 
niß in Deinen Händen ift eins 'der ficherftien Mittel, um vorwärts zu 
fommen. Erwäge Deine Lage: Du bift von der Welt abgefchnitten, 
mußt wieder in Berührung mit ihr zu Fommen fuchen, Deinen 
Ctandpunft wieder gewinnen, Dir TIheilnahme erweden. Du haft 
feinen Beiftand liebender Freunde : was bedenlſt Du Dich, Deinen 
Zwed mit Hülfe der Furcht zu erreichen ?“ 

„Das ift eine trübjelige Wahrheit, Tim! es fcheint ich muß 
meine firenge Moral in die Tafche fteden, 

„Thun Sie das, Sir, thun Sie's um Gotteswillen,, bis das 
Auskommen dazu reicht; es ift eine fehr Foftfpielige Tugend, das! — 
Sieh, ein Deftcit derfelben verftieß Dich aus der Welt; nun mußt 
Du nicht ängſtlich ſeyn, mit einem Fleinen Kaſſenreſte Deinerfeits 
die verlorne Stellung wieder zu erobern.“ 

Diefe treffenden, fchlangenklugen Worte, unterftüßt von der 
brennenden Sehnfucht, meinen Vater zu entveden, die feit dem Ab: 
ſchied vom Zigeunerlager doppelt heftig geworden war, überwanden 
meine Gewiffensbiffe und führten mich zu dem Entfchluffe, eine folche 
Gelegenheit nicht zu verlieren. Doch ſchwankte ich immer noch. 
Ich begab mich in mein Schlafgemach, um zu überlegen, was id) 
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thun follte. Gedankenvoll ging ich zu Bette, und warf mich von 
einer Eeite auf die andere; jet nahm ich mir vor, feinen Nutzen 
aus dem Mißverſtändniß zu ziehen, und dann war ich wieder eben 
ſo entſchieden der Meinung, eine ſo viel verſprechende Ausſicht für 
mein Vorhaben nicht unbenützt laſſen zu dürfen: endlich fiel ich in 
einen unruhigen Schlummer, und hatte einen ſeltſamen Traum. 
Ich ſtand auf einem einſamen, meerumfloßenen Felſen; die 
Fluth ſtieg, die Wellen tosten bis zu meinen Füßen heran. Ich 
war in Todesangſt: noch ein Augenblick, und die Waſſer mußten 
mich verſchlingen. Das Land war nicht ferne; ich ſah Haufen wohl⸗ 
gekleideter Leute; ihr Jubeln, Schmauſen, Tanzen, Lachen drang, 
ein fröhlicher Lärm zu mir herüber. Ich ſtreckte meine Hände aus, 
ich fehrie ihnen zu. Cie fahen, fie hörten mich, aber fie achte: 
ten meiner nicht. Das Waſſer ftieg ; mit tödtlichem Entfegen fühlte 
ih, wie die Wellen mi’; ergriffen. Mein Gefchrei wurde immer 
wilder. Auf einmal fah ich, wie fich etwas am Ufer drüben ent: 
rollte; es legte ſich allmählig über das Waſſer her und bildete eine 
Brücke zu dem Cilande, über welche ich ficher an's Rand gelangen 
fonnte. Rafch wollte ich fie betreten , ala auf dem mir zugefehrten 
Ende in Slammenfchrift die Worte: „Berbotener Meg” erfchienen. 
Ich fuhr mit Entfegen zurück und wagte nicht, hinüber zu gehen. Da 
ſtand plöglich eine weiße Geftalt an meiner Seite; auf die Brüde 
deutend fagte fie: „Selbfterhaltung ift dag erfte Geſetz der Natur.“ 
Ih fah fie an; fie wurde allmählig dunfler und verwandelte fid) 
zulegt in Herrn Kophagus, der mit dem Stock an der Nafe ſprach: 
„Japhet — purer Unfinn — ganz gute Brüde — mmb — hin: 
über — Bater finden und fo.” Nun ſtürzte ich über die Brücke, die 
wie ein langer Pergamentftreif auf dem Maffer zu fchwimmen 
ſchien, und wurde von der Gefellfchaft drüben mit Jubel, Glück— 
wünſchen, Umarmungen empfangen. Bor allem trat mir ein ält- 
licher Here entgegen, ich warf mich in feine Arme, ich wußte, es 


war mein Bater! — 
x 
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Ich erwachte anf dem Boden, das Kiffen mit aller Macht in 
die Arme gepreßt. Der Eindruck diefes Traumes war jo lebhaft, 
daß ich meine Gedanken nicht von ihn abwenden Fonnte, ja, ich 
hielt ihn am Ende für einen göttlichen Winf. Alle meine Zweifel 
fchwanden; noch ehe der Tag graute, war ich entichlofien, Timothy's 
Rath zu befolgen. Gin Enthuflaft, der feine eigenen Einfälle für 
Ahnungen hält, ift leicht beredet, zu glauben, was er wünfcht. Er 
glaubt fi) von übernatürlichem Beiftande umgeben, von der Bor: 
ſehung meint er fich berechtigt, feinen Lauf zu verfolgen, felbjt wenn 
diefer Weg den Geboten der Vorfehung widerftreiten ſollte. So 
wurde ich von meiner Ginbildungsfraft hingeriffen, fo wurde meine 
fire Idee zu einem ftürmifchen Drang, der jeden Gedanken an 
Recht und Unrecht überwältigte. 


Neunzehntes Kapitel. 


Ein wichtiged Kapitel. Ich mache wichtige Bekanniſchaften, erhalte 
wichtige Papiere, und bin nichtswürdig genug, fie zu lefen. 
« 


Timothy, dem ich am Morgen meinen Traum erzählte, lachte 
herzlich über den Finger der Vorfehung, wie er aber fah, daß mid) 
das Ärgerte, fo ftellte er fich ebenfalls überzeugt. Nach dem Frühſtück 
ließ ich mir Lord Windermear's Hausnummer angeben, und jchrieb 
fodann Seiner Herrlichkeit die einfache Anzeige: „Japhet Newlanpd 
it von feiner Reife zurüd, — Piazza, Coventgarden.“ Mit diefer 
wurde Timothy betraut; ich felbit begab mich mit dem andern 
Briefe zu Mir. Maftertun nach Lincoln’s Jun, wo dieſer rechtsge: 
lehrte Herr, wie ich aus der Namenlifte erſah, im erften Stod 
jeine Wohnung hatte, Ich z0g die Glocke, und es war, als hütte 
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ih „Seſam, öffne dich!“ gerufen, fo plößlich fprang die Tihüre 
anf, ohne dag ein Menſch dabei zum Vorfchein gefommen wäre. 
Nachdem ich durch ein Vorzimmer gegangen, fand ich mich vor 
Herrn Mafterton, einem Fleinen alten Manne, der, eine Brille 
auf der Nafe, an einem mit Bapieren bedeckten Tifche faf. Er 
bot mir einen Stuhl, und ich überreichte ihm den Brief. 

„Mr. Neville, wie ich ſehe,“ begann er, als er gelefen. „Ich 
wünfche Ihnen Glüd zur Heimfunft. Sie werden fich meiner wohl 
nicht mehr erinnern?“ 

„Aufrichtig zu geftehen, Sir, ich fünnte mich nicht rühmen.“ 

„Ich durfte es nicht erwarten, mein lieber Sir, Sie find fo 
gar lange fortgewefen. Sie haben fich fehr vwortheilhaft verändert, 
das muß ich fagen, wenn ich an Ihr Ausſehen denfe, das mir 
von Ihrer Knabenzeit her noch ganz wohl erinnerlich if. Ohne 
Schmeichelei, ich Hätte mir nicht träumen laflen, daß Sie fo ein 
hübfcher Mann werben würden.“ — ch verbeugte mich. — „Haben 
Sie Nachricht von Ihrem Oheim ? * 

„Sch erhielt ein paar Zeilen von Lord Windermear, ald Cou— 
vert zu Ihrem Briefe.“ 

„Sch Hoffe, er ift wohl?“ 

„Ganz wohl, fo viel ich weiß.“ 

Nun erhob ſich Herr Mafterton und holte mir aus einem 
eifernen Schranf ein Bafet Papiere. „Sie werden dieß mit Sntereffe 
lefen, Mr. Neville. Ich habe Antheil an der ganzen Unterhand: 
lung, daher ich mir die Freiheit nehmen muß, Ihnen zu rathen, 
Sie möchten im Lande nicht unter Ihrem Namen auftreten, ehe die 
ganze Sache beigelegt if. Ihr Oheim Hat, wie ich lefe, die 
gleiche Bitte gethan.“ 

„Sch habe bereits eingewilligt, Sir; ich führe einen ange: 
nommenen Namen. ” 

„Darf ich darnach fragen? “ 

“Sch nenne mich Mr. Japhet Newland.“ 
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„Klingt etwas ungewöhnlich, ift aber am Ende fo gut, wie 
jeder andere Name. Ich will ihn notiren, für den Fall, dag ich 
Shnen zu fchreiben hätte. Ihre Adreſſe?“ 

„Piazza, Coventgarden.“ 

Herr Mafterton zeichnete beides auf, während ich die Papiere 
zu mir ftedte; dann nahmen wir unter vielen freundfchaftlichen und 
verbindlichen Morten Nbfchied von einander. 

Ich kehrte in’s Hotel zurüd, wo mich Timothy mit Ungebuld 
erwartete. „Japhet,“ fagte er, „Lord Windermear hat die Stadt 
noch nicht verlaffen. Ich Hab’ ihn gefehen, er fchidte mir ven 
Bedienten nach, um mich zurücholen zu laffen. Im Augenblide 
wird er hier feyn.“ Ä 

„Wirklich? Sag' mir doch, was ift er für ein Mann? Was 
hat er zu Dir gejagt? “ 

„Er ließ mich in's Speifezimmer fommen, wo er eben frühftüdte, 
und fragte mich allerlei, über Deine Ankunft, Dein Befinden, wie lange 
ich in Deinen Dienften fey, und dergleichen. Ich fagte ihm, ich trüge 
Deine Livree erft feit ein paar Tagen. Dann trug er mir auf, Wir. 
Newland zu melden, daß er ihn in zwei Stunden befuchen würde. — 
„Da muß ich gefchwinde gehen, mein Lord‘, verfeßte ich, „damit er 
aufiteht‘. — ‚Der Siebenfchläfer‘, fagte er, ‚faft ein Uhr, und noch 
im Bette! Nun fo geht, und Hleivet ihu an, fo fehnell Ihr Fünnt‘.* 

Während wir noch fprachen, fuhr eine fchöne Equipage mit 
Schimmeln vor. Seine Herrlichfeit ließen durch den Bedienten 
fragen, ob Mr. Newland zu Haufe fe}. Der Kellner antwortete, 
ed wohne jeit ein paar Tagen ein junger Gentleman bier, der von 
Reifen fomme, und deffen Name mit N anfange. — „Das trifft zu; 
laß den Tritt nieder, James.” Seine Herrlichfeit fliegen aus, und 
wurden die Treppen herauf in mein Zimmer geführt. Da ftanden 
‘wir, einer den andern anftarrend. 

„Lord Windermear, glaub’ ich,“ fagte ich, und ftredte ihm 
die Hand entgegen. 
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„Du haft mich zuerſt erfannt, John, erwiederte er, ergriff 
meine Hand, und fah mir aufmerffam in’s Angeficht. Guter Gott! 
iſt's möglich, daß ein abfloßender Knabe zu einem fo hübfchen 
Burschen herangewachſen feyn foll? Ich kann ftolz auf meinen 
Neffen ſeyn. Grfannteft Du mich bei meinem @intreten? “ 

„Anfrichtig gefagt, nein, mein Lord; aber da ich Sie erwartete, 
fo konnt' ich mir wohl denfen, daß Sie es feyen. “ 

„Neun Jahre machen einen gewaltigen Unterfchied, John, — 
aber ich vergaß — ih muß Dich jetzt Japhet nennen. Haft Du 
neuerdings viel in der Bibel gelefen, daß Du auf den wunberlichen 
Namen gefommen bit? “ 

„Nein, mein Lord, aber dieß Hotel ift eine ſolche Noah's-Arche, 
daß mich's nicht wundert, wenn ich drauf verfiel.” 

„Du pflichtvergefiener Burfche, nicht nach Deiner Mutter zu 
fragen.“ 

„Eben wollte ich —“ 

„Sa, ja, ich verftehe ſchon!“ unterbrach mich Seine Herrlich: 
feit: „aber bevenfe, John, daß fie bei alle vem Deine Mutter 
iſt. Nicht zu vergeffen — Haft Du die Papiere gelefen ?“ 

„Noch nicht, mein Lord,“ verfeßte ich, nach dem Nebentifche 
deutend, „da liegen fie. Ich habe Feine große Luft, die Siegel zu 
erbrechen.“ 

„Freilich enthalten ſie nicht eben die angenehmſten Nachrichten,“ 
erwiederte der Lord, „aber ehe Du fie geleſen haft, mag ich nichts 
über die Sache mit Dir reden. Alſo“ — fuhr er fort, nahm das 
Paket und brach die Eiegel auf — „alfo muß ich darauf beftehen, 
daß Du den Vormittag zu dieſer Lektüre verwendefl. Du fpeifeft 
um fieben Uhr bei mir, dann wollen wir die Sache burchfprechen.” 

„Nun gut, ich will fie ja lefen, wenn Sie es wünfchen.“ 

„Ich muß darauf beftehen, Sohn, und Dein Betragen . 
überrafcht mich, da Dich die Sache doch fo nahe angeht.“ 

„Ich gehorche Ihren Befehlen, mein Lord.“ 
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„Recht, mein Junge! fo will ich Div denn guten Morgen 
fagen, damit Du Dein Benfum bis zum Effen fertig haft. Morgen, 
— das heißt, wenn Du es gerne thuft — aber Du Fannft darauf 
zählen, daß ich junge Leute in folchen Sachen nicht drängen mag, 
ich weiß wohl, es ift ihnen oft ein läftiger Zwang — alfo; wenn 
Du es wünjcheft, fp Fannft Du morgen Deinen Koffer ſchicken, und 
Dein Quartier bei mir auffchlagen. — Ei, fag’ mir doch,“ unterbrad 
er fih auf einmal, und legte Hand an meinen Rod: „wer hat den 
gemacht? * 

„Der Schneider Seiner durchlauchtigften Hoheit des Großherzogs 
von Darmftadt war fo glüdlich, mein Lord.“ 

„Hm! ich dachte, fie verftänden’s beffer in Teutichland; es ift 
nicht ganz der Schnitt. Wir müffen den Stulz confultiren, denn 
bei einer folchen Geftalt und einem folchen Gefichte darf am Nod 
auch nicht ein Jota fehlen. Auf Wiederfehen,, lieber Burfche, um 
fieben Uhr. “ 

Er fchüttelte mir die Hand, und ich war allein. Kaum war 
Seiner Herrlichkeit Wagen abgefahren, fo trat Timothy ein. „Nun, 
Sir, war Ihr Onkel erfreut, Sie zu fehen?“ 

„Sa,“ erwieberte ich, „und fieh, er hat die Siegel erbrochen ; 
er beftand darauf, ich müffe die Papiere leſen.“ & 

„Es wäre fehr ungehorfam, wenn Du Dich weigerteft ; alfo iſt's 
das Gefcheidfte, ich überlaffe Dich Deiner Befchäftigung ,” fagte 
Timdthy lächelnd, indem er aus dem Zimmer ging. 
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Zwanziaftes Kapitel. 


Ich eröffne mir einen Kredit, ziehe ftarfe Summen auf die Firma Leicht: 
gläubigfeit, und mein Unternehmen glüdt ohne Bankrott. 





Ich fekte mich zu den Papieren nieder, welche alsbald meine 
Aufmerkfamfeit wunderbar erregten. Ein Geheimniß! — ja wohl 
ein Geheimnig woran Ruf und Ehre der hochgeftellteften Familien 
hing, ein Geheimnig, das von der taufendzüngigen Göttin zur 
Schmad der ganzen Ariftofratie auspofaunt werden Fonnte. Hier 
hätte es bittere Thränen entlodt, dort eine Fleinliche Bosheit ge— 
figelt; den Groll ver Rachfüchtigen hätte es befriedigt und unter 
der Schmach den Unfchuldigen fammt dem Schuldigen zu Boden 
gebrüdt. Es ift nicht nöthig, auch Fönnte ich mich unter feiner Ber 
dingung dazu entfchliegen, mich weiter darüber auszulaffen. Als 
ich die Dofumente durchlefen hatte, verſank ich in tiefes Sinnen. 
Das ift allerdings ein Geheimniß, dachte ich, und zwar eines, wo— 
mit ich gern verfchont geblieben wäre. In einem despotifchen Reiche 
würde mein Leben das Opfer diefer unfeligen Kunde werben ; hier 
hab’ ih, Gott fey Dank, für Leben und Freiheit nichts zu fürchten. 

Der Inhalt der Papiere gab mir genügenden Aufichluß, um 
die angenommene Rolle durchführen zu fünnen. Derjenige, deſſen 
Perſon ich vorftellte, hatte als eventueller Erbe in gerader Linie 
mit diefen Notizen bekannt gemacht werden follen; es handelte fich 
nämlih darum, ob er, gleich andern Verwandten, Willens ey, 
jeine Rechte aufzugeben, damit der Tod ein Verbrechen in Ber: 
geflenheit begraben könnte. Ich fühlte, daß ich in feiner Lage diefen 
Entichluß faffen würde, und war fomit vorbereitet, dem Lord meine 
Millensmeinung zu erflären. Ich verfiegelte die Papiere wieder, 
Heidete mich an und begab mich zur Tafel. Als diefe vorüber war, 
fagte Lord Windemear, nachdem -er erft den Schlüffel in der Thüre 
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umgedreht, mit Teifer Stimme: „Du haft nun die Papiere gelefen; 
Tu fennft die Entfchlüffe der Andern, die bei diefer jammervollen 
Angelegenheit fo gut betheiligt ſind, wie Du. Sage mir, was 
iſt Deine Anſicht?“ 

„Meine Anſicht iſt die, mein Lord, daß ich die Aufſchlüſſe 
diefes Tages lieber niemals erfahren Hütte, daß es höchft räthlich 
feyn würde, den Gegenjtand gar nicht mehr zu berühren, endlich, 
daß die gemachten Vorfchläge durchaus geeignet und ausführungs: 
würdig find.“ 

„Nun iſt's gut,“ veriegte der Lord: „nun find Alle einig und 
ich bin ftolz darauf, fo viel Chrenhaftigfeit und richtiges Gefühl 
bei Dir zu finden. Don jest an foll die Sache ab und todt feyn 
zwifchen und. Haft Du Luft, die Stadt mit mir zu verlaffen, oder 
was ift Dir fonft genehm ?“ 

„Sch würde vorziehen, hier zu bleiben, wenn Ihre Herrlich: 
feit mich bei einigen Familien Ihrer Befanntfchaft einführen woll⸗ 
ten. Natürlich kenne ich jetzt Niemanden mehr.“ 

„Das verſteht ſich. Ich will dich, verabredetermaßen, unter 
dem Namen Newland einführen. Es wird am beſten ſeyn, mit 
keinem von unſeren Verwandten anzuknüpfen; ich habe ſie bei der 
Meinung gelaſſen, daß Du immer noch auf Reiſen ſeyeſt, und da 
würde es, ſobald Du Deinen rechten Namen wieder annimmſt, zu 
Verlegenheiten führen. Biſt Du der Meinung, Deine Mutter zu 
beſuchen?“ 

„Unmöglich, mein Lord! wenigſtens für den Augenblick. Später 
hoffe ich im Stande zu ſeyn.“ 

„Vielleicht iſt es am beſten ſo. Jetzt will ich ein Billet an 
Major Carbonnell ſchreiben, Dich als einen beſonderen Freund von 
mir empfehlen und ihn erſuchen, Dir die Stadt angenehm zu machen. 
Er kennt Jedermann und wird Dich überall hinführen.“ 

„Wann gehen Ihre Herrlichkeit aufs Land?“ 

„Morgen; alfo werden wir wohl diefe Nacht Abfchied nehmen 
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müflen. Im Vorbeigehen gefagt, Du haft Kredit bei Drummond, 
für taufend Pfund, auf den Namen Newland; je länger Du damit 
reicht, deito befler.“ . 

Darauf erhielt ich das Gmpfehlungsichreiben, gab ihm das 
verfiegelte Paket zurü und fchied unter Hindedrüden von ihn. 

„Nun, Sir,“ rief Timothy mit unruhiger Beweglichkeit: „was 
gibt's Neues? ich fterbe vor Neugier. Wie Tautet denn das Ge: 
heimniß?“ 

„Das Geheimniß, lieber Tim, das muß Geheimniß bleiben; 
nicht einmal Dir darfich es mittheilen,“ — Timothy machte ein 
ernfthaftes Geficht, als er dieß hörte. — „Nein, Tim, ald Mann 
von Ehre fann ich’s nicht.“ — (Mein Gewiflen fchlug mid), als 
ich dieſen Ausdruck brauchte, denn als Ehrenmann hätte ich gar 
nichts von der Angelegenheit wiflen follen.) — „Mein lieber Tim, 
Unrecht hab’ ich bereits gethan: laß mich nicht noch ärger fündigen.“ 

„Ich will mich zufrieden geben, Japhet; aber fag’ mir nur, 
was it vorgefallen, und was willft Du thun?“ 

„Dit Vergnügen erzähl! ich Dir's, Timothy.“ — Nun be: 
richtete ich ihm den ganzen Auftritt zwifchen dem Lord und mir. 
„Du ſiehſt alſo,“ ſchloß ih, „daß ich erlangt habe, was ich 
wünfchte,, Zutritt in die befte Geſellſchaft.“ 

„Und die Mittel, Deine Rolle durchzuführen!“ gab Tim zurüd, 
ber fi) die Hände rieb. „Tauſend Pfund, das wird eine Weile 
vorhalten.“ 

„Eine gute Weile wird's vorhalten, Tim, denn ich werde das 
Geld nicht anrühren. Das hieße fchwindeln.“ 

„Sa jo!“ fagte Tim und machte ein langes Geficht: „es ift 
wahr; daran hab’ ich freilich nicht gedacht.“ 

„Ich habe noch viel weiter gedacht, lieber Tim. Grinnere 
Dich, daß ich in ganz furzer Zeit Lord Windermear gegenüber bloßs 
geitellt jeyn werde; denn der eigentliche Mr. Neville wird bald nach 
Haufe fommen.“ 


f 
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„Du lieber Himmel! Was wird aus uns werben ?“ rief Tim 
erichrocden. 

„Dir kann Fein Leid gefchehen, Tim; der ganze Zorn wird 
auf. mich fallen. Aber ich bin worbereitet, ihm die Stirne zu 
bieten ; ja, zweimal fo viel wollt ich um die entferntefte Hoffnung, 
meinen Bater zu finden, über mid) ergehen laffen. Was auch Lord 
MWindermear gegen mich vorzunehmen geneigt feyn möchte, er wird 
alsbald fühlen, daß ihm die Hände gebunden find, und die Ge— 
heimnig in meinen Händen verbürgt mir fogar noch mehr als meine 
Eicherheit ; es verichafft mir feinen Echuß, fobald ich ihn ver- 
lange.” 

„Sch wills Hoffen,“ fagte Timothy: „aber es geht mir ein 
wenig fühl den Rüden hinauf.“ 

„Mir nicht! Morgen will ic das Empfehlungsfchreiben ab: 
geben und dann meinen Plan verfolgen. Alſo für jest gute Nacht, 
lieber Tim.“ | 

Den andern Morgen verlor ich Feine Zeit, meinen focialen 
Paß bei Major Sarbonnell abzugeben, der feine Wohnung im erften 
Gefchoß eines Haufes in St. Jamesftreet hatte, wo ich ihn, mit 
einem feidenen Schlafrod befleivet, beim Frühftüden fand. Ein 
wenig Freiheit im Betragen follte mir ein fafhionables Ausſehen 
geben; daher blidte ich ihn, als ich eintrat, mit felbfibewußter 
Miene an, legte ihm ten Brief nachläffig auf den Tifch, mit den 
Morten: „da bring’ ich Ihnen etwas zu leſen, Major; — indeffen 
will ich mich auf diefem Stuhl ein wenig ausruhen“ — und, das 
Wort mit der That begleitend, warf ich mich in einen Seſſel, wo 
ich mir die Unterhaltung machte, mit meinem Stödchen an die 
Stiefeln zu Flopfen. 

Major Carbonnell, auf den ich während feines Leſens verfloh: 
lene Blicke warf, erfchien mir als ein großer, wohlgebildeter, un: 
läugbar fafhionabler Dann von etwa fünfunddreißig Jahren, vor: 
theilhaften Ausfehens, nur daß ihn fein Badenbart entjtellte, ver 
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fi) bis in die Mundwinkel zug und unten am Halje zufanmentraf. 
Seine Wäfche war bewundernswürdig rein und forgfältig geordnet. 
An den Fingern trug er fo viele Ringe, und über dem Anzug, als 
diefer nachher wollendet war, fo viele Ketten und Geſchmeide, als 
nur jemals eine Dame anzulegen pflegt. 

„Mein theurer Herr, gönnen Sie mir die Ehre, auf den eriten 
Augenblick die allervertrautefte Bekanntfchaft mit Ihnen zu machen,“ 
fagte er, mit ausgeftrediter Hand fi vom Stuhl erhebend. „Jeden 
Freund von Ford MWindermear heiße ich willfommen, doppelt aber, 
wenn ihm feine eigene Empfehlung fo in's Geſicht gefchrieben. ift.“ 

„Major Carbonnell,” entgegnete ich, „erſt feit zwei Minuten 
ieh’ ich Sie, und fchon fühl’ ich einen außerorbentlichen Zug zu 
Ihnen, eine Neigung, „welche. zweifelsohne von meinem Urtheil 
zeugt. Sie werden wiffen, das ich jo eben von Reifen zurücdfomme ?“ 

„Ich erſeh' es aus Seiner Herrlichkeit Zeilen. Mr. Newland, 
meine Zeit ift zu Ihren Dieuften. Wo find Sie abgeftiegen ?“ 

„In der Piazza.“ 

„Sehr gut; ich will heute mit Ihnen ipeifen. Beitellen ie 
Mulligatawny; in dem Punkte find fie dort famos. Nach Tifche 
wollen wir in’s Theater geben.“ 

Ich war etwas überrafcht von diefer Faltblütigen Art, fich bei 
mir einzuladen und das Mahl anzuordnen; aber im Augenblide 
hatte ich meinen Mann erfannt. 

„Major, das fieht beinahe aus wie eine Beleidigung. Cie 
wollen Heute mit mir fpeifen! Grlauben Sie mir zu fagen, Sie 
müſſen es jeden Tag, wo wir nicht anderswo eingeladen find ; 
auch werd’ ich auferdem, ir, ernftlich ungehalten feyn, wenn Sie 
nicht, jo oft Sie bei mir fpeifen, das Diner anordnen und Jeder: 
mann mitbringen, den Sie für würdig halten, feine Beine unter 
unſern Tisch zu ſtrecken. Laflen Sie uns nichts halb thun, Major; 
ih fenne Sie nun fchon jo gut, als ob wir feit zehn Jahren die 
vertrauteften Freunde wären.“ 


— 
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Der Major faßte meine Hand. „Mein theurer Newland, ich 
wünfche nur, wir Hätten einander ſchon zehn Sabre lang gefannt! 
Der Verluſt ift auf meiner Seite. Aber jet — Cie haben ver: 
muthlich fchon gefrühftückt ?“ 

„Sa; da ich nichts zu thun Hatte, und in Folge meiner langen 
Abwejenbeit Teine Seele Fannte, fo Hab’ ich das zwei Stunden 
früher abgethan, um Sie zu Haufe zu treffen; aljo zu Ihren 
Dienften.“ 

„Vielmehr zu den Jhrigen. Ich denfe, Eie werden ausgehen 
wollen. In zehn Minuten bin ich fertig. Nehmen Eie eine Zei: 
tung, pfeifen Sie eine, zwei Arien, oder thun Sie, was Ihnen be- 
liebt, nur um zehn Minuten todtzufchlagen — dann ftehe ich zu 
Befehl.“ 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Glanzende, plötzliche Einfü,rung In die faſhionablen Kreiſe. Beweis, 
daß ich meiner Erhebung würdig bin. 


„Ich bitte um Verzeihung, Newland,“ ſagte der Major, als 
er, ſtrahlend von Ketten und Putzwerk, aus dem Ankleidezimmer 
zurückkam; „aber ich muß Ihren Taufnamen wiſſen.“ 

„Der klingt ſeltſam, ich heiße Japhet.“ 

„Japhet! bei den unſterblichen Mächten, da würd' ich meinen 
Pathen und Pathinnen den Prozeß machen; Sie müßten ſchweren 
Schadenerſatz bekommen.“ 

„So darf ich annehmen,“ verſetzte ich mit einem durchdringen⸗ 
den Blid, „Sie möchten den Namen nicht für baare Zehntaufend 
jährlich Haben.“ 

„Halt! das ändert tie Sache; es ift zum Grftaunen, wie fich 
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ein Name gleich fo hübfch in großen goldenen Lettern ausnimmt. 
Nun ja, da Sie der alte Chrenmann, wer er auch gewejen jeyn 
mag, ganz artig entjchädigt Hat, fo müſſen Sie vergeben und ver: 
geſſen. Wo gehen wir jegt hin?“ 

„Mit Ihrer Grlaubnig — da Ein ich nun in diefen Kleidern 
nach London gefommen, die mir ein deuticher Schneider gemacht 
hat, der Leibfchneider eines Fürften, aber fein Fürft ver Schneider 
— ich wünfchte, Sie führten mich zu dem Ihrigen; Ihr Anzug 
fcheint mir fehr korrekt.“ 

„Sie zeigen Geſchmack, Newland, er ift forreft. Stulz wird 
entzückt feyn, Ihren Namen in feinen Büchern zu haben, und diefer 
Geftalt zu ihrem Rechte zu verhelfen. Allons donc.“ 

- Wir fchlenderten St. Jamesftreet hinauf; bis wir zu Stulz 
famen, war ich wenigitens zwanzig jungen Herren vorgeftellt. Der 
Major gab die genaueften Anweifungen über alle Einzelnheiten 
meines Anzugs, worin ich ihm, den ich auf's Beſte mit der Mode 
befannt wußte, völlig freie Hand lief. Als wir aus dem Laden 
gingen, jagte er: „Nun, mein lieber Newland, hab’ ich Ihnen einen 
Beweis von Freundjchaft gegeben, deſſen fih Fein anderer Menſch 
in England rühmen kann. Ihr Anzug wird ein ne plus ultra 
werden. Es gibt Heine Geheimniffe, die nur der Gingeweihte Fennt, 
und Stulz hat gemerft, daß es mir dießmal Gruft war. Wie oft 
bin ich gebeten worden, das für Andere zu thun! ich ftelle mich 
auch fo an, aber ein Wink iſt hinreichend, fo daß Stulz es nicht 
wagt, ihnen die Vollendung zu geben. Brauchen Sie nicht etwas 
Bijouterie? oder haben Sie das zu Haufe?“ 

„sch könnte wohl ein paar Kleinigfeiten brauchen,“ erwieberte ich. 

Wir traten bei einem berühmten Juwelier ein, wo mir mein 
neuer Freund für etwa vierzig Pfund Schmud ausfuchte. „Das ift 
genug; Faufen Sie niemals viel, denn man muß wenigitens alle 
drei Monate wechfeln. — Was foftet diefe Kette?” 

„Nur fünfzehn Guineen, Sir.“ 


144 


„But, ich nehme fie,“ ſprach der Diajor, „aber vergeffen Sie 
nicht! ich fage Ihnen ehrlich voraus, daß ich Sie nie bezahlen 
werde.“ 

Der Juwelier verbeugte fich lächelnd, der Major fchlang die 
Kette um den Hals und wir verließen den Laden. 

„Es fcheint, Major, Ihe Wort gilt bei diefen Leuten nichts.” 

„Mein lieber Junge, dann iſt's ihr Fehler, nicht der meinige. 
Ich fage ihnen immer ehrlich, daß ich fie nie bezahlen würde, auch 
fünnen Sie ſich darauf verlaffen, daß es mir heiliger Ernſt ift, 
mein Wort zu halten. Ich zahle feinen Menfchen, und zwar aus 
dem einfachften aller möglichen Gründe, nämlich, weil ich Fein Geld 
habe; tagegen leifte ich ihnen große Dienfte: ich bringe ſie in bie 
Mode, und das wiflen fie. 

„Was für Schulden bezahlen Sie alsdann, Major?“ 

„Laffen Sie mich nachdenken, das verlangt Meberlegung. — 
O ja, zum Beijpiel, ich bezahle meine Wäfcherin.“ 

„Zahlen Sie feine Ehrenfchulden ?“ 

„Shrenfchulden! Sehen Sie, Ihnen will ich die Wahrheit 
jagen, denn wir werden doc) ein Paar zufummen abgeben. Wenn 
ich gewinne, fo nehm’ ich das Geld; wenn ich aber verliere — 
nun, fo vergefl’ ich's eben zu bezahlen; übrigens fag’ ich das den 
Leuten immer voraus, eh" ich mich an ten Spieltifch ſetze. Wenn 
fie mir nicht glauben, fo iſt's nicht meine Schuld. Aber was ift 
die Glode? Kommen Sie, ich muß ein paar Befuche machen ; da 
will ich Sie zugleich einführen.“ 

Mir gingen nach Grosvenor- Square, einem großen, elegant 
ausgeftatteten Haufe zu, Hopften, wurden eingelaffen und gemelvet. 

„Meine theure Lady Maelftrom, gönnen Sie mir die Ehre, 
Ihnen meinen befondern Freund, Mr. Newland, vorzuftellen, ven 
mir Lord Windermear während feiner Abwefenheit anvertraut hat. 
Gr kommt eben vom Kontinent, von feiner großen Tour, zurüd.* 

Ihre Herrlichfeit beehrten mich mit einem Lächeln. „Da fällt 
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mir eben ein, Major, — kommen Sie toch ein wenig an’s Fenfter. 
Entjchulvigen Sie uns für einen Augenblid, Mr. Newland.“ 

Der Major und Laty Maelftrom gingen zum Fenſter, wechfel: 
‚ten einige Worte und famen wieder. „DBerfprechen Sie mir, es 
nicht zu vergeſſen,“ fagte die Dame mit aufgehobenem Finger. 

„Shrer Herrlichkeit Leifefte Wünfche find mir firenge Befehle,“ 
verfeste der Major, fich anmuthig verbeugend. 

Als wir uns nad) einer viertelftündigen, lebhaften Unterhaltung 
beurlaubten, trat die Dame auf mich zu, reichte mir die Hand und 
fügte: „Mr. Newland, Lord Windermear's Breundfchaft und Major 
Carbonell's Empfehlung geben mir hHinreichenden Grund, Ihren 
Namen auf meine Befuchslifte zu ſetzen. Ich Hoffe, Sie recht oft 
zu jehen, wir müflen gute Freunde werben.“ 

Sch verbeugte mich bei diefer jchmeichelhaften Erklärung. So— 
bald wir das Haus verlaffen hatten, begann der Major: „Wiffen 
Sie, warum fie mich auf.die Seite genommen hat? um mich ‚aus—⸗ 
zupumpen‘, Sie hat feine Töchter, aber an die fünfzig Nichten, 
und Kuppeln ift ihre Wonne. Ich gab ihr mein Wort zum Pfande, 
dad Sie zehntaufend Pfund jährlich Hätten; wie viel noch obendrein, 
konnt' ich ihr nicht jagen. Ich habe nicht Fehlgefchoflen, oder?“ 

Ich lachte. „Was ich werth feyn mag, Major, das fann ich 
wahrhaftig nicht jagen, aber der Erfolg, Hoff’ ich, wird zeigen, daß 
Sie nicht weit gefehlt haben. Nichts mehr davon, lieber Freund.“ 

„Ih verſtehe, Sie find noch nicht volljährig, noch nicht im 
Beſitz Ihres Vermögens.“ 

„Betroffen, Major, das ift eben ber Fall. Ich bin faum mehr 
als neunzehn.“ 

„Sie fehen älter aus, aber freilich, die Teftamentserecutoren 
nehmen es ein wenig ſcharf mit dem Taufbuch. Sie müſſen ſich 
begnügen, Japhet, für die nächften paar Jahre ven Mofes mit der 
Ausiicht in's gelobte Land zu fpielen.“ 

Wir machten noch zwei oder drei Befuche, und fehrten dann in 

Marryat's W, U. Japhet. 10 ” 
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die St. Jamesftreet zurüd. „Wohin jetzt?“ fagte der Major; „ei, 
haben Sie nicht nöthig, zu Ihrem Banfier zu gehen?“ 

„Bir könnten ja mit einander hinfchlendern und fehen, ob 
Etwas für mich eingezahlt worden iſt,“ erwiederte ich mit nach— 
läffigem Tone. 

Hierauf gingen wir zu Drummond, wo ich fragte, ob ein Kres 
dit für Dir. Newland eröffnet fey. 

„Ja, Sir,“ erwiederte einer von den Schreibern : „geftern find 
taufend Pfund eingezahlt worden,“ h 

„Ganz gut,“ jagte ich. 

„Wie viel wollen Sie ziehen?” fragte der Major. 

„Gar nichts,“ war meine Antwort; „ich habe für den Augen: 
blick mehr in meinem Schreibtifch, als ich eigentlich brauche.“ 

„Gut, fo laffen Sie uns gehen und das Diner beftellen, — 
oder vielleicht ftreifen Sie gerne noch ein wenig herum; dann will 
ich den Gang auf mich nehmen. Da fommt Harcourt, das trifft 
ſich glücklich. Harcourt, mein lieber Junge, ich ftelle Ihnen meinen 
befondern Freund, Mr. Newland, vor, Ich muß Euch jest vers 
laffen ; nehmen Sie ihn unter den Arm, Harcourt, auf ein halbes 
Stündchen, und dann fpeifen Sie mit uns in der Piazza.“ 

Mr. Harcourt war ein eleganter junger Mann von etwa fünf: 
undzwanzig Jahren, wisig, farlaftifch umd ſehr gebilvet ; wir geftelen 
ung gegenfeitig und waren bald vertraut. Nach einer halbftündigen 
Unterhaltung fragte er mich, was ich von dem Major denke. ch 
fah ihn an und Lüchelte. 

„Diefer Blick,“ fagte er, „verbürgt mir, daß Sie fich nicht 
werden von ihm dupiren laffen, fonft würde ich Sie gewarnt haben. 
Er ift ein merfwürdiger Charakter; wenn Sie übrigens fo viel Geld 
haben, um ihn unterhalten zu fönnen, fo gibt es Feine beffere 
Mahl für Sie, denn er ift überall befannt und hat überall Zutritt. 
Seine Verbindungen find beveutend; früher befaß er ein hübjches 
Dermögen, — es ging aber bald darauf, fo daß er genöthigt war, 
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feinen Rang in der Garde zu verkaufen. Jetzt lebt er von ber 
Melt, die, mit Shakſpeare zu reden, fein Aufter ift, und es fehlt 
ihm nicht an Wis und Scharffinn, um fie zu eröffnen. Außerdem 
hat er einige Ausficht, eine Pairie zu erben ; dieſe, feine gefelligen 
Talente und der Name des falhionabelften Mannes in London find 
die Mittel, die fein Haupt über'm Waffer halten. Ich glaube, 
Lord Windermear, der fein Vetter ift, hilft ihm manchmal heraus.“ 

„Lord Windermear ift es, dem ich feine Befanntfchaft vers 
danke.“ 

„Dann wird er Ihnen keinen Streich zu ſpielen wagen, außer, 
dag er ſich Ihre Mahlzeiten belieben läßt, Ihre Guineen borgt, 
und fie heimzuzahlen vergißt.“ 

„Sie müfjen aber zugeftehen, er fagt es immer voraus, daß er 
nicht bezahlen werde.“ 

„3a, das ift der einzige Punft, worin er Wort hält,“ verſetzte 
Harcourt lachend; „aber jagen Sie mir, foll ich heute wirklich Ihr 
Gaſt ſeyn?“ 

„Wenn Sie mir die Ehre erweiſen wollen.“ 

„Sch verſichere Sie, ich bin entzückt über die Gelegenheit, Ihre 
nähere Bekanntfchaft zu machen.“ 

„So laffen Sie ung unfere Schritte gegen die Piazza lenken, 
denn es ift fchon fpät.” — Und wir wandten uns nach dem Hotel. 
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Zweiundswangigftes Kapitel, 


Der wahre Neffe zeigt fi) geringer ald der falſche. Schuldig befunden, 
werde ich doch nicht verurrbeilt; überführr, überführe ich, und nach⸗ 
dem men Betragen das Gegentheil audgewiefen, ſtehe id) zuletzt 
doch als Achter Gentleman da. 





Bei unferer Ankunft fanden wir die Tafel gedeckt, Champagner 
in Eis unter den Schenktiſch geſtellt, und noch andere augenfällige 
Vorbereitungen zu einem üppigen Male. Der Major ſaß auf dem 
Sopha, dem Kellner Befehle ertheilend; Timothy fand ganz ver: 
blüfft dabei. 

„Major,“ fagte ich, „ich Kann nicht ausfprechen, wie fehr ich 
Ihnen verbunden bin, daß Sie fo freundfchaftlich all’ dieſe Mühe 
auf fich genommen haben, um mich inzwifchen die angenehme Be: 
kanntſchaft Mr. Harcourt’s, die ich Ihnen verbanfe, genießen 
zu laffen.“ | | 

„O, ſtill davon, mein lieber Newland! Ich weiß ja, Sie 
würden auf mein Grfuchen vaffelbe für mich thun, wenn ich ein 
Mittagefien gebe.“ (Harcourt fah mich an, als wollte er fagen: 
das kannſt Du herzhaft verfprechen.) „Aber wiflen Sie au, New: 
land, daß Lord Windermear's Neffe fo eben angefommen ift ? Habt 
ihr einander auf euern Reifen getroffen ?“ 

„Nein,“ erwiederte ich etwas beftürzt, erholte mich jedoch bald 
wieder, während Timothy in Verzweiflung hinausſchoß. „Was ift 
er für ein Menſch?“ fragte ich. 

„Darüber können Sie felbft urtheilen, lieber Junge, denn ich 
hab’ ihn zu ung eingeladen, freilich mehr aus NRüdjicht für Lord 
Windermear, ald aus itgend einem andern Grunde; im Vertrauen 
gefagt, ich fürchte, daß felbft ich nicht im Stande wäre, einen 
Gentleman aus ihm zu machen. Aber nehmen Sie Harcourt mit 
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auf Ihr Zimmer, und bis Sie fi die Hände gewafchen haben, will ' 
ich das Eſſen auftragen laffen. Ich Habe mir vorhin vie Freiheit 
genommen, mir durch Ihren Bebienten Ihr Ouartier zeigen zu 
laſſen. Es ift ein gefcheiver Burfche, der; wo haben Sie ihn 
aufgeleien?“ 

„Nein zufällig,“ erwieberte ih. „Kommen Sie, Mr. 
Harcourt. * 

Bei unferer Zurüdfunft fanden wir den wahren Neffen, Mt. 
Eftcourt:Neville, bei dem Majer, ber uns einander vorftellte, 
Das Gfien war aufgetragen, und wir feßten uns zur Tafel. 

Mr. Efteourt war ein junger Mann, mit foharfen, harten 
Zügen, ungefähr in meinem Alter, aber um ein paar Zoll Heiner 
ale ih. Als ich ihn ſah, konnte ich mich nicht mehr wundern, 
daß mir der Lord, als feinem vermeintlichen Neffen, feine Zufries .. 
denheit fo lebhaft ausgebrüdt hatte Gr machte ein finftereg, 
unfreundliches Geficht, ſprach wenig, und ſchien einen unermeßlichen 
Werth auf den Adel zu legen; denn das Zuhören verbroß ihn, wenn 
von etwas Anderem als von der Ariftofratie geredet wurde. Sch 
behandelte ihn mit worzüglicher Aufmerffamkeit, um feine Bekannt⸗ 
fhaft zu erlangen, was mir auch im Laufe des Abends glüdte. 
Mir hatten eine ausgezeichnete Mahlzeit, und waren alle, Pir. 
Efteourt ausgenommen, in der beften Laune, fo daß es zu fpät 
wurde, um in’s Theater zu gehen. Bein Abſchied verirrachen 
Harcourt und der Major, mich am folgenden Mittag zu befuchen. 

Dir. Eitcourt hatte etwas zu viel getrunfen, und wurde ge: 
ſprächig, als wir allein waren, was mich veranlaßte, noch länger 
der Flafche zuzufeben. Eine gute Stunde faßen wir noch beifammen ; 
er ſprach von nichts, als von feiner Familie und feinen Ausjichten, 
und ich ergriff dieſe Gelegenheit, um zu erforfchen, was ſeine 
Gefinnungen feyn würden, wenn er jenes wichtige Geheimnis 
erführe. Ich erfand daher eine ähnlich lautende Geſchichte, die ich 
mit der Frage ſchloß, ob er unter ſolchen Umftänden feine Rechte 


150 


um der Ehre feiner Familte willen für einige Zeit beruben laſſen 
fönnte ? 

„Rein, bei Gott!“ rief er, „das würd’ ich gewiß nicht hun. 
Mas? mein Recht auch nur für einen Tag aufgeben, meinen 
wahren Rang aus Oefälligfeit gegen Verwandte verheimlichen? 
Niemals! ich weiß gar nichts, was mich dazu bewegen Fünnte, * 

Sch war nun belehrt, und fragte ihn, ob er dem Lord ſchon 
feine Ankunft gemeldet habe. * 

„Nein,“ verfegte er, „ich will ihm morgen fehreiben.“ 

Bald darauf ging er zu Bette, und ich fchellte meinem 
Timothy. 

„Du lieber Himmel! tief diefer, „was ift das für ein Leben, 
und was haft Du vor? Ich bin ganz von Sinnen vor Angft. 
Bedenke doch, unfer Geld wird feine zwei Monate reichen.“ 

„Sch hoffe auch nicht länger, Timothy, aber ich kann nicht 
helfen. In die Gefellfchaft muß ich nun einmal eingeführt feyn, 
und wenn ich das will, fo muß ich's auch bezahlen.“ 

„Aber der Ausgaben jegt nicht zu gebenfen, was müſſen wir 
denn wegen biefes Mr. Eftcourt anfangen? Es wird ja Alles 
herauskommen.“ 

„Das iſt auch meine Abſicht, Timothy, daß es herauskommen 
ſoll, nur jetzt noch nicht. Er wird morgen ſeinem Oheim ſchreiben; 
dieſen Brief mußt Du zu bekommen ſuchen, denn er darf nicht ab— 
gehen. Ich muß erſt Zeit haben, mich feſtzuſetzen, und dann mag 
Lord Windermear ſeinen Irrthum entdecken, ſo bald er will.“ 

„Auf meine Ehre, Japhet, Du ſcheinſt vor gar nichts zu 
erſchrecken.“ 

„Vor nichts, Timothy, wenn ich den Gegenſtand meiner 
Wünſche verfolge. Ich dulde Fein Hinderniß in meinem Wege, das 
mich abhalten will, meinen Vater zu fuchen. “ 

R „Wahrhaftig, in diefem Punkte feheinft Du ganz toll zu feyn, 
aphet.“ 
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„DBielleicht bin ich’8 auch, Timothy,“ erwieberte ich nachdenf: 
lich. „Sedenfalld wollen wir nun zu Bette gehen; morgen früh 
ſollſt Du alle Ereigniffe diefes Tages von mir erfahren.“ 

Mr. Eftcourt fchrieb feinen Brief, welchen Timothy mit ber 
größten Dienftfertigfeit auf die Poft zu tragen fich erbot; ftatt 
defien aber ftedten wir ihn zwifchen den Ofenroſt. 

Sch übergehe jebt etwa drei Wochen, während welcher Zeit ich 
mit dem Major und Hareourt die vertrantefte Freundfchaft ſchloß, 
und in ihren Klubbs, fo wie bei allen fafhionabeln Leuten von 
ihnen eingeführt wurde. Der Glaube an meinen Reichthum und 
meine hübfche Geftalt verficherten mir die freundlichfte Aufnahme, 
und bald war ich einer der erften Sterne des Tages. Inzwiſchen 
gewann ich auch Mr. Eftcourt’s ganzes Vertrauen; ein Brief um 
den andern fiel in Timothy’s Hände, der natürlich alle an den 
gewohnten Ort ſteckte. Ich tröftete ven Armen, fo lang ich Eonnte, 
mit Vermuthungen, daß Seine Herrlichfeit bei diefem oder jenem 
Freunde in der Nachbarfchaft ihres Landfipes zu Befuche jeyn 
werden ; aber zulegt war er nicht länger in der Stabt zurüdzuhalten. 
Geh’ Hin, dachte ich, jegt bin ich ganz ficher. 

Etwa fünf Tage nach feiner Abreife fchlenverte ich Arm in 
Arm mit dem Major, welcher gewöhnlich fünf Mal in der Woche 
bei mir jpeiste, umber, da erblickte ich Lord Windermear's Karoſſe, 
und Seine Herrlichfeit darin. Auch er ward unferer anfichtig, 308 
die Schnur, flieg aus, fam auf uns zu, und erröthete vor Nerger 
bis in die Stirne, während er unfere Grüße erwiederte. „Major,“ 
fagte er, „entfchuldigen Sie mich, ich habe angelegentlich mit Mr. 
Newland zu reden. Vielleicht,“ wandte er fich zu mir, „werben 
Sie fo gütig feyn, in meinem Wagen Platz zu nehmen.“ 

Da ich ſchon Tängft auf dieſe Kataftrophe vorbereitet war , fo 
verlor ich meine Geiftesgegenwart nicht im mindeften, ich verbeugte 
mich gegen Seine Herrlichkeit und flieg ein. Der Lord folgte mir: 
„Nach Haufe, fehnell! rief er dem Bedienten zu und legte fi dann 
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in den Magen zurüd, ohne ein Wort zu fprechen, bis wir uns in 
feinem Speifezimmer befanden. Hier ging er ein paarmal auf und 
ab, dann fam er auf mich zu: Mr. Newland oder wie Sie fonft 
heißen mögen,“ begann er: „ich merfe wohl, Sie betrachten den 
Beſitz eines wichtigen Geheimniſſes als eine Art ficheres Geleite, 
Meine Meinung über Ihr Betragen auszufprechen ift unnöthig; 
wer und was Sie find, weiß ich nicht ; aber“ — und jebt Fonnte 
er feinen Zorn nicht länger zurüdhalten — „in feinem Falle fünnen 
Sie Anſpruch auf den Namen eines Gentleman’s machen.“ 

„Bielleicht,“ -erwieberte ich ruhig, „mag Ihre Herrlichfeit mich 
belehren, worauf Sie Ihre Bolgerung gründen.“ 

„Für's Erſte, haben Eie nicht einen Brief erbrochen, der an 
jemand Anderes adreffirt war 2“ 

„Dein Lord, ich habe einen mir überbrachten Brief eröffnet, 
defien Noreffe die Anfangsbuchftaben meines Namens entbielt, und 
während ich ihn öffnete, war ich des feften Glaubens, daß er an 
mich gerichtet fey.“ 

„Wir wollen das zugeben, Sir; nachdem Sie ihn aber geöffnet 
hatten, mußten Cie einfehen, daß er nicht an Sie gerichtet war.“ 

„Das will ich nicht läugnen, mein Lord.“ 

„Nichts defto weniger wenden Sie fich an meinen Sachwalter 
und ftellen fich ihm als eine andere Perfon vor, um verfiegelte Paz 
piere zu erhalten.“ | 

„Das that ich, mein Lord, aber erlauben Sie mir zu fagen, 
daß ich es niemals gethan hätte, wenn nicht ein Traum es mir eins 
geflüftert haben würde.“ 

„Sin Traum !* 

„Sa mein Lord, Sch war frhon entfchloffen, die Papiere nicht 
zu holen, als ein Traum es mir befahl.“ 

„Abgefchmadte Ausrede! Und dann erbrahen Sie fremde 
Siegel.“ - 

„Nein, mein Lord! objchon ich die Papiere holte, fo Fonnte ich 
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es, felbft mit dem Glauben an eine übernatürliche Aufforderung, 
doc) nicht über mich gewinnen, die Siegel zu erbrechen. Wenn 
Ihre Herrlichkeit fich befinnen will — Sie waren es, der die Siegel 
erbrach und darauf beftand, daß ich die Papiere leſen müſſe.“ 

„Sa, Sir, aber unter Ihrem falfchen Namen.” 

„Es ift der Name, den ich gegenwärtig führe; ich geftehe daß 
er faljch ift, aber dafür fann ich nichts! ich habe für jegt keinen 
andern.” _ 

„Sp viel, Sir, ift zwar richtig, daß in allen den angeführten 
Punkten das Gefeg Ihnen nicht beifommen kann; aber bevenfen 
Sie, dadurch, daß Sie den Namen eines andern angenommen 
haben —“ 

„Das hab’ ich nie, mein Lord!” unterbrach ich ihn. 

„Sp will ich jagen, dadurch, daß Sie mich glauben machten, 
Eie feyen mein Neffe, haben Sie fich unter einem falfchen Borwande 
Geld verfchafft, und der bringt Sie jebt in meine Gewalt.“ 

„Mein Lord, ich habe Sie nicht um das Geld gebeten; Cie 
feibft haben es bei dem Bankier für meinen Kredit und auf meinen 
Namen eingezahlt. Nun berufe ich mich auf Cie, ob, wenn Sie 
fo fich felbft betrogen, das Geſetz mir auf irgend eine Weiſe beifom: 
men fann ?“ 

„Me. Newland, ich habe nur das zu fagen, daß, fo fehr ich 
das Vorgefallene bedaure, ich noch viel mehr bedauern muß, einen 
fo einnehmenden, fcheinbar fo offenherzigen und fo jungen Mann 
als einen ſolchen Meifter im Betruge Tennen zu lernen. Im der 
Meinung, Sie feyen mein Neffe, faßte ich eine warme Zuneigung 
zu Ihnen, und ich muß geftehen, feit ich meinen wirklichen Neffen 
fah, fühle ich mich fehr gedemüthigt.“ 

‚ nMein Lord, ich danfe Ihnen, aber erlauben Sie mir, zu 
fagen, daß ich Fein Schwindler bin. Ihre taufend Pfund werben Eie 
unberührt in der Bank finden, denn feine Entbehrung würde mid) 
vermocht Haben, Gebrauch davon zu machen. Jetzt aber, wo Ihre 
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Herrlichkeit Fälter geworden ift, wollen Sie mir die. Gunft erweifen 
mich anzuhören? Wenn Sie meine Lebensgefchichte bis zu dieſem 
Augenblick und die Beweggründe meines Benehmens Tennen, dann 
mögen Sie entfcheiden, wie fern ich zu jchelten bin.“ 

Der Lord nahm einen Stuhl und bedeutete mich, daffelbe zu 
thun. Ich erzählte ihm, wie ich in’s Findelhaus fam, alle meine 
fpätern Begebenheiten, den Entjchluß, nach meinem Vater zu forfchen, 
den Traum, der: mich bewog, die Paviere abzuholen, furz alles, was 
der Leſer bereits erfahren bat. Der Lord ſah, daß mich augen— 
fcheinlich eine fire Idee beherrjchte, und Hörte mir mit großer 
Spannung zu. 

„sn der That, Mr. Newland,“ fagte er, als ich geendet hatte, 
„Sie. ftehen jest nicht mehr fo tief in meiner Meinung, wie zuvor, 
und ich muß der Aufregung, an der Sie leiden, einige Zugeftänd- 
niffe machen; aber nun erlauben Sie mir eine Frage, und ich Bitte 
Sie, mir aufrichtig zu antworten. Was ftellen Sie für einen Preis 
für Shre Berfchwiegenheit in diefer wichtigen Sache ?“ 

„Mein Lord,“ erwiederte ich und erhob mich mit Würde: „dieß 
ift die größte Beleidigung, die Sie mir anthun Fonnten; dennoch 
will ich den Preis nennen , gegen den ich mich feierlich verpflichte, 
und alle Hoffnung, meinen Bater in diefer Welt und jenen ewigen 
in der andern einft zu finden, zum Pfande febe: diefer Preis, mein 
Lord, ift die Rüdfehr Ihrer quten Meinung. 

Der Lord erhob fich ebenfalls und ging mit fichtbarer Bewegung 
im Zimmer auf und ab. „Was foll ih aus Ihnen machen, Dir. 
Newland ?“ 

„Wär' ich ein Schwindler, mein Lord, fo würde ich ihr Geld 
genommen haben; hätt’ ich Luft gehabt Ihr Geheimniß auszubeuten, 
fo hätte ich mich mit den Dofumenten davongemacht und meine be: 
liebigen Bedingungen geftellt. Ich bin nichts, mein Lord, gar nichts 
als ein verlaffenes Kind, das alle Mittel aufbietet, feinen Vater zu 
finden.“ — Meine Gefühle überwältigten mich, ich brach in Ihr 
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nen aus. Sobald ich mich erholt hatte, wandte ich mich wieder 
an den Lord, der mich ſchweigend und nicht ohne Rührung beobachtete. 
„Noch Eines habe ich Ihnen zu ſagen, mein Lord,“ begann ich, 
erzaͤhlte ihm meine Unterredung mit Mr. Eſtcourt, und gab zu 
verſtehen, daß es angemeſſen ſeyn möchte, dieſen gar nichts von dem 
wichtigen Geheimniffe wiflen zu laffen. 

Der Lord ließ mich ununterbrochen reden und fagte dann nad) 
einigem Nachdenken: „Ich glaube, Sie haben Recht, Mr. Newland ; 
es jcheint mir jet, ich that beſſer, dieß Geheimnig Ihnen anzuver: 
trauen als ihm. Sie haben mir eine Verpflichtung auferlegt, und 
fönnen über mich verfügen. Ich halte Sie für einen ehrenhaften 
aber etwas verrüdten jungen Mann, und bitte Sie um Berzeihung 
für die peinlichen Gefühle, die ich Ihnen erregt habe. 

„Mein Lord, ich bin mehr als zufrieden.“ 

„Kann ich Ihnen irgendwie nüglich feyn, Mr. Newland ?* 

„Mein Lord, wenn Sie mic) bei meinen Nacyforfchungen uns 
terftügen ober auf eine Spur bringen fünnten —“ 

„Hierin, fürcht' ich, werde ich Ihnen von feinem großen Nuben 
feyn: aber ich will Ihnen Mittel zur Verfolgung Ihres Zwedes 
geben, und dadurch übe ich nur einen Akt der Gerechtigkeit aus, 
denn meine Empfehlung an Major Carbonnell wird, wie ich begreis 
fen kann, Ihre Ausgaben fehr vermehrt haben. Es war ein Irr— 
thum, den man wieder gut machen muß; aljo bitte ich Sie, Mer. 
Newland, das Geld beim Bankier ald das Ihrige anzufehen und 
zur Erreichung Ihres heißen Wunfches zu verwenden.“ 

„Mein Lord —“ 

„Sie dürfen mir’s nicht abfchlagen, Dir. Newland ; wenn fich 
aber Ihr Zartgefühl nicht ganz darein finden will, fo betrachten Sie 
ed als ein Anlehen, das, Sie nach Belieben wieder heimzahlen kön— 
nen. Glauben Sie nicht einen Nugenblid, daß ich Sie meines 
Gecheimniffes wegen beftechen wolle; nein, in diefem Punkte will ich 
mich ganz Ihrer Ehre anvertrauen.“ 
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„Hürwahr, mein Lord,“ rief ih, „Ihre Güte überwältigt 
mih! Es ift mir, als ob ich in Ihnen fohon beinahe einen 
Dater gefunden hätte. ntfchuldigen Sie mi, aber hat Ihre 
Herrlichfeit nie — nie — ?" 

„Sch weiß, was Sie fagen wollen, mein armer Junge. Nein, 
niemals. Sch war nie mit Kindern gefegnet. Stünd' es fo, ich 
würde mich durch einen Sohn, der Ihnen gliche, nicht verunehrt 
fühlen. Zum Schluß eine Bitte, Mr. Newland: laſſen Sie das 
Geheimniß Ihrer Geburt nicht fo ſchwer auf Ihrer Seele laften; 
guten Morgen denn, und wenn Sie glauben, ich fünnte Ihnen nüg= 
lich feyn, fo verfüumen Sie ja nicht, es mich wiſſen zu laffen.“ 

„Möge der Himmel Ihr Haupt mit Segnungen überfchütten!“ 
rief ich, indem ich feine Hand mit Ehrerbietung füßte: „und möge 
mein Bater, wenn ich ihn finde, Ihnen fo ähnlich als möglich feyn.“ 
— Ich verbeugte mich und verließ das Haus. 


Dreiundgwanzigftes Kapitel. 


Der Major verhindert den Wirth, mich zu betrügen, ohne daß ich etwas 
durch feine Dazwiſchenkunft gewinne. Aus Gründen der Sparfanıs 
feit willige ic ein, bei ihm zu leben und ihn von mir leben ju 
lafien. j 





Sch kehrte in’s Hotel zurück, da ich mich in Folge fo großer 
Gemüthsbewegungen nah Ruhe und Timothy's theilnehmenver 
Freundfchaft fehnte. Sobald ich anfam, erzählte ich ihm Alles, 
was vorgegangen war. 

„Nun ja!“ rief er: „bie Affaire hat ein hübfches Ausfehen ge: 
wonnen; ich fürchte fehr, dag wir’s ohne dieſe Tanfend Feine vier: 
zehn Tage länger getrieben hätten. Die Zeche ift fündlich fehwer, 
und der Wirth wünfcht ficherlich, fein blanfes Geld zu fchen.“ 


Li 
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„Wie viel glaubft Du, dag wir fiten laſſen müſſen? Es ift 
hohe Zeit, Timothy, unfere Rechnungen in’s Reine zu bringen und 
Plane für die Zufunft zu entwerfen. Juwelier und Schneider habe 
ich bezahlt, denn der Major jagt, man müfle die erften Rech 
nungen immer fo früh, und die folgenden fo fpät als möglich 
bezahlen. In Wahrheit, ich habe faft feine Schulden, als bie 
Rechnung hier, die ich noch biefen Abend begehren will. 

Bei diefen Worten unterbrach uns der Wirth, der eben herein 
trat. „Ah, Mr. Wallace, Sie fommen wie gerufen ; machen Sie 
mir die Rechnung, wenn's beliebt.“ 

„Es hat nicht die mindefte Eile, Sir,“ war bie Antwort : 
„wenn Sie es aber wünfchen, — die Poften find aufgefchrieben bis 
zu dem geftrigen Datum.” — Damit verließ er das Zimmer. 

A „Ihr habt recht mit einander übereingeftimmt,“ fagte Timothy 
lachend: „er hielt die Rechnung in der Hand, und verbarg fie, fos 
bald Du fie verlangteft.“ 

Nah zehn Minuten erfchien er wieder, präfenticte fie auf 
einem Teller, machte feine DBerbeugung und zug ab. Ich fah die 
Voſten duch; fie betrugen Hundert und vier Pfund, eine ganz 
artige Rechnung für drei Wochen, worüber Tim die Achfeln ges 
waltig zudte. 

„Ich finde keinen Punkt, über den ich mich beflagen fönnte ‚“ 
bemerkte ih, als ich zu Ende war: „aber das fehe ich, daß ich 

- nicht hier leben und den Major offene Tafel für mich halten laffen 

ann. Laß fehen, wie viel uns übrig bleibt.“ , 

Tim brachte das Toilettenfäftchen, das unfere Kaffe enthielt. 
Bir fanden, daß nach Bezahlüng der Kellner und einiger Heinen 
noch unberichtigten Noten, unfer ganzes Vermögen ſich auf fünfjig 
Shillinge belief. 

„Barmherziger Himmel!“ rief Timothy; „das heißt Hülfe in 

der Noth! Ohne — neuen Zuſchuß, wie würde ed und ergans 

gen feyn!“ 
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„Sehr übel, Tim; aber das Geld ift bei alledem gut ange: 
wendet. Sch Habe jest Zutritt in die höchften Eirkel. Ich kann 
ohne Major Barbonnell ausfommen. Jedenfalls werde ich dieſes 
Hotel verlafen, ein Quartier miethen und in den Klubbs fpeifen. 
Sch weiß, wie ich ihn abfchütteln muß.“ 

Ich legte das Geld auf den Teller und hieß Timothy dem 
Mirthe klingeln, als, vecht wie der Wolf in der Fabel, der Major 
mit Harcourt erfchien. 

„Was wollen Sie mit dieſem Gelde anfangen, Mewland? 
ſagte der Major. 

„Meine Rechnung bezahlen.“ 

„Ihre Rechnung, wahrhaftig? Laß fehen: hundert und vier 
Pfund! Nein, das iſt baarer Betrug, das dürfen Sie nicht bezah- 
len.“ In diefem Augenblide trat der Wirth hevein. „Mr. Wallace,“ 
fagte der Major: „mein Freund, Mr. Newland, war, wie Sie fehen , 
jo eben im Begriff, Ihnen Ihre ganze Forderung zu bezahlen, aber 
erlauben Sie mir zu bemerken, daß das für einen fo genauen Freund 
von mir, dem ich noch überdieß die Piazza befonders empfohlen 
habe, eine ganz exorbitante Rechnung if. Wahrhaftig, wenn Sie 
nicht billiger find, fo werde ich Dir. Newland rathen, morgen das 
Haus zu verlaffen. — 

„Sie müſſen wiſſen, Major,“ ſagte ich, „daß ich die Rech— 
uung verlangt habe, weil ich morgen für einige Tage auf das Land 
gehen will.“ 

„Dann, Der. Wallace, werde ich meinem Freunde zureben, 
bei feiner Zurückkunft nicht mehr hier abzufteigen; denn nach den 
vielen Mahlzeiten, die wir in dieſem Haufe hatten, und woran 
ich meinen Antheil nahm, komm ich mir felbit, jo zu fagen, als 
particeps criminis, als Genoffe der Erpreffung vor. Ja, fa, 
Mr. Wallace, Hier muß eine Grmäßigung eintreten, oder Gie 
werden dem Kredit Ihres Haufes gewaltig ſchaden.“ 

‚Mt. Wallace erwiederte, er habe die Boften ganz wie gewoͤhnlich 
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angerechnet; übrigens’wolle er fie noch einmal überlefen, und fehen, 
was fih thun laffe. 

„Mein lieber Newland, ich habe Ihre Mahlzeiten angeorbnet, 
num erlauben Sie mir auch, Ihre Rechnung zu bereinign. Was 
meinen Sie, Mr. Wallace, wir ftreichen ein Drittheil? * 

„Ein Drittheil, Major Carbonnell! das wäre reiner Verluſt!“ 

„Ich bin nicht ganz Ihrer Meinung, aber wir wollen jehen — 
num haben Sie die Wahl: entweder, Sie ftreichen zwanzig Pfund, 
oder Sie verlieren meine Proteftion und alle meine Freunde. Ja 
oder Nein?“ 

Der Wirth willigte nach einigen Widerreden ein, quittirte bie 
Rechnung, lieg zwanzig Pfund auf dem Präfentirteller, machte 
feinen Büdling, und ging. 

„Sin Glück, befter Newland, daß ich — hereinwiſchen 
mußte; da ſind nun zwanzig Pfund gerettet. Apropos, ich bin 
etwas abgebrannt. Sie werden nichts dagegen haben, mir dieſe 
zwanzig zu laſſen. Ich zahle Sie niemals, das wiſſen Sie.” 

„Sch weiß, dag Sie mich nie bezahlen werden, Major; da 
übrigens ohne Ihre Dazwifchenfunft der Wirth das Geld erhalten 
hätte, jo will ich es Ihnen dennoch leihen.“ 

„Sie find ein guter Junge, Newland,“ fagte der Major, das 
Geld einftedend; „hätten Sie an’s Heimzahlen gedacht, fo würden 
Sie feinen Dank von mir befommen haben ; fo aber, da Sie mir's 
mit offenen Augen leihen, ift es nichts anderes, als eine höchft 
zarte Weife, mich zu verpflichten, und ich gebe Ihnen mein auf: 
richtiges Wort, daß ich das nicht vergefien werde. Sie wollen 
aljo wirklich morgen fort 3“ 

„3a,“ erwieberte ich, „ich muß gehen, denn ich finde, daß 
ich Feine großen Sprünge machen fann, bis ich in den Beflg meines 
Vermoͤgens gelange.“ 

„Sch verftehbe, mein Guter. Diefe Teftamentsvollftreder find 
wahre Teufel, fie haben fein Gefühl. Aber thut nichts, es gibt 
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noch Mittel und Wege, ihnen den Wind abzngewinnen. Sch fpeife 
bei Harcourt, und wir fommen, Sie einzuladen.“ 

„Mit Vergnügen.“ 

„Ich erwarte Sie um fieben Uhr, Newland,“ ſagte Harcoust, 
indem er das Zimmer mit dem Major verlief. 

„Aber, ich bitte Dich,“ rief Timothy, „wie Fonnteft Du diefen 
Heren mit Deinem Gelde fortgehen laſſen? Ich rieb mir fchon die 
Hände bei dem Gedanfen, daß wir um zwanzig Pfund reicher feyen, 
und fiehe va, weg war's, wie Rauch.“ 

„Und wird nicht mehr zurüdfehren, Tim; aber laß Dich's nicht 
befümmern: es iſt wichtig, ihn zum Freunde zu haben, und feine 
Freundfchaft Läßt fih nur auf dieſe Weile erfaufen. Ich werde 
Baluta dafür empfangen. Und nun, Tim, paden wir zufammen, 
denn ich will morgen diefes Haus verlaffen. Sch gehe nach ***, 
und befuche unfere Feine Flita.“ 

Ich jpeiste bei Harcourt. Der Major war etwas neugierig, 
zu erfahren, was Lord Windermear fo aus der Faflung gebracht, 
und was fich zwifchen ung ereignet habe. Ich fagte ihm, Seine 
Herrlichkeit ſey über Gelvgefchichten verdrießlich geweſen, nun 
ftehe aber alles wieder gut, nur müfle ich in Zufunft ein wenig 
mehr einziehen. „In der That, Major, ich denke, ich will eine 
Wohnung miethen. Ich werde mich comfortabler befinden, und 
eher meine Freunde empfangen fünnen.“ 

Harcourt ftimmte mir bei, und der Major fagte: „Hören Sie, 
Newland, ich habe ein Quartier zu Ihrer Verfügung; was fagen 
Sie dazu, wenn wir zufammen wohnten und lebten? * 

„Ich fürchte, ich würde nichts dabei erfparen,“ erwieberte ich 
lachend, „denn Sie bezahlten Ihren Antheil an den Rechnungen 
nicht.“ 

„Nein, auf meine Ehre, das thu' ich nicht, und will Sie 
hiermit ehrlich gewarnt haben; da ich aber immer bei Ihnen 
ſpeiſe, wenn ich nicht anderswo eingeladen bin, ſo iſt es doch eine 
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Reduction für Sie, denn Sie werden Ihre Hausmiethe fparen, 
Newland. Sie wiflen, das Haus gehört mir, un) ich vermiethe 
einen Theil davon; alfo in Betreff diefer Rechnung wenigſtens, 
fönnen Sie ficher ſeyn.“ 

„Deachen Sie den Handel fo gut Sie koönnen, Newland,“ 
fagte Harcourt, „nehmen Sie fein Anerbieten an. Berlaffen Sie ſich 
darauf, es tft am Ende doch eine Erfparniß.“ 

„Das verbient wirklich Meberlegung,“ ermwiederte ich, und des 
Majors Gefellfchaft ift ein wohl zu beachtendes Gewicht in der 
Wagſchale. Nun ja, wenn Carbonnell verfprechen will, ein wenig 
öfonomifcher zu feyn —“ 

„Das will ich, mein Junge! Ich will Ihren Hausmeiſter 
machen, und Ihre Geld zu Rathe halten, fo lange ich fann, um 
meinetwillen fo gut, als um Ihretwillen. Iſt der Handel gefchloffen? 
Auch Hab’ ich Plag genug für Ihren Bedienten; kann er mir ein 
wenig an die Hand gehen, fo will ich den meinigen entlaffen. * 

Ich ließ mir die Einrichtung gefallen. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Major lehrt mich Whiſt fpielen, und zwar fo, daß man nie verlieren 
fann, indem man nämlich immer gegen einander und einander in 
die Hände ſpielt. 





Den andern Tag begab ich mich zum Bankier, z0g hundert 
fünfzig Pfund und reiste mit Timothy nad ***, wo mir Flita, 
vor Freude ſchluchzend, in die Arme ftürzte. Als ich ihr fagte, 
Timothy fey draußen und, wünfche, fie zu fehen, fo fragte fie, 
warum er nicht hereinfomme; hier gab fie nun einen Beweis, wie 
fehr an flillfehweigende - Beobachtung fie gewöhnt war, benn fie 
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prücte, als er in feiner Livree vor ihr erfchien, nicht die minbefte 
Perwunderung in ihren Mienen aus, noch richtete fie irgend eine 
Frage darüber an mich. Die Vorfteherin der Schule fprach mit 
großem Lobe von ihrer Gelehrigfeit und ihrem Eifer. Als fie bald 

hernach das Zimmer verlieg, nahm Flita jene Kette vom Halfe und 
fügte, es ſey ihr eine Erinnerung gefommen, die fich daran knüpfe, 
nämlich die Dame, deren fie fich entfinne, Habe ein paar lange 
DOhrgehänge von derfelben Arbeit und demfelben Stoffe getragen. 
Meiter aber war ihr nichts mehr eingefallen. Ich blieb drei Stun- 
den bei der Kleinen, Fehrte dann nad) London zurück, ließ mein 
Gepäck aus der Piazza holen und nahm meine Wohnung bei Major 
Garbonnell. 

Diefer hielt fein Verſprechen. Wir lebten freilich gut,” denn 
er konnte nicht anders leben; aber fonft nahm er alle mögliche 
Rückſicht auf Erfparniffe. Die Saifon war jetzt vorüber umd jede 
Perſon von Stande verließ die Stadt. Dableiben war nicht mög— 
lich, ohne den Charakter zu verlieren ; wir hielten alfo Rath, wo: 
hin wir ung wenden follten, 

„Newland ,“ fagte der Major: „Sie haben während diefer 
Saifon ein für meine Proteftion Höchft ehrenvolles Aufſehen ge: 
macht, aber nächften Frühling, Hoffe ich, werden Sie eine gute 
Partie treffen; denn glauben Eie mir, unter den vielen herzlofen 
Weſen, bei denen wir ung umgetrieben haben, gibt es immer noch 
Ausnahmen, nicht bloß Töchter, jondern felbft Mütter, welche fich 
nicht von ſchnöden, fchmußigen Abfichten leiten laſſen.“ 

„Wie, Carbonnell! niemals hab’ ich eine fo lange moralifche 
Nede von Ihnen gehört.“ 

„Mag jeyn, Newland, und werden auch wohl nicht fobald 
wieder eine hören. Die Welt ift meine Aufter, die ich öffnen muß, ° 
um zu leben; aber bevenfen Sie, daß ich bloß verfuche, das Mei- 
nige wieder zu erlangen, das die Welt mir abgefchwindelt hat. Es 
gab eine Zeit, wo ich noch uneigennüßiger, zutranensvoller, un: 
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fhuldiger war, als fogar Sie, zu der Stunde, da ich Sie unter 
meine Aufpicien nahm. Meine guten Eigenjchaften haben mich in 
Leiden und Verderben geftürzt; jetzt, da ich fie abgedankt, führe 
ich das befte Leben. Wir müffen die Welt mit ihren eigenen Waffen 
befimpfen, aber fie hat, wie ich vorhin fagte, immer noch einiges 
Gute, noch etwas Erz unter den Schladen, ja, es ift möglich, 
neben hohem Rang und großem Dermögen zugleich eine unfchuldige 
Seele zu finden. Wenn Sie heivathen, fo will ich Allem aufbieten, 
bis Sie beides befigen; — nicht daß Reichthum für Sie von be— 
fonderem Gewicht feyn follte.“ 

„DBerlaffen Sie fih darauf, Garbonnell, ich werde nie eine 
Heirath ohne Reichthum ſchließen.“ 

„Ich wußte nicht, daß ich Sie fo gut gefchult habe. Nun 
denn, es ift ganz Löblih, daß Sie auf den Reichthum Bedacht 
nehmen; er foll ein Item bei der Partie — wenn ich 
irgend meine Hand im Spiel haben kann.“ 

„Aber warum iſt Ihnen denn ſo ſehr daran gelegen, daß ich 
heirathen ſoll ?“ 

„Weil ich denke, Sie werden alsdann den Spieltiſch vermeiden, 
zu welchen ich ſelbſt, wären Sie bei Eröffnung unſerer Bekanntſchaft 
im Beſitz Ihres Dermögens gewefen, Sie geführt und gemein: 
fhaftlich gerupft Haben würde; — jebt aber, da ich Sie näher 
fenne, habe ich eine Neigung zu Ihnen gefaßt, die es nicht mehr 
zugibt, daß Sie das Jhrige verlieren ſollen; denn bedenken Sie, 
Newland, mein Antheil an dem Ranbe würde nicht mehr auss 
machen, als was ich bereits von Ihnen habe und noch befommen 
kann. Wenn Sie aber heirathen und fich häuslich niederlaffen, fo 
gibt es immer ein gutes Haus und einen guten Tiſch für mich, fo 
lange ich Gnade bei Ihrer Frau finde, und jedenfalls einen Freund 
in der Noth, — das bin ich feft überzeugt. Sehen Sie, da haben 
Sie meine Gründe: einige ſchmecken nad; meiner frühern Uneigen« 
wügigkeit, andere nach meinem jegigen Weltfinne; Sie haben bie 
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Wahl, welchen von beiden Sie glauben wollen.“ — Lachen be: 
fchloß der Major mit diefen Worten feine Rede. 

„Carbonnell,“ erwiederte ich, „gerne will ich glauben, daß die 
befiern Gefühle vorherrfchen, dag nur die Welt Sie zu dem ge: 
macht hat, was Sie find, und dag, wenn die Welt Sie nicht zu 
Grunde gerichtet hätte, Sie uneigennüßig und edel jeyn würgen; 
fel6ft ‘jest gewinnt Ihr wahrer Charakter noch oft die Oberhand, 
und Alles, was in Ihrem Thum nicht zu entichuldigen ift, kommt, 
ich bin es überzeugt, von Ihrer Armuth, nicht von Ihrem üblen 
Willen her. Jetzt, abgeitumpft durch Zeit und Gewohnheit, wird 
Ihnen Ihre Gewiffen nicht mehr viel Unruhe machen.“ 

„Sie haben ganz Recht, mein lieber Junge; auch laffen Sie- 
mir, indem Sie eine beffere Meinung von mir hegen als die Welt 
im Allgemeinen, bloße Gerechtigfeit widerfahren. Ich will Ihr 
Vermögen wo möglich nicht verfchleudern, wenn Sie zu deſſen 
Beſitz gelangen; Sie werden geftehen, daß das meinerfeits ein ſehr 
löbliches Verſprechen ift.“ 

„Ich fordere Sie heraus, mein Vermögen zu verfchleubern !” 
rief ich lachend. 

„Nein, thun Sie's nicht, Newland; fonft bringen Sie mid) 
in den Zug! Bor Allem bieten Sie mir feine Wette; das wäre 
noch gefährlicher. Wir haben, feit wir zufammen leben, von den 
taufend Pfund nicht mehr als vierhundert ausgegeben, was ich für 
ſehr öfonomifch halte Was meinen Sie? follen wir nach Chel: 
tenham gehen? Da finden Sie eine Menge von irifchen Märchen, 
die fih nach Männern umfehen, und bei denen Sie eine gute Auf: 
nahme finden werden.“ 

„Ich haſſe folche Vermögens: und Heirathsjigerinnen,“ fagte ich. 

„Sch gebe zu, daß fie fich nach guten Partieen umfehen, wie 
alle Welt; aber laffen Sie mich gerecht gegen fie feyn. Obgleich 
fie auf Ihren Antrag fchon am dritten Tage Ja fagen würden, fo 
find fie, einmal verheirathet, die beften Weiber in der Welt. Vers 
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geffen Sie übrigens nicht, daß wir irgend wohin gehen müſſen; da 
it, denk' ich, Cheltenham fo aut, wie jeter andere Ort, — id 
will nicht fagen, für eine Werbung, fondern — es taugt mir in 
meinen Sram.“ 

Diefe lebte Bemerfung entjchied über mich, Nach wenigen 
Tagen waren wir in Cheltenham, erfchienen in den Geſellſchafts— 
zimmern und bewegten uns bald im Strudel der großen Welt. 

„Newland,* fagte Barbonnell, „vie Zeit wird Ihnen lang an 
diefem einförmigen Orte.“ 

„Sicht im Mindeſten!“ verſetzte ich: „mit Effen, Tanzen und 
Spazierengehen fülle ich fie trefflich aus.“ 

„Wir müflen aber einen beflern Zeitvertreib haben. Sagen 
Sie mir, find Cie ein guter Wpiftfpieler?“ 

„Ganz und gar nicht. Mahrhaftig, das Epiel ift mir faum 
befannt.“ 

„Sie müjlen e8 lernen, das ift eine faſhionable und nothwen— 
dige Eigenichaft. Ich muß Sie zum Meifter darin machen; unfere 
Morgenftunden follen diefer Befchäftigung gewidmet feyn.“ 

„Gut!“ erwiederte ich; und feit dieſem Tage fpielten wir jeden 
Morgen vom Frühftüf an Bis vier Uhr bei verfchloffenen Thüren. 
Da der Major Meifter war, fo hatte ich bald alle Feinheiten des 
Spiels gelernt. 

„Ihr Curſus ift fertig, Newianb, “ fagte er eines Morgens, 
die Karten bei Seite fchiebend. „Nun hören Sie: wenn man Eie 
zum Spiel auffordert und ich die Partie annehme, fo fchlagen Sie 
fie niemals ab; aber wir müſſen immer gegen einander fpielen.“ 

„Das wird uns wenig eintragen,“ erwiederte ich; „denn wenn 
ich gewinne, fo verlieren Sie ja.“ 

„Lafien Sie fich das nicht anfechten; folgen Sie nur meinen 
Anweifungen. und fpielen Sie fo hoch, als die Leute es haben wols 
len. Wir bleiben nur noch drei Wochen hier und müffen unfere 
Zeit aufs Beſte benützen.“ 
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Sch geftehe, daß ich nicht begreifen Fonnte, was der Major im 
Sinne hatte; indeffen gingen wir jenen Abend in den Klubb. Da 
wir uns nie zuvor dort hatten bliden laffen, fo hielten uns bieje- 
nigen, die ven Major nicht Fannten, für Neulinge, und wir wurden 
alsbald zum Spiel aufgefordert. „Auf mein Wort, Gentlemen,” 
fagte der Major, „erftens fpiele ich fehr fchlecht, und zweitens“ — 
feßte er lachend hinzu — „wenn ich verliere, fo werd’ ich auf Feine 
Meife bezahlen, denn ich bin ganz ausgefegt.“ 

Die Art, wie er dieß fagte, machte Alle lächeln, und Niemand 
glaubte ihm. Nuch ich wurde eingeladen. „Mit dem Major mag 
ich aber nicht fpielen,“ bemerkte ich; „er fpielt fchleht und hat 
fein Glück. Eben fo gut fünnt’ ich gleich mein Geld auf den Tifch 
legen. * : 

Dieß gaben die Andern zu und wir febten und Den erften 
Robber im kurzen Whiſt gewann der Major nebit feinem Partner; 
mit den Wetten betrug er achtzehn Pfund. Ich zog die Börfe, um 
ben Major zu bezahlen; er lehnte es aber ab: „nein, Newland,“ 
fagte er, „zahlen Sie meinen Partner, und wir, Sir” — wandte 
er fich zu dem meinigen — „wollen es gut ſeyn laſſen, bis wir 
vom Spiel aufitehen. Newland, wir laffen Sie noch nicht los, das 
ann ich Ihnen fagen.” 

Ich zahlte meine achtzehn Pfund, und wir fingen wieder an. 
Jetzt fpielte der Major wirklich ſehr fchlecht; fein Partner bemerfte 
es vielleicht nicht, denn er war ein gleichgültiger und mittelmäßiger 
Spieler, oder wenn er es bemerfte, fo war er wenigftens fo höflich, 
nichts zu fagen. Gr verlor drei Robber nach einander, die fich, 
Site und Welten zufammengerechnet, auf Hundert und vierzig 
Pfund beliefen. Nun warf er die Karten Hin, vermwünfchte fein 
ſchlechtes Glück und erflärte, nicht weiter fpielen zu wollen. „Wie 
fiehen wir jegt mit einander, Sir?“ fragte er meinen Partner. 
„Sie waren mir, glaub’ ich, achtzehn Pfund ſchuldig.“ 

„So ift es.“ 
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„Achtzehn von Hundert und vierzig bleibt Hundert und zwei— 
undzwanzig Pfund, die ich jegt Ihnen fchulde,“ ſagte der Major; 
„wahrhaftig, die werd’ ich Ihmen jchuldig bleiben müffen,“ feßte er 
mit der gemwinnendften Art von der Welt hinzu. „Ich Fam nicht in 
der Abficht zu fpielen her; nun, ich Hoffe, Sie morgen Abend wie: 
der hier zu treffen.“ 

Der Herr verbeugte fih und fchien ganz zufrieden. Major 
Carbonnell's Partner bezahlte mir Hundert und vierzig Pfund, Die 
ich zu mir fledte, worauf wir den Klubb verließen. 


Fünfundgzwanzigftes Kapitel, 


Wir PFapitalifiren unſere Sewinnfte, halten es aber für ein "überver: 
dienftlihes Werk, unfere Berlufte zu bezahlen. Bei meinem Suchen 
folge ich dem alten Sprüchwort: „Der Nafe nach!“ 


Sobald wir auf der Straße waren, fragte ich den Major nach 
ten Gründen feines Benehmens. „Nicht ein Wort, Freundchen,“ 
fagte er, „bis wir zu Haufe find.“ 

Dafelbit angefommen, warf er fich in einen Stuhl, legte dig 
Beine über einander und begann: „Sie werden bemerkt haben, 
Newland, wie fehr ich darüber wache, daß Sie nichts thun, was 
Ihrem Charakter nachtheilig feyn Fünntee Was den meinigen be: 
trifft, fo vermöchte ihn alle Redlichkeit auf der ganzen Erde nicht 
wieder herzuftellen; nur eine Lorbfchaft ift im Stande, mich in die: 
fer Welt wieder zurechtzufeßen, und die Pairskrone wird auch ber 
Eünden Menge deden. Ich Hab’ es für meine Pflicht gehalten, 
unfern Finanzen einen Zuwachs zu verfchaffen, der fich auch, ehe 
wir von Cheltenham abgehen, noch beträchtlich vermehren foll. Sie 
haben Hundert und achtundzwanzig Pfund gewonnen.“ 
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„Allerdings,“ erwiederte ich; „aber Sie haben eben ſo viel ver: 
loren.“ 

„Nicht zu läugnen; da ich jedoch in der Negel meine DVerlufte 
niemals bezahle, fo fehen Sie wohl ein, daß es eine Gewinn⸗Spe—⸗ 
fulation ift, fo lange wir gegen einander fpielen.“ 

„Ich begreife; aber bin ich dann nicht Ihr Helfershelfer ?“ 

„Mein. Sie bezahlten, wenn Sie verloren, und nahmen Ihr 
Geld, wenn Sie gewannen. Ueberlaſſen Sie es mir, meine Ehren: 
Schulden abzumachen.“ 

„Sie treffen aber Ihren Gegner morgen Abend wieder.“ 

„Ja, und zwar um ihm Revanche zu geben. Das will ich 
Ihnen fagen: ich hätte nie geglaubt, daß wir zwei fo fchlechte 
Spieler im Elubb treffen würden. Jetzt müffen wir zufammen 
gegen fie fpielen, und werden natürlich auf die Lünge gewinnen; 
auf diefe Weife fomme ich dazu, ihm meine Schuld zu bezahlen, 
während Sie gewinnen und Geld einftreichen.“ 

„Ah, wenn Sie ihm eine Chance offen laffen wollen, dann 
hab’ ich nichts dagegen einzuwenden, das ift ganz billig.“ 

„Berlaffen Sie fi) darauf, Newland, wenn ich weiß, daß 
Leute fo fchlecht fpielen, wie diefe da, fo werd’ ich's ihnen nicht 
verweigern; feßen wir ung aber mit Andern zufammen, fo bleibt’s 
beim Alten: wir müflen gegen einander fpielen, und ich bleibe fchulvig. 
Ich fagte dem Burfchen ja, daß ich ihm nicht bezahlen würde.“ 

„Sa, aber das hielt er für einen Scherz.“ 

„Dann iſt's feine Schuld : es war mein Ernft. Ich hätte das 
nicht fo angetteln fönnen, wenn Sie nicht als ein junger Mann 
von zehntaufend Pfund jährlich befannt wären, von dem man vor: 
ausfest, daß er fich von mir ausbeuten laſſe. Ich fage Ihnen das 
ganz aufrichtig, — und fo denn gute Nacht.“ 

Ich dachte, während ich mich entfleivete, der Sache nad. Es 
war fein ehrliches Spiel. Freilich, ich bezahlte, wenn ich verlor, 
und 309 gebührendermaßen das Geld, wenn ich gewann; dennoch) 
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wollte e8 mir nicht zu Kopfe. Da fielen mir die Banknoten in's 
Auge, die auf dem Tifche lagen, und fiehe, ich war beruhigt. Ach, 
wie bald find unfere DBedenflichfeiten geftillt, wenn wir Geld bevür- 
fen! Wie Mancher, umgeben von Glück und Neberfluß, von Feiner 
Verſuchung angetaftet, erröthete fchon bei dem bloßen Gedanfen an 
eine Unredlichkeit; mit Abjcheu hob er die Hände empor, wenn er 
hörte, daß Andere derjelben fchuldig- befunden wurden: und Doch bes 
ging er fpäter, von widrigen Schidfalen bevrängt, diefelben Hand: 
lungen, die er einft fo laut verurtheilt hatte. Wie manches Mäd— 
hen, die ihren Unwillen, ihre Verachtung über eine Gefallene nicht 
ftarf genug auszudrüden wußte, ift in der Prüfungsftunde felbft 
gefallen. Darum laßt ung Liebe üben;. Keiner fann fagen, mozu 
er durch Umftände gebracht werden fann, und wenn wir die Gröfe 
eines Fehltrittes eingeftehen müflen, fo laßt uns Trauer und Mit: 
leid eher als Entrüftung fühlen, laßt ung beten, daß wir nicht auch 
in Berfuchung geführt werben möchten. 

Wie wir verabredet, gingen wir den andern Abend wieder in 
den Klubb und fanden die beiden Herren wieder bereit, es mit uns 
aufzunehmen. Diefmal weigerte ſich der Major, anders als mit 
mir zufammen zu fpielen, da ich folches Glück habe; die Gegner 
machten feine Einwendung. Wir fegten uns, und ſpielten bis vier 
Uhr Morgens. Anfangs wurden, troß unferes guten Spiels, die 
Gegner vom Glück begünftigt, aber bald fchlug es um, und das 
Ergebnif des Abends war, daß der Major einen Meberfchuß von 
vierzig Pfund hatte, während mein Gewinn nicht weniger als hun— 
dert und fiebenzig betrug. So hatten wir denn in zwei Nächten 
dreihundert zweiundvierzig Pfund gewonnen. Dieß feßten wir bei: 
nahe drei Wochen lang fort und verließen Cheltenham mit einer 
Summe von achthundert Pfund. Der Major, der nur bezahlte, 
wenn es ihm angemefien fchien, hatte ungefähr hundert und zwanzig 
Pfund figen laffen, und zwar bei Jrländern, welche feinen Spaß 
verſtehen. 
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Ich schlug ihm vor, die anderen Spielfchulden auch zu bezah: 
len, da wir immer noch einen reichlichen Ueberfchuß-behalten würden. 

„Geben Sie mir das Geld,“ fagte er. 

Sch that es. 

„Nun,“ verjegte er, „jo weit wären denn Ihre Bedenflichkeiten 
befeitigt,, indem Sie fich fireng ehrlich nennen dürfen ; aber, mein 
lieber Junge, wüßten Sie, wie viele Schulden diefer Art bei mir 
ausftehen, von denen ich nie einen Heller jah, fo würden Sie wie 
ich empfinden, daß es außerordentlich thöricht ift, fein Geld herzus 
geben. Ich Habe Alles aufgefchrieben, werde vielleicht mit der Zeit 
bezahlen — wenn mir's anftändig ift; aber für den Augenblick ift 
das entfchieden nicht der Fall. — Er ftedte die Banknoten zu fich, 
und wir ließen den Gegenitand fallen. 

Die Pferde waren auf den andern Morgen beftellt; wir jaßen 
eben am Frühftüf, als Timothy zu mir trat und mir ein Zeichen 
gab, daß ich hinausfommen möchte. Ich folgte ihm. 

„O Japhet,“ fagte er, „ich kann nicht umhin — ich muß 
Dir's fagen — das ift ein Herr mit — —“ 

„Mit was?” rief ich haſtig. 

„Mit Deiner Nafe, Japhet, ganz mit der nämlichen — auch 
bat er fonft fehr viel. Aehnlichfeit mit Dir und ift gerade fo alt, 
als Dein Bater feyn Fönnte.“ 

„Wo ift er, Timothy?“ rief ich ganz im alten Drang und 
Feuer. 

„D’runten! eben fteigt er in eine vierfpännige Poftchaife, die 
an ber Thüre hält.“ 

Mit der Serviette in der Hand rannte ich hinab, zum Hotel 
hinaus. Da faß er im Wagen, deffen Thüre fo eben der Portier 
zuſchloß. Ich blickte ihn an. Er war mir, wie Timothy gefagt 
hatte, jehr ähnlich, feine Nafe ganz die meinige. Ich ftand athem⸗ 
los da und ftarrte ihn fortwährend an. 

„Alles fertig!“ rief der Hausknecht. 
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„Sch bitte um Vergebung, Sir“ — redete ich den Herrn in 
der PBoftchaife an, der mich wegen meiner Serviette wahrfcheinlich 
für einen Kellner hielt, denn er erwiederte ganz kurz: „Sch habe 
Euch ſchon bedacht," — z0g das Fenfter auf, und fort rollte der 
Magen, meinem Schenkel mit der Nabe des Hinterrades einen fo 
heftigen Stoß verfegend, daß ich nur mit Mühe zu unfern Ges 
mächern hinaufhinfen konnte, wo ich mich halb wahnfinnig und vers 
zweiflungsvoll auf das Sopha warf. 

„Himmel! was gibt es, Newland ?“ rief der Major. 

„Sch habe meinen Vater geſehen,“ fagte ich ganz fchwach. 

„Ihren Vater, Newland? Sind Sie verrüft? Er ift ja ges 
ftorben, ehe Sie ihn mit den Augen unterfcheiden Fonnten; wenige 
ftens fagten Sie mir fo. Wie wollten Sie ihn denn jest, jelbit 
wenn es fein Geiſt geweſen wäre, wie wollten Sie ihn erfannt 
haben ?“ 

Diefe Worte machten mir meine Unbefonnenheit fühlbar. „Mas 
jor,“ erwieberte ich, „ich glaube, ich bin fehr thöricht; aber er fah 
mir fo ähnlih, umd ich Habe mich fo oft nach meinem Vater ge: 
fehnt, habe fo lange fchon gewünfcht, ihn von Angeficht zu Anges 
ficht zu fehen, daß — daß — Ih bin ein großer Narr, das 
ift alles.“ 

„Sie müffen in die andere Welt gehen, mein lieber Junge, 
wenn Sie ihn von Angeficht fehen wollen, das ift Kar; d'rum 
benfe ich, Sie werben nach einiger Weberlegung geneigt ſeyn, dieſe 
Reife noch aufzufchieben. Oft fchon hab’ ich Sie im Schlafe von 
Ihrem Vater reden hören und mich gewundert, daß Sie fo viel an 
ihn denken.” 

„Sch kann nicht anders,“ verfeßte ich. „Seit meinen frühften 
Tagen lag mir mein Vater im Sinn.“ 

„Da kann ich nur fagen, daß felten ein Sohn fo treu gegen 
feines Baters Andenken ift; aber nun endigen Sie Ihr Frühſtück, 
und dann fort nach London !“ 


* 
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Sch war ihm zu Willen, und bald befanden wir ung auf der 
Londoner Straße. Ich verfanf in Träumereien ; bejchäftigt von 
dem MWunfch, diefen Mann wieder zu finden, hatte ich Teife meinem 
Timothy den Auftrag gegeben, von den Boftillionen zu- erfahren, 
welche Weifungen er auf der letzten Station ertheilt habe. Der 
Major, da er mich nicht redfelig fand, . machte nur einige wenige 
Bemerkungen; aber eine davon war mir auffallend. „Windermear,“ 
fagte er, „warf, wie ich mich erinnere, eines Tages, da ich Sie 
lobte, ganz nachläfftg hin, Sie ſeyen ein tüchtiger junger Mann, 
nur in Einem Punft ein wenig tete montee. Ich glaube nun zu 
fehen, was er damit jagen wollte.“ — Auf diefe Bemerfung erwie— 
derte ich nichts, aber ich fand es doch feltfam, und es war audı 
wirklich fo, daß der Major nach diefer Seite hin gar nichts merfte. 
Gin panrmal Hatten wir von meinen Angelegenheiten gefprochen, 
wobei ich ihn aber mehr durch indirefte Antworten, als durch poſi— 
tive Verficherungen auf den Glauben brachte, daß meine Eltern fehr 
früh geftorben jeyen und daß ich, einmal volljährig, ein großes 
Vermögen antreten würde, Die Hauptiache aber war, daß dee 
Major, ein Meifter im Betrügen, fich nicht im Entfernteften traͤu— 
men ließ, er Fönne von einem fo jungen, einnehmenden, offenherzi: 
gen Manne getäufcht worden feyn. igentlich hatte er fich jelbit 
betrogen: feine Meinung von meinem Vermögen war and jener 
Frage entiprungen, ob er den Namen Japbet mit jährlichen zehn— 
taufend Pfund verfchmähen würde. - Lord Mindermear hatte es nicht 
für nöthig erachtet, ihn mit meiner wahren Gefchichte, die er felbit 
nur im Dertrauen erfuhr, befannt zu machen. Gr ließ den Dingen 
ihren Lauf, und mir die Mahl meines Weges durch die Welt. — 
So überliften fich die Schlaueften, und mit den Augen, die gegen 
fremden Trug fo offen ftehen, find fie ganz blind, wenn es gilt, fich 
jelbit zu betrügen, 

Timothy Fonnte auf der lekten Station nichts in Erfahrung 
bringen, als daß die Boftchaife London zugefahren ſey. Wir kamen 
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in fpäter Nacht dafelbft an, und erfchöpft, wie ich war, that es 
mir wohl, in's Bett zu kommen. | 


⸗ 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Ich renne meiner Naſe nach und erhalte dabei eine Naſe. 


Als ich im Bette überlegte, daß ich nächſtens zwanzig Jahre 
alt ſeh, ohne noch irgend eine Entdeckung gemacht zu haben, da 
ſank mir der Muth, meine Monomanie erwachte mit verdoppelter 
Stärke, und ich- beſchloß, meine Forſchungen aufs lebhafteſte ‘zu 
erneuern. Timothy jedoch, dem ich dieß am andern Morgen bei 
ſeinem Eintreten ſagte, gab mir geringen Troſt; vielmehr, auf den 
bisherigen ſchlechten Erfolg hinweiſend, rieth er mir, mich nach 
einer reichen Frau umzuſehen, und die Enthüllung jenes Geheim— 
niſſes der Zeit zu überlaſſen. 

Die Stadt war noch nicht ſehr voll, die Saiſon hatte kaum 
begonnen, und die Einladungen oder Beſuche waren nicht zahlreich 
genug, um meine Gedanken von ihrem immerwährenden Gegenſtande 
abzuleiten. Dazu wurden die Schmerzen in meinem Schenfel fo 
heftig, daß ich eine ganze, Moche auf dem Sopha zubringen 
mußte, während Timothy tüglich ausging, um nach meinem Eben: 
bilde zu forfchen, und jeden Abend ohne Erfolg zurüdfam. Ich 
wurde jchwermüthig und nervenfranf; Garbonnell fonnte fih gar 
nicht vorftellen, wo es mit mir hinauswollte. Endlich Fonnte ich 
wieber gehen; jetzt wanderte oder jagte ich vielmehr durch eine Straße 
in die andere und blickte in jeden Wagen, fo daß die Darinfigenden 
erfchrafen und mich für toll halten mußten ; dabei fah meine Kleidung 
und mein Neuferes ganz unordentlich aus, denn ich x: gleich: 
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gültig gegen alles geworden, und Timothy glaubte ſelbſt, daß ich 
von Sinnen kommen würde. 

Endlich, etwa fünf Wochen nach unſerer Ankunft in der Stadt, 
ſah ich den Gegenſtand meiner Forſchungen wieder, in einem 
dunkelbraunen Wagen, deſſen Wappen, ſtark ſchattirt, nur in großer 
Nähe zu erkennen war; er ſaß mit entblößtem Haupte aufrecht und 
“rn da. „Das ift er!“ rief ich aus vollem Halfe, und rannte 

Magen nad. „Es ift die Nafe! “ rief ih, während ich bie 
Strkaße hinunterflürzte, und die Leute rechts und linfs bei Seite 
ftieß. Ich verlor den Hut, aber in der Angft, ven Wagen zu vers 
tieren, rannte ich immer zu, das Gefchrei: „Halt auf, halt auf!“ 
hinter mir ber. „Halt auf!“ fehrie ich ebenfalls, den ſchwarz⸗ 
gefleiveten Herrn im Wagen meinend. 

„So geht's nicht, * fagte ein Dann, und - faßte mich beim 
Kragen: „ich kenn' einen Pfiff, der zwei folche werth ift.“ 

„Laßt mich los!“ donnerte ich, mit ihm kämpfend, aber er 
hielt mich nur um fo fefter. Ich riß mich mit ihm herum, bis 
mein Rod und Hemd in Stüden waren, aber vergebens ; das Volk 
hatte fich um uns verfammelt, und ich war eingefchloffen. Die 
Sache verhielt fich fo: ein Tafchendieb hatte, als ich eben vorüber: 
fief, feinem Berufe odgelegen, und num wurde durch meine Eile, 
und ben VBerluft des Hutes der Verdacht auf mich gelenft. Die 
Polizei bemächtigte fi meiner, umfonft berief ich mich auf meine 
Unſchuld, man fchleppte mich nach Marlboroughftreet vor den 
Richter. Als ich daſelbſt, won zwei Polizeibeamten aus Bowſtreet 
geführt, erfchien, fonnte mein Aeußeres gewiß nicht zu meinen 
Gunſten fprechen: meine Kleider waren in der äußerften Unordnung 
Mod und Hemd in Fegen, und der Hut fehlte ganz. 

„Ben bringt ihr da?“ fragte der Richter. 

„Einen Tafchendieb, Sir,“ war die Antwort. 

„Aha, einer aus der Hefe. Sind Zeugen da?“ 

„sa, Sir,” fagte ein junger Mann, und trat vor: „Ich ging 
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eben Bondftreet Hinauf, da fühlte ich ein Zerren an der Tafche, 
und als ich mich umwandte, lief diefer Kunde davon.“ 

„Könnt Ihr auf die Perſon fchwören? “ 

Dugende waren zu ſchwören bereit, daß ich die Perſon jey, 
die man habe davonlaufen jehen. 

„Nun, Sir, habt Ihr etwas zu Guerer Bertheibigung zu 
fagen ‚“ wandte fich der Richter an mich. 

„Ja, Sir,“ erwiederte ich: „allerdings rannte ich die Straße 
hinab: auch kann es feyn — ich weiß nichts davon, und kümmere 
mich nichts darum — daß man diefem Menfchen die Tafche beftohlen 
hat, aber ich Habe es nicht gethan. Ich bin ein Gentleman.“ 

„Diefen Rang gibt fi) Euere ganze Sippfchaft,“ verfeßte der 
Richter, „wollt Ihr mir etwa jagen, weßhalb Ihr die Straße 
binunterranntet ? “ 

„Sch lief einem Wagen nah, Sir, um mit der Perfon zu 
fprechen , die darin ſaß.“ 

„Sp, wer war denn diefe Perfon? * 

„Das weiß ich nicht, Sir.“ 

„Wofür hattet Ihr einem Menſchen nachzulaufen, den Ihr 
nicht kanntet ?“ 

„Es geſchah wegen ſeiner Raſe.“ 

„Wegen ſeiner Naſe?“ rief der Richter zornig. „Wollt 
Ihr Euern Scherz mit mir treiben, Burſche? Jetzt folgt Euerer 
eigenen Naſe, und zwar in's Gefaͤnguiß! Schreibt ihm einen 
Verhaftsbefehl!“ 

„Wie 88 Ihnen beliebt, Sir,” erwiederte ich: „aber ich habe 
Ihnen bei alledem die Wahrheit gejagt. Wenn fie mir ein paar 
Zeilen geftatten wollen, fo will ich meine Achtbarkeit bald bewiefen 
Haben. Ich fordere das als Gerechtigkeit.“ 

„Es ſey,“ entfchied der Richter: „Laßt ihn innerhalb des 
Schranken niederfiben, bis Antwort fommt.“ 

Es dauerte Feine ganze Stunde, fo beantwortete der Major 
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Garbonnell mein Billet durch feine perfönliche Erfcheinung. Ihn bes 
gleitete Tim, der, während Garbonnell auf den Richter zuging , die 
Polizeidiener mit zornigem Tone fragte was fie feinem Herrn gethan 
hätten. Dieß überrafchte fie, noch mehr aber waren fie und der 
Nichter beftürzt, als der Major erklärte, ich ſey fein genaner Freund, 
Mr. Newland, ein Mann der zehntaufend Pfund jährlich beſitze und 
in der fafhionablen Gefellfchaft jo wohlbefannt jey, als irgend ein 
junger Mann von Bermögen in der Stadt. Der Richter feßte dem 
Major den Borfall auseinander und fragte ihn, ob ich nicht ein 
wenig aus den Fugen fey; der Major aber, der nun den Grund 
meines fonderbaren Betragens merkte, ſagte ihm, ich habe eine Be: 
leivigung von Jemand erfahren und gebe mir alle Mühe, mich der 
Perſon zu bemächtigen, die mir ausweiche und eben in jenem Wagen 
geweſen feyn müffe. 

„Nach Ihrer Erflärung, Major Carbonnell,“ verfeßte der Rich— 
ter, „werde ich mich als Magiftratsperfon genöthigt eben, Ihren tt 
Freund Mr. Newland, den Friedenseid aufzu@flegen. u 

Ich ließ mir das gefallen, der Major und Timothy mußten 
unterſchreiben, und ich wurde freigelafien. Der Major beftellte eine 
Miethfutfche‘, in der er mir unterwegs die Tollheit meines Betragens 
vorrüdte und das Verſprechen, in Zufunft vernünftig zu Handeln, 
abnahm. So endigte diejes Abenteuer ; ich nahm mich eine Furze 
Zeit in Acht, fah auch nicht mehr fo begierig im die Karroſſen hin⸗ 
ein, aber doch verfolgte mich der alte Gedanke unausgefegt und 
machte mich oft jehr fchwermüthig. 

Etwa einen Monat fchlenderte ich mit dem Major herum, 
der mich nachgerade in dem bewußten Punkte für verrüdt hielt, 
weßhalb er mich felten allein ausgehen ließ, — da erblickte ich 
den dunfelbraunen Wagen und wiederum jenen Herrn darin. 

„Da iſt er, Major!” rief ich. 

„Wer?“ fragte er. 

„Der Mann, der meinem Bater fo ähnlich fieht.“ 
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„Was? in diefem Wagen? das ift ‘ver Bifchof von E....., 
Freundchen. Was haben Sie für eine wunderliche Idee in Ihrem 
Koyfe, Newland ? das gränzt ja nahezu an Wahnfinn. Gtarren 
Sie nicht fo dorthin! Fommen Sie.” 

Immer noch fah ich mit ganz rückwärts gefehrtem Kopfe dem 
vorbeigefährenen Wagen nach, bis er mir völlig aus den Nugen 
verſchwand, aber ich wußte nun wenigſtens, wer bie räthfelhafte 
Erfcheinung war, und beruhigte mein Gemüth, indem ich mir 
vornahm, feine Adreſſe ausfindig zu machen, um ihn befuchen zu 
fünnen. Timothy wurde aldbald von der Neuigfeit in Kenntniß 
gefett; fodann fah ich im rothen Buche nach des Bifchofs Stadt: 
abrefi. Den andern Tag nach dem Frühſtück machte ich meine 
Toilette mit der äußerſten Sorofalt, entfchuldigte mich bei dem 
Major, und begab mich nach Portland: Plare. 


— —  — 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Mißverſtaͤndniß uͤber Mißverftändniß. Abgeſchlagener Sturm auf einen 
Biſchof. Des Majors Doppelwerte. 
7 





Mit zitternder Hand Flopfte ich an der Thüre, fandte meine 
Karte hinein und ließ um die Ehre einer Audienz bei Seiner 
Herrlichfeit bitten. Nach Furzem Harren im Borzimmer wurde ich 
eingeführt. „Mein Lord,” begann ich mit flammelnder Zunge, 
„wollen Sie mir vergönnen, einige Minuten mit Ihnen allein mich 
befprechen zu bürfen ?“ 

„Diefer Herr ift mein Serretair, Sir, und mein Bertrauter, 
aber freilih, wenn Sie es fo wünfchen, fo habe ich Fein Recht,. 
zu verlangen, daß er auch der Ihrige feyn ſolle. Mr. Temple, 

Marryat's W. IL Zaphet. 12 
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wollen Sie mir den ©efallen thun, einen Augenblick hinaufzu— 
gehen ?“ 

Der Secretaͤr verließ das Zimmer, der Biſchof deutete auf 
einen Stuhl, und ich ſetzte mich. Nun ſah ich ihn ſcharf an: 
feine Nafe glich der meinigen vollfommen, auch in ben andern 
Zügen bildete ich mir Aränlichfeiten zu finden ein, und mar fehr 
vergnügt, endlich den Gegenftand meiner Forfchungen entdeckt zu 
haben. „Ich glaube, mein Lord,“ hob ich an, „Sie werben mir zu: 
geftehen, daß wir oft im Feuer umd Ungeflum der Jugend uns 
in übereilte und unüberlegte Verbindungen flürgen. * 

Sch hielt immer die Angen feit auf ihn gerichtet. „Ja wohl, 
mein junger Sir, und wenn wir das thun, jo fommt Scham und 
Reue hintendrein,“ erwiederte der Bifchof etwas verwundert. 

„Allerdings, mein Lord,“ entgegnete ich: „aber zugleich müſſen 
wir auch fühlen, daß wir verpflichtet find, uns die Folgen, ’ 
ınangenehm biejelben feyn — gefallen zu laſſen.“ | 

„Wenn wir Unrecht thun, Mr. Newland,“ fagte der Bifchof, 
erft auf meine Karte, dann auf mich blickend, „fo erfahren wir, 
daß uns nicht nur die Strafen jener Welt beworftehen, fondern 
daß wir auch ſſchon in diefer dafür zu leiden haben. Sch Hoffe, 
Sie hatten feine ſolche Erfahrung zu machen?“ 

„Leider werden die Sünden der Viter in den Kindern heimge: 
ſucht, und in diefer Hinficht kann ich allerdings Ja fagen.“ 

„Mein werther Eir,“ verjegte der Bifchof, „ich hoffe, Sie ent: 
fchuldigen mich, wenn ich Ihnen bemerfe, daß meine Zeit ein wenig 
foftbar it; wenn Sie mir irgend etwas Wichtiges zu jagen, über 
irgend etwas meinen Rath zu begehren Haben — denn einer Uns 
terftügung fcheinen Sie nicht zu bedürfen — fo erzeigen Sie mix 
die Gefülligfeit, auf dem nächſten Wege zur Sache zu kommen. 

„Ich will fo kurz feyn, mein Lord, als die Sache mir vers 
Rattet. Grlauben Sie mir denn einige Fragen, auf welche ich, 
im Vertrauen auf Ihre Ehre und die Würde Ihres Berufes, eine 
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offenherzige Antwort zu erhalten hoffe. Haben Sie nicht in früher 
Jugend eine ehliche Verbindung gefchloffen? und waren Sie da- 
mals wicht in hoͤchſt bedrängten Umftänden ?“ 

Der Bifchof flarrte mich an. „Wahrhaftig, Mr. Newland, 
das ift eine fonderbare Frage, eine Frage, von der ich nicht ab— 
fehe, wozu fie führen foll. Aber ich will fie dennoch beantworten : 
ja, ich habe in früher Jugend geheirathet, zu einer Zeit, wo ich 
nicht im Neberfluffe lebte.“ 

„Sie hatten ein Kind aus diefer Verbindung? Ihr älteftes 
war ein Knabe ?“ 

„Auch das ift wahr, Dir. Newland,“ verjegte der Bifchof 
wehmüthig. 

„Wie Tange ift es her, daß Sie ihn zum lebten Mal geſehen 
haben ?“ 

„D viele Jahre!“ erwiederte der Bifchof, das Tuch auf die 
Augen drüdend. 

„Und nun antworten Sie mir, Sir: Haben Sie ihn nicht 
verftofen 2” 

„Nein, nein!“ rief der Bifchof: „es ift feltfam, daß Sie in 
diefer Sache fo unterrichtet fcheinen, Mr. Newland, denn Sie 
fonnten damals kaum geboren feyn. Ich war zu jener Zeit arm, 
fehr arm, und doch, obgleich ich Faum das Geld en fonnte, 
gab ich ihm fünfzig Pfund mit.” 

„Aber,“ entgegnete ich im großer Bewegung, „warum haben 
Sie ihn nicht zurücigefordert ?“ 

„Das hätte ich gerne gethan, Mr. Newland,- aber wie war 
es möglich! er Fonnte nicht zurückgefordert werden! — ad, ich habe 
ihn auf immer verloren!“ 

„Sch denfe doch, in Ihrem gegenwärtigen Heberfluffe würden 
Sie ihm wieder zu fehen wünfchen ?“ 

„Sr ift geitorben, und ich Hoffe, er fey im Himmel," “ erwies 
derte der Bifchof, fein Geſicht bedeckend. 
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„Nein, er ift nicht geftorben,* rief ich, indem ich mich auf 
die Kniee vor ihm niederwarf; „er lebt, er liegt hier zu Ihren 
Füßen und bittet um Ihren Segen.“ 

Der Bifchof fprang auf. „Was foll das beveuten, Sir?* rief 
er voll Beftürzung: „Sie mein Sohn ?“ 

„Ja, ehrwürdiger Vater, Ihr Sohn, den Sie mit fünfzig 
Pfund — “ 

„ — auf dem Verdeck der Portsmouth-Kutſche — !* 

„ — rein, im Korbe gelaflen haben !“ 

„Mein Sohn, Sir! Unmöglich, er ftarb im Hofpital.* 

„Nein, er ift gefund und wohl, wie Sie fehen, aus jenem 
Hofpital hervorgegangen.“ 

„Entweder, Sir, waltet hier ein fonderbares Mißverſtändniß 
ob, pder Sie erlauben fich einen Scherz mit mir zu treiben,“ ex- 
wiedertekder Bifchof: „and ich ja doch an feinem Sterbebette und 
folgte N, feinem Grabe.” 

„Sind Sie defien gewiß, mein Lord?“ rief ich und fuhr in 
der tiefften Beſtürzung auf, 

„Sch wünfchte, ich wäre es nicht, denn ich bin jet Finder: 
los; — aber wer find Sie, Sir, der Sie fo viel von meinem 
frühern Leben wiflen, und mich auf eine folche Weife beirügen 
wollten 2“ 

„Sie betrügen, mein Lord?“ rief ich, meines ganzen Irr⸗ 
thums gewahr werdend. „Ach, das Fam mir nicht in ben Sinn. 
Mer ich fey? ein junger Mann, der feinen Vater fuht. Ihr Ger 
ficht und befonders Ihre Nafe erinnerte mich fo fehr an mich jelbft, 
daß ich fchon meinen Zweck erreicht zu haben glaubte. Bebauern 
Sie mich, mein Lord, bedauern Sie mich,“ rief ih, mein Geficht 
mit den Händen bedeckend. 

Der Bifchof, der nun einfah, daß in einem fo Ieivenfchaft- 
lichen Benehmen feine betrügerifche Abficht liegen Tonnte, Heß mir 
einige Zeit, mich zu erholen, und ging fodann auf Erflirungen ein. 
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Als er noch Unterpfarrer war, hatte er einen einzigen fehr 
zügellofen Sohn, der troß feiner Vorftellungen durchaus’ zur See 
gehen wollte. Er fah ihn auf der Plymouth-Kutſche abreifen, nach: 
dem er ihm bie erwähnte Summe mitgegeben. Der junge Menſch 
erhielt fpäter im Treffen eine töntliche Wunde, wurde in das Hoſpi— 
tal von Plymouth gebracht, und ftarb dafelbft 

Sodann feßte ich ihm ebenfalls in furzen Worten meine Ans 
gelegenheit auseinander, worauf ich mit getäufchter Hoffnung und 
franfem Herzen von hinnen ging. Der Bifchof drückte mir die 
Hand und wünfchte mir bei meinem nächſten Verſuche beffern Erfolg. 

Ih Fam in Berzweiflung nach Haufe. Timothy tröftete mich 
nach Kräften; er rieth mir, fo viel als möglich in Gefellfchaft zu 
gehen, da ich ja dort die befte Ausficht Hätte, meinen Zweck zu er: 
reihen; daran glaubte er num freilich nicht, aber er hoffte, daß 
Zerftreuung meine Lebensgeifter wieder herftellen wür Sch will 
bie Heine Flita auf einige Tage befuchen gehen,“ — ich: 
„ihr Anblick wird mir wohler thun, als alles andere ſonſt.“ — So: 
mit reiste ich am nächiten Tage nach ***, wo ich die holde Kleine 
im beiten Wachsthum und Furtfchritt fand. Ich blieb eine Woche 
bei ihr, machte Ausflüge mit ihr auf's Land, unterhielt fie und 
erheiterte mich felbft in ihrem Umgange; dann fehrte ich nach 
London zum Major zurüd. 

Mit Erftaunen fand ich ihn in tiefer Trauer, „Mein lieber 
Earbonnell,* rief ih ihm entgegen : „doch hoffentlich Fein ernfts 
bafter Verluſt?“ 

„Rein, lieber Newland, ich wär ein Heuchler, wenn ich das 
behauptete, denn in Wahrheit, einen luftigern Leidtragenden hat - 
es niemals gegeben. Mr. M...., der, wie Sie wiffen, zwiſchen 
mir nnd der Pairfchaft ſtand, ift in der Nhone ertrunfen; da muß 
ich denn ein Klein wenig mitfrächzen. Seine Frau hat nur eine 
Tochter, ift aber fehwanger. Wenn fie nun einen Knaben befommt, ° 
fo. Hab’ ich ausgefpielt; iſt's aber ein Mädchen, fo komme ich in 
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den Befig ver Baronie mit fünfzehn taufend Pfund jährlich. Uebri— 
gend hab’ ich recht artig ‚gehedt‘.“ 
„Was wollen Sie damit fagen ?“ 

„Man behauptet, wenn eine, Frau mit Mädchen anfange, fo 
gebäre fie in der Regel jo fort, und die Wetten flehen zwei gegen 
eins, daß Miſtreß M.... ein Mädchen befommen werde. Nun hab’ 
ich in ven Klubbs bis zum Betrage von fünfzehntaufend Pfund ges 
wettet. Iſt's alfo ein Mädchen, fo muß ich das, fowie ich in den 
Beſitz komme, von meinen jährlichen fünfzehntaufend Pfund be- 
zahlen; it's aber ein Knabe und ich bin abgefahren, fo ftreiche ich 
vreißigtaufend Pfund ald Schmerzengeld ein. Es find doch gute 
Leute.” 

„Sa, aber fie wiffen, daß Sie niemals bezahlen.” 

„&i freilich, weil ich Fein Geld habe; aber fie wiflen wohl, 
daß ich bezahlen werde, wenn ich die Herrfchaft antrete. Das will 
ich auch, fo ehrenbaft, als man's nur erwarten kann, und noch 
ein paar taufend Pfund dazu, die in meinem Buche ftehen.“ 

„Ich wünfche Ihnen von ganzem Herzen Glück, Major. Wie 
alt ift der gegenwärtige Lord.B..... a 

„Sch Habe fo eben im PBairsbuche nachgefehen: er ift zwei unb 
fechzig, aber fo rüftig und frifh, daß er noch eine gute Weile 
leben fann. Im Borbeigehen gefagt, Newland, es ijt mir geftern 
Abend im Klubb etwas verdammt Ungeſchicktes widerfahren. Ic 
fpielte ziemlich hoch und verlor fehr viel Geld.“ 

„Ein unglüdlicher Zufall.“ 

„Mein, das war nicht die Ungefchidlichfeit; aber ich habe 
alle meine Berlufte baar bezahlt, Newland, und unfere Kaffe ift 
dadurch entjeglich Teicht geworden. Sch Habe fiebenhundert und 
fünfzig Pfund verloren. Ich geitehe, daß ich Ihr Geld nicht hätte 
weggeben follen, aber es geſchah wegen diefer Doppel-Wette: ich 
hätte mein, Buch nicht gehörig in Ordnung bringen fünnen, wenn 
ich diesmal die Verlufte nicht bezahlt baben würde, Cs handelt 


183 


fich übrigens ja nur um einen Verzug von etlichen Wochen , bie 
Mrs. M.... mein Schidfal entjcheiden wird; bis dahin muß ich, 
auf. eine oder die andere Weife, Geld genug befommen. Wenn 
Shnen die Ihrigen nicht mehr geben wollen, Bis Sie volljährig 
find, nun dann müſſen wir eben fo eine Art von gutem Freund 
holen laſſen, das ift Alles, und Sie borgen für uns Beide.“ 

„Borgen!“ rief ich, nicht fehr erfreut über ven Gedanken: „mir 
wird man fein Gelo leihen.“ 

„sein Geld?” verjeste der Major, „forgen Sie nicht! Ihre 
Unterfchrift und meine Vermittlung werden durchaus Hinreichend 
feyn. “ 

„Wir thäten beſſer, e8 ohne das zu verfuchen, Major; es will 
mir nicht recht behagen.“ 

„Gut, wenn wir können, fo foll es gefchehen. Aber ich habe 
feine fünfzig Pfund in meinem Bulte; wie viel haben Sie?“ 

„Etwa zwanzig,“ erwiederte ich, Halb verzweifelnd über viefe 
Entdeckung: doch ich glaube, es fteht noch eine Kleine Summe bei 
dem Bankier; ich will einmal gehen, und nachfehen.” — Ich nahm 
den Hut und ging, um über unfern Baarvorrath in's Reine zu 
fommen. 


% 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Ic gerathe bis über die Ohren in's Feuer wegen einer Dame Ohrges 
hängen, werde von Neuem, unter erfchwerenten Umftänden, verdächtig, 
und entgche faum der Sefangenfchafs 





Ih muß fagen, daß diefe Lage der Dinge mir fehr zu fchaffen 
machte. Ich mußte natürlich vermuthen, daß die Gelvverleiher fich 
zu nichts entfchliegen würden, ohne etwas Näheres von meinen 
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Gütern zu wiffen und das Teftament in Doktors-Commons unter: 
fucht zu haben, ein Umftand, der dem Major Alles verrathen und 
mich als einen Betrüger in feinen Augen erfcheinen laflen mußte. 
Ich ging Pall: Mall in fehr unglüdlicher Stimmung hinab, und 
war ſo tieffinnig, daß ich gegen eine Dame rannte, weldje an 
einem fafhionabeln Laden gerade aus ihrem Wagen flieg. Sie 
wandte fih um — ich erblidte eine jehr hübſche Frau, der ich 
meine beften Entfcehuldigungen machte — da feflelte mich auf einmal 
der Anblick ihrer Ohrgehänge, welche mit Korallen und Goloperlen 
abwechjelnd ganz auf die gleiche Weife, wie Flita’s Kette, gearbeitet 
waren. Diefe hatte ich während ‚meines lebten Befuches Häufig in 
der Hand gehabt, und mir namentlich die Arbeit wohl gemerkt. Um 
noch ficherer zu gehen, folgte ich ihre in den Laden, flellte mich 
hinter fie, während fie fi) eine Auswahl von Spigen befah, und 
betrachtete die Ohrgehaͤnge mit ter größten Aufmerkſamkeit. Es 
fonnte Fein Zweifel ftattfinden. Sch wartete, bis die Dame wegs 
zugehen im Begriffe war; dann wandte ich mich an den Ladendiener, 
den ich nach ihrem Namen fragte. Er wußte ihn nicht, fie war 
fremd Hier; aber vielleicht wußte ihn Mr. H..... ‚ fein Herr; er 
ging zu diefem in’s Hinterzimmer, Mr. 9..... war jedoch im 
Augenblick befchäftigt, und der Diener verweilte fich fo lange, daß 
ich den Wagen inzwifchen abfahren hörte. Boll ängftlicher Beforgnig, 
die Dame aus dem Gefichte zu verlieren, machte ich mich auf bie 
Ferfen und lief hinaus. Meine plößliche Flucht von dem mit 
Spitzen bevedten Ladentifche feßte mich in den Verdacht, etwas 
geftohlen zu Haben. „SHaltet den Dieb!“ fihrieen die Leute fü 
laut fie Eonnten, fprangen über den Tifch, und liefen mir nach, 
während ich den rafch furtrollenden Wagen verfolgte. 

Ein Mann fah mich rennen, fah andere ohne Hüte folgen, 
hörte das Gefchrei: „Haltet ven Dieb!” — flugs ftellte er mir 
ein Bein, und ich ftürzte auf's Pflafter, fo daß mir das Blut in 
Strömen aus der Nafe ſchoß. Ich wurde unfanft ergriffen, und 


185 
wiederum der Polizei übergeben, die mich vor den nämlichen Richter 
in Marlboroughftreet führte. 

„Wer ift dieß?“ fragte der Richter. 

„Ein Ladendieb, Ew. Ehren.“ 

„Das bin ich nicht, Sir,“ entgegnete ih: „Sie fennen mid) 
binlänglich, ich bin Mr. Newland. “ 

„Mr. Newland!“ verfegte ber. Richter argwöhniſch: „das ift 
doch feltfam, zum zweiten Male unter einer folchen Anflage vor 
mir zu erfcheinen. * 

„Und-eben fo unfchuldig, Sir, wie das erſte Mal. * 

„Sie müffen mir’s nicht übel nehmen, Sir, aber dießmal kann 
ich meinen Verdacht nicht unterbrüden. Wo find die Beweife?* 

Die Leute aus dem Laden traten vor, und erzählten den Vor⸗ 
gang. „Man durchfuche ihn,“ fuhr der Richter fort. 

Sch wurde ducchfucht, aber nichts bei mir gefunden. „Sind 
Sie jegt zufrieden, Sir?“ fragte ich. 

„Keineswegs. — Die Leute follen Heimgehen, und nach ihren 
Spitzen fehen, ob fie vollftindig find. Imveflen werde ich den Ges 
fangenen hier behalten; denn es ift fehr wohl möglich, einen fo 
leichten Artikel, wie Spigen, im Augenblide der Gefangennehmung 
wegzuwerfen.“ 

Die Leute gingen, und ich ſchrieb an Major Carbonnell, um 
feinen Beiftand zu erbitten. Er Fam zu gleicher Zeit mit dem 
Ladendiener, und ich erzählte ihm, was vorgefallen war. Der 
Ladendiener gab an, der Vorrath fey nicht ganz in Ordnung; fo 
viel man ſchließen könne, fehlen zwei Stüde. 

„Wenn das der Fall ift,“ fagte ich, „fo Habe ich fie wenig- 
tens nicht genommen.“ 

„Auf Ehre, Dir. B..... ‚“ wandte fich der Major an ben 
Richter: „es ift fehr hart für einen Gentleman, auf biefe Weiſe 
behandelt zu werden. Das ift nun das zweite Mal, daß ich geholt 
werde, um Mr, Newland’s Achtbarkfeit zu bezeugen.“ 
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„So ift ed, Sir, * verfegte der Richter, „aber erlauben Sie 
mir, an Mr. Newland, wie er fih nennt, die Trage zu ftellen, 
was ihn bewogen habe, einer Dame in den Laden zu folgen.“ 

„Ihre Ohrgehänge,“ erwieberte ich. 

„Ihre Ofrgehänge! Wie, Sir! ald man Sie das lebte Mal 
vor mich brachte, fagten Sie, es fey Ihnen um eines Gentleman's 
Mafe zu thun gewejen; diegmal, fcheint es, wurden Sie von einer 
Dame Ohren angezogen; und endlich wünfchte ich von Ihnen zu 
wien, was Sie aus dem Laden fortzurennen bewog?“ 

„Ih mußte die Dame nothwendig wegen ihrer Ohrgehänge 
befragen.” 

„Mit diefen armfeligen Entfchulvigungen Fann ich nicht zurecht: 
fommen. Es fcheinen nun einmal zwei Stüde Spiben zu fehlen. 
Ih muß Sie zu wiederholter Unterfuchung vorfordern, und auch 
Sie, Major Earbonnell; denn wenn er ein Schwindler ift, jo müſſen 
Eie fein Mitichuldiger ſeyn.“ 

„Sir,“ verfehte der Major höhnifh, „Sie find ein Fapitaler 
Richter, um über einen Gentleman zu urtheilen, wenn Sie zufällig 
in feine Gefellfchaft gerathen. Mit Ihrer Erlaubnig will ich mid) 
noch an einen andern SHelfershelfer wenden.“ 

Der Major fchrieh ein Billet an Lord Windermear, und fandte 
ed durch. Timothy ab, der, ala er hörte, daß ich im Gebrünge fey, 
ihn berbegleitet hatte. Inzwiſchen feßten wir uns nieder, wobei 
fih der Major das herausforderndfte Anfchen gab, ſehr zum Ber: 
druſſe des Richters, der ihm zulegt mit augenblidlicyer Einſteckung 
drohte. „Das werden Sie bereuen,“ verfepte der Major, als er 
Lord Windermear Fommen fah. 

„Sie follen es bereuen, Sir, bei Gott!“ rief der Richter, 
außer fich vor Zorn. 

„Legen Sie fünf Ehillinge in die Strafbüchſe, Mr. B..... * 
fagte der Major; „Sie büßen andere Leute auch wegen Schwörens. 
Sehen Sie, da kommt noch ein Helfershelfer, Lord Windermear.* 
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„Carbonnell!“ rief Seine Herrlichkeit, „was foll denn das be: 
deuten ?“ i 

„D nichts weiter, mein Lord, als das unfer Freund Nemwland 
als Ladendieb verhaftet if, weil es ihm beliebte, hinter dem Wagen 
eines hübfchen Frauenzimmers herzurennen ; ich felbft bin von Er. 
Ehren als Mitfchuldiger angeflagt. Ich Fünnte ihm den Argwohn 
gegen Mr. Newland in Betracht feines Zuftandes vergeben, aber 
mich für einen aus der Hefe zu halten, das beweist großen Man- 
gel an Urtheilsfraft. Wielleicht ſteck er auch Sie ein, ohne zu 
wiffen, daß Ihrer Herrlichkeit Perfon über Gapturbefehlen ſteht.“ 

„Sch Tann Sie verfichern, Sir,“ fagte Lord Windermear hoch 
herunter, „dieß ift mein Verwandter, Major Garbonnell, und dief 
mein Freund, Mr. Newland. Ich leifte Bürgfchaft für Beide, fo 
hoch als es Ihnen beliebt.“ 

Der Richter war beftürzt und verbrießlich, denn er hatte bei 
alle dem nur feine Pflicht gethan. Ehe er Etwas erwiedern Fonnte, 
fam ein Diener aus dem Faden, um zu melden, daß die Spitzen in 
Drbnung befunden worden feyen. Lord Windermear nahm mich hierauf 
bei Seite, wo ich ihm den ganzen Hergang erzählte ; er erinnerte fich 
aus meiner Lebensgefchichte an Flita’s Kette, und gab mir Recht, daß 
ich Alles verfuchte, um herauszubringen, wer die Dame fey. Der 
Richter entjchuldigte, fid) wegen der Verhaftung, feßte aber dem 
Lord auseinander, daß ich ſchon einmal wegen einer ähnlichen Anklage 
vor ihm erfchienen ſey, und entließ und mit einer tiefen Berbeugung. 

„Mein lieber Mr. Newland,“ fagte Seine Herrlichkeit, „ich 
hoffe, dieß werde Ihnen eine Warnung feyn, nicht mehr hinter ans 
berer Leute Nafen und Obrgehängen herzurennen. Uebrigens will 
ich mich felbft nach diefen Ohrgehängen umfehen, verlaffen Eie ſich 
darauf. Major, ich wünfche Ihnen einen guten Morgen.“ 

Der Lord gab uns Beiden die Hand, fagte mir, es würde ihn 
freuen, mich häufiger bei fich zu fehen, als in ber legten Zeit, ftieg 
in feinen Wagen und fuhr fort. 
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„Was zum Teufel meinte denn der Lord mit den Ohrgehän— 
gen, Newland?“ fragte der Major. 

„Sch fagte ihm,“ gab ich zur Antwort, „ich Hätte gern bie 
Ohrgehänge der Dame, als eine große Merkwürdigkeit, unterfucht.“ 

„Es fcheint, Sie find im Stande, die ganze Welt zu betrügen, 
nur mich nicht, Freundchen. Sch weiß wohl, daß es Ihnen um 
die Dame felbit zu thun war.“ 

Ich ließ den Major ftillfchweigend in feinem Irrthum. 


— — 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Ich borge Geld auf meine Güter, und zwar unter ſehr vorthellhaften 
Bedingungen. 





Als ich am nächſten Morgen zum Frühftüc herunter Fam, fagte 
der Major: „Mein lieber Newland, ich habe mir die Freiheit ges 
nommen, einen fehr alten Freund auf diefen Vormittag zu und ein— 
zuladen; es foll Ihnen unverholen feyn, daß es Emanuel, der Geld— 
verleiher, if. Geld müflen Sie nun einmal haben, bis meine An— 
gelegenheiten auf die eine oder die andere Art entfchieden find, und 
in diefem Falle will ich die Summe treulichft heimzahlen, fo wie 
ich den Betrag meiner Wetten, oder, was ganz einerlei ift, Gewißs 
heit über die Nachfolge in der Baronie erhalte.” 

Ih big mich in die Lippen, denn es war mir fehr bitter zn 
Muthe; aber was follte ich thun? Entweder mußte ich dem Major 
meine wahre Lage befennen, oder Bedenklichkeiten erheben, die ihm 
an dem vermeintlichen Grben eines großen Vermögens fehr abges 
ſchmackt vorgefommen fenn würden; deßhalb hielt ich's für befler, 
ber Sache ihren Lauf zu laffen. „Wohlen,“ verfeßte ich, „wenn 8 
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feyn foll, fo ſoll es denn feyn, aber auf meine eigenen Bebins 
gungen.“ | 

„Ei freilich,“ fagte der Major, „es ift gar Fein Zweifel, daß 
er die ohne Weiteres eingehen wird.“ 

Ich dachte einen Augenblid nah, ging dann hinauf und Flins 
gelte meinem Timothy. „Höre mich, Tim, ich gebe Dir hier das 
feierliche DBerfprechen, auf meine Ehre als Gentleman, daß ich nies 
mals Geld auf SInterefien borgen werde, und dieſes Wort will ich 
halten, bis Du mic, defien entheben wirft.“ 

„Sehr wohl, Sir,“ entgegnete Timothy; „ich glaube Ihren 
Grund zu errathen und hoffe, daß Sie Ihr Wort Halten werben. 
Sit das alles ?“ 

Ja; bringe nun das Frühftüd.“ 

Als wir diefes beendigt hatten, meldete Timothy Mr. Emanuel 
an, der ihm auf dem Fuße in's Zimmer folgte. 

„ge, altes Gent pro Gent, wie geht's?“ rief ihm der Major 
entgegen. „Hier ftell ich Dir meinen ganz befondern Freund, Mr. 
Newland, vor.” 

„Au, mein Herr Major,“ erwiederte der Enfel Abrahams, ein 
Feines verfchrumpftes Figürchen, doppelt von Kranfheit gebeugt, 
mit der einen Hand auf dem Rüden, als wollte er Kopf und Schul: 
tern, die er weit vorftredte, im Gleichgewichte halten; — „haben 
Sie doch beliebt, mich zu heißen Eentpercent; ei, fo wollt’ ich. noch, 
ich Tönnte das Geld machen zahlen das. Herr Newland, Tann ih - 
feyn ein Hein wenig zn Ihren Dienften ?“ 

„Setz' Dich, Emanuel, ſetz' Did. Ich bürge Dir für Me. 
Newland’s Refpectabilität, und je ſchneller wir das Geichäft abs 
thun, deſto beſſer.“ 

„O, mein Herr Major, das iſt gewiß und wahr, Se haben 
mir gerekommendirt manchen guten — nein, nicht lauter gute, aber 
doch viel gute Kunden, und ich bin geweſen allzeit ſehr obligirt. 
Was kann ich thun für Ihren ſchoͤnen jungen Freund? De junge 
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Gentlemans brauchen allzeit Geld, und de Jugend. iR de Zeit für's 
Vergnügen und für de Luftbarfeit.“ 
„Gr braucht taufend Pfund, Emanuel.” 

„Das ift ein großes Geld, taufend Pfund! Thut er nicht 
brauchen mehr?“ 

„Rein ,” verfeßte ich, „das ift genug.” 

„Run, wohlan, ich habe das Geld in meiner Tafche. Als ic) 
nur bitten will den jungen Gentleman, zu unterfchreiben ein Hein 
Papierchen, daß ich mein Geld wieder befommen foll zu feiner Zeit.“ 

„Und was full das enthalten ?* fragte ich. 

„Es foll darin fiehen, daß Se mir verfprechen zu bezahlen 
mein Geld und nicht mehr als fünfzehn Percent, wenn Se werben 
kommen zu dem Shrigen.“ 

„Das geht nicht an,“ erwieberte ich; „ich habe mein feierliches 
Ehrenwort gegeben, fein Geld auf Zinfen zu borgen.“ 

„Haben Se gegeben Ihr Wort, fo haben Se doch nicht ges 
ſchworen auf das Buch.“ 

„Rein, aber mein Wort ift ein eben fo gutes Pfand. Wenn 
ich Ienen mein Wort bräche, denen ich es gegeben habe, jo würd’ 
ich's auch Euch nicht halten. Gerade das muß Euch eine Bürg- 
Ichaft jeyn, daß ich meinem Berfprechen getreu bleiben werde.” 

„Ist gefprochen gut, ift gefprochen fehr gut; als wir und eben 
müffen befinnen zu menagiren auf andere Art, Nehmen wir au — 
will ich fehen — wie alt find Sie, mein junger Herr?” 

„Zwanzig vorbei.“ 

„AH, ift ein fehr hübſch Alter, das. Nun ja, nun wohl, als 
Se mir werben zeichnen ein Hein Papierchen, daß Se mir wollen 
bezahlen zweitaufend Pfund, alsbald Se fommen zu Ihrem Sad, 
wofür ich Ihnen bezahle eintaufend baar. Iſt doch ſehr billig, ift 
es nicht, mein Herr Major?“ 

„Zu hart, Emanuel.“ 

„ber das Rifico, dag Rifico, mein Herr Major !“ 
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„Ich gehe nicht auf diefe Bedingungen ein,“ fagte Ich, „nehmt 
nur Euer Geld wieder mit, Mr. Emanuel.“ 

„Ei fo? was wollen Se denn bezahlen ?“ 

„Ich will Euch eine Verfchreibung von fünfzehnhundert Pfund 
für die taufend ausftellen, wenn Euch das recht iſt; wo nicht, fo 
will es anderswo verfuchen.” 

„SR das ein böfer Handel! Wie alt, haben Se gefagt?“ 

„Zwanzig.“ 

„Ja fo! ich glaube, ich muß Ihnen feyn gefällig, und meinem 
fehr guten Freund, meinem Herrn Major, dazu.“ 

Mr. Emanuel nahm Brille, Feder und Tintenfaß aus ber 
Tafche, febte eine Obligation auf und reichte fie mir zum Unter: 
Schreiben. Sch zeichnete, nachdem ich fie aufmerffam burchlefen hatte; 
dann zählte er mir das Geld auf und entfernte ſich. 

Es mag feltfam fcheinen, daß ich fo leicht zu dem Gelbe kam; 
aber man muß fich erinnern, daß der Major für einen Mann galt, 
der fich immer zu jungen Leuten von großem Vermögen hielt; ex 
hatte dem Juden ſchon manchen anfehnlichen Gewinn verfchafft , fo 
daß biefer ein unbegrenztes Bertrauen in ihn feste. Auch find die 
Wucherer allezeit auf der Lauer nach jungen reichen Leuten, über 
die fie eine fürmliche Namenlifte führen. Gmanuel hatte fchon 
Lingft auf mich gewartet; übrigens war es feine Abficht gewefen, 
ein wenig genauer nachzuforfchen und nicht fo bereitwillig mit dem 
Gelde zu thun; aber meine Weigerung, die zinfentragende Obliga= 
tion zu unterzeichnen, und meine Verwerfung feines zweiten Antras 
ges hatte ihn fo völlig verblendet, daß er feine gewöhnliche Behut: 
famfeit vergaß. 

„Auf mein Wort, Newland,“ fagte der Major, „Sie haben 
beſſere Bedingungen erhalten, als ich von dem alten Filz erwarten 
fonnte.* 

„Auch meine Erwartungen find übertroffen, Major, aber jet 
fügen Sie, wie viel Cie von diefem Gelve zu haben wünfchen.” 
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„Mein lieber Junge, das ift recht fehön von Shnen! Dem 
Himmel fey Danf, ich werde es bald zurüdzahlen fünnen ; was mir 
aber befonders gefällt, Newland, das tft Ihr unbedingter Glaube 
an mich, dem die ganze übrige Welt nicht einen Shilling anver: 
trauen würde. Sch nehme Ihr Erbieten fo freimüthig an, als es 
gefchehen ift; geben Sie mir fünfhundert Pfund, um in den paar 
Wochen, die ich in Erwartung zubringen muß, noch ein wenig Auf: 
fehen machen zu können, und dann follen Sie finden, daß ich bei 
allen meinen Fehlern doch nicht undanfbar bin.” 

Sch theilte das Geld mit dem Major, der bald nachher ausging. 

„Nun, Saphet,“ fagte Tim, voll Neugierde hereintretend, „was 
haft Du gethan?“ . 

„Ich habe taufend Pfund geborgt, mit der Verpflichtung, fünf- 
zehnhundert zu bezahlen, wenn_ich in den Beſitz meines Vermögens 
fomme.” 

„Seht biſt Du ficher ; herrlich, und der Jude ift angefchmiert.“ 

„Nein, Timothy, ich gedenke ihn zu bezahlen, fobald ich Tann.“ 

„Sch möchte wohl auch wiffen, wann das der Fall feyn wird.“ 

„Ich ebenfalls, Tim, denn es hängt von dem Erfolge meiner 
genealogifchen Forfchungen ab.” — Ah, ad! dachte ih: wann 
werbe ich einmal entdecken, wer mein. Bater ift? 


Dreißigftes Kapitel. 


Der Major iſt giädli und unglücklich. Er empfängt mandes Pfund 
in Gold, und Ein Loth Blei. 





Ih kleidete mich an, ging aus, begegnete Harcourt und 
Ipetöte bei ihm. Als ich nach Mitternacht heim kam, war der 
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Major noch nicht da; ich fühlte Feine Luft zum Schlafen und 
erwartete ihn im Bejuchzimmer. Um drei Uhr trat er ein, mit 
geröthetem Angeficht und in der allerbeften Laune. 

„Newland,“ fagte er, fein Tafchenbuch auf den Tifch werfend: 
„Öffnen Sie das, und Sie werden die Augen aufthun.“ 

Zu meinem nicht geringen Gritaunen. lag ein Haufen von 
Banfnoten darin, die, als ic) fie zählte, fich auf dreitaufend fünf- 
hundert Pfund beliefen. 

„Wahrhaftig, Sie haben. Glüd gehabt.“ 

„Ja,“ fagte der Major: „da ich wußte, daß ich in furzer 
Zeit auf eine oder die andere Art zu Geld fommen würde, fo be- 
ſchloß ich, mein Glück mit den Fünfhundert zu verſuchen. Sch ging 
an den grünen Tifch, fehte fiebenzehnmal, ‚hedte‘ aufs Doppel: 
AG,“ und z0g richtig — voila. Cie follen mich dort nicht ſo— 
bald wieder ſehen; ein folches Glück kommt nur einmal im Leben. 
Aber, Japhet, es ift noch ein Heiner Disconto dabei: ich werde 
mir in ein paar Stunden Ihre freundliche Begleitung erbitten 
müſſen.“ 

„Wozu? was gibts?“ 

„Bloß eine Ehrenſache. Sch bin von einem Lumpen belei- 
digt, und wir fchlagen uns um ſechs Uhr.“ 

„Sie, mit einem Lumpen ?- Barbonnell, Sie werden fich doch 
nicht herunter geben.“ 

„Dein lieber Freund, obgleich der größte Lump auf Gottes 
Erdboden, fo ift er doch Bair des Reichs, und fein Titel rechtfer- 
tigt diefen Gang. Was wird's auch am Ende feyn ?“ 

„Hoffentlich nichts, Garbonnell,: aber bei alle dem könnte es 
doch anders ausfallen.“ 

„Möglich, und. was dann, mein lieber Newland? Wir find 
alle dem Himmel einen Tod ſchuldig, und werd’ ich niebergeftredt, 
nun ja, fo brauch! ich mich nicht mehr um Titel und Vermögen zu 
befümmern.“ 

Marryat’s W. II. Japhet. 13 
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„Es ift doch eine fchlimme Art, einen Streit beizulegen ‚* ver: 
fegte ich ernithaft. 

„Ss gibt Feine andere, Newland.. Wie Fönnte man die Ge: 
fetfchaft in Schranfen halten, wenn wir feine Duelle hätten ? 
Wir würden wie ein Rudel Bären im Bürengarten zufammen 
leben. Sie waren wohl noch nie dabei ?“ 

„Nein, und ich hoffte, ed würde mir erjpart bleiben.” 

„Da müffen Sie mehr Glüd oder ein gelinderes Temperament 
haben als die meilten Audern, wenn Eie ohne eine folche Af— 
faire durch’s Leben fommen follen; — ale Gombattant meine ich, 
nicht als Sekundant. Aber, mein lieber Freund, ich muß Ihnen, 
binfichtlih Ihres Benehmens in letzterer Gigenichaft, einige 
Heine Weifungen geben; denn ich bin bei folchen Anläffen ſehr ges 
nau, und fehe es nicht gerne, wenn auch nur ein Jota fehlt. Cs 
geht nicht an, mein lieber Newland, dag Sie mit diefem trübfeliz 
gen Geficht auf dem Pla erjcheinen.: Ich meine nicht, Sie follen 
lachen vver auch nur lächeln, das würde eben fo wenig zu Ihrer 
Rolle paſſen, fondern Sie follen ſich ganz ruhig und gleichgültig 
benehmen. Gegen den andern Sekundanten müſſen Sie die aller: 
erfinnlichfte Höflichkeit beobachten, zugleich aber auch nicht Einen 
jtreitigen Punkt aufgeben, wobei mein Dortheil im Spiele iſt. 
Selbft in Ihrem Gange müſſen Sie langfam feyn, und, fo viel 
es der Boden erlaubt, ſich ganz wie in einem Bifttenzimmer be: 
wegen. Bleiben Ste feinen Augenblick ſtumm; laſſen Sie fi 
lieber in. trivialen Reden gehen, als daß Sie zerftreut erfcheinen. 
Noch ift cin ſehr wichtiger. Punkt übrig, die Wahl des Plabes, 
wozu Sie vielleicht meines unmerflichen Beiftandes bedürfen. Jede 
decidirte Linie hinter mir würde meinem Gegner großen Vortheil 
gewähren, wie zum Beifpiel ein Baumftamm,. ein Pfoften oder 
vergleichen; nicht einmal das ift räthlich, mich vor eine erhöhte, _ 
lichte oder dunkle Strede des Bodens zu ftellen. Wählen Sie wo 
möglich ein gebrochenes Licht, denn auf das kann man ‚niemals 
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fiher zielen. Da Sie aber vermuthlih nicht im Stande feyn 
werben, dieß genügend auszuführen, fo will ich Ihnen beiftehen: 
wenn die Eonne zwifchen mir und meinem Gegner getheilt wor: 
den ift, will ich gleichgültig umbergehen, und fo wie ich eine 
paſſende Stelle bemerfe, werde ich eine Priſe Tabaf nehmen, und 
mich meines Tafchentuches bedienen, indem ich mich zugleich nach 
der Seite hinfehre, wo ich meinen Gegner aufgeftellt wiſſen will. 
Das nehmen Sie als Zeichen und beftehen Sie in der gewinnend— 
ften, verbindlichiten Meife, aber mit aller Teftigfeit darauf, daß 
wir fo geftellt werden; doch das bleibt ganz Ihrer Ueberredungs— 
fraft anheimgegeben. Ich glaube alles Nöthige gefagt zu haben, 
und muß jett meine Waffen in den Stand feken.“ 

Mit diefen Worten ging er auf fein Zimmer. Ich fühlte 
mich ganz wie aufgelöst ; ich hatte eine traurige Ahnung, die aber 
vielleicht jeder haben wird, wenn er zum erften Mal bei einem 
Kampf auf Leben und Tod fefundiren fol. Der Major fand mich 
in tiefem Einnen, wie er mit den Piftolen und dem ganzen nöthi: 
gen Mpparat herunter Fam, und als er mich das Spannen und 
Stechen, das dem Sefundanten obliegt, ein paar Mal üben lieg, 
da fam ein umwillführlicher Schauer über mid). . 

„Wie, Newland?“ rief er: „was ift Ihnen? Ich glaubte, 
Sie hätten feftere Nerven.” 

„Das würd’ ich auch zeigen, Carbonnell, wenn ich der Kämpfer 
wäre ftatt des Sefundanten, aber ich Fann den Gedanken nicht er: 
tragen, daß Ihnen ein Unglüd zuftogen follte. Sie find der Ein: 
zige, mit dem ich in Freundfchaft verbunden war, und der Ge— 
danfe, Sie zu verlieren, ift fehr, fehr fchmerzlich.“ 

„Newland, Sie machen mich ganz unminnlih, und da fün- 
nen Sie nun ein Wunder fehen,” — fagte Garbonnell, indem er 
die Hand aufs Auge drüdte — „eine Thrine auf der Wange eines 
Pondner Roue, eines Menſchen, ver lange nur für ſich und für 
diefe Welt gelebt hat. Sie würde es nimmer glauben, wenn man 
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ed ihr erzählte. „Es gab eine Zeit, Newland, wo ich Ihnen 
glih: die Welt benugte meine Offenherzigfeit und Unerfahrenheit, 
meine guten Cigenfchaften waren die Urfache meines Untergangs, 
und fo wurde ich allmählich hart und unempfindlich, wie die Welt 
es ift. Mein guter Zunge, ich glaubte alle Liebesfühigfeit , alles 
Gefühl in mir vertrodnet, aber nun find’ ich das Gegentheil. 
Sie haben mir gezeigt, daß ich noch ein Herz habe, das ih Sie 
lieben kann. Aber das ift zu romantisch und paßt nicht für 
diefe Stunde. Es ift jest fünf Uhr; laffen Sie uns zeitig auf 
dem Platze ſeyn, das gibt uns einen Vortheil.“ 

„Ich mag diefen Punkt nicht gerne gegen Sie berühren, 
Barbonnell, aber haben Sie feinen Wunſch für den Fall eines un: 
glücklichen Ausgangs ?* 

„Nein — doch ja. Geben Sie mir ein Blatt Papier.“ — 
Gr fegte fich und fihrieb einige Minuten. — „Nun fenden Sie 
mir Timothy uno noch Jemanden. — Timothy und Ihr, Freund, 
ſeht zu, wie ich dieß Papier unterfchreibe und mein Siegel darauf 
drücke. Ich erkläre dieß für meine Verfügung und Willensmei— 
nung. Setzt Eure Namen als Zeugen bei.“ — Sie gehorchten 
ihm: alsdann hieß der Major Timothy eine Miethkutfche beſtellen. 
„Newland,“ ſagte er, indem er das verſiegelte Papier nebſt den 
Banknoten in meine Taſche ſteckte: „bewahren Sie mir das bis 
zu unſerer Zurückkunft.“ 

„Die Kutſche iſt vor der Thüre, Sir,“ meldete Timothy und blickte 
mich an, als wollte er ſagen: Was hat denn dieß alles zu bedeuten? 

„Du kannſt mitgehen und zuſehen,“ ſagte der Major, der 
dieſen Ausdruck in feinem Geſicht bemerkt hatte; „ſtelle dieſes 
Futteral in die Kutſche.“ — Tim, welcher des Majors Piſtolen-⸗ 
futteral kannte, wurde noch viel unruhiger und blieb ſtehen, ohne 
dem Befehl zu gehorchen. — „Laß Dich nicht anfechten, Tim, Dein 
Herr iſt's nicht, der ſie gebrauchen ſoll,“ verſetzte der Major, indem 
er ihn auf die Schulter klopfte. 
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Timothy , hiedurch beruhigt, ging mit den Piftolen die Treppe 
binab; wir folgten ihm. Tim feßte fih auf den Eik und wir 
fuhren nah Chalf: Sum, „Sol die Kutfche warten?“ fragte 
Tim. 

„Ja, auf jeven Fall,“ ermwiederte ich leife. Wir erreichten 
den Platz, wo Streitigkeiten dieſer Art gewöhnlich ausgemacht 
werben, und der Major recognoscirte ihn mit großer Faflung. 

„Nun geben Sie Acht, Japhet,“ fagte er: „wenn es Ihnen 
möglich wäre — aber da find fie ſchon. Ich will Ihnen das vers 
abredete Zeichen machen.“ 

Der Bair, welcher Lord Tineholme hieß, Fam mit feinem 
Sefundanten heran, den er mir ald Mr. Dsborn vorftellte. 

„Mr. Newland,“ erwiederte der Major, Herrn Osborn's 
Gruß eriwiedernd. 

Mir zogen die Hüte ab, verbeugten uns und gingen an unfere 
Verrichtung. Ih muß tem Eefundanten des Gegners die Ge: 
rechtigfeit erzeigen, zu verfichern, daß feine Höflichfeit der meinigen 
nichts nachgab. Auf Feiner Seite wurde ein Wort von Grörterung 
oder Zurüdnahme gefprochen: die Beleidigung war zu grob, und 
ber Charakter, fowohl des Lords als Major Carbonnell's, zu gut 
befannt. Herr Osborn fchlug zwölf Schritte vor, wozu ich meine 
Einwilligung gab ; das Loos entfchied für Major Carbonnell's Pi: 
ftolen; — wir hatten nur noch unfere Freunde aufzuftellen. Der 
Major z0g feine Dofe heraus, nahm eine Prife und ſchneuzte fich 
dann, indem er fich gegen eine Gruppe von Birfen wendete. 

„Mit Ihrer Erlaubniß, Mr. Osborn, will ich den Boden 
abmeſſen,“ fagte ih, und ging zu dem Major, in der Abftcht, 
zwölf Schritte von ihm nach der angegebenen Richtung zu machen. 

„Erlauben Sie mir zu bemerken, daß es mir ein wenig mehr 
nad) diefer Richtung Hin billiger für beide Theile ſcheinen würde,“ 
entgegnete Herr Osborn. 

„Das würde es, ja, mein werther Sir,“ erwieberte ih, „und 
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ich till mich gerne Ihrem überlegenen Urtheil unterwerfen, aber 
es ift Ihnen vielleicht entgangen, dag mein Freund dann zu viel 
von der Sonne befommen würde. Ich bin unfühig, mich irgend 
eines Vortheils bemächtigen zu wollen, aber ich würde ja meine 
Pflicht nicht erfüllen, wenn ich dem Major, der mir in dieſer un: 
angenehmen Gefchichte fein Vertrauen gegönnt hat, nicht fein voll: 
fies Recht verfchaffen würde. Ich will es Ihnen anheim ftellen, 
Sir, als Gentleman und Mann von Ehre zu entfcheiden, ob ich 
zu viel verlange.“ 

Ein Heiner freundfchaftlicher Wortwechfel erfolgte; als aber 
Herr Osborn fah, daß ich nicht nachgab, fondern bei jeder neuen 
Neplif mich noch böfficher und fchmeichelhafter benahm, fo ließ er 
die Sache fallen. Ich fchritt die Entfernung ab, und er wies dem 
&ord feinen Poften an. Diefer fehlen, wie ich bemerkte, nicht zu— 
frieden zu feyn; er ftellte feinen Sefundanten zur Rede, aber es 
war fchon zu ſpät. Die Piftolen wurden geladen ; der Lord wühlte 
fih die eine; die andere empfing der Major aus meiner Hand, 
welche fichtbar zitterte, während die feinige ruhig blieb. Ich bat 
Heren Dsborn, das Schnupftuch fallen zu laffen, da ich es nicht 
über mich gewann, ein Signal zu geben, das meinem Freunde 
tödtlich werden fonnte. Sie feuerten. Lord Tineholme ſtürzte augen: 
blidlih; der Major blieb noch einige Sekunden auf den Füßen, 
und dann ſank auch er zu Boden. 

Sch lief Hinzu. „Wo find Sie verwundet ?“ 

Er legte die Hand auf die Hüfte: „Ich bin fehwer getroffen, 
Newland, aber er noch fchwerer. Gilen Sie, fehen Sie nach ihm.“ 

Ich verlieg den Major und ging zu Lord Tineholme, der mit 
dem Kopf auf dem Knie feines Sefundanten lag. 

„Es ift vorbei mit ihm, Mr. Newland,“ fagte diefer: „die 
Kugel ift ihm durch das Hirn gegangen.“ 
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Einundpdreifigftes Kapitel. 


Der Maior zahle die einzige bedeutende Schuld, die er jemals bezahlte, 
und ich hin rin vermödgfiher Mann. 


Ich eilte zu dem Major zurück, nm feine Munde zu unter: 
fuchen. Unter Timothy’s Beiltand entfleivete ich ihn fo weit, um 
bemerfen zu fünnen, daß der Schuß in die Hüfte gegangen war; 
ich fondirte die Wunde mit dem Finger, und es fchien mir, die 
Kugel fey feitwärts in die Eingeweide gedrungen; der Blutverluft 
war fehr unbedeutend, was meine Unruhe noch vergröferte. 

„Können Sie das Fahren ertragen, Major ?“ 

„Ich weiß nicht,” - antwortete er Tchwach: „aber wir müſſen's 
verfuchen. Je eher je lieber nach Haufe, Japhet!“ 

Mit Timothy's Hülfe brachte ich ihn in die Miethfutfche und wit 
fuhren ab, nachdem ich mic zuvor mit entblößtem Haupte gegen 
Heren Osborn verbeugt hatte, eine Höflichfeitsanftrengung, die ih 
ficherlich ohne den Winf des Majors vernachläffigt haben würde. 
Er ertrug die Fahrt ganz gut, wenigftens Hagte er nicht; bei un- 
ferer Heimfunft aber, fo wie wir ihn aus dem Wagen heben woll: 
ten, fiel er in Ohnmacht. Wir brachten ihn fchleunig anf fein 
Bette; dann ſchickte ich Timothy nach einem Wundarzt. Diefer 
fam, umnterfuchte die Wunde und fehüttelte ven Kopf. Die Kugel 
war, wie er mir im Nebenzimmer erflärte, in die Eingeweide ge— 
derungen und hatte fie verlegt; Hoffnung war feine mehr. Sch febte 
mich nieder und bedeckte mein Geftcht; meine Thränen floßen häufig 
und rollten mir durch die Finger: ed war das erfte Unglüäd, das 
ich empfand, Verwaist und einfam in der Welt, fühlte ih, daß 
ich einen verlieren follte, der mir theuer war. Jeder Andere hätte 
nur den vorübergehenden Kummer über den Tod feines Freundes 
gefühlt, für mich aber war diefer Verluſt unendlich ſchwer. Zu 
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wen follte ich fliehen, um Troſt zu finden? Ich hatte nur Ti: 
mothy und Flita, einen Diener und ein Kind. Ich fühlte, daß 
fie mir nicht genügen fonnten, und mein Herz fand ftille. 

Snzwifchen war der Wundarzt zu dem Major zurüdgefehrt, 
um ihm die Wunde zu verbinden. Diefer Hatte fi von feiner 
Schwäche erholt und bat den Chirurgen um einen aufrichtigen Be: 
ſcheid. 

„Wir müſſen das Beſte hoffen, Sir,“ war die Antwort. 

„Das heißt, es iſt keine Hoffnung,“ ſagte der Major: „ich 
fühle, daß Sie Recht haben. Wie lange glauben Sie, daß ich 
noch leben mag?“ 

„Etwa acht und vierzig Stunden, ir, wenn ed mit der 
Wunde feine günftige Wendung nimmt,“ verfeßte der Chirurg: 
„aber wir müffen einen glüdlicheren Ausgang hoffen.“ 

„Am Sterbebette feyb ihr Merzte gerade wie die Advokaten,“ 
lächefte der Major: „man fann feine unummwundene Antwort von 
euch. befommen. Wo ift Newland 2“ 

„Hier bin ich, Garbonnell,” fagte ich, feine Hand — 

„Mein lieber Junge, ich fühle, es iſt aus mit mir, und Sie 
werden das ſo gut wiſſen, wie ich. Glauben Sie ja nicht, daß 
es mir ſchwer falle, dieſe ſchuftige Welt zu verlaſſen, nein, gewiß 
nicht! aber ſchmerzlich, ſehr ſchmerzlich iſt es mir, von Ihnen zu 
ſcheiden. Der Doktor ſagt, ich werde noch acht und vierzig Stun: 
ben leben, aber ich ahne, daß es nicht fo viele Minuten feyn 
werden. Meine Kräfte verlaffen mich allmählig.. Glauben Sie 
mir, lieber Newland, ich habe eine innerliche Blutung. Mein 
Freund, ich werde bald nicht mehr fprechen fünnen. Ich habe Sie 
zu meinem Bollftreder und einzigen Erben eingefebt. Ich wünjchte, 
es bliebe Ihnen mehr, aber es wird doch reichen, bis Sie volls 
jährig werben. Das hab fich geftern Nacht glüclich getroffen ; freis 
lich um fo unglüdlicher diefen Morgen, Begrabt mic als einen 
Gentleman.“ 
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„Lieber Carbonnell,“ fjagte ih, „wünfchen Sie nicht noch 
Jemanden — vielleicht einen Geiftlichen zu fehen 2“ 

„Entfchuldigen Sie mih, Newland. Ich verweigere es nicht 
aus Mißachtung, oder aus Unglauben gegen die chriftlichen Sakuns 
gen, aber ich glaube nicht, daß eine fo fpäte Neue irgend etwas 
helfen kann. Wenn ich mein bisheriges Leben nicht ſchon längſt 
bereut, wenn ich nicht Augenblide der Unterredung mit meinem 
Gewiſſen gehabt, ihm Beſſerung gelobt und diejes DVerfprechen zu 
halten den ernftlichen Vorſatz gehegt habe — was, Gott weiß e8, 
der Fall gewejen ift — wie könnte dann meine jegige Reue zu 
etwas führen? Nein, nein, Japhet, was ich gejä't habe, muß 
ich ernten, und dabei vertraue ich auf die ewige Barmherzigkeit. 
Gott allein kennt unfere Herzen; ja, ich hoffe vor feinen Augen 
mehr Gnade zu finden, als mir in dieſer Welt von denen wurde, 
die — doch wir dürfen nicht richten. Gib mir zu trinfen, Japhet — 
es geht fchnell mit mir. Gott fegne Dich, mein theurer Junge.” 

Er ſank auf's Kiffen zurüd, nachdem er feine Lippen benegt 
hatte,. und fprach nichts mehr. Seine Hand in die meinige 
fchliegend, gab er allmählig ven Geift auf; nach einer Diertelftunde 
wurden feine Augen flarr, und ed war vorüber. Er hatte richtig 
vermuthet : eine Arterie war verlegt, jo daß er fich zu Tode bluten 
mußte. Der Wundarzt, den ich noch einmal hatte rufen laſſen, 
fam einen Augenblid vor feinem Sterben. „Es ift befler jo,“ 
fagte er: „hätte er fich nicht verblutet, fo würde er von dem 
Drande, der nothwendig erfolgen mußte, achtundvierzig Stunden 
lang die äußerſte Todesqual erlitten haben.“ — Er ſchloß ihm die 
Augen und ging. Ich rief Timothy in das Beſuchzimmer, wo ich 
eine lange Unterredung mit ihm über diefes unfelige Ereigniß und 
meine fünftigen Ausfichten führte. 

Mein Kummer über den Tod des Majurs war aufrichtig ; 
ein großer Theil davon mag allerdings der Gewohnheit unferes 
langen Zufammenwohnens und Zufammenlebeng zugefchrieben wer⸗ 
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den, aber mehr noch der Meberzeugung,, daß Garbonnell bei allen 
feinen Fehlern verfühnende Eigenfchaften befaß, daß die Melt ihn 
zu dem gemacht Hatte, der er war. Nußerdem hatte er mich ge: 
liebt, und in meiner Lage war jede Art von Zuneigung etwas In: 
ſchätzbares. Ich ließ ihn anftindig, doch ohne Gepränge, begraben ; 
dann bezahlte ich alle Forderungen, die ich als gegründet an: 
erfannte; freilich wurde manche nicht eingereicht, weil man glaubte, 
daß jeder Anfpruch erfolglos bleiben werde. Seine Schulden be: 
liefen fich nicht viel höher, als auf zweibundert Pfund, Tauter 
Poſten, deren Bezahlung die Gläubiger niemals erwartet hatten. 
Jones Papier, das er durch Timothy und den andern Zeugen hatte 
unterfchreiben laffen, war eine kurze MWillenserflärung, worin er 
mich zu feinem einzigen Erben und Vollſtrecker einfegte. Sein 
Bermögen beftand in dem Haufe in St. Jamesftreet, dem Inhalt 
feines Tafchenbuchs, das er mir anvertraut, und in feiner fahren: 
den Habe, welche befonders an Bijouterie beträchtlichen Werth 
hatte. Das Haus war nad) feiner Angabe auf viertaufend Pfund 
gefchäßt; die Banknoten betrugen breitaufend fünfhundert, und bie 
übrigen Effeften mochten auf vierbundert anzufchlagen feyn. Nach 
Abzug feiner Schulden und Leichenfoften befaß ich, meine eigene 
Baarfchaft mit eingerechnet, eine Summe von achttaufend Pfund, 
ein Vermögen, das ihm fein Menfch zugetrant hätte, denn alls 
gemein glaubte man, er habe weniger als nichts hinterlaffen, da 
er geraume Zeit an einem Kapital von gleicher Größe gezehrt 
hatte. 

„Sch kann nicht anders fagen,“ bemerfte Timothy, „als daß dieß 
jehr glücklich gegangen ift.- Hätte der Major Dich nicht beredet, Geld 
zu borgen, fo würde er feine fo große Summe gewonnen haben. 
Mär’ er am Leben geblieben, fo hätt! er fie wieder verſchwendet; 
num muß er gerade im rechten Augenblide erfchoflen werden, und 
Dich zu feinem Erben machen.” 

„Es ift etwas Wahres in Deiner Bemerkung, Timothy; aber 
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Du mußt jegt zu Emanuel gehen, den ich bezahlen will. » Auch will 

ich die taufend Pfund zurückgeben, die mir Lord Windermear bei 
feinem Banfier zur Verfügung geftellt hat, und endlich muß ich 
noch einen Paragraphen aus dem Teftamente des armen Garbonnell 
vollſtrecken. Er bat dem Lord feinen Solitär als Andenfen hinter: 
laffen. Sol’ ihn mir, ich will einen Befuch dort machen und den 
Diamant überreichen.“ 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 


Ein Kapitel voll Moral, namentlich am Schluffe, wo ein Zude eine 
Summe von mehr als taufend Pfund ausfchlägt, Beweis, daß dae 
taufendjährige Reich nahe bevorfteht. 





Den Tag nach Barbonnell’s Beerdigung begab ih mich in 
tiefer Trauer nad) Portman-Sgquare. Der Lord nahm meinen Be: 
fuch an; er Hatte feinen Wagen zu dem Leichenbegängniß gefendet, 
und war ebenfalls in Trauer. Mir führten eine lange Unterres 
dung, in welcher ich Seine Herrlichkeit von dem Inhalt des Teftas 
ments und dem Betrag des hinterlaffenen Wermögens in Kenntnif 
ſetzte. 

„Erlauben Sie, Mr. Newland,“ ſagte der Lord, als ich auf: 
brechen wollte, „erlauben Sie mir die Frage, was Sie jetzt zn 
thun geſonnen find. Ich geftehe Ihnen, ich habe große Theilnahme 
für Cie, und wünfchte, Sie wären häufiger ohne befondere Einla: 
dung zu mir gefommen; aber ich fehe, Sie wollen nicht. Haben 
Eie Feine Luft zu irgend einem Unternehmen ?“ z 

„D ja, mein Lord, ich will nach meinem Vater forſchen: diefe 
unerwarteten Hülfsmittel werben mich hoffentlih, wenn ich fie zu 
Rathe halte, in den Stand feßen.“ 
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„Sie haben in der Gefellfchaft den Ruf, ein großes Vermoͤ— 
gen zu beſitzen.“ 

„Dafür fann ich nicht, mein Lord: Major Carbonnell hat durch 
jeinen Irrthum die Welt getäufcht. In foweit muß ich mich freilich für 
mitjchuldig befennen, als ich dem Gerüchte nie wiverfprochen habe.“ 

„Bermuthlich in der Abficht, die Vortheile veffelben in einer 
reihen Partie einzuernten 2“ 

„Nicht alfo, mein Lord, ich kann Sie verfichern. Die Leute 
mögen fich felbit täufchen, ich will es nicht thun.“ 

„Aber fie auch nicht enttäufchen, Mr. Newland ?“ 

„Snttäufchen? nein, das will ich ebenfalls nicht, und wenn 
ich’8 auch verfuchen wollte, fie würden mir nicht glauben. Nim: 
mermehr würden fie es für möglich halten, daß ich ohne eine fehr 
betrichtliche Baarjchaft fo auge mit Ihrem Better gelebt haben 
follte. Das ich mein Geld durchgebracht habe, das mögen fie viel: 
leicht glauben, aber nicht, daß ich gar Feines hatte.” 

„Es liegt viel Weltfenntniß in diefer Bemerkung,“ verfeßte 
ber Lord; „aber ich unterbrach Sie, fahren Sie fort.“ 

„Sch wollte nur fagen — und Sie, mein Lord, Fünnen, mit 
meinen bisherigen Begebenheiten vertraut, am beften beurtheilen, 
wie weit ich berechtigt bin, das zu fagen — daß ich bis jeßt das . 
mittlere Fahrwaſſer zwifchen Reblichfeit und Unredlichfeit gehalten 
habe. Wenn die Welt fich felbit betrügt, fo Fünnen Sie mir erwies 
dern, daß ich, wollte ich ftreng rechtlich handeln, fie enttäufchen 
müßte. Das wollte ich auch thun, mein Lord, wenn ich nicht in 
diefer ganz eigenthümlichen Lage wire; eines eigentlichen Betruges 
aber will ich mich wo möglich niemals fchuldig machen, das heißt, 
ich, will den allgemeinen Glauben an meinen Reihthum nie dazu 
benüßen, ein junges Mädchen mit großem Bermögen zu heirathen. 
Ich würde mich gegen fie für einen Bettler befennen, und als Bett: 
ler um ihre Liebe werben. Gin Weib kann wenig Vertrauen zu 
dem Manne haben, der fie vor der Hochzeit betrügt.“ 


205 


„She Geheimniß ruht ficher bei mir, Mr. Newland; Ste haben 
ein Recht, das zu verlangen. ch freue mich über die Gefinnungen, 
die Sie ausgefprochen: fie find vielleicht nicht auf die firengften 
Geſetze der Moral gegründet, aber es gibt viele Menfchen, die mehr 
verfprechen und nicht fo viel halten. Bei alle dem wünfchte ich, 
Sie dächten nah, auf welche Weife ich Ihnen nüßlich werben 
fünnte: Ihr gegenwärtiges Leben hat etwas Zweck- und Nublofes, 
und fünnte gar wohl geeignet jeyn, Anfichten, die nicht ganz fo 
fireng find als fie follten, noch mehr in's Schiefe zu lenken.“ 

„Mein Lord, wenn ich fortfahre, die Welt über meine Ver: 
hiltniffe im Irrthume zu laffen, fo habe ich dabei nur Eine Ab: 
ficht, nämlich, mir den Zutritt in die Gefellfchaft offen zu halten, 
in welcher ich feit überzeugt bin, meinen Vater zu finden. Ich 
habe nur Ein Unternehmen, nur Einen Zweck: fortzufahren in 
meinen Nachforichungen! Ich fage Ihnen für Ihre wohlwollende 
Güte, die Sie mir fo freundlich ausgedrückt haben, taufend Danf, 
aber ich kann fie für den Augenbli nicht benügen. Berzeihung, 
mein Lord, find Sie der Dame mit den Ohrgehängen noch nicht 
begegnet ?“ 

Der Lord lächelte. „Wahrhaftig, lieber Newland, Sie find ein 
ganz wunberlicher Kauz: nicht zufrieden, Gltern für fich felbit zu 
fuchen, wollen Sie deren auch noch für andere Leute finden! Nicht, 
daß ich Ihr Benehmen in diefem Fall nicht loben müßte, aber ich 
fürchte, wihrend Sie Schatten nachrennen, find Sie zu gleichgültig 
gegen das Weſen.“ i 

„Ach, mein Lord, Sie haben gut reden. Sie hatten Vater 
und Mutter, und empfunden nie, was es heißt, die Eltern zu ent: 
behren: aber wenn Eie wüften, wie mein Herz fih nach den Mei: 
nigen fehnt, Eie würden nicht über meine Hartnädigfeit erftaunen.“ 

„Ich erftaune über nichts in diefer Welt, Mr. Newland. Jeder 
verfolgt das Glück auf feinem eigenen Wege. Das Ihrige fcheint 
in Einem Gefühl vereinigt zu feyn, und Sie handeln nur, wie bie 
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Melt im Allgemeinen thut; erinnern Sie fich aber, daß die Jagd 
nach Glückſeligkeit mit Enttäuſchung zu enden pflegt.“ 

„Ich läugne nicht, daß das nur zu oft der Fall ift, mein Lord, 
aber es liegt ein eigenes Vergnügen in diefer Jagd.“ 

„Immerhin, und möge es Ihnen gelingen. Sch Fann nur fo 
viel jagen, Mr. Newland: laffen Sie fih von Feinem falfchen Stolz 
abhalten, fih an mich zu wenden, wenn Cie Hülfe bedürfen. Ber: 
geilen Sie nit, daß es weit beſſer ift, unter einer DBerpflichtung 
zu jtehen, wofern Sie e8 denn für eine folche anfehen wollen, als 
etwas Unrechtes zu thun, daß nur ter ganz falfche Stolz eine 
Gunſt anzunehmen erröthet, und ohne Grröthen etwas wirklich 
Schimpfliches begeht. Verſprechen Sie mir, Mr. Newland, bei jedem 
Bedürfuiß, bei jeder Kataftrophe fih an mich wenden zu wollen.“ 

„Sch geitehe Ihrer Herrlichfeit aufrichtig, daß ich lieber jedem 
Anvern als Ihnen verpflichtet feyn möchte, und ich hoffe, Sie wer: 
den meine Gefinnungen nicht verfennen. Sc habe mir die Freiheit 
genommen, die taufend Pfund, die Ihre Güte als Anleihen zu 
meiner Berfügung ftellte, an Drummond zurüdzubezahlen. Zugleich 
aber verfpreche ich, das, fobald ich Ihres Beiftandes bedürfen ſollte, 
ich wieder um Grlaubnig bitten will, Ihr Schuldner zu werben.“ 
— Nun erhob ich mich, um zu gehen. 

„Leben Sie wohl, Newland,“ fügte der Lord; „als ich glaubte, 
Sie hätten fich fchlecht aufgeführt, und ich Sie beffer machen und 
beſſer jtellen wollte, da verlangten Eie nichts als meine gute Mei: 
nung; die haben Sie, und das fo feſt, eaß fie nicht leicht wird zu 
erjehüttern jeyn.“ | 

Er drüdte mir die Hand und ich beurlaubte mich. Wie ich 
nach Haufe Fam, fand ich den Wucherer Emannel vafelbft, welcher 
meinen Timothy in der Hoffnung, daß ich noch mehr Geld brauche, 
und mit nur allzu großer Bereitwilligfeit,. es zu geben, herbegleitet 
hatte, Sein Erſtaunen war nicht gering, als ich ihm fagte, ich 
wünſche ihm fein Guthaben heimzuzahlen. 
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„Sottes Wunder! ift doch äußerſt merfwürdig, das! Als ich 
doch hab’ ausgeliehen mein Geld viel taufendmal, und Hat mirs 
noch Niemand geofferirt zu geben heim aus freien Stücken. Nu, 
ih wills nehmen, Herr.“ 

„Aber wie viel muß ich Guch an Interefien bezahlen, Pir. 
Emanuel, für die zehn Tage?“ 

„Wie viel? Wird fich doch erinnern der Herr! Se werben 
mir bezahlen das verfchriebene Gel, de fünfzehnhundert.“ 

„Was? fünfhundert Pfund Zinfen von zehn Tagen, Dir. Ema: 
nuel! nein, nein, das ift gar zu arg. Sch will, wenn's Euch recht 
it, eilfhundert Pfund im Ganzen bezahlen; das kommt mir jehr 
anſtaͤndig vor.“ 

„Brauch' ich doch nicht mein Geld, mein guter Herr. ch 
hab’ Ihnen geliehen taufend Pfund mit der Bediugung, daß Se 
mir bezahlen fünfzehnhundert, alsbald Se Fommen zu Ihrem 
Sad)’ was ja nicht lang wird anftehen mehr. Haben Se doch 
geihict nach mir, Haben Se geſagt, Se wollen bezahlen das 
Geld gleich jetzt; — als ich nie thue verfchmähen ein Geld — 
wenn Se wollen zahlen, fo zahlen Se, aber ich will nicht nehmen 
einen Heller weniger als das Geld, das mir ift verfchrieben in 
dem Schein.” 

„Wohlan, Dir. Emanuel, ganz wie es Euch beliebt. Noch 
einmal biet’ ich Euch das Geld an, in Gegenwart meines Dieners, 
mit Hundert Pfund Interefien für zehn Tage. Ihr mögt es ableh— 
nen, wenn Euch das beſſer dünkt, aber ich rathe Euch ernitlich, es 
anzunehmen.“ 

„Will ich doch nicht Haben tas Geld, Herr, ift doch nur Kin: 
derſpiel!“ erwiederte der Jude. „Ich muß fehen meine fünfzehn: 
hundert Pfund, Herr; nicht heute, nicht morgen; bin ich doch nicht 
prejiirt mit dem Geld. Ich will Ihnen wünfchen einen fehönen 
guten Morgen, Mr. Newland; wenn Se möchten haben geborgt 
noch mehr Geld, wird's mir. feyn ein grofies Glück, Ihnen aufzu: 
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warten.“ — Mit diefen Worten ging der Jude ab, die Hände wie 
gewöhnlich auf den Rücken gelegt. 


Dreiunddreißigftes Kapitel. 


Ich enticheide mich für die Ehrlichkeit, als die befte Politik, und werde, 
was noch ſeltſamer Elinge, von einem Rechtsgelehrten in diefem 
wichtigen Punkte berarhen. 


Mir brachen in ein Oelüchter aus: „MWahrhaftig, Tim,“ fagte 
ich, „es braucht fehr wenig Kunft, die Leute zu Betrügen, denn fie 
betrügen fih in der Negel immer ſelbſt. Den Juden hab’ ich je: 
denfall8 von meinem ia abgefchüttelt, und nun befommt er 
nichts mehr, bis —' 

„Bis wann, — 

„Bis ich meinen Vater finde,“ erwiederte ich, 

„Es fcheint, bis dahin wird Alles aufgeſchoben,“ fagte Ti: - 
mothy. „Andere Leute werden bald bei diefem Suchen fo betheiligt 
feyn, wie Du felbft.“ 

„Sch wünfchte, fie wären das; unglüdlicherweife aber ift es 
’ein Geheimnif, das man nicht ausfommen laffen darf.“ 

Ein Zug an der Glocke rief Timothy hinunter; er Tam mit 
einem Briefe von Lord Windermear zurüd, weldyer folgendermaßen 
lautete: 

„Mein lieber Newland! 

Ich habe immer an Sie denken müſſen, ſeit Sie mich 
diefen Morgen verlaffen haben, und da Sie nun einmal ent« 
fchloffen feheinen, Ihre Forfchungen zu verfolgen, fo ift mir 
beigefallen, Sie follten dieß auf eine fuftematifchere Weiſe 
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thun. Ich weiß nicht, ob Ihnen mein Einfall von Nutzen 
feyn wird, aber es ift gar wohl möglich; denn ich wünfche 

Sie mit einem alten und fehr gejcheiden Kopfe zu berathen. 

Sch meine Mr. Mafterton, meinen Rechtsfreund, von welchem 
Sie jene Papiere, die Veranlaffung zu unferer erften Des 
kanntſchaft, erhalten haben. Er weiß nicht anders, als daß 
Sie — mit Ihrer Erlaubniß gefagt — ein Impoftor waren, 
denn er hat natürlich feitvem Der. Eſtcourt gefehen. Ich 
fehließe einen Brief an ihn bei, mit dem Sie ihm Fedlic, 
unter die Augen treten Fünnen; er wird, wie ich Hoffe, Sie 
nach Kräften unterftügen, ohne Ihnen Unfoften zu machen. 
Erzählen Sie ihm Ihre ganze Gefchidhte und hören Sie 
feine Borfchläge an. Er weiß viele Geheimniffe, bedeuten- 
dere noch, als das Ihrige. Ich wünfche Ihnen den ganzen 
Erfolg, den Ihre Ausdauer verdient, und bin 
trewlichft der Ihrige 
Windermear.“ 

„Ich halte dieſen Rath für gut,“ ſagte ich, nachdem ich den 
Brief geleſen hatte; „weiß ich mir doch weder zu rathen, noch zu 
helfen. Ich denke, ich will gleich zu bem alten Herrn „gehen, 
Timothy.“ 

„Es kann nichts ſchaden, wenn es auch nichts Hilft,“ verſetzte 
Timothy. „Zwei Köpfe find immer beffer, ald einer. Es gibt 
Geheimtniffe, die allzugut bewahrt werden, und wenn man ein 
Kind ausſetzt, fo vertraut man das nur ſehr MWeitigen an.“ 

„Da fällt mir etwas ein, Timothy: ich bin nun fehon fo 
manches Jahr aus dem Findelhaufe und habe auch nicht ein ein: 
ziges Mal angefragt, ob Jemand dort erſchienen iſt, um mich 
zurückzufordern.“ 

„Wahrhaftig,“ ſagte Timothy, den Mund verziehend, „und 
ich glaube, ich will in dem Armenhauſe zu St. Bridget fragen, ob 
ſich Niemand nach mir erkundigt hat.“ 

WMarryar's W. H. Japhet. 14 
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„Noch etwas habe ich vergeflen, “ fuhr ich fort, „nämlich in 
dem angegebenen Haufe in Colemanftreet nachzufehen, ob Briefe von 
Melchior da find.“ 

„Sch habe oft an ihn gedacht,“ erwiederte Timothy, „Wo er 
wohl feyn mag? Das ift auch wieber ein Geheimnig. Sch will 
doch fehen, ob wir je wieder mit ihm zufammentreffen, und mit 
Nattie!“ 

„Das läßt ſich freilich nicht ſagen, Timothy; ich meines Theils 
möchte wiſſen, wo der arme Narr Philotas und unfer Freund 
Jumbo find.” 

Bei diefer Grinnerung an die, zwei (eptern brachen wir beide 
in ein Gelächter aus. 

„Wohlerwogen, Timothy, hat mein: Verhältniß zu dem armen 
Garbonnell mich in meinen Forfchungen eher gebindert, als unter: 
fügt. Er fand mein Ausjehen gefällig. und machte einen Gentle— 
man aus mir, fo weit Manieren und Neußeres hierüber entfcheiden 
fönnen, aber der bejtindige Wirbel, in dem ich mid; mit ihm herum: 
treiben mußte, lieg mich gar nicht zu Atem kommen. Sein trauriger 
Tod ift vielleicht ein Glück für mich. Er hat mid) unabhängiger in 
Börfe und freier in meinen Bewegungen gemacht. Sett muß ich 
mir's aber ernftlich angelegen ſeyn laſſen.“ 

„Verzeih' mir, Japhet, aber haſt Du nicht daſſelbe geſagt, 
als wir unſere Wanderungen von der Apotheke aus begannen, und 
ſind wir nicht dennoch laͤnger als ein Jahr bei den Zigeunern ge— 
blieben? Haſt du nicht denſelben Entſchluß gefaßt, als wir mit 
vollen Taſchen in London ankamen, und dennoch, als ſie Dich 
einmal in die vornehme Geſellſchaft eingeführt hatten, ſelten und 
nur gelegentlich daran gedacht? Jetzt ſprichſt Du dieſen Vor— 
ſatz wieder aus, und wie lange wirſt Du ihn halten?“ 

„Nein, Timothy, dieſe Bemerkung iſt nichts weniger, als 
billig! Du ſollteſt doch wiſſen, daß er immer ein Gegenſtand mei— 
nes Nachdenkens iſt.“ 
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„Deines Nachdenfens ? ja, das gebe ich zu, aber vom Handeln 
bift Du immer abgelenft worden.“ 

„Allerdings ‚ aber ich glaube, das kommt daher, weil ich nicht 
weiß, wie ich verfahren foll, Ich habe einen Knäuel zu entwickeln 
und kann das Ende nicht finden.” 

„Ich glaubte immer, man beginne mit dem Anfang, bemerfte 
Timothy Tachend.” 

„Jedenfalls will ich noch einen Verſuch machen, und mich 
dem alten Advokaten vorftellen. Verfüge Du Dich nach Coleman: 
ftreet, Timothy, meinetwegen auch nah St. Bridget, wenn Dir's 
beliebt. * 

„Was St. Bridget betrifft, fo preffirt es mir nicht ſonderlich 
nach meiner Mutter; wenn ich über fie ftolpere, jo fann ich fie 
auflefen; aber nie will ich eine eigentliche Nachfuchung nach etwas 
veranftalten, was aller Wahrfcheinlichkeit nach. des Findens nicht 
werth ift.“ 

Ic ließ Timothy feines Weges gehen, und begab mich nad) 
dem. Haufe in Lincoln's-Inn, wo ich früher wegen jener merfwür: 
digen Angelegenheit mit Neville's Bapieren gewefen war. Ich zog 
die Glocke, die Thüre fprang auf, und wiederum fand ich vor 
Herrn Mafterton. 

„Ich bringe Ihnen einen Brief, Sir,“ fagte ich mit einer 
Berbeugung, indem ich Lord Windermear's Schreiben übergab. 

Der alte Herr ftarrte mich durch feine Brille an; „ei, haben 
wir uns nicht fehon gefehen? — Sapperment — was, Sie find 
ja der Spitbube, der —“ 

„Sie haben vollfommen Recht, Sir,“ unterbrach ich ihn, „ich 
bin der Spigbube, der Ihnen fehon einmal einen Brief von Lord‘ 
Windermear brachte, und jeßt wieder mit einem folchen vor Shnen 
erfcheint. Haben Sie die Güte, ihn zu leſen, während ich mir einen 
Stuhl nehme.“ 

„Bei meiner Seele — Sie unverſchämter — hübfcher Strid, 
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das muß ich fagen. — Iſt fehr ſchade. — Wird Geld haben wollen, 
denf ih — ja, ja, es ift eine fchlimme Welt,“ — murmelte der 
Rechtsgelehrte , indem er Lord Windermear’s Schreiben erbrach. 

Sc erwiebderte nichts, fondern beobachtete feine Miene, welche 
fich auf einmal änderte und Erſtaunen ausdrückte. „Hätte Seine Herr: 
lichkeit mir aufgetragen, Sie, wo möglich, an den Galgen zu bringen,“ 
jagte Herr Mafterton, „fo würde ich mich nicht gewundert haben ; 
aber in dieſem Briefe lobt er Sie, und erfucht mich, Ihnen mit 
allem, was ich vermag, zu dienen. Das fann ich nicht begreifen.“ 

„Allerdings, Sir, aber wenn Sie Mufe haben, mid) anzuhö- 
ren, fo werben Sie finden, daß der Schein in diefer Welt zuweilen 
teügt. * 

„Sa, und das war bei unferer erften Bekanntſchaft der Fall; 
damals hätte ich nicht geglaubt, daß Sie ein — doch gleichviel.“ 

„Bielleiht, Sir, werden Sie in ein paar Stunden ihre Meis 
nung wieder ändern. Haben Sie jet Zeit? oder wollen Sie mir 
einen andern Tag und eine andere Stunde nennen? “ 

„Mr. Newland, ich habe jetzt keine Zeit, ich war nie fo mit 
Gefchäften überladen, und wenn Sie wegen irgend einer Rechtsfache 
gefommen wären, fo würbe ich Sie auf drei, vier Tage mindeſtens 
hinausgefchoben haben; nun aber ift meine Neugier in fo hohem 
Grade erregt, daß ich entfchloffen bin, dieſelbe auf Koften meines 
Vortheils zu befriedigen. Ich will den Schlüffel umdrehen, und 
dann thun Sie mir ven Gefallen, mir diefe eben fo feltiame, als 
völlig unbegreifliche Angelegenheit zu enträthfeln.“ 
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Dierunddreifigftes Kapitel. 


Ich verſuche, aus einer erhaltenen Nachricht Nutzen zu ziehen, ſtatt 
deſſen aber ziehe ich einer Dame bedeutende Krämpfe zu. 





Sn etwa drei Stunden hatte ich ihm meine Lebensgefchichte 
bis zum laufenden Tage erzählt, jo ausführlich beinahe, als ver 
Leſer fie erhalten hat. „Und nun, Mr. Mafterton,“ fagte ich am 
Schluſſe, „glauben Sie, daß ich den Namen eines Spigbuben ver: 
diene, den Sie mir bei meinem Eintritte gegeben haben? “ 

„Auf mein Wort, Mr. Newland, ich weiß faum, was id) 
fagen foll, aber ich ‘liebe die Wahrheit. Zu” behaupten, daß Sie 
durchaus ehrlich gehandelt Haben, würde nicht ganz richtig feyn: 
ein Spigbube find Sie bis zu einem gewifien Grade immerhin ge: 
weien, aber die Schuld füllt den Umftänden zu. Ich fann nur fo 
viel jagen, daß es in diefer Welt größere Spitzbuben mit unbefledten 
Namen gibt, daß die meiften Leute in Ihrer eigenthümlichen Lage 
weit größere Spitzbuben geworden wären, und endlich, daß, Spik- 
bube oder nicht, es mir großes Vergnügen macht, Ihnen mit der 
Berficherung die Hand zu geben, daß ich, rein um Ihretwillen, 
alles, was in meinen Kräften flieht, für Sie zu thun entfchloffen 
bin. Ihr Suchen nach Ihren Eliern fommt mir beinahe nicht 
befler vor, als eine Jagd. auf wilde Gänfe, aber da nun einmal 
Ihre Glüdfeligfeit davon abhängt, fo glaube ich, wir bürfen’s 
nicht aufgeben ; nur. müflen Sie mir Zeit zum Nachdenken laſſen. 
IH will mich auf die erſprießlichſten Maßregeln befinnen. Können 
Sie am Freitag bei mir fpeifen, um die Sache unter vier Augen 
zu befprechen? * 

„Am Freitag, Sir? Wenn ih nur e. nicht zu‘ Lady Maelſtrom 
eingeladen wäre! — aber das hat nichts zu fagen, ich will u 
ſchreiben und ‚mich. entfchuldigen. “ 


214 


„Lady Maelftrom! wie fonderbar, daß Ste ihren Namen ges 
rade nad) diefer Unterredung nennen müffen. “ 

„Wie fo, mein werther Sir?“ 

„3a, fehen Sie,“ erwieberte Mr. Maſterton, und wollte vor 
Lachen fait erftiden: „nämlid — Sie müffen wiffen — es ift ein 
Geheimnif, Mr. Newland — füllt mir eben ein, daß fie vor 
zwanzig Jahren, als ein Mädchen von achtzehn, vor ihrer Heirath, 
einen fleinen faux pas machte; ich wurde damals berufen, ein 
Hebereinfommen wegen der Alimentation und dergleichen zu treffen.“ 

„Iſt es möglich, Sir?“ rief ich in gefpannter Grwartung. 

„Ja, fie war leidenfchaftlich verliebt in einen jungen Offizier, 
ohne Vermögen; aber von guter Familie. inige fagen, es habe 
eine heimliche Heirath ftattgefunden, Andere, er fey ein — Schurfe 
geweſen. Es wurde alles vertufcht, aber ihre Familie nöthigte ihn. 
bevor er nach Meftindien ging, eine Alimentationsverfchreibung, 
die mir anvertraut wurde, angzuftellen. Ich habe feitvem nichts 
mehr von der Sache gehört. Der Offizier hieß Warrender ;. er 
ſtarb am gelben Fieber, wie ich glaube, und nach feinem Tode 
heirathete fie Lord Maelſtrom.“ 

„So ift er alfo todt!“ rief ich traurig. 

„Nun, das darf Sie nicht fränfen, mein Guter. Am Freitag 
aljo mit dem Schlage fechs. Guten Tag, Mr. Newland.“ 

Der alte Herr gab mir die Hand, umd.ich ging nad) Haufe, 
‚aber mir fchmwindelte der Kopf aus Furcht vor einer Beftätigung 
defien, was Herr Mafterton mir fo gleichgültig mitgetheilt hatte. 
Meine glühende und immer auf diefem Einen Gegenitand verweilende 
Einbildung fteigerte auch die entferntefte Möglichkeit gleich zur 
Gewißheit, und fobald ich in mein Zimmer gefommen war, warf 
ih mich auf das Sopha und verfanf in tiefes Nachdenfen. Ich 
verfuchte. Lady Maelſtrom's Gefichtszüge den meinigen ähnlich zu 
finden, aber aller Wit in der Welt fonnte das nicht zu Stande 
bringen; — indeffen Founte ich ja meinem Bater gleichen — aber 
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mein Vater lebte nicht mehr, und dieſer Gedanke war ein falter 
Schlag für das-glühende Gemälde, das ich, wie gewöhnlich, herauf: 
beichworen. Außerdem Hatte jener Zettel beſagt, ich ſey ehlich 
geboren, und Hier waltete ein Zweifel über die Heirafh der 
Dame ob. 

- Nach langem taten — ich empor, ſetzte den Hut 
auf, und begab mich nach Grosvenor-Square, in der Abſicht, die 
Dame um eine geheime Unterredung zu bitten, und mit einem Male 
meinen beunruhigenden Zweifeln und Bermuthungen ein Ende zu 
machen. Ich glaube, ich haͤtte keinen ſtaͤrkeren Beweis von meiner 
Tollheit geben können, als durch dieſen Verſuch, eine vierzigjährige 
Dame wegen ihrer Jugendſünden zur Rede zu ſtellen, und über einen 
Gegenſtand in's Verhör zu nehmen, den ſie, da er nur zwei oder 
drei Perſonen anvertraut worden war, längſt vergeſſen glaubte; 
aber ich dachte gar nicht daran, mein Feuer hatte alle Ueberlegung 
verzehrt. Mit raſchen Schritten eilte ich durch die Straße; die 
Leute, die mir begegneten, waren nur Schatten, die ich weder 
ſah noch unterſchied. Ich war ganz in Gedanken vertieft über die 
beſte Art, den Gegenſtand bei der Dame zur Sprache zu bringen; 
denn trotz meiner -firen Idee hatte ich noch fo viel Beſinnung, um 
einzufehen, daß es eine jehr zarte Sache fey. Nachdem ich wohl 
zwanzig Leute in. meinem tollen Laufen überrannt hatte, fam ich 
an die Thüre und Hopfte; mein Herz fchlug faft eben jo heftig 
gegen die Bruft. 

„Iſt Lady Maelſtrom zu Haufe?“ 

„Ja, Sit.“ 

IH wurde in's Befuchzimmer geführt, wo fie mit zwei ihrer 
Nichten, den heiden Miß Falrfar, fa. 

„Mr. Newland, Eie find uns ja ganz fremb geworben,“ fagte 
die. Dame, als ich zu ihr hetantrat und meine Verbeugung machte. 
„Sch hatte mir vorgenommen, Sie beftens. auszufchelten, aber ich 
fann mir denken, daß diefe traurige Gefchichte mit dem armen 
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Garbonnell ein ſchwerer Schlag für Sie gewefen ift; ihr war't fo 
vertrant mit einander, ihr wohntet, glaube ich, zufammen ‚nicht? 
Mebrigens haben Sie bei, alledem feine Urſache, ſich fo ſchwer zu 
grämen; denn er war Feine ganz ‚geeignete Gefellichaft für junge 
Männer wie Sie. Die Wahrheit zu fagen, ich Halte es für ein 
Glück, daß er von Ihnen genonmmen wurde, denn er würde Sie 
nad und nach zu allem möglichen Unfug, ja zur Berfchleuderung 
Ihres ganzen Vermögens verleitet Haben. Ich dachte einmal jehr 
daran, Ihnen einen Winf zu geben, aber es war ein zarter Bunft; 
nun er nicht mehr ift, will ich Ihnen ganz aufrichtig fagen, daß 
Sie einer Gefahr entgangen find. in junger Mann wie Sie, 
Mir. Newland, dem eine Verbindung, mit den beften, ja mit den 
allerbeiten Familien zu Gebote jtünde — und laſſen Sie fich fagen, 
Mr. Newland, es gibt gar nichts, was einer Gonnerion gleich 
fommt — Geld hat feinen Werth für Sie, aber Connerionen, 
Mr. Newland, das iſt's, worauf Sie Ihr Auge werfen müflen — 
eine Verbindung mit einer vornehmen. Familie — da werden Sie 
gut fahren. Ich möchte Sie verheirathet fehen, gut.verheirathet, 
Mr. Newland. Seht, da Sie den Major los find, der feiner Zeit 
manchen jungen Mann zu Grunde gerichtet hat; Hoffe ih, Sie 
werben mit Ernft darauf denfen, fich häuslich niederzulafien. Cäci— 
lie, meine Liebe, zeige Mr. Newland Deine Stiderei und frage ihm 
um feine Meinung. Iſt es nicht eine fchöne Arbeit, Mir. Newland ?“ 

„Außerordentlich fchön, meine Lady,“ erwiederte — froh, 
endlich einmal zu Worte kommen zu können. 

‚’ „Gmma, meine Liebe, Du bift blaß, Du mußt in die frifche 
Luft gehen. Seht eure: Hüte auf, „Kinder, und geht ein wenig 
im Garten umher; wenn ber Wagen vorfährt, will ich euch rufen 
laſſen. “4 

Die jungen — verliehen das, Zimmer, - „Hübfche unfchul: 
dige Mädchen, Mr. Newland; aber ich — Sie lieben die 
Blondinen nicht.“ | 
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„Im Gegentheil, Lady Maelſtrom: ich ziehe vie Slondinen den 
Brunetten unendlich vor,“ 

„Das beweist viel für Ihren Gefchmad, Me. Newland. Die 
Fairfax find eine ſehr alte Familie — ſäachſiſches Blut, Mr. New: 
land.. Fairfar ift der ſächſiſche Ausdruck für - lichtes Haar. Wie 
merkwürdig, daß fie blond find bis auf diefen Tag! Meines Blut, 
Mr. Newland!. Sie haben natürlich von General Falrfar gehört, 
der Grommell’8.Zeitgenoffe war. Bon diefem ftammen ſie in gerader 
Linie ab. — eine ausgezeichnete Familie und von hohen Eonnerionen, 
Mr. Newland. Sie wiffen, daß es meine Nichten find: meine 
Schweſter heirathete Mr. Fairfar.“ 

Sch zollte den beiden Miß — alle Hueigaagen, bie fie 
nach meiner Anficht auch wirflich verdienten ; denn fle waren gar 
hübjche liebenswürdige Mädchen, welche Feines Herausftreichend von 
ihrer Tante. bedurften; und dann begann ich: „Sie haben, meine 
Lady, mir fo freundliche Wünfche ausgedrückt, daß ich nicht dankbar 
genug feyn kann, aber Sie werden : mich vielleicht - für romantifch 
halten, wenn ih Ihnen füge, daß ich entfchloffen bin, aus Feinem 
andern Grunde als aus Liebe zu heirathen.“ 

„Ein ganz vortrefflicher Entfchluß, Mr. Newland. Es gibt heut 
zu Tage wenige junge Männer, die fich etwas um bie Liebe bekuͤm⸗ 
mern; aber ich glaube, fie ift eine große Bürgſchaft für ehliches Glück.“ 

„Wahr, meine Lady, und was kann es Entzüdenderes geben 
als die erfte Liebe? Sch berufe mich auf Ihre Herrlichkeit : war - 
nicht Ihre erfte Liebe die fchönfte? Hat fie nicht die dauerndſten 
Erinnerungen hinterlaffen? rufen: Ste fich nicht immer noch jene 
Tage der Wonne vor die Seele zurüd, wo Liebe ‚Ihnen: ame und 
Alles war?“ 

„Meine -romantifche Zeit if: Länaft' vorüber, Me. Newland, — 
erwiederte die Dame. „Wahrhaftig, es lag niemals viel Romantik in 
meinem Weſen. Ich heirathete Lord Maelſtrom der Partie wegen und 
liebte ihn ganz artig, das heißt mit Maß, Mr: Newland; verſtehen 
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Sie mich, ‚ich liebte ihn. gerade: hinlänglich, um ihn zu heirathen 
und meinen Eltern zu gehorchen; das ift Alles.“ . 

„Aber „. meine theure Lady Maelſtrom, ich meinte nicht. Ihre 
Heirath; mit Sr. Herrlichkeit, ich ſprach won Ihrer erften Liebe.“ 

„Bon: meiner erften Liebe, Mr. Newland? was wollen Sie 
damit jagen ?“ verfegte die Dame mit einem ſcharfen Blick. 

„Ihre Herrlichkeit brauchen fich nicht. darüber zu fchämen. Une 
fere Herzen find. nicht in unferer Gewalt, wir find nicht immer 
ftarf genug ‚ unfere Leivenjchaften zu unterbrüden. Ich darf Ihnen 
nur den Namen Warrender ausſprechen.“ 

„Warrender!“ rief die Dame mit einem Schrei. „Wie, Mr. 
Newland,“ ſetzte fie hinzu, indem fie. fich zu faſſen fuchte: „wer hat 
Ihnen etwas Dergleichen vorgefagt?“ 

„Meine theure Lady Maeljtrom, ich bitte, zürmen Sie mis 
nicht, denn ich bin fehr innig bei diefer Angelegenheit betheiligt. 
Ihre Liebe zu Mr. Warrender , jenes Berhältnig lange vor Ihrer 
Heirath , iſt mir. wohl bekannt; diefe Liebe iſt es, auf welche ich 
anfpielte, als ich. Sie fragte, ob fie nicht entzückend gewefen ſey.“ 

„Nun ja, Mer. Newland,“ erwiederte fie: „wie. Sie etwas 
davon erfahren haben, faun ich, mir nicht denken, aber ich will es 
geitehen, es fand eine flüchtige Liebelei zwifchen mir und Edward 
Warrender ftatt; — ich war damals jung, noch fehr jung.“ 

„Zugegeben ; glauben Sie nicht einen Augenblick, daß ich die 
Abſicht Habe, Ihre Herrlichkeit zu tadeln — aber, wie gejagt, ich 
bin jehr bei diefer Sache betheiligt.“ 

„Sch kann mir nicht vorftellen, Mr. Newland, was Sie mit 
einer feinen Liebelei zu ſchaffen haben follten, die ich vor Ihrer 
Geburt Hatte.“ 

„Eben weil Sie fie vor meiner Geburt hatten — das ift der 
Grund, weßhalb ich ſo betheiligt bin.“ 

„Ich begreife Sie: nicht, Mr. Newland , und denke, wir thäten 

beffer, auf ein anderes Thema zw. kommen.“ 
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„Sntfchuldigen Sie mi, meine Lady, aber ich muß Eie 
bitten, noch ein. wenig. bei diefem zu verweilen, ; Sft Mr. Warren- 
der todt oder nicht? Starb er in Weftindien 

„Sie fcheinen jehr neugierig zu feyn, Mr. Newland. Sch 
weiß es Ihnen kaum zu Tagen; ja, num füllt es: mir ein, er farb 
am gelben Fieber. Ich glaube — aber ich Habe Alles vergeflen, 
und nun werde ich feine Frage mehr beantworten. Wenn Cie 
nicht fo ein beſonderer Günftling. von mir wiren, Mr. Newland, 
fo würde ich fagen, Sie feyen recht: unverfchämt neugierig." 

„Sp will ich denn nur noch. eine einzige Frage, thun — mit 
Ihrer Herrlichkeit Erlaubniß — ih muß fie thun.“ 

„Ich follte denfen, Mr. Newland, nach dem, was ich geſagt 
habe, könnten Sie den Gegenſtand fallen laſſen.“ 

„Augenblicklich, aber ‚verzeihen. Sie mir die Frage —“* 

„Nun, Dir. Newland 2“ 

„Werden Sie mir nicht böfe — “ 

„Run ?” rief die Dame, welche nachgerade unruhig wurde. 

„Nur höchſt wichtige und gebieterifche Gründe können mich zu 
diefer Frage vermögen.“ — Die Dame fuchte nach NAthem und 
fonnte, nicht fprechen. Ich ftammelte; endlich brachte ich die Worte 
heraus: „Was wurde aus — aus — aus dem füßen Pfande Ihrer 
Liebe, Lady Maelftrom 2” 

Shre Herrlichkeit wurde über und , über roth vor Wuth, erhob 
die geballte Hand, und fiel in BIO a Er das — 
zurück. 


— — — — 
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Fünfunddreißigftes Kapitel. 


5a ſuche den Schaden gut zu machen und ftelle noch größeres Unheil 
an. Minen ımd Gegenninen. Tim gewinnt eine Uhr dadurd, 
daß er feine Zunge auf Acht gerichtet Hat. 
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Ich wußte kaum, was ich thun follte; wenn ich die Diener: 
fchaft rief, jo Hatte meine Audienz ein Ende, und ich war doch 
entichlofien, der Wahrheit auf den Grund -zu fommen. Daſſelbe 
Bedenken hielt mich ab, die Klingel zu ziehen und Waſſer bringen 
zu laſſen. Einige Blumenvafen ftanden auf dem Tifche; ich riß die 
Blumen heraus und fprißte' ihr das Waffer in's Gefiht. Da aber 
die Blumen geraume Zeit in dem Wafler gewefen waren, fo hatten 
fie e8 grün gefürbt. Die Dame trug ein feidenes Kleid von glän— 
zender, fchiefergrauer Farbe, welches im Augenblide voll Flecken 
war, aber ich Hatte feine Zeit, mich mit folchen Kleinigfeiten auf: 
zuhalten. Ich ergriff einen gläfernen Flacon, worin ich in meinem 
Eifer kölniſches Wafler oder eine andere Eſſenz vermuthete, und 
goß ihr ein wenig in den Mund. Unglüdlicherweife war es eine 
Tintenflafche, welche die Höchft öfonomifche Dame unter biefer 
Form auf dem Tifche ftehen hatte. Ich verfah mich meines Irr— 
thums und nahm meine Zuflucht zu einer andern Blumenvafe, aus 
ber ich einen ganzen Strom des grünen Waſſers zwifchen ihre 
Lippen fließen ließ. Ob diefe ungewöhnlichen Mittel eine Wirfung 
hatten, weiß ich nicht zu fagen, aber Ihre Herrlichkeit erholte fc) 
ein wenig, und während fie unter Frampfhaftem Schluchzen fich in 
das Eopha zurüdlehnte, rief ich ihr taufend Entfchuldigungen in’s 
Ohr, bis ich glaubte, fie fey gefaßt genug, mich anzuhören. 

„Shrer Herrlichkeit mütterliche Gefühle —“ fagte ich. 

„Es iſt Verläumdung, ift eine fehändliche Lüge, Eir!“ 
Freifchte fie. 
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„Mein, nein, warum wollten Sie ſich einer jugendlichen Lei: 
denfchaft fehämen, warum abläugnen, was Ihre unverfälfchten Ge: 
fühle Ihnen eingaben? Sehnt fih Ihr Herz nicht Ihren Sohn 
zu umarmen, werden Sie mich nicht fegnen, wenn ich ihn zu 
Shren Fügen bringe, werden Sie ihn nicht fegnen, nicht mit 
Wonne empfangen ?“ 

„Es war ja ein Mädchen,“ Freifchte die Dame, ſich vergeſſend, 
und verfiel wieder in ihre Krämpfe. 

„Ein Mädchen!“ erwiederte ich: „dann habe ich meine Zeit 
verloren, und brauche mich hier nicht laͤnger zu verweilen.“ 

Hoͤchſt niedergeſchlagen über dieſen Aufſchluß, welcher alle 
meine Hoffnungen und Luſtſchlöſſer zerſtörte, nahm ich den Hut, 
rannte die Treppe hinab und verließ das Haus. In meiner Eile 
und Verwirrung hatte ich ganz vergeſſen, die Dienerſchaft ihrer 
Herrin zu Hülfe zu ſchicken; da erblickte ich glücklicherweiſe die 
beiden Miß Fairfax dicht am Eiſengitter des Gartens, eilte über 
die Straße, beurlaubte mich bei ihnen, und ſetzte hinzu, Lady 
Maelſtrom komme mir ſehr unpäßlich vor, fie möchten doch zu 
ihr hinaufgehen; dann warf ich mich in die erfte befte Mieth- 
Eutfche und fuhr nah Haufe. Timothy war ſchon vor mir ange: 
fommen; ich erzäblte ihm den ganzen Auftritt. 

„Jetzt kannſt Du um feinen Preis mehr zu ihr gehen,” er- 
wiederte er: „und verlaß Dich darauf, daß Du fie Dein Lebenlang 
zur Feindin haben wirft. Sch wollte, Du Hätteft ihr gar nichts 
gejagt.“ 

„Das Gefchehene kann man nicht ungefchehen machen, aber 
wenn fie reden kann, fo kann ich's auch.“ 

„Bird fie fich nicht en ihre Furcht zu einem Schritt be⸗ 
wegen laſſen?“ 

Ja, und zu einem offenen, aber offene Angriffe kann man 
pariren.“ 

„Das iſt wahr.“ 
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' „Mebrigeng wird es beſſer ſeyn, fie zu befänftigen, wenn ich 
das vermag; ich will ihr fchreiben.“ — Ich fette mich nieder und 
ſchrieb wie folgt: | 

„Meine theure Lady Maelſtrom! 

Ich bin fo beftürzt und verwirrt über die Lage, in 
welche ich Sie durch meine unverfchämten und thörichten 
Fragen verjegt habe, daß ich mich Faum zu entjchuldigen 
weiß. Die Sache ift die: als ich einige alte Briefe meines 

: Baters durchſah, fand ich mehrere von Warrender darunter, 
worin. biefer von einem Berhältnig mit einer jungen Dame 
jprach ; ich Tas den Namen für Ihren Mädchennamen und 
entderkte zugleich wo:bie Frucht jener Verbindung hingefom: 
‚men war. Bei erneuerter Ducchfiht — denn Ihre Un— 
jchuld war bei meinem Befuche zu augenfüllig, um einem 
Zweifel Raum zu geben, — finde.ich, daß der Name, ob: 
gleich einigermaßen dem Ihrigen gleichlautend, doch ganz 
anders gefchrieben ift, und daß ich mich zu einem 
unverzeihlichen Irrthum habe verleiten laffen. Was kann 
ich jagen, als daß ich mich. Ihnen auf Gnade und Ungnade 
ergebe? Ich wage nicht mehr vor Ihnen zu erfcheinen. 
Morgen verlaffe ich die Stadt: fünnen Sie mir aber meine 
wahnfinnige Unverfchämtheit vergeben, fünnen Sie mir 
beim, Wiederbeginn der Saifon, wenn die Zeit Ihren ge— 
vechten Zorn befänftigt: haben‘ wird, meine Huldigungen 
darzubringen vergönnen, fo fchreiben Sie mir eine einzige 
Zeile, und. erleichtern das beladene Gewiſſen 

res treulichſt ergebenen ; 
a Te | J. Newland.“ 
„Da, Tim,“ ſagte ich, als ich den Brief durchgeleſen hatte, 
„bring' dieſen Biſſen dem alten Cerberus. Vielleicht findet ſie es ſelbſt 
vernünftig, da ich von Briefen geſprochen habe, mir zu glauben 
und Frieden zu halten. Bei alle dem will ich ihr nicht trauen.“ 
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Timothy ging nnd vehate ſehr bald mit mer Antwort 


zurüd: 
„Sie find ein — Tollkopf, und ich ſolite ghnen 


billig meine Thüre verſchließen. Sie haben mich halb um: 
gebracht; mein. Kleid iſt verborben ; ich muß das Bette 
hüten. Laſſen Sie ſich's in Zufunft -gefagt feyn, daß man 
eines Namens gewiß feyn muß, ehe man etwas behauptet. 
Mas die Derzeihung betrifft, fo will. ich mic) bedenfen, und 
wenn Sie in die Stadt zurückkommen, fo. mögen Sie ans 
fragen und fich Ihr Urtheil holen. Cäcilie war - ganz. ers 
ſchrocken, das arme gute Mädchen; welch’ ein. liebes zärt- 
liches Kind! Sie ift ein wahrer Schatz für mich; ich 
glaube nicht, daß ich, mich von «ihr. trennen könnte, Sie 
läßt fich empfehlen. C. Maelſtrom. 
„Sieh doch, Timothy, das ging beſſer als ich's erwartet 
hatte. Jetzt will ich Dir ſagen, was ich zu thun geſonnen bin. 
Harcourt war geſtern bei mir; er wünſcht, ich moͤchte mit ihm 
nach *** gehen. Dort gibt es Aſſiſen, einen Ball’ der Graf: 
fchaft, und eine Menge Ergöslichkeiten; auch wird:es , denke ich, 
gerade eben: jo gut ſeyn anf dem Lande herum zu ftreichen als’ in 
der Statt. Am Freitag fpeife’ich bei Mr. Mafterton. . Samftags 
will ich Flita befuchen, und - am. Dienftag : oder Mittwoch mit 
Harcouri nach feines Daters Landfige aufbrechen, wo er mir einen 
herzlichen Empfang verſprochen hat. Saft Du in — 
etwas gefunden ?“ 

„Ja, Mr. Iving ſagte, er habe fo eben einen Brief von 
feinem Correſpondenten erhalten, welcher wiſſen mödjte, ob das 
kleine Maͤdchen wohl ſey. Ih gabihm die erwünſchte Antwort 
Mr. Jving legte‘ den. Brief "anf ven Schreibtifch, «und ba las ich 
das Poftzeichen Dublin.“ 

+ „Dublin?“ erwieberte ich. * „Ich möchte woh. ausfindig 
machen, wo Melchior ift; das foll ſobald als. möglich gefchehen.“ 
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„Sch habe noch nicht) ganz ausgeredet. Mr. Swing fagte: 
in diefem Briefe wird gefragt, ob für die Erziehung des kleinen 
Mädchens geſorgt iſt. — Ja, erwiederte ich. — Iſt fie in einer 
Anſtalt? — Sa, feit wir nad London gefommen find. — In 
welcher ift fie, und wo? fragte er. — Nun wär ich in Berlegen: 
heit, Saphet; da er mir diefe Frage niemals zuvor gethan hatte, 
fo wußte ich nicht, was ich ihm antworten follte; deßhalb ſagte 
ich endlich, ich wüßte e8 nicht. — Aber Ihr wißt doch, ob fie in 
London it? wißt Ihr's nicht? — Wie follte ich? erwiederte ich: 
mein Herr hat fie in die Schule gethan, eh’ ich feine Livree ans 
309. — Befucht er fie niemals? fragte er. — Ich glaube, ja, 
war meine Antwort. — Und Ihr wißt ganz gewiß nichts von 
ihr? Ich wünfchte gar fehr ihren Aufenthalt, und den Namen der 
Leute, bei denen fie in der Koft ift, ausfindig zu machen, und 
wenn Ihr mir auf. die Spur helfen könnt, fo wird das Guren 
Tafchen zu Gute fommen, verfteht Ihr? — Hm, erwiederte ich, 
wie viel wird's abfeben? — Mehr als Ihr Euch vorjtellt, mein 
Dann: eine Zehnpfundnote. — Das ift was Anderes, erwieberte 
ich: jegt kommt mir's auf einmal vor, ich Hätte ihre Aoreffe auf 
einem Briefe meines Herrn gefehen. — Ja, ja, verjegte Mer. 
Jving; es ift wundervoll, wie das, Geld das Gedaͤchtniß ſchärft. 
Ich halte mein Wort: gebt mir die Adreſſe, da iſt die Zehnpfund⸗ 
note. — Ich fürchte, mein Herr wird böſe ſeyn, ſagte ich, und 
ſtellte mich, als hätte ich feine große Luſt, es ihm zu ſagen. — 
Euer Herr erfährt ja Feine Sylbe davon, und Ihr könnt lange 
dienen, bis er Euch eine Zehmpfundnote über Guren Lohn gibt. — 
Das ift freilich wahr, ſagte ich: Dienen heißt nicht Erben. Nun ja, 
geben Sie mir das Geld, dann will ih den Namen hinfchreiben.” 

„Und Du gabft ihm die Adreſſe?“ unterbrach ich ihn. 

„Halt ein wenig,* fagte Tim, „Du ſollſt's gleich hören. Sch 
schrieb ihm den Namen jener großen Schule in Kenfington auf, 
an ber wis vorüberfommen, wenn wir zu Mr. Aubrey White gehen.“ 
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„Mit der entfeklih großen Tafel und den gelben Letter ? 
Mrs. Let— wie heißt's?“ 

„Mrs. Lipscombe's Erziehungsanftalt ; ich lefe die Tafel immer, 
fo oft ich d'ran Hinz oder hergehe. Nun fchrieb ich ihm folgende 
Adreffe: „Miß Johnfon, in Mrs. Lipscombe's Anftalt, Kenfington‘. 
— Da ift aud die Zehnpfundnote, die ich ehrlich verdient habe.“ 

„Shrlich verdient, Tim?“ 

„Allerdings, denn es ift nicht mehr als billig, Diejenigen zu 
betrügen, die ung ſelbſt betrügen möchten.“ 

„Ich bin Hierin nicht ganz mit Dir einverftanden, aber freilich 
ift es nicht mehr, als fie verdienen. Da handelt ſich's aber um 
einen Gegenftand, dem man nachdenken muß. Wie kommt Melchior 
dazu, fich Hinter meinem Rüden nad Flita's Adreſſe zu erfundigen ? 
Ganz gewiß ſteckt etwas Unrechtes dahinter.“ 

„Das hab’ ich auch im Nachhaufegehen gedacht; meine Mei- 
nung ift, daß er fie aus irgend einem Grunde wieder in feine Ge— 
walt zu bringen jucht.“ 

„Das meine ich auch, Timothy, und es freut mich, daß Du 
ihm feine Abficht vereitelt haſt. Jetzt bin ich auf meiner Hut und 
will Sorge tragen, daß fie fie nicht ausfindig machen.“ 

„Aber, Sir, ich möchte auch eine Moral aus dieſem Vorgang 
ziehen: Hütten Sie irgend einen gewöhnlichen gemeinen Bedienten, 
ſo wäre allem Dafürhalten'nach Ihr Intereffe- einer Zehnpfund: 
note aufgeopfert worden. — Geſteh' mir nur, daß ich nicht blos 
in diefer, fondern auch in mancher andern Rüdficht einen fehr ge— 
fcheiden Schritt durch Mebernehmung diefer meiner Rolle geihan 
babe.“ 

„Ich ſehe das nur zu deutlich ein, mein Herzensfreund,“ “ex 
wiederte ich, meine Hand ausftredend, „und, verlaß Dich darauf! 
wenn ich empor fomme, fo follt Du’s auch. Du wirft mich doc) 
hinlänglich kennen.“ 

„Ja wohl, Japhet, und mag Dir lieber dienen, als dem erſten 
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Edelmann im Sande. Sch will mir jest eine Uhr mit diefer Zehn: 
pfundnote faufen, und fo oft ich nach der Stunde fehe, will ich 
mich erinnern, wie gut es ift, wenn man feine Zunge auf Acht Uhr 
richtet,“ 


Sehsunddreifigftes Kapitel. 


Ich verliebe mid fehr in die Ehrlichkeit, da ich entdede, daß fie eine 
gure Aufnanme bei den Lruten finder, und, um meine Ehrlichkeit 
zu dewelfen, erzähle ich aller Welt, daß ich nichts weniger ald ehrlich 
gewefen bin. 





Ich wies Major Carbonnell's Teſtament gerichtlich vor, ohne 
das fich ein Miderfpruch dagegen erhob. Dann feste ich mich nie: 
der, um mich zu befinnen, auf welche Weife ich meine Mittel am 
beften zu Rathe Halten möchte. Das Haus war in gutem Zu: 
ftande, und in der Ausftattung mangelte nichts. So lange ich mit 
dem Major zufanımen wohnte, hatten wir im erften Stod ein Be: 
fuchzimmer, ein Schlafzimmer für ihn und ein anderes eben fo 
großes, das ihm zum Ankleidezimmer diente. Den zweiten Etod 
hatte er mir eingeräumt, und das Wohnzimmer wurde zugleich als 
Speifezimmer benügt, wenn wir, mas jedoch felten der Fall war, 
unfern Mittag zu Haufe hielten. Das Barterre war für hundert 
Pfund jährlich zu einem Laden vermiethet, aber wir hatten unfern 
befondern Eingang, fowie auch Küche und Kammern. Sch entfchloß 
mich, nur den erften Stod zu behalten, und. den Neft des Haufes 
zu vermiethen; auch befam ich bald einen Miethsmann für jähr- 
liche fechszig Pfund. Die Kammern dienten für Timothy und die 
Leute des Miethers. 


Nachdem ich über alle folche Gegenftände, die mir von feinem 
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Nuben waren, verfügt hatte, fand ich, daß ich nach Abzug der an 
Lord Windermear's Bankier zurücdbezahlten taufend Pfund etwas 
über Dreitaufend an baarem Gelde befaß, eine Summe, über teren 
Verwendung ich nicht ganz mit mir einig koar. Ich wandte mic) 
an Herrn Mafterton, als ich bei ihm fpeiste, und legte ihm genau 
den Zuftand meiner Finanzen vor. „Sie haben zwei gute Miethe- 
leute,“ erwiederte er, „welche Ihnen jührlich hundert und jechszig 
Pfund eintragen. Wenn Sie die Dreitaufend auf Hypothek aus: 
leihen, fo kann ich Ihnen fünf Procent verjchaffen, fo daß das 
Geld eine Jahresrente von hundert und fünfzig Pfund abwirft. 
Nun ift die Frage, ob Eie mit dreihundert und zehn Pfund jähr— 
lich Ichen zu Fönnen glauben. Sie haben feine Miethe zu bezahlen, 
und da Ihnen Ihr Bedienter feine großen Unkoſten macht, fo follte 
ich denfen, daß Sie mit einiger Sparfamfeit ganz wohl ausreichen 
fönnten. Sie müflen aber bevenfen, daß, wenn Eie das Geld auf 
Hypothef ausleihen, Sie es nicht ohne vorläufige Nuffündigung 
zurücfordern fönnen. Alfo überlegen Sie wohl, ehe Sie ſich ent— 
Schließen.“ i 

Sch berieth mich nachher mit Timothy, und befolgte den Rath; 
zweihundert Pfund behielt ich zurück, um davon leben zu können, 
bis Miethe und Zinfen eingehen würden. 

Am Freitag fpeiste ich, wie ſchon gefagt, bei Herrn Maſter—⸗ 
ton und erzählte ihm, was fich zwifchen. mir und Lady Maelftrom 
zugetragen hatte. Gr war ungemein ergögt und Jachte ganz un 
mäßig. „Meiner Treu', Dir. Newland,“ fagte er, „Sie haben eine 
eigene Art von Werrüdtheit: exit greifen Sie Lord Windermear, 
dann einen Bifchof an, und um dem allem die Krone aufzufeßen, 
gehen Sie vollends einer Pairswittwe zu Leibe. Sch muß geftehen, 
daß, wenn Sie Ihre Eltern nicht finden, die Schuld nicht am man— 
gelhaften Suchen lieg. In Summa, Cie find ein ganz eigen: 
thümlicher Charakter, eigenthümlich ift Ihre Gefchichte, fonderbar 
Ihr Glück. Sie haben ſich noch vor Ihrer Volljührigfeit mehr 
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Freunde erworben, als die meiften Menſchen in ihrem ganzen Leben 
zu gewinnen im Stande find. Sie haben in der Welt mit nichts 
angefangen, und da ftehen Sie nun, als ein beinahe vermöglicher 
Mann, haben ein Anleihen von taufend Pfund heimgezahlt, ohne 
daß man ed verlangte, und bewegen fich in der beften Gefellfchaft. 
Der einzige Ucbeljtand, den ich in Ihren Berhältniffen erblicke, ift, 
dag Sie in diefer Gefellfchaft unter falfchen Farben ericheinen, indem 
Sie die Leute glauben machen, Cie befüßen ein großes Vermögen.“ 

„Diefe Behauptung rührt eigentlich nicht von mir her, Mt. 
Maſterton.“ 

„Nein, das gebe ich zu, und dennoch haben Sie ſie unter: 
ſtützt, ſo daß ich im Grunde feinen Unterfchied machen Ffann. Nun 
frage ich Sie, wollen Sie diefes Mißverſtändniß fortdauern laffen ?” 

„Ich weiß kaum, Sir, was id fagen fell. Mürde ich ein: 
geitehen, daß ich nichts als diefes mein zureichendes Einkommen 
beiige, jo hieße dieß geradezu Major Carbonnell's Andenken be: 
leidigen: alle Welt würde glauben, ich fen reich gewefen und von 
ihm zu runde gerichtet worden, während ich im Gegentheil dieſe 
jegigen günftigen Berhältniffe ibm verdanfe.“ | 

„Das mag wohl wahr feyn, Mir. Newland; wenn ich Sie 
aber ald meinen, und, wie ich hinzujeßen darf, als Lord Winder: 
mear's Schüßling anfehen joll, fo muß ih Sie ganz ehrlich 
machen — ich will an feinerlei Betrug Antbeil haben. Halten 
Sie fih für fühig, auf Ihre erborgten Federn zu verzichten, und 
vor der Welt als der zu erfcheinen, der Sie wirklich find ?“ | 

„Nur Eines, Sir, kann mic) zu dem Wunfch vermögen, daß 
die Melt fortfahren möge, fih zu täufchen; ich fürchte, aus ber 
Geſellſchaft ausgiftogen zu werden, und jede Gelegenheit zur Ent: 
deckung meiner Eltern zu verlieren.“ 

„Sagen Sie mir doh, Mr. Newland, was Halten Sie denn 
für den beiten Weg zu einer ſolchen Entdeckung? wenn alle Welt _ 
weiß, daß Sie ein Findling find, der feine Eltern fucht, oder wenn 
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Cie, wie es gegenwärtig Ihre Methode it, die Leute auf den 
bloßen Verdacht Hin fignalifiven ? Wünfchen Ihre Eltern Cie 
zurüczufordern, jo werden fie, wenn Ihre Perſonalien befannt 
find, bald die Blicke auf Sie richten müffen, und, dieß darf ich 
wohl hinzufegen, es gibt wenige Eltern, die nicht ftolz auf einen 
folhen Sohn feyn würden. Sie werten Lord Mindermear's Schub 
genießen, der Ihnen immer eine Stellung in der Gefellfchaft fichert. 
Jedermann wird Ihnen gewogen feyn, ob ich gleich zugeben will, 
daß ſolche Weltleute, wie Lady Maelſtrom, Ihren Namen aus des 
Portiers Fifte fireichen werden. Ueberdieß werben Sie die Genug: 
thuung haben, daß die Freunde, die Ihnen bleiben, nicht unter 
faljcher Farbe und Flagge erworben find ,- und endlich jene große 
Genugthuung , die aus einem guten Gewiffen ftammt.“ 

„Sie haben mich überzeugt, Sir, und ich danfe Ihnen für 
Ihren Rath. Ich will mich nun in allen meinen Schritten von 
Ihnen leiten laffen.“ 

„Beben Cie mir die Hand, mein guter Junge! Jegt will 
ih Ihr Freund feyn und Ihnen mit meinen äuferften Kräften 
dienen. * 

„Sch wünſche nur, ir,“ erwiederte ich ſehr gerührt, daß 
Sie auch mein Vater wären.“ 

„Danke Ihnen für den Wunſch, da er mir zu verſtehen gibt, 
daß Sie eine gute Meinung von mir haben. Was wollen Sie 
jetzt unternehmen?“ 

„Ich habe meinem Freunde, Mr. Harcourt, verſprochen, mit 
ihm zu ſeinem Vater auf's Land zu gehen.“ 

„Ja?“ 

„Und ehe das geſchieht, will ich ihn enttäuſchen.“ 

„Recht fo, dann werden Sie finden, ob feine Freun-fchaft 
Ihnen oder Ihren vermeintlichen zehntaufend Pfund Renten gilt. 
Ih Habe Alles wohl erwogen und kann es nicht anders anjehen, 
als das das öffentliche Bekenntniß Shrer wahren Lage der einzige 
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Weg üt, der zur Entdeckung Ihrer Eltern führen kann. Inzwiſchen 
aber will ich andy nicht müßig ſeyn. Mir Advokaten haben die 
jeltfamften Geheimniffe zu bewahren, umd es wäre möglich, bei 
meiner Korporation, mit der ich offen reden merde, etwas aufzus 
finden, das ung als Leitfaden dienen könnte. Laſſen Eie fidh's 
nicht verirießen, wenn Ihre Pebensgefchichte befannt wird. von 
dem und jenem aufgegeben zu werden; wer Sie aufgibt, ift Ihnen 
ein werthlofer Freund gewefen. Diefe Mafregel wird Ihre Freunde 
von Ihren Schmeichlern unterfcheiden, nud niemals werden Sie 
diefe Chrlichfeit bereuen; am Ende ift e8 fogar, auch mit den 
Augen der Welt angefehen,, die allerbeite Politif. Kommen Sie 
zu mir, fo oft Sie mögen: ich bin immer zu Haufe für Sie, bin 
immer Ihr Freund.” 

Dies war das Ergebniß meiner Mahlzeit bei Heren Mafterton. 
Timothy, dem ich es bei meinem Nachhanfefommen erzählte, fagte 
zumir: „Sich, Japhet, ich glaube, Du haft einen wahren Freund 
an diefem Herrn gefunden, und ich bin froh, daß Du Dich ent: 
fchloffen haft, feinem Rathe zu folgen. Was mich Betrifft, fo fegle 
ich nicht unter falfcher Flagge: ich bin in meiner rechten Stellung 
und wünfche mir nicht mehr.“ 

Ich hielt Herrn Mafterton mein Mort, machte am andern 
Morgen einen Befuch bei Harcourt, fagte ihm, ich habe die Ab— 
ficht, für ein paar Tage aufs Land zu gehen, um ein Fleines 
Mädchen, meine Pflegbefohlene, zu befuchen, und begann hier: 
auf: „Harcourt, fo lange wir nur Modefreunde waren, vie fich, 
ohne befondere Verpflichtung gegen einander, in ver Gefellfchaft 
begegneten,_ hielt ich es nicht der Mühe werth, Sie’ über einen 
Punkt zu enttäuſchen, über welchen Major Carbonnell ſelbſt im 
Irrthum war und auch Andere täuſchte; jetzt aber, da Sie mid) 
in den Schooß Ihrer Familie einführen wollen, jett muß reines 
Geld zwifchen uns werden. Man glaubt allgemein, taß ich bei 
meiner VBolljährigfeit ein großes Vermögen antreten werde; aber 
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weit entfernt, daß das der Fall wäre, habe ich auf der ganzen 
Melt nichts, als meine befcheidenen Subfiftenzmittel und Lord Win: 
dermear’s Freundfchaft. Ich bin, die Wahrheit zu fagen, ein Find— 
ling, der feine Eltern nicht Fennt und mit dem ängftlichften Gifer 
nach ihnen forfcht, denn triftige Gründe veranlaffen mich, zu ver: 
muthen, daß ich nicht von niedriger Herkunft bin. Ich fage Ihnen 
dieg offenherzig, und werde, wofern Sie Ihre Einladung nicht 
wiederholen, diefelbe als nicht gethan betrachten.“ 

Harcourt fchwieg eine Weile: „Sie baben mich wahrhaftig 
jehr überrafcht, Newland,” fagte er dann; „aber“ — feßte er mit 
ausgeftrecditer Hand Hinzu — „ich bewundere, ich achte Sie und 
fühle, daß ich Sie jetzt noch mehr lieben werde als zuvor. Mit 
Ihren jährlichen zehntaufend Pfund fanden Sie über mir: nun find 
wir einander gleich. Als ein jüngerer Sohn Habe ich auch nur 
meinen Hinlänglihen Unterhalt, gerade wie Sie, und was bie 
Eltern betrifft, fo fünnte ich, in Betracht des Einkommens, das 
ich von ihnen genieße, eben fo gut gar feine haben. Nun -ift zwar 
mein Vater ein würdiger, waderer alter Herr, aber er mußte fein 
Vermögen auf's Engfte zuichneiden: feine Stellung in der Gefell: 
ſchaft, die er fich erhalten muß, und eine große Familie, für bie 
er zu forgen hat, erlauben ihm nicht mehr für mich zu thum. 
Sie haben in der That. mit Ihrer Beichte einen ungewöhnlichen 
moralifhen Muth gezeigt. Wünfchen Sie, daß es ein Geheimniß 
bleiben foll ?“ 

„Sm Gegentheil, ich wünfche, daß die Mahrheit allgemein 
befannt werde.“ 

„Es ift mir lieb, das zu Hören, da ich Sie meinem Bater 
als einen jungen Mann von großem Vermögen angefündigt habe; 
übrigens bin ich feft überzeugt, daß, wenn ich ihm dieſe unfere 
Unterrebung mittheile, e8 ihm größeres Dergnügen gewähren witt, 
Ihnen die Hand zu reichen, als wenn Sie gefommen wären, einer 
meiner Schweftern die Ihrige anzubieten. Ich wiederhole die Ein: 
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ladung, die mir noch einmal fo viel Freude macht, als das erite 
Mal.“ 

„Ih danke Ihnen, Harcourt,“ erwiederte ich; „mit der Zeit 
follen Sie mehr erfahren. Mebrigens darf ich nicht hoffen, die 
ganze Welt fo edeldenkend zu finden, wie Sie. “ 

„DBielleicht nicht, aber das hat nichts zu fagen. Alfo nächiten 
Freitag brechen wir auf.“ 

„Topp.“ — Ich drüdte ihm die Hand und ging. 


Siebenunddreißigftes Kapitel. 


Ich fehe mich wieder nad der verlorenen Fährte um und erfahre zu 
meinem Erftaunen, daß ich wegen Bälfhung zur Deportation vers 
urtheilt worden bin. 


— — —-.. 


Harcourt's Benehmen war eine große Crmuthigung für mich, 
und würde mich, Hätte ich geſchwankt und Herrn Mafterton mein 
Wort zu halten gezaudert, auf dem geraden Wege zu bleiben ans 
getrieben Haben. Mit leichtem Herzen, und dem angenehmen 
Gefühle, das aus dem befriedigten Gewiflen entfpringt, kam ich 
nad Haufe. Den andern Morgen fuhr ich nach ***, und da ich 
meine Flita feit geraumer Zeit nicht mehr gefehen hatte, fo ge: 
wiährte uns diefe Zufammenfunft ein wahres Entzüden. Sie war 
fehr gewachfen, und hatte in jeder Hinficht zugenommen. Sie 
näherte fich jet ihrem fünfzehnten Jahre, fo viel wir urtheilen 
fonnten, denn ihr wahres Alter konnte man natürlich nicht wiffen. 
In gleihem Maße war die Entwicklung ihres Innern vorange: 
Ihritten. Die Vorfteherin pries ihre Gelehrigfeit und ihren Eifer, 
und ſchloß mit der Frage, ob ich fie Muſik und Zeichnen lehren zu 
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laffen geneigt fey, da fie entfchievenen Gefchmad für beide Künſte 
gezeigt habe. Auf der Stelle gab ich meine Ginwilligung; Flita 
hing an meinem Halfe und umarmte mich für die Erlaubniß. Sie 
ftand nun an der Echwelfe des jungfräulichen Alters; ich fühlte 
wärmer für fie als jemals. Diesmal nahın ich ihr die Kette von 
Goldperlen und Korallen vom Halfe, mit dem Bedeuten, ich müfle 
fie an einen fihern Ort bringen, da viel von diefem Kleinod ab: 
hänge. Sie war neugierig, das Nähere zu erfahren, ich ließ mich 
aber nicht darauf ein. Dann befahl ich ihr noch, als Vorſichts— 
maßregel für den Fall, daß Melchior oder feine Genoffen ihren 
Aufenthalt erforfchten, unter Feiner Bedingung die Anitalt zu ver: 
laffen, außer wenn ich felbit käme, ja nicht einmal einem Schreiben, 
das fie abriefe, zu gehorchen, wofern es ihr nicht durch Timothy 
‚überliefert würde. Diefelben Weifungen gab ich der Vorfteherin, 
bezahlte Koitgeld und Auslagen, und reiste fodann ab, mit dem 
Berfprechen, ſie nicht mehr fo lange auf mich warten zu laſſen. 
Nach meiner Zurücfunft deponirte ich die Halsfette bei Herrn 
Mafterton, der fie forgfältig in feinen eifernen Schrank verfchlof. 

Am Freitag brach ich, verabredetermafen, mit Harcourt, unter 
Begleitung von Timothy und meines Freundes Diener, auf; wir 
fuhren, wie jüngere Söhne gewöhnlich zu thun pflegen, auf ber 
Imperiale, und famen Mittags auf feines Vaters Landſitz in 
—fhire an. Sch wurde von dem alten Herrn Harcourt und feiner 
Familie, welche aus feiner Gattin, und drei liebenswürbigen, 
ihönen Töchtern beftand, freundlich aufgenommen ; den folgenden 
Tag jedvoh, nachdem Harcourt eine Gelegenheit ergriffen haben 
mochte, ihm feinen Irrthum zu benehmen, war ich entzückt, zu finden, 
daß der alte Herr mir noch mit weit größerer Wärme entgegenfam. 
Ich blieb vierzehn Tage dort, und war der glüdlichite Menfch unter 
der Sonne. In kurzer Zeit fand ich mit der ganzen Familie auf 
dem vertrauteften Fuße; ich wurde ganz wie ein Angehöriger be— 
handelt. Und doch ward ich nach und nach immer fchwermüthiger; 
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wenn ich Nachts zu Bette ging, empfand ich, welch' eine Monne 
es feyn müfle, Eltern, Schweſtern, Freunde zu haben, fich in den 
Schooß einer Familie begeben, Freud’ und Leid mit ihr theilen zu 
fünnen. Oft rannen mir die Thränen über die Wangen herab in 
mein Kiffen, wenn ich faum eine Stunde vorher der Glücklichſte 
unter ben Glüdlichen gewejen war. In einem folchen Bamilien- 
leben ift nichts willfommener, als irgend-ein Heines Talent von 
minder gewöhnlicher Art, und meine Tafchenfpielerfünfte, worin 
mid Melchior zum Meifter gemacht hatte, wurden hier als eine 
Duelle harmlofen Ergößens hervorgezogen. Beim Abfchiede Inden 
mich die Eltern herzlich, und ein für allemal ein. Die Augen ber 
anmuthigen Mädchen waren jo wenig troden, als die meinigen, als 
wir einander Lebewohl fagten. 

„Harcourt,“ war mein erſtes Wort auf dem Rüdwege, „Du 
haft es Deinem Bater gefagt? nicht?“ 

„Sa, und den Andern auch, Saphet, und Du wirft gefunden 
haben, daß Du nicht in ihrer Achtung geſunken bift. Mein Bater 
freut ſich unſerer Bekanntfchaft, und räth mir, fie fortzufeßen. 
Um Dir zu beweifen, daß ich mir dieß angelegen ſeyn laſſe, will ich 
Dir einen Borfchlag machen: ich kenne Dein Haus fo gut, wie Du 
jelbft, und weiß, daß. Du Dir nur den erften Stod vorbehalten 
haft; aber dort find noch zwei gute Zimmer und ein Ankleidezimmer 
fannft Du erübrigen. Was denkſt Du, wenn wir zufammen haufen 
würden? es wäre für uns beide eine Nebuftion, wie der arme 

Garbonnell fagte, als er Dich zu ſich nahm.“ | 

„Bon ganzem Herzen! der Vorfchlag entzüct mich.“ 

Harcourt erklärte hierauf, was er für feinen Antheil an der 
Wohnung bezahlen wolle; die übrigen Ausgaben follten gleich vers 
theilt und fein Diener entlaſſen werden. Ich brauche kaum zu jagen, 
daß wir bald im Reinen waren; eine Woche nach unferer Ankunft 
in London wohnten wir fchon beifammen. 

Meine Befuche bei Herrn Maſterton und die nachfolgenden 


235 


Greigniffe hatten mich ganz vergeffen machen, daß ich die Direktoren 
des Findelhaufes befuchen wollte, um zu erfahren, ob eine Nachfrage 
nach mir ergangen jey. Nun begab ich mich alsbald dahin; man 
fagte mir, daß am andern Tag eine Sitzung feyn werde, und ich 
ergriff diefe Gelegenheit, um mich vworzuftellen. 

„Sie wünfchen die Direftoren der Anftalt zu fprechen ?* fagte 
der erfte Vorfteher, der in ver Situng präftbirte. 

„Isa, Sir,“ erwiederte ich, „ich Fomme, um mich zu erkundigen, 
ob eine Nachfrage nad einem ehemaligen Pflegling dieſes Hoſpi— 
tals, Namens. Japhet Newland, ergangen iſt?“ 

„Japhet Newland ? " 

„Wenn Sie fich erinnern, Sir, — er wurde einem Apotheker, 
Namens Kophagus, übergeben, wuzu eine Summe biente, die er 
als Kind bei feiner Ausſetzung mitbefommen hatte; der Brief, 
welchem die Banfnote beigefchloffen war, befagte zugleich, er werde, 
wenn die Umftände es erlaubten, reflamirt werden.“ 

„Ih erinnere mich vollfommen, auch glaube ich von einer 
Nachfrage gehört zu haben. Iſt nicht eine ergangen, Dir. &.....?* 

„Ich glaube fo, vor anderthalb Jahren. Wir wollen nad) 
dem Serrefär fenden, und das Diarium nachfchlagen laffen.“ 

Mein Herz klopfte heftig bei diefer Antwort; der Schweiß 
trat mir auf die Stine. Zulegt wurde meine Bewegung fo groß, 
daß fie mich übermannte. „Ihnen ift nicht wohl, Sir,“ fagte einer 
der Herren, „ein Glas Waſſer, gefehwinde! “ j 

Der Diener brachte mir ein Glas; ich tranf und erholte mich. 

„Es fcheint, Sie nehmen großen Antheil an dem Schidfale 
diefes junger Mannes. * Ä 

„Allerdings, Sir,* erwiederte ich, „es kann Niemanden mehr 
am Herzen liegen.“ - 

Der Serretär trat mit feinem BVerzeichniß ein, fihlug es auf 
und las: „ven 16. Auguft — — kam ein Herr, um nad) einem 
bier ausgefepten Kinde, Namens Japhet, zu fragen, welches mit 
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einigem Geld ausgeftattet worden fey, — Japhet, jo getauft auf 
Befehl der Direftoren, Japhet Newland, — wurde in die Apos 
thefe des Mr. Kophagus, Smithfield - Markt, gewiejen. Er kam 
den nächſten Tag wieder, mit der Nachricht, Mir. Kophagus babe 
das Gefchäft aufgegeben, die Leute im Laden wüßten nichts 
Beitimmtes, glaubten aber, daß befagter Japhet Newland vor 
etwa einem Jahre wegen Fälſchung auf Lebenszeit deportirt wor: 
den fey.“ 

„Suter Gott, welch eine fhmihliche Verliumdung!“ rief ih 
mit zufammengefchlagenen Händen aus. 

„Bei weiterer Nachforfchung im Kalender des Sheriffs — 
wir, daß ein gewiſſer J. Newland allerdings wegen eines ſolchen 
Verbrechens deportirt worden iſt. Nun fragt es ſich —?“ 

„Das muß ein Anderer geweſen ſeyn! dieſe Verläumdung iſt eine 
rachſüchtige Bosheit der beiden ſchurkiſchen Gehülfen bei Pleggit!“ 
rief-ich. 

„Wie können Sie das wiffen, Sir?“ fagte einer der Direkto— 
ren mit fanfter Stimme. 

„Wie ich's wiflen kann, Sir?” verfeßte ich, von meinem Seffel 
auffpringend: „weil ich felbft Japhet Newland bin.“ 

„Sie, Sir?" erwiederte der Morfteher mit einem Blick auf 
meine fafhionable Kleivung, meine Kette und meine Juwelen. 

„Sa, Sir, ich bin diefer Japhet Newland, der in Ihrer Frei: 
ftätte erzogen und als Lehrling bei Mr. Kophagus untergebracht 
worden ift.” 

„Dann, Sir,“ erwieberte der Vorfigende, „find Sie wahr: 
icheinlich zugleich jener Mr. Newland, von welchem in allen vor: 
nehmen Gefellfchaften gefprochen wird.“ 

„Sch glaube der zu fenn, den Sie meinen, Eir.“ 

„Ich wünfche Ihnen Glück, Sir, zu Ihren Erfolgen in ber 
Welt. Dan follte nicht glauben, daß Ihnen fehr viel daran ge: 
legen ſeyn müffe, Ihre Eltern zu entdeden.“ 
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“ „Sir,“ entgegnete ich, „Sie haben nie gefühlt, was es heißt, 
feine Gltern noch Verwandte zu haben. So glüdlihd Sie mich 
glauben, — und ich geftehe, daß ich allen Grund habe, für mein 
unerwartete Emporfteigen in der Welt vanfbar zu feyn — ſo wäre 
ich doch in diefem Augenblide bereit, all! das Meinige aufzugeben, 
meine Findlingsfleivung wieder anzuziehen, und ein Bettler zu wer: 
den, wenn ich nur die Urheber meines Dafeyns entveden fünnte.” 
— Ich verbeugte mich tief gegen die Vorfteher, und verließ das 
Zimmer, 


Achtunddreifigftes Kapitel. 


Es it nichts Guted im Werke. Timothy, nachdem wir unfern ganzen 
Wis angeftrengt, wird wieder ein Zigeuner. 


Die Empfindungen, mit denen ich nach Haufe flürmte, waren 
zn peinlih, um befchrieben werden zu können. Sch fühlte mein 
Herz zerriffen. Auf meinem Geifte laftete ein Drud, der mich 
ganz darnieder beugte. Ich Fannte nur Einen Wunfh — zu fter: 
ben. Meinem Freunde Harcourt hatte ich ſchon früher die Ge: 
fchichte meines Lebens mitgetheilt; als ich jetzt nach Haufe fam, 
warf ich mich verzweifelns auf das Sopha, und nachdem ich mein 
gequältes Herz mit einer Fluth von Thränen erleichtert hatte, er: 
zählte ich ihm, was mir begegnet war. 

„Mein lieber Newland,“ ſagte er, „wiewohl es an und für 
fich jelbit ein widriger Zufall ift, fo kann ich doch nicht einfehen, 
warum Du Dich fo fehr darüber grämen follteft, dein Du haft ja 
die Genugthuung, daß Deine Eltern allem NAnfcheine nach Dich zu 
reflamiren. gewünfcht haben.“ 

„Das ift wohl wahr,“ erwiederte ich, „aber haben fie nicht 
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Behärt und natürlich auch geglaubt, daß ich wegen eines Ber: 
brechens eine fchimpfliche Strafe erlitten habe? werben fie mich je 
wieder fuchen wollen ?“ 

„Schwerlich, defhalb mußt Du jest nach ihnen fuchen, und 
da möchte ich Dir empfehlen, gleich morgen in die bewußte Apo— 
thefe zu gehen, um Dich nach dem Herrn, der jene Nachfrage an: 
ftellte, zu erkundigen. Wenn Du mir’s. erlaubft, fo wollen wir zu: 
fammen gehen.“ 

„Um von diefen boshaften Schurken inſultirt zu werden?“ 

„Das ſollen ſie wohl bleiben laſſen. Gegen einen Apotheker— 
lehrling würden fie ſich ſchon Etwas herausnehmen, aber vor einem 
Gentleman werden ſie allen Reſpekt haben. Wo aber nicht, ſo 
wird wenigſtens ihr Herr gewiß höflich ſeyn, und Dir alle mög: 
lichen Aufichlüffe geben. Wir wollen übrigens nichts halb thun: 
ich will einen Wagen von meiner Tante leihen, damit wir in Gala 
aufziehen fünnen.“ 

„Ich meine, ich follte diefen Abend Mr. Mafterton befuchen, 
und um feinen Rath bitten.“ - 

„Bitte ihn, uns zu begleiten, Newland, er wird fie mit einer 
Sujurienklage in's Bodshorn jagen.” 

Ich befuchte Herrn Mafterton noch diefen Abend, und erzählte 
ihm meine Gefchichte. „Es ift freikch fehr ärgerlich, Newland,“ 
fagte er, „aber laffen Sie den Muth nicht finfen. Ich will morgen 
mit Ihnen gehen, und da wollen wir fehen, was zu machen ift. 
Um. welche Zeit gedenken Sie ſich hinzubegeben ?“ 

„Iſt es Ihnen gelegen, Sir, wenn wir um Gin Uhr bei Ihnen 
erfcheinen ?“ 

„3a, und nun gute Nacht, mein Junge, denn bier legt Etwas, 
das id; bis dahin in’s Reine gebracht haben muß.“ 

Hareourt hatte die Karofie beforgt, wir nahmen. Herrn Mafter: 
ton zur beftimmten Stunde ein, und fuhren nach Smithfield. Als 
wir an Mr. Pleggit's Thüre anfuhren, glaubten die Gchülfen 
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zuerft, wir ſeyen im Irrthum, denn felten flieht man vornehme Equi⸗ 
pagen in jener Stadtgegend halten. Wir fliegen aus, und traten 
in die Apothefe, wo Herr Mafterton fragte, ob Mr. Pleggit zu 
Haufe fey. Die Gehülfen, die mich nicht erfannt hatten, verbeug⸗ 
ten fich in ihrer häßlichen Weife bis auf den Boden, und einer Fief 
nad) Herren Pleggit. Diefer Fam die Treppe herab, empfing und 
führte uns in's Hinterzimmer. Herr Mafterton nannte ihm den 
Gegenftand unferes Beſuchs und fragte, warum der Herr, der fidy 
nach mir erfundigt, mit jener infamen Lüge abgefertigt worden fey. 
Herr Pleggit beiheuerte feine Unfchuld, erinnerte ſich -übrigens doch, 
daß Jemand da gewefen, — wollte bei feinen Renten die ftxengfte Uns 
terfuchung halten. Der Provifor wurde gerufen und befragt. 
Zuerft fchien er einen Scherz daraus machen zu wollen, als aber 
Herr Mafterton andere Saiten aufzog, wurde er demüthig, be- 
kannte, daß fie gefagt haben, „ich fey deportirt worden, weil fie 
ed jo in den Zeitungen gelefen,“ bevauerte das „Mißverftändniß“, 
fagte, „der Herr ſey fehr groß geweien, ſehr wohlgefleivet, äußerft 
gentlemännifch in feinem Ausfehen — er fünne ſich feiner Kleidung 

nicht ganz genau mehr erinnern — ein breit gebauter Mann mit 
ernftem Gefichte, den die Nachricht von meiner Berurtheilung tief zu 
erjchüttern gefchienen habe. Zweimal fey er da gewefen, da er Mr. 

Pleggit das erftemal nicht angetroffen — habe feinen Namen ge: 
nannt, — wo ihm recht fey, ftehe diefer Name im Tagbuche; als- 
er zum zweitenmal gelommen, fey Der. Pleggit zu Haufe gewefen, 
und habe ihn, unwiffend, was aus mir geworben fey, an fie, feine 
Leute, verwiefen.” Nun wurde der andere Gehülfe befragt, deſſen 
Angabe der des .erften ähnlich lautete. Man ließ das Tagbuch 
fommen, und ſchlug das betreffende Datum nad. Hier fanden wir 
einen Namen am Rande des Blattes, den. ter Gehülfe mit ber 
größten Gewißheit für den Namen des. Herrn erfennen wollte, da 
an jenem Tage Fein anderer Name aufgefchrieben worden fey. Der 
Name lautete, wie er im Buche ftand, „Derbennon“. Die war 
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Alles, was wir erfahren fonnten; wir verließen die Apothefe uud 
fuhren ab, ohne daß weder Herr Pleggit noch feine Gehülfen mich 
erfannt bitten. 

„Sch habe diefen Namen noch nie gehört,“ bemerkte Harcourt 
gegen Herrn Maſterton. 

„Aller Wahrfcheinlichfeit nach, heißt er De Benyon,“ er: 
wiederte der Nechtögelehrte, „wir müflen ihrer Unwifjenheit etwas 
zu gute halten. Jedenfalls haben wir eine Art von Spur: die 
De Benyon’s find iriſch.“ 

„Dann will ich morgen früh nach Irland abreifen,“ fagte ich 

„Das werden Sie bleiben laſſen,“ erwiederte der Rechtsge— 
lehrte, „aber Morgen Abend werben Sie mich befuchen ; vielleicht 
fann ich Ihnen etwas jagen.‘ 

Ich unterließ nicht, feinem Befehle zu gehorchen, und erfuhr 
von ihm, er habe die genauefte Nachfrage nach den De Benyon's 
ongeftellt; fie feyen eine iriſche Familie vom höchften. Rang und 
befigen die Pairie De Beauvoir. Er habe feinem Agenten in 
Dublin gefchrieben, und denjelben angewiefen, ihm, was er über 
fämmtliche Mitglieder diefer Familie nur irgend in Grfahrung 
bringen fünne, zu melden. Bis diefe Antwert eintveffe, Fünne ich 
uichts thun, ale mich ruhig verhalten. 

Nun erzählte ich Herrn Mafterton was zwifchen Jving und 
Timothy vorgefallen war. 

„Dahinter ftedt ein Geheimniß, ganz gewiß!“ bemerkte Herr 
Mafterton, „wann gehen Sie wieder nach ***?«“ 

Sch erwiederte, ich fey im der nichften Zeit nicht gefonnen, 
hinzugeben, außer wenn er die Kleine zu fehen wünjche. 

„Allerdings, Newland, ich glaube, ich muß fie unter ‚meinen 
Schuß nehmen, fo gut wie Sie. Wir wollen gleich) Morgen hin: 
überfahren. Der Sonntag ift der einzige Tag, den ich erübrigen 
kann ; ich muß es eben als ein Werk der chriftlichen Liebe anrechnen.“ 

Den andern Tag begaben wir uns nah ***. Flita erflaunte, 
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mich fo bald wieder zu fehen, und Herr Mafterton war überrafcht 
von der Schönheit und den klaſſiſchen Zügen meines kleinen Schütz— 
linge. Gr fragte fie Vieles, und feinem juriftifchen Takte gelang 
es, manchen Eleinen Zug aus ihrer Kindheit zu erfahren, der ihr 
ohne diefe fondirenden Fragen niemals eingefallen wäre. 

Auf der Rüdfahrt bemerkte er: „Sie haben Recht, Saphet, 
dieſes Kind ift nicht von niedriger Herkunft ; fchon ihre Ausfehen 
fpricht dagegen ; aber ich denfe, wir haben Hoffnung, herauszubrin: 
gen, wer fie ift, beflere, fürchte ich, als wir im Augenblide für 
Shre Identifikation haben. Doc, laſſen Sie ſich das nicht beküm— 
mern; hoffen wir vielmehr Alles von unferer Beharrlichkeit.” 

So flanden meine Angelegenheiten. Ich Hatte drei Wochen 
mit Harcourt zufammen gelebt, ohne viel auszugehen, als Timothy 
eines Morgens in mein Zimmer Fam, mit den Worten: „Ich weiß 
nicht, ob Du es auch bemerkt haft, Japhet; da d’runten ift ein 
Mann, der befländig lauert; er hat, wie mir fcheint, ein Auge 
auf unfer Haus, Ich glaube, nur weiß ich's nicht ganz gewiß, 
fein Geficht ſchon einmal gefehen zu haben, "aber wo, kann ich 
mich nicht mehr recht erinnern.“ 

„So? was ift denn das für ein Mann?” 

„Er fieht fehr dunfel aus, iſt ftattlich und wohl gebaut; feine 
Kleidung gehört Halb einem Matrofen, halb einem ‚Gentleman, wie 
man fie bei den Maskeraden auf der Themfe fieht; aber er ift 
fein Gentleman, nein, ganz das Gegentheil. Es wird nun wohl 
eine Woche feyn, daß ich ihm tüglich fehe; ich hab’ ihn beobachtet 
und bemerit, daß er Dir regelmäßig folgt, fo oft Du einen Aus: 
gang machft.“ 

„But,“ verſetzte ich, „wir müffen wo möglich — 
um was es ihm zu thun iſt. Zeig' ihn mir, ich will es bald weg 
haben, ob er meinen Schritten nachzuſpüren trachtet.“ 

Timothy zeigte mir ihn nach dem Frühſtücke; das Geſicht war 
mir unbekannt und doch glaubte ich, es ſchon geſehen zu haben. 

Marryat's W. II. Japhet. 16 
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Ich ging aus; nachdem ich ein halb Dugend Straßen durchftrichen 
hatte, wandte ich mich um und fah den Menfchen dicht Hinter mir. 
Er fehrte fich ab, ich that, ala ob ich nichts bemerkte, da ich aber 
entfchloffen war, ihn noch einmal auf die Probe zu flellen, ging ich 
zu dem Weißen-Roß- Keller, wo ich mir einen Sig in einer Brent: 
ford » Kutfche beftellte. Als ich bei meiner Ankunft in Brentford 
ausftieg, fah ich den Burfchen auf dem Kutfchenhimmel fißen. 
Nun fam mir eine Erinnerung wie ein Blitz: es war jener Zi— 
geuner, der mit den geheimen Nachrichten in unfer Lager gefommen 
war und Melchior'8 Trennung von uns verurfacht hatte; ich fah ihn 
wieder vor mir, wie er am Waller niete und fein Antlitz wuſch. Das 
Räthſel war gelöst: Melchior Hatte ihn abgefhidt, um Flita's 
Aufenthalt zu erforfchen. Höchſt wahrjcheinlich waren unfere zwei: 
dentigen Freunde jener falfchen Adreſſe gefolgt, und fuchten jekt, 
indem fie meine Schritte bewachten, die wahre herauszufinden. 
„Ihr follt jedenfalls betrogen feyn,“ dachte ich, während ich durch 
die Straßen von Brentford ging Da traf ih auf ein Snftitut 
für junge Damen: alsbald 309g ich die Glode, wurde eingelaflen, 
gab an, ich wünfche die Bedingungen der Aufnahme zu wiſſen, hielt, 
mich fo lange als möglih auf und verfprach, wieder zu fommen, 
falls die- Verwandten der jungen Dame, von der ich gefprochen 
hatte, fo zufrieden wären wie ich. Als ich das Haus verließ, be— 
merkte ih, daß mein brauner Begleiter nicht ferne war. Sch 
fehrte mit der erften Kutfche nach London zurüd; Timothy, dem 
ich Alles ausführlich erzählte, entgegnete mir: „ich glaube, falls 
Du mich auf ein paar Wochen entbehren Fönnteft, fo möchte ich 
Dir jegt von großem Nutzen ſeyn. Der Burfche Fennt mich nicht: 
wenn ich num mein Geſicht ſchwärze und meine Tracht ändere, fo 
fönnte ich mich, glaub’ ich, ohne Schwierigkeit für einen won ihrer 
Sippfchaft ausgeben, da ich ihr Kauderwelfch verſtehe und fo lange 
bei ihnen gewefen bin.“ 

„Aber zu was meinft Du denu, daß das führen foll, Timothy?“ 
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„Meine Abficht ift, ausfindig zu machen, wo er. fein Unter: 
fommen bat; dann will ich ebenbafelbft einfehren, feine Bekannt⸗ 
fchaft machen, ihm das Geheimnig abichwagen, wer Melchior 
eigentlich ift und wo er lebt. Dielleicht Tann mir, was ich von 
diefem und Nattie weiß, erfprießlich feyn.“ 

„Du mußt aber vorfichtig zu Werfe gehen, Tim! denn er 
fönnte fo viel von unſerer Gefchichte wiflen, um Verdacht auf Dich 
zu haben.“ 

„Laß mich nur machen. Gefällt Dir mein Vorſchlag?“ 

„3a. Du kannſt augenblidlih mit ‘der Ausführung be— 
ginnen.“ R 


— — — — —— — 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
Ich gehe wieder auf die Wildgänſejagd und ſtoße auf einen alten Freund. 





—“ 


Den nächſten Morgen verſchaffte mir Timothy einen andern 
Diener; Abends erfchien er,, nachdem er mir zuvor hatte melden 
lafien, es fey ein Mann da, der mich zu fprechen wünfche. Er 
trug Halbftiefeln, geftridte wollene Strümpfe, enge Leberhofen, 
eine bunte Jade und über dieß alles einen blauen Kittel. Seinem 
Geficht hatte er eine dunkle Dlivenfarbe gegeben, fo daß Harcourt, 
der bei feinem Eintritt neben mir am Tifche ſaß, ihn auch nicht 
im mindeften erfannte. Harcourt wüßte um alle meine Geheim- 
nifle, ich hatte ihm auch diefes anvertraut, aber von Tim’s Ab: 
fichten weiter nichts gefagt, ald daß ich ihm für einige Tage Ur— 
laub gegeben habe; denn ich wünfchte mich zu überzeugen, ob man 
fi) auf diefe Verkleidung verlaſſen könne. 

„Bielleicht ift e8 Dir lieb, wenn ich mich ein wenig entferne,“ 
fagte Harcourt, mit einem Blick auf den Fremden. 
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„Richt im Geringften, mein lieber Harcomt; ich wüßte nicht 
warum; es ift ja Niemand hier, ald Du und Timothy.“ 

„Timothy? reellent! auf mein Wort, ich würde ihn nicht 
erfannt haben.“ 

„Er geht jetzt auf feine Abenteuer aus.“ 

„Und wenn es Ihnen gefällig if, Sir, fo will ich feine Zeit 
verlieren, denn es wird Nacht. Das Neft des Zigeuners hab’ ich 
bereits ausgefundfchaftet.“ 

„Möge das Glück Dich begleiten, Tim; aber fey vorfichtig. 
Du wirft beffer thun, mir zu fchreiben als perfünlich zu kommen.“ 

„Daffelbe dachte ich auch. Und fo wünfch’ ich denn guten 
Abend. * 

Als Timothy das Zimmer verlaffen hatte, fette ich Harcourt 
meinen Plan auseinander. „Du haft ein fonderbares abenteuer: 
liches Leben, Newland,“ fagte er, „beftändige Minen und Gegen: 
minen. Ich ahne daß noch irgend etwas Großes aus Dir werden 
muß; zu was follte fonft all’ dies Nennen und Jagen um Did?“ 

„Das gilt für diegmal der Heinen Flita; aus ihr aljo muß, 
nach Deiner Art zu fehließen, eine große Dame werben.“ 

„Das kann vielleicht auch gefchehen. Ich wünfchte wohl das 
Mädchen zu fehen, Newland.“ 

„Für jetzt ift es unmöglich, aus Gründen, die Du Fennft; 
aber zu einer andern Zeit wird es mir großes Vergnügen machen.“ 

Den zweiten Tag nad Tim’s Abgang erhielt ich durch die 
Zweipenny-Poſt einen Brief von ihm. Gr Hatte die Befannt-: 
fchaft des Zigeuners gemacht, bis jeßt aber. nichts weiter ans ihm 
herausbringen fünnen, da er fich noch nicht getraute, ihm mit 
Fragen nahe zu rüden. Er fihrieb mir ferner, fein neuer Ge: 
fährte ſey Fein Feind vom Gläschen, und er zweifle nicht, daß, 
wenn er ihm einen Haarbeutel anhängen könnte, er mir in weni: 
gen Tagen etwas Wichtiges mitzutheilen im Stande feyn würde. 
IH befand mich während diefer Zeit in großer Aufregung. Herr 
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Mafterton, dem ich Alles das erzählte, war höchft verwundert und 
ergögt; ich folle, bat er mich, ja nicht unterlaffen, ihm, fo wie 
etwas an den Tag komme, die erfie Nachricht zu geben. Ex hatte 
noch feine Antwort von feinem Agenten in Dublin erhalten. 

Nicht weniger als eilf Tage mußte ich warten, bis ich wie— 
der eine Mittheilung von Timothy empfing; ich fühlte eine große 
Ungeduld, zu welcher noch die Beforgnig Fam, es möchte irgend 
ein Unglüf begegnet feyn. Dafür lief aber jegt auch eine fehr 
wichtige Nachricht ein. Er fand auf dem vertrauteften Buße mit 
dem Zigeuner, fo daß diefer ihm bereits den Antrag gemacht hatte, 
er folle ihm ein Mädchen entführen helfen, das in der Erziehungss 
Anftalt zu Brentford fen. Bei der Berathung über die nöthigen 
Maßregeln hatte Timothy vworgefchlagen, einen Brief zu fchreiben, 
durch welchen fie in die Stadt einzuladen fey, und den er als 
Livreebedienter hintragen folltee Der Andere hatte auch feine 
Plane: er wollte mit dem Gefinde Befanntfchaft anfnüpfen, um auf 
diefe Weile Zutritt in dem Haufe zu erlangen; dann wollte er fid) 
wieder einiger wahrfagenden Zigeunerinnen zu dieſem Zwede be- 
dienen. Bis -jebt war noch nichts entfchieden, aber der Burfche 
fchien, wie Timothy ſchrieb, feſt entfchloffen,, fich des Mädchens zu 
bemeiftern, felbft wenn er zur Gewalt feine Zufluht nehmen 
müßte. Auf jeven Fall war Tim eingeladen, fein Helfershelfer 
zu feyn. | 

MWührend ich diefes Schreiben las, wünfchte ich mir mehr als 
einmal Glück dazu, daß ich den Menfchen auf eine falfche Spur 
geleitet, und daß Timothy einen fo vortrefflichen Einfall gehabt 
hatte, Diefer fchrieb ferner, fie hätten lebte Nacht fcharf mit ein- 
ander getrunfen,. und da hätte fich der Zigeuner nicht bedacht, 
ihm anzuvertrauen, er fen im Dienft eines fehr reichen Mannes, 
welcher gut bezahle, und dem man nicht wohl etwas abfchlagen 
dürfe, da er große Macht befige. Nach einigem Zaubern habe er 
ihn gefragt, ob ihm bei feinem Stamme jemals der Name Melchior 
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zu Ohren gefommen fey ? darauf Habe er erwiebert, ja, er habe 
bei einer Berfammlung ihn und feine Frau gefehen. Schon habe 
er geglaubt, der Zigeuner fey auf dem Sprung, ihm Alles zu er: 
öffnen, als diefer auf einmal abgebrochen, und von nun an lauter 
answeichende Antworten gegeben habe. Auf Timothy’s Frage, 
wohin fie das Kind, wenn es in ihrer Gewalt fey, bringen wür— 
den, habe er erwiedert, fie wollten mit ihm über das Wafler 
gehen. — Dieß war der Inhalt des DBriefes, der mir eine große 
Begierde nah Tim’s weiteren Depefchen einflößte. 

Den Tag darauf begab ich mich zufällig nach Long's Hotel, 
um dafelbft einen Bekannten zu befuchen. Ich Hatte mich nur 
furze Zeit bei ihm verweilt, und wollte;eben was Hotel verlaffen, 
als mir einige Koffer in der untern Halle auffielen, deren Adreſſe 
id) mit Meberrafchung las; fie lautete: „H. De Benyon, Esq., ab: 
zugeben in $..... t= Hotel, Dublin.“ Ich fragte den Aufwärter, 
welcher dabei ftand, ob Mr. De Benyon das Hotel verlaffen habe; 
der Burfche erwiederte mir, er ſey diefen Morgen in feinem eige— 
nen Wagen abgereist, und da er nicht fein ganzes Gepäck habe 
mitnehmen können, fo habe er den Auftrag gegeben, dieſe Koffer 
nachzufenden. Inzwifchen hatte ich meine Baffung wieder gewon- 
nen; ich zog meine DBrieftafche heraus, und fehrieb mir die Adreſſe 
auf, indem ich fagte, ich bedaure, Mr. De Benyon nicht gejehen 
zu haben, wolle ihm aber jchreiben. 

Wenn ich mich aber vor dem Aufwärter zu faflen vermocht 
hatte, fo Flopfte mir das Herz um fu heftiger, während ich durch 
Bondftreet nach Haufe eilte. Schon ſtand es feftbefchloffen bei 
mir — auf welche unfichere Folgerungen hin, wird Jedermann 
bemerfen — daß dieſer Mr. De Benyon mein Bater ſeyn müfle, 
over mir wenigftens Ausfunft über ihn geben könne. Hatte nicht auch 
Herr Mafterton in dem Namen eine Spur gefunden, hatte er nicht 
nach Dublin gefchrieben? die Sache fehlen meiner aufgeregten Ein- 
bildungskraft klar wie der helle Tag, umd ehe ich nach Haufe Fam, 
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hatte ich bereits meinen Plan entworfen. Es war etwa vier Uhr; 
haftig padte ich meinen Mantelſack zuſammen, ftedte all’ mein 
baares Geld, etwa fechszig Pfund, zu mir, und trug dem Diener 
auf, mir einen Pla auf der Poft nach Holyhead zu  beitellen. 
Nachdem diefes ausgerichtet war, wartete ich bis halb Fünf auf 
Harcourt, aber er kam nicht nah Haufe. Nun fchrieb ich ihm 
ein paar Zeilen: 

„Irland ift der Boden meiner ferrneren Abenteuer, 
liebfter Harcourt. Befuche Herrn Mafterton und fage ihm, 
was ich gethan habe; ficherlich wird er es billigen. Deffne 
Timothy's Briefe und theile mir ihren Inhalt mit. Ich 
gebe Dir unbedingte Vollmaht, in meinem Namen zu 
handeln, bis ich wiederkehre. Inzwiſchen bin ich 

Dein berzlicher 
J. Newland.“ 

Ich gab diefes Briefchen dem Diener, nahm eine ‚Rutfche nach 
dem Pofthaufe und in weniger als fünf Minuten rollte ich ab nad) 
Holyhead, indem ich mir zu meiner rafchen Entſchloſſenheit Glück 
wünfchte, ohne irgend zu bevenfen, wohin diejer Schritt mid) 
führen würde. 

Es war eine fehr dunkle Novembernacht, in welcher ich meine 
Fahrt begann. Im Wagen ſaßen noch drei andere Paflagiere, von 
welchen während der erftien Meilen feiner eine Sylbe ſprach. In 
meinen Mantel gehüllt, überließ ich mich meinen gewöhnlichen 
Träumereien und baute Luftfchlöffer, eines über das andere. Endlich 
ſchneuzte fich einer der Paffagiere, als wollte er ein Signal geben, 
daß er jebt im Begriffe fey, zu reden; dann fragte er den Herrn, 
der neben ihm faß, ob er die Abendblätter gelefen habe? 

„Nein,“ antwortete der Andere. 

„Es jcheint,daß Irland nicht ganz ruhig ift,“ fuhr der Erſte fort. 

„Haben Sie die Gefchichte von Irland gelefen?“ fragte der Andere. 

„Nicht vollftändig.“ 
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„Nun, Sir, wenn ie fich die Mühe nehmen wollten, fo würden 
Sie finden, daf Irland feit feiner erften Bevölkerung nie ruhig gewefen 
ift, es wohl auch niemals werden wird. Es ift eine Art Bulfan, der 
immer raucht und glüht oder gar in Feuer und Flammen ausbricht.” 

„Sehr richtig, Sir,“ verichte der Andere: „ich habe gehört, die 
White-Boys follen fih in großer Anzahl zufammenrotten und 
einige Diftrifte ganz unzugänglich machen.“ 

„Sir, wenn Sie fehon viel in Irland gereist wiren, fo wür— 
den Sie gefunden haben, daß manche Diftrifte daſelbſt unzugänglich 
find, ohne von den Weißen befegt zu ſeyn.“ 

„Sie find wohl lange in Irland gewefen, Sir,“ verfeßte der Erfte. 

„Ja, Sir,“ fagte der Andere mit wichtigem Tone, „ich glaube, 
ich darf wohl fagen, daß ich einige ber bebeutendften Beſitzungen 
in Irland zu beforgen habe.“ 

„Advofat — Agent — fünf Procent und fo,“ murmelte der. 
Dritte, welcher neben mir faß und bis jetzt flumm gewefen war. 

Da fonnte Fein Zweifel obwalten! wahrhaftig, es war mein 
alter Lehrherr, Mr. Kophagus. Ich muß befennen, daß ich über 
feine Gegenwart nicht eben fehr erfreut war, ba ich für gewiß an 
nehmen fonnte, daß er mich bei dem eriten Sonnenftrahl erfennen 
würde. Das Gefpräch dauerte fort, ohne daß Jemand etwas über 
diefe Unterbrechung bemerft hätte. Der Agent war, wie es fchien, 
durch Gefchäfte nach London gerufen worden und befand fich jet 
auf dem Rückwege. Der andere war ein Profeſſor der Muſik, der 
auf Spekulation die Reiſe nach Dublin machte. Was Herrn Ko— 
phagus nach dieſer Richtung trieb, konnte ich nicht begreifen, aber 
ich nahm mir vor, ihn auszufragen. Deßhalb wandte ich mich, 
während die beiden andern fortredeten, mit leiſer Stimme an ihn: 
„Können Sie mir fagen, Sir, ob die Anatomie in Dublin ein 
gutes Prädikat für den Unterricht angehender Chirurgen hat?“ 

„Gute Lokalitit — jedenfalls alle Hände voll zu thun — zerr 
Ihlagene Köpfe und fo,“ 
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„Sind Sie fehon in Irland gewefen, Eir?“ 

„Irland! — niemals — Habe feine Luft — muß! — alte 
Meiber fterben — Teſtamentsvollſtrecker — Pladerei und fo.“ 

„Sch Hoffe, fie hat Ihnen ein ſchönes Legat vermacht?“ ver: 
feßte ich. ! 

„Legat — mmh — weiß nicht — flilbernen Theekeſſel — 
fchwarzes Kleid und fo. — Weite Reife — rentirt nicht — kann's 
nicht anders machen — alte Weiber feheeren immer, lebentig oder 
tobt — gejchwind begraben — zurüdfommen und fo.“ 


Vierzigftes Kapitel. 
Sc verläugne meinen Herrn und Meifler. 


Obgleich Herr Kophagus über feine eigenen Angelegenheiten 
fehr mittheilend war, fo zeigte er doch Feine Neugierde nach frems 
den, und die Unterrevung war bald zu Ende. Da die beiden Ane 
deren fich ebenfalls alle erwünfchten Auffchlüffe. gegeben hatten, 
fo fielen wir, wie verabrebetermaßen, zu gleicher Zeit in unfere 
Eden zurüd, um uns dem Schlummer zu überlaffen. Ich war der 
Einzige, der ihn vergebens heranbefchwor. Bei Tagesanbruch gab 
ich endlich meine Träumereien auf, um die Gefichter meiner noch 
ichlafenden Gefährten zu betrachten. Herr Kophagus war der Erfte, 
dem ich meine Aufınerffamfeit widmete; ich fand ihn ziemlich un: 
verändert, nur war er beträchtlich magerer geworden ; auf dem 
Kopfe trug er eine weiße Nachtmüse, unter welcher er mit. großen 
Pathos fchnarchte. Der Profeffor der Muſik war ein ganz Feines 
Männchen mit einem Knebelbarte; fein Mund fand weit offen, und 
er jah aus, als ob er eben eine Bravourarie abfingen wollte. Dir 


250 


Dritte, der fich als Agenten dargeftellt, ein fehwerfülliger, vollwan- 
giger, plump ausfehender Mann, hatte den Hut über die Augen 
gezogen, und den Kopf auf die Bruft gefenkt; ich bemerkte in feiner 
Hand ein Feines Paket, deſſen Schnur er um feinen Zeigefinger 
gewickelt hatte. Schwerlich würde ich es länger in Acht genommen 
haben, hätte nicht der Name „T. Iving“, in einer Ede neben der 
Adreſſe, meine Aufmerkſamkeit erregt. Die war der Name von 
Melchior's Korrefpondenten in London, welcher Tim zu beftechen ver: 
ſucht hatte. Sch blickte näher hin, und las die Adreſſe des Pakets, 
welche deutlich gefchrieben war: „Sir Henry De Clare, Bart., 
Mount-Caftle, Connemara.“ Augenblicklich jchrieb ich. Diefe Adreſſe 
in meine Brieftafche; ich hatte freilich feinen Grund dazu, aber ich 
meinte, nichts verfäumen zu dürfen, da ich nicht wiſſen fonnte, wo— 
zu Dieß oder Jenes gut feyn würde. Kaum hatte ich die Brief: 
tafche wieder eingeftet, als der Mann erwachte; er fuhr fchnell 
nad dem Paket, fah es an, um fich zu überzeugen, daß er es wirk— 
lich noch habe, feßte den Hut auf, ließ das Fenfter herab, und fah 
fi) dann nach den übrigen Reifegenoffen um. 

„Ein hübſcher Morgen, Sir,“ wandte er fich zu mir, als er 
ſah, daß ich der einzige Wachende war. 

„Recht jehr hübſch, aber ich wollte lieber in den Bergen von 
Gonnemara herumklettern, als in diefem engen dumpfen Wagen 
eingefchloffen ſeyn.“ 

„Ah, Sie fennen alfv Connemara? Ich reife eben dahin; 
vielleicht haben Sie diefelbe Gegend zum Ziel — aber Sie find 
fein Srländer.“ | 

„Allerdings bin ich in Irland weder geboren noch erzogen,“ 
erwiederte ich. 

„Das wollte ich behaupten. Srifch Blut. in Ihren Adern, 
vermuthe ich 2“ 

„3 glaube, das ift der Fall,“ gab ich zur Antwort, mit 
einem Lächeln, das ihm bedeutete, er habe es errathen. 
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„sennen Sie Sir Henry De Clare?“ fuhr er fort. 

„Sir Henry De Clare? von Mount Eaftle, nicht?“ 

„Eben den. Meine Reife führt mich zu ihm. Sch bin unter 
Anderem Agent für feine Befigungen. Ein ſehr merfwürdiger Mann. 
Haben Sie feine Gemahlin fchon gefehen ?“ 

„Sch kann's wahrhaftig nicht jagen,” erwieberte ich; „laffen 
Sie mich nachfinnen.” 

- Nun hatte ich mir, ich weiß felbft nicht wie, in den Kopf geſetzt, 
diefer Sir Henry De Clare müſſe mit Melchior eine und diefelbe Per- 
fon feyn, denn nichts war meiner Cinbildungsfraft zu abgefchmadt 
und unwahrfcheinlich. Diefe Vermuthung fuchte ich mir zu betätigen. 
„Sch glaube mich ihrer zu erinnern,“ fagte ich, „fe ift eine fehr 
große fchöne Frau, hat fehwarze Augen und dunkle Gefichtsfarbe.” 

„Betroffen!“ ermwieberte er. 

Mein Herz ſchlug Hoch bei diefer Entdeckung. Zwar gab fie 
feinen Schlüffel für mein Geheimniß ab, aber dennoch mußte. fie, 
da fie mit Flita's Mohlergehen verknüpft war, ein Gegenftand 
meiner forgfältigften Aufmerkſamkeit feyn.“ 

„Wenn ich mich recht erinnere,“ bemerkte ich, „fo bietet Sir . 
Henry's Lebensgefchichte einige, merfmürdige Züge dar.“ 

„Nicht fonderlich,“ erwiederte der Agent, indem er aus dem 
Benfter fah. 

„Ich glaubte, er fey einige Zeit unfichtbar gewefen.“ 

„Unſichtbar! Das heißt, er lebte nicht in Irland, weil er mit 
feinem Bruder Streit gehabt hatte. Er hielt fih bis zu beflen 
Tod in England auf.“ 

„ie ftarb fein Bruder, Sir?“ 

„Er ftarb an einem Sturz auf der Jagd,“ verſetzte der 
Agent. „Bei dem Verſuch, über eine Steinmauer zu fegen, fiel 
das Pferd mit ihm rüdlings, überfchlug fich und verlegte ihm den 
Rückgrath. Ich war auf dem Plate, als fich das Unglüd ereignete.“ 

Ich erinnerte mich jener halb verfiandenen Worte Flita’s, 
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welche den Zigeuner von einem Todesfall und von einem Pferde 
hatte reden hören. Diefe bewiefen mir, daß ich Melchior's Spur . 
gefunden. „Sir Henry hat, wenn ich mich recht erinnere, Feine 
Familie,“ bemerkte ich. 

„Nein, und leider ift wenig Nusficht dazu vorhanden.“ 

„Hatte der verftorbene Baronet, fein älterer Bruder, Feine?“ 

„Sir William? Nein, fonft würde Sir Henry nicht zu dem 
Titel gefommen feyn.“ 

„Sr könnte ja Töchter gehabt haben ‚“ erwiederte ich. 

„Allerdings, und nun füllt mir bei, daß er ein Mädchen hatte, 
das in früher Kindheit ftarb.“ | 

„Lebt Sir Henry's Wittwe noch ?“ 

„sa. Das ift eine fehr fchöne Frau. Aber fie hat Irland 
feit dem Tode ihres Gemahls verlaffen.“ 

Ich wagte nicht, mehr zu fragen. Unfere Unterredung hatte Herr 
Kophagus und den andern Paffagier aufgewedt ; da ich über mein Bes 
nehmen im Falle einer Mievererfennung nachgedacht hatte, fo wünfchte- 
ich jest gleich den Verfuch zu machen. „Sie haben ein Hübjches Schlüf: 
- chen gehabt, Sir,“ fagte ich, indem ich mich zu ihm wendete. 

„Schläfhen? — ja — Kutfchenfchläfhen — Feinen Penny 
werth — Kopfweh und fo. Was taufend — Japhet — Japhet 
New — ja er iſt's.“ 

„Reden Sie mit mir, Sir?“ fragte ich ruhig. 

„Mit Ihnen — ja — Schlechtes Gedächtnis — alles vergei: 
jen — ei, ei — alten Lehrheren — Npothefe in Smithfield — 
tollen Stier und fo.“ 

„Wahrhaftig, Sir,“ erwiederte ich, „Sie halten mich, feheint 
ed, für eine andere Berfon.* 

Herr Kophagus jah mich auf's Schärffte an; da er aber feine 
Aenderung in meinem Geficht bemerkte, fo rief er aus: „Ganz 
merkwürdig — Nafe — Geficht — Alter — ganz merfwürdig — 
wie zwei Pillen — bitt' um Verzeihung — Mifverftändniß und fo.“ 
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Zufrieden, mit Herrn Kophagus fertig geworben zu feyn, 
wandte ich mich um; da fah ich auf einmal, daß der iriſche Agent, 
mit welchem ich mic) unterhalten hatte, mich mit großer Aufmerf: 
famfeit betrachtete. Er hatte, wie ich bereits gefagt, harte Ge- 
fihtszüge, und fein Fleines graues Auge haftete nun auf mir, als 
ob es mich durchbohren wollte ch war einen Augenblick beftürzt, 
da die Unterfuchung von diefer Seite unvermuthet Fam. Aber ein 
furzes Nachdenken fagte mir, daß, wenn Sir Henry De Glare mit 
Melchior Eine Perfon, und diefer Mann fein Agent fey, er aller 
Mahrfcheinlichkeit nach nicht ohme Grund nach England gefchickt 
worden ſeyn werde, ebenfo, daß, wenn er Aufträge wegen Flita’s 
batte, er meinen Namen und vielleicht Einiges von meinen Schid: 
falen gehört haben müſſe. — „Es ſcheint,“ bemerkte ich laͤchelnd gegen 
ihn, „daß ich allen möglichen Leuten ähnlich ſehe; fo wurde ich erft 
vor ein paar Tagen in Bondftreet als ein Dir. Rawlinfon angeredet." 

„Mebrigens haben Sie fein gewöhnliches Geſicht,“ entgegnete 
der Agent; „wer es einmal gefchen hat, wird es nicht fo leicht 
vergefien, oder gar mit einem andern verwechfeln.“ 

„Und dennoch fiheint es der Fall zu feyn,“ verſetzte ich nach— 
laͤſſig. | 

Mir hielten jebt an, um Grfrifchungen zu nehmen. Ich war 
vom Tiſche aufgeftanden und befand mich eben im Gang, als ich 
bemerkte, daß der Agent den Neifezettel Tas. Sobald er meiner 
anfichtig wurde, ging er vor den Gafthof hinaus. Che der Kon- 
dufteur den Zettel wieder einſtecken fonnte, verlangte ich denfelben 
zu ſehen, weil ich mich überzeugen wollte, ob ich unter meinem 
Namen eingefchrieben ſey. Es war fos die vier Nawen lauteten: 
„Rewland, Kophagus, Baltzi, M'Dermott“. Sch war ſehr ver: 
drieglich hierüber; M’Dermott, fo hieß natürlich der Agent, und 
das war num der ganze Auffchluß, den ich für meine eigene Bloß: 
ftellung erlangt hatte So wenig ich jedoch an dieſer zweifeln 
tonnte, fo feft war ich entfchloffen, gute Miene zum böfen Spiel 
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zu machen, und knüpfte, als wir wieder einftiegen, von Neuem ein 
Geſpräch mit Mr. MDermott an, aber ich fand ihn, wenn ich 
Sir Henry oder deſſen Familie berührte, jehr zurückhaltend in feinen 
Antworten, fo daß ich feine weitere Kunde von ihm erlangen Fonnte. 
Herr Kophagus vermochte die Augen nicht von mir abzuwenden; er 
ftarıte mir immer in’s Geficht, und fiel dann wieder in feine Ede 
zurüd: „Sonderbar — ganz fonderbar — muß es ſeyn — nein — 
fagt, er ſey's niht — mmh.“ Nach einer halben Stunde wieder: 
holte er feine forfchenden Blicke und murmelte wieder bei fih. Zu: 
legt, gequält von feinen Zweifeln, rief er: „Bitt' um Verzeihung — 
aber — Sie haben einen Namen?“ 

„Ja,“ erwiederte ich, „ich habe einen.“ 

„Nun denn — Herz gefaßt — wie heißt ex ?" 

„Mein Name, Sir,” verfebte ich, „it Newland ;” denn ich 
hatte mich. entfchloffen, meinen Namen zu befennen und ein neues 
Vertheidigungsſyſtem zu verfolgen. 

„Dachte es — Fennt mich nicht — Apotheke vergeffen — Mr. 
Broofes — Tim — Rudimente und fo.“ 

„Sch habe nicht das Mindefte dagegen, Ihnen meinen Ramen zu 
fagen, aber ich fürchte, Sie haben den VBortheil der Erinnerung auf 
Ihrer Seite. Wo Habe ich die Ehre gehabt, Ihnen zu begegnen ?“ 

„Begegnen — was? ganz vergeflen — Smithfield !“ 

„Bitte, Sir, wo liegt denn diefes Smithfield?“ 

„Aeußerſt fonderbar — kann's nicht begreifen — Name — Ge: 
ſicht — weiß nichts von mir — weiß nichts mehr von Smithfield.“ 

„Das mag wohl fonderbar feyn; da ich aber am Weſtende 
London’s wohl befannt bin, fo haben wir ung vielleicht dort ge: 
troffen,, bei Lord Windermear etwa, bei Lady Maelftrom” — und 
ich fagte ihm ein ganzes Dubend der fafhionabelften Namen her. 
„Sebenfalls ,“ fuhr ich fort, „fcheint der Vortheil auf Ihrer Seite 
zu feyn, aber ich hoffe, Sie werben mein fchlechtes Gedächtniß mit 
dem ausgedehnten Kreife meiner Bekanntfchaften entfchuldigen.“ 
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„Sehe ſchon — völliges Mißverſtändniß — der Name, aber 
nicht die Perfon — bitt' um Verzeihung, Sir — entfchuldigen 
und fo,“ erwiederte der Apotheker mit einem langen Seufzer. 


Einundvierzgigftes Kapitel. 
Ich werde Advokat. 
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Ich beobachtete die Miene des Agenten, dem ich anſah, daß 
er jetzt hinſichtlich des Mißverſtaͤndniſſes beruhigt war; wenigſtens 
gab er ſeine Zurückhaltung auf, und da ich nicht weiter nach Sir 
Henry fragte, ſo ließ er ſich in eine lange Unterredung mit mir 
ein. Ich lenkte das Geſpräch auf die De Benyon's, über welche 
ich alle möglichen Fragen an ihn ſtellte. Er unterrichtete mich, 
der verftorbene Graf, der Vater des gegenwärtigen, habe mehrere 
Söhne gehabt, einige davon feyen verheirathet und es fey eine 
ausgebreitete Familie. Er fehien jeden von ihnen,, die Beichäfti- 
gung, zu welcher er erzogen worden, und feine Laufbahn in der 
Melt zu kennen. Ich bewahrte feine Mittheilungen getreulich : fo: 
bald ich eine Gelegenheit dazu hatte, fehrieb ich fie fogar auf. 
Bei unferer Anfunft in Holyhead war das Wetter fehr ungeftüm 
und das Poſtſchiff wollte eben abgehen. M’Dermott erflärte feine 
Abficht, fogleich überzufahten; Herr Kophagus aber und der Pro: 
feffor lehnten es ab, und ih, fo fehr ich auch wünſchte, raſch 
vorwärts zu fommen, trat, da ich nicht länger in der Gefellichaft 
des Agenten feyn wollte, auf ihre Seite. Der. M’Dermott ver: 
langte ein Glas Branntwein und Waffer, trank haftig und. begab 
fi tan, gefolgt von dem Laftträger und feinem — an den 
Strand. 


256 


Eobald er fort war, brach ich in ein lautes Gelächter aus: 
„Aber, Mr. Kophagus, geftehen Sie mir, daß es möglich ift, einen 
Menſchen aus allen feinen Sinnen hinaus zu fehwagen. Sie er: 
fannten mich, Sie batten das vullfommenfte Recht, darauf zu bes 
ftehen, daß ich Japhet jey, und dennoch überredete ich Sie zulegt, 
Sie befinden fich im Irrthum. Jetzt will ich Ihnen erklären, warum 
ich das gethan habe.“ 

„Alles richtig" — fagte der Apotheker, meine dargebotene 
Hand ergreifend — „dachte mir's ja — fein Mißverftändnig — 
artiger Burſche — das find Sie — Japhet Newland — mein 
Lehrling und fo.” 

„Sa, Sir,“ erwiederte ich Lachend, „ich bin Japhet Newland.“ 
Bei diefen Worten hörte ich ein Geräufch und fehrte mich um; da 
erblicdte ich M’Dermott, welcher fo eben eingetreten war, um 
einen vergefienen Schirm zu Holen; er ſah mich an, blidte dann 
auf Heren Kophagus, der noch immer meine Hand in der feinigen 
hielt, drehte fich jchweigend um, und ging hinaus. — „Das ijt 
ein unglüclicher Zufall,“ fagte ich; „ich wollte mich Ihnen nicht 
zu erfennen geben, weil ich gerade jenen Menſchen dort zu täufchen 
beabfichtigte, und nun habe ich mich ihm in's Geficht verrathen; 
aber die Sache ift nicht zu Ändern.“ 

Sch febte mich zu meinem alten Lehrherrn nieder, um ihm, 
da ich wußte, daß ich ihm vollfommen vertrauen fonnte, meine 
bisherigen Begebenheiten und mein jegiges Vorhaben mitzutheilen. 

„Sehe fchon, Japhet, fehe ſchon — ungefchidt geweien — 
thut mir leid — kann nicht helfen — will thun was ich kann — 
munh — was ift zu machen? — bin Ihr Freund — immer gern 
gehabt — helfen fo gut ich kann und fo.” 

„Aber was würden Sie mir rathen, Sir?" 

„Rathen — fchlimm wie Purganz — nimmts Niemand ein 
— Irland — Wildnis — fein Gefeg — lieber zurüdgehen — 
mir überlaffen — ausfindig machen und fo.“ 


* 
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Diefen Rath Fonnte ich nun freilich nicht befolgen. Wir be: 
fprachen den Gegenftand noch einige Zeit, und wurden dann einig, 
zufammen zu reifen. Herr Kophagus hatte fih, wie er mir er: 
zählte, mit einem recht artigen DBermögen auf das Land, zehn 
Meilen von der Hauptftadt, zurüdgezogen. Jetzt war er auf dem 
Mege nach Dublin, wo er ber Beerdigung einer unverheirathe- 
ten Tante beiwohnen mußte, die ihn zum Bollftreder und ein: 
zigen Erben eines Vermögens, von welchem er übrigens nichts 
Niheres wußte, eingejebt hatte. Er war noch immer ein Jungs 
gefelle, und machte es fi zu feiner Unterhaltung, den armen 
Leuten in dem Dorfe, ws er wohnte, Rezepte und Arzneien unent: 
geldlich zu ertheilen, da fein Apotheker fich in jener Gegend nieder: 
gelafien Hatte. Das Landleben gefiel ihm fehr; nur Eines Hatte 
er daran auszufehen: das Vieh. Er hatte den tollen Stier noch 
nicht vergeflen. — Es war fehr ſpät als wir zur Ruhe gingen. 
Den andern Morgen war die Witterung milder geworden; wir 
Ichifften und nach Anfumft des Poftwagens ein, und hatten eine 
glüdliche Ueberfahrt. 

In Dublin richtete ich meine Schritte nach Em $...t- Hotel 
ald dem geeignetiten Orte um mich nach Mr. De Benyon zu er: 
kundigen. Herr Kophagus flieg eben dafelbft ab und wir befchloffen, 
einen gemeinfchaftlihen Salon zu nehmen. 

„Kellner ,“ fagte ich, „fennt Ihr einen Mr. De Benyon ?“ 

„Sa, Sir,“ erwiederte er: „einer von den De Benyon’s wohnt 
eben gegenwärtig in unferm Hotel,“ 

„Iſt er verheirathet ?“ 

„sa, und hat eine große Familie.“ 

„Wie ift fein Taufname ?« 

„Das kann ich Ihnen wahrhaftig nicht fagen, Sir, aber 
Morgen früh follen Sie es erfahren.“ 

„Bann reift er ab?“ 

„Morgen, wie ich glaube.“ 

Marryars W. Il. Zaphet. 17 
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„Wißt Shr, wohin?“ 

„Sa, Sir, auf feinen Landfis.“ 

Der Kellner verlieg das Zimmer. „Nicht gut ankommen, 
Japhet,“ fagte Kophagus: „große Familie — braucht feinen Zu: 
wachs — harte Zeiten und fo.” 

„Nein, es trifft nicht ganz zu,” erwiederte ich, „aber viel: 
leicht Fann ich durch ihn etwas in Erfahrung bringen.“ 

„Seht nicht, Japhet — anders angreifen — große Familie — 
müfen ihre Oheime beerben — mmh — nichts "merken laſſen — 
gute Nacht.“ | 

Diefe Rede brachte mich auf einen Gedanken, welchen: ich 
gleich den andern Morgen ausführt. Ich fandte meine Karte an 
Herren De Benyon und ließ um die Ehre einer Unterredung bitten, 
mit dem Beifügen, ich ſey tn wichtigen Gefchäften nach Irland 
gefommen, da ich aber meine Rückkehr wo möglich auf einen 
Termin richten müfle, fo wünfchte ich Zeit und Mühe zu erfparen. 
Der Kellner richtete den Auftrag aus, „Termin?“ fagte Herr De 
Benyon: „ohne Zweifel ein Rechtsgelehrter. Führt ihn herein.“ 

Sch trat mit einer Gejchäftsmiene in’s Zimmer: „Mr. De 
Benyon vermuthlich *« 

„Sa, Sir, wollen Sie die Güte haben, fich einen Stuhl zu 
nehmen 2“ 

Sch ſetzte mich und zog meine Brieftafche hervor. „Der 
Grund, warum ich Sie ftöre, Mr. Benyon,“ fagte ich, „ift der, 
einige Einzelnheiten in Betreff Ihrer Familie zu erfahren, die ung 
in England nicht jo leicht zugänglich find. Es handelt ſich nämlich 
um ein Gut, worauf eine Linie der De Benyon’s vielleicht Anz 
iprüche haben fünnte; aber es läßt ſich nichts entfcheiden, ehe. wir 
ein wenig in ven Stammbaum geblidt haben. 

„Iſt das Gut groß?“ fragte Herr De Benyon. 

„Nicht ſonderlich,“ erwiederte ich, „aber bei alledem ein 
vecht hübſches Gut, Hab’ ich mir fagen laſſen.“ — Der Leier 
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wirb bereits gemerkt haben, was ich unter diefem Gute verftand, 
nämlich mein eigenes liebenstwürdiges Ich. „Darf ich Ihnen einige 
Tragen über den gegenwärtigen Gtafen und feine Brüder vor- 
legen?“ fuhr ich fort. 

„sn alle Wege,“ verfebte Herr De Benyon: „was ich weiß, 
will ich Ihnen mit Vergnügen fagen. Der Graf hat vier Brüder: 
ber ältefte heißt: Moritz.“ 

„Iſt er vergeivathet gr 
za, und hat zwei Kinder. Dann William.“ 

„Berheirathet ?“ 

„Nein, und war ed auch nie; er ift General in der Armee. 
Dritte bin ich, Henry.“ 

„Sie find verheirathet, Sir, wie ich glaube? w 
„Sa, und fehr mit Kindern gefegnet.“ 
„Darf ich Sie bitten, fortzufahren, Sir ?* 

„Arthur Heißt der vierte Bruder; er ift noch nicht lange ver: 
heirathet und hat zwey Kinder.“ 

„Sch bin Ihnen fehr verpflichtet, Sir; es ift eine feltfame, 
verwickelte Angelegenheit, da ich num einmal hier bin, fo könnte 
ih Sie noch etwas fragen, obgleich das feine große Bedeutung 
bat. Der Graf ift verheirathet, wie das Pairsbuch befagt, aber 
es ſteht nichts von Kindern darin. “ 

„sm Gegentheil, er hat deren zwei, und darf noch Zuwachs 
erwarten. Dürfte ich Sie wohl um nähere Auffchlüfle Hinfichtlich 
diefes Gutes bitten?“ 

„Ganz genaue Auffchlüffe kann ich Ihnen nicht geben, Sir, 
da ich felbft nicht gründlich mit der Sache befannt bin, aber das 
fragliche Gut hängt, däucht mir, eigentlih an meinem Namen. 
Darf ich mir die Freiheit nehmen, Sie um die Namen aller Ihrer 
Kinder zu bitten? * 

Herr de Benyon nannte fie mir der Reihe nach, und ich jchrieb 
fie mit großer Grnfthaftigkeit nieder. Darüber, fuhr ich fort, 
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fann fein Zweifel obwalten, daß Ihr zweiter Bruder nicht verhei- 
rathet ift. Sch glaube wir follten ein Gertififat haben; wiffen Sie 
feine Adreſſe?“ 

„Gr ift mehrere Jahre in DOftindien gewefen. Bor einiger 
Zeit fehrte er auf Urlaub nach Haufe, und ift jebt wieder nad 
Balcutta abgejegelt.“ 

„Das ift recht unglüdlich; wir müffen einen Brief durch die 
indifche Kanzlei dorthin befördern. Wollen Sie, da es möglicherweife 
von Nugen ſeyn fünnte, mich auch mit Ihrer Adreſſe beehren?“ 

Herr De Benyon gab fie mir. Ich and auf, verfprach ihm, 
fobald als möglich nähere Mittheilung zu geben, verbeugte mich 
and ging ab. Für einen, der feine nüchternen Einne befaß, war 
mit diefen Antworten nicht viel gewonnen; ich aber fand es ganz 
einleuchtend, daß man den General befragen müffe, und, war fchon 
halb entichloffen, nach Ealcutta zu fahren. 


⸗ 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 


Ich beleidige einen iriſchen Gentleman, verſtehe mich aber zu einer 
anſtändigen Genugthuung, welche von ganzem Herzen entgegen 
genommen wird. 





She ich auf mein Zimmer ging, erzählte ich Herrn Kophagus, 
der gerade aus dem Haufe feiner verfiorbenen Tante fam, den fo 
eben berichteten Auftritt. 

„Kann nichts d'ran finden, Japhet — Wildegänfejagd — wer 
fagte es Ihnen? — mmh — Pleggit’s Gehülfen — elende Lügner 
— De Benyon nicht der Name — dummes Zeug und fo.” 

Bei einigem Nachdenken mußte ich freilich geftehen, daß der 
Ehrenmann recht habe, daß ich nichts als Schatten verfolge, aber 
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das fagte ich mir nur in gelegentlichen Anfällen der Verzweiflung. 
Bald erholte ich mich wieder, und war fo fanguinifch, wie immer. 
Unentfhlofien, was ich thun follte, und unmuthig über die Neven - 
meines alten Freundes, verließ ich das Hotel und ging nicht in ber 
beften Laune auf die Straße. Beim Hinausgehen fah ich ven 
Agenten MDermott mit den Leuten im Schenkzimmer fprechen; fein 
Anblid erinnerte mih an einen Punkt, den ich für den Augenblick 
vergeflen hatte, nämlich an die Frage, ob Melchior und Sir Henry 
De Elare eine und diefelbe Perſon jeyen. Auf der Straße bat mid 
ein Menfch in zerlumpten Kleidern, mit dem Befen in der Hand, 
um ein Almofen; da ‚ich aber in nicht gerade milbthätiger Laune 
war, fo ging ich an ihm vorüber ; er folgte mir und beläftigte mich 
fo fehr, daß ich ihm zulebt einen leichten Schlag mit dem Stod 
wobei ich ihm zurief: „Sort, Hallunfe! “ 

„Ab, fehr gut. Fort! ift das Ihre Meinung? Bei dem Blute 
der ORourke's, das follen Sie mir verantworten — auf eine oder 
die antere Art!“ 

IH ging. weiter, durchwandelte einige Straßen von Dublin, 
und kelxte dann in's Hotel zurück. Wenige Minuten nachher mel- 
dete der Kellner, daß ein Mr. D’Donaghan mich zu fprechen wün—⸗ 
fche. — „Ich habe nicht die Ehre, ihn zu kennen,“ erwieberte ich, 
„aber Ir mögt ihn einlaffen.“ 

M. D’Donaghan erfchien, ein langer, Bbürtiger Dienfih in 
einem fhäbigsgentilen Anzuge, der offenbar nicht für ihn gemacht 
war, nit weißen baummwollenen Handfchuhen,, und einem Fleinen 
Stödhen. „Ich glaube, ich Habe die Ehre, mit dem Herrn zu 
fprechen, der vor zwei Stunden über die Strafe gegangen is?“ 

„Auf mein Wort, Sir, das ift eine fo unbeftimmte Bezeidh- 
nung, aß ich kaum zu fagen weiß, ob ich der Mann bin oder 
nit, md da ich nicht das Vergnügen habe, irgend Jemand hier 


in Dubin zu fennen, fo muß ich irgend ein Mifverftändnig ver: 
muthen * 
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„Den Teifel is es ein Mißverftändnig, ganz und gar nich! 
Ah, da is ja das eigentliche Mißverſtändniß, das Stöckchen, mit 
dem Eie meinen Freund, Mr. D’Rourfe, auf die Schulter befom: 
plimentirt haben. “ 

„Ich bin wahrhaftig ganz verwirrt, Gir, und kann Sie nicht 
verfiehen. Darf ich mir eine nähere Erklärung ausbitten? ” 

„Mit allem erdenklichen Vergnügen, denn alsdann werben 
wir zu einem richtigen Verſtändniß fommen. Sie gingen über die 
Straße, und ein Gentleman, der mein befonderer Freund is und 
einen Befen blößlich zu feiner Unterhaltung führt, gab fich die Ehre, 
Sie anzuredeu, worauf Sie ihm die Ehre erwiefen, ihn diefen Ihren 
Heinen Stod da ein ganz Flein wenig verfuchen zu laffen.“ 

„Ben meinen Sie? reden Sie von dem Gaſſenkehrer, ber fo 
zudringlich gegen mich war ?“ 

„Bei der Allmacht, ja, Sie haben’s getroffen, juftement, wie 
Sie ihn getroffen haben. Das ift mein befonderer Freund, Ihad- 
däus D’Rourfe, Gentleman. * 

„ Gentleman!“ rief ich aus. 

„Bon fo gutem und ächtem mileſiſchen Blute, als irgend 
Jemand auf der Infel. Wenn Sie meinen, Sir, weil mein Freund 
ganz nur zu feiner Unterhaltung es für gut findet, feine fchlechteften 
Kleider anzuziehen, und einen Befen zu führen, bloß um ih Be— 
wegung zu machen, damit er nicht zu ſtark und üppig wird — 
wenn Sie meinen, Sie dürfen ihn deßhalb fchlagen, wie einen 
Hund, fo is das ein Bischen mißverftanden, weiter nich ; und hier 
Eir, is feine Karte: wollen Sie die Güte haben, mir einer Freund 
zu nennen, mit welchem ich etwelche Kleine Vorbereitungen zum 
Nencontre der beiden Gentlemen treffen kann?“ 

Sch konnte mich kaum des Lachens über diefen irifchen Gentles 


man und feinen Freund enthalten, aber ich fand es raͤthlich, Teine 


Miene zu ändern. „Mein werther Sir,“ erwieberte ich, „ed thut 
mir im Herzen weh, einen ſolchen Irrthum begangen, und bit Gentis 


263 


(itäs Ihres Freundes nicht wahrgenommen zu haben; wäre ich 
nichh fo zerfireut gewefen, jo würde ich ihn natürlich erfucht haben, 
mir die Ehre zu thun, und einen Shilling ftatt einer Beleidigung 
von mir anzunehmen Ich hoffe, es ift noch nicht zu ſpät dazu.“ 

„Bei der Allmacht, ich bin feiner yon jenen Gifenfreffern, die 

immer bloße Schwerter fehen wollen, wenn fein Anlaß nich gegeben 
is, und da Sie ſich als ein Gentleman benommen haben, fo wird 
es das Beite feyn, fich die Hände zu geben, und alles zu vergefien. 
Sch denfe, wir nehmen das Ganze für ein Mißverftändnif. Cie 
geben den Shilling, wie Sie fich vorgenommen, und, was ich be; 
ſchwoͤren will, nur in der Eile vergefien hatten; dann haben Sie 
vielleicht nichts dagegen, noch einen Shilling herzugeben für den 
Heinen Schlag mit dem Stödchen, blößlich um den Schimpf abzu: 
wajchen, gerade wie wir unfere Sünden abthun, wenn wir unfer 
Geld herausgabeln, und Abfolution vom Padre empfangen; endlich 
werben Sie es nicht für unbillig halten, wenn ich noch einen weis 
teren Shilling für meine Zeit und Mühwaltung in Ueberbringung 
einer Botſchaft zwifchen zwei Gentlemen rechne.“ 

„Im Gegentheil, Dir. O' Donaghan: Ihre. Forderungen find, 
wie ich finde, ganz in der Ordnung; hier ift das Geld.“ 

Herr D’ Donaghan nahm die drei Shillinge: „Wohlan, Sir, 
fhönen Dank und guten Abend. Dir. O' Rourke foll erfahren, 
dag Sie Abfolution für die ganze Gefchichte haben, und daß ©ie 
jedwede Genugthuung anboten, welche ein Gentleman vom andern 
erwarten kann.“ — Alſo fagend, ftülpte Herr O' Donaghan Teinen 
Hut feft auf den Kopf,'zog die Handfchuhe an, manveuvrirte mit 
dem Stödchen, verbeugte fich in der gentilften Haltung und ging ab. 

Ich Hatte kaum diefen Gentleman entlafien und lachte noch 
über den närrifchen Auftritt, als Freund Kophagus zurückkam. 
Erft Hielt er mit fchlauem Blide den Stock an die Nafe, legte 
ihn dann auf den Tifch und rieb fich die Hände. „Gute alte 
Dame,“ fagte er, — „warm — nein — kalt und tobt — aber 
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ein paar Taufend Hinterlafen — nur ein einziges Legat — alten 
Kater — morgen was eingeben — bald fterben und fo.“ 

Bei näherer Auseinariverfegung erfuhr ich, daß die alte Dame 
neuntaufend Pfund in Staatsobligationen und Banfpapieren bins 
terlaffen hatte, welche Summe, mit Ausnahme von zwanzig Pfund 
SJahresrenten für eine Lieblingsfage, Herrn Kophagus, als einzigem 
Erben, anheim fiel. Ich wünfchte ihm Glück zu diefem DBermö- 
genszuwachs. Er fagte mir, er babe noch für die Vermiethung 
des Haufes und für das Amenblement zu forgen; dann gebe es 
nichts mehr zu thun; er wünfchte aber fehr, ich möchte ihm die 
verſchiedenen Schrünfe und Chatoullen der alten Dame durchſuchen 
helfen, welche voll von geheimen Schubfächern feyen. In einem 
einzigen Schranf habe er mehr als fünfzig Pfund, in verfchiedenen 
Goldmünzen, gefunden, und wenn man nicht aufmerkſam fuche, 
jo laufe man Gefahr, manche werthvolle Sachen, vie m den 
Meublen ſtecken, mit zu verfaufen. 

Da mein einziger Zweck in Irland jegt nur noch Sir Henry 
De Glare und feine SIpentifieirung betraf — obgleich ich freilich 
feinen Grund dafür angeben fonnte, da ich ja doch nicht wußte, 
was ſich daraus ergeben würde — jo war ich von Herzen bereit, 
Herrn Kophagus einen Tag zu bdiefer Durchſuchung zu widmen. 
Den andern Morgen, nach dem Frühſtück, gingen wir zufammen 
nach dem Haufe der alten Dame, welche, wie Herr Kophagus 
mich unterrichtete, Maitland geheißen hatte. Ihr Hausgeräth 
war von der allerälteften Mode: in jedem Zimmer fand ein 
japanifcher Schranf ; einige. derfelben waren ſehr hübſch mit Säu: 
len und GSilberornamenten verziert. ch bin niht im Stande, 
diefe Maſſe von mannigfaltigen Artiteln aufzuzählen, welche die 
alte Dame, Höchft wahrfcheinlich ihr ganzes Leben hindurch, von 
der Kindheit bis zu ihrem Todestage, aufzuftoppeln fortgefahren 
hatte: alterthümliche Zierrathen,, worunter einige von beveutendem 
Werth, Miniaturgemälde, Bücher, Etuis, Billete, deren Tinte 
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durch die Länge der Zeit roth geworben war, große Briefpafete 
von ben verjchiedenen Leuten, mit denen fie feit den Tagen ber 
Hoffnung und der. Ahnung bis zu den Tagen der Einfamfeit und 
des Alters in Briefwechſel geftanden Hatte. Mir fahen einige der— 
felben an, betrachteten fie aber als ein Heiligthum, und übergaben 
fie, nach einer flüchtigen Unterfuchung, den Flammen. 

Nachdem wir alle fichtbaren Behältniffe in diefen Schränfen 
durcchitöbert Hatten, hoben wir ‚fie miteinander auf und fchüttelten 
fie, wodurch wir in den meiften geheime Schubficher mit allerlei 
Schägen entvedten. Hier fiel mir nun ein Briefpafet von einer 
Miß De Benyon in's Auge; ich ergriff es fogleich und zeigte 
die Auffchrift Herrn Kophagus. 

„Pah — hat nichts zu fagen — ihre Mutter war eine De 
Benyon.“ 

„Haben Sie etwas dagegen, wenn ich dieſe Briefe ein wenig 
anzuſehen wünfchte ?“ 

„Nein — nur gelefen — nichts darin.“ 

Sch legte fie bei Seite, und wir fuhren in unferer — 
gung fort, als auf einmal Herr Kophagus ein verſiegeltes Paket 
in der Hand hatte. „He — was bas? — abermals De Benyon ? 
— Japhet, hergefehen !” 

Ich nahm das Paket; es war verfiegelt und mit einem rothen 
Band ummunden. „Papiere, dem Lieutenant William De Benyon 
gehörig, und nad meinem Tode zu übergeben. — Alice Daitland. — 
Eorgfältigft zu bewahren,“ ftand auf dem Umfchlage gefchrieben. 

„Das ift ed, mein theurer Freund,“ rief ich in die Höhe 
fpringend und Herrn Kophagus an mich drückend: „das find die 
Papiere, die ich haben muß. Darf ich fie behalten?“ 

„Verrückt — ganz verrüdt — muß nach Bedlam — ſpani— 
fches Hemd — Kopf rafiren und fo,“ murmelte Herr Kophagus. 


—— ln... — — — — 
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Dreiundvierziaftes Kapitel. 


Nicht genug mit meinen eigenen Angelegenheiten befchäftigt, muß ich 
meine Hände auch noch in fremden haben, und fege fofort Hand und 
Tuß in Bewegung. 


Hierauf erklärte er mir in feiner eigenthümlichen Weife, daß 
er als Teitamentsvollftredder diefe Papiere in Verwahrung behalten 
müffe, machte mich auf die Unwahrfcheinlichfeit aufmerffam, daß 
fie irgend einen Anfichlug über meine Geburt enthielten, jelbit 
wenn man zugeben wolle (was ja nur ‚eine Vermuthung fey), daß 
ein De Benyon im Findelhaufe nach mir gefrigt habe, — und 
zerftörte, mit Einem Worte, alle die Hoffnungen, die mich fo ge— 
raume Zeit aufrecht erhalten hatten. Sch warf mich, als er aus: 
geredet, in Verzweiflung auf das Sopha und wünfchte nie geboren 
zu feyn. Immer wieder erhob fich die Hoffnung: ich hätte alle 
meine Habe darum gegeben, die Siegel diefes Pakets erbrechen und 
den Inhalt Iefen zu dürfen. Ginen Augenblid war ich fo unfinnig, 
mich zu fragen, ob ich nicht Herrn Kophagus die Papiere mit Ge: 
walt entreißen und damit fortrennen ſolle. Zuletzt fand ih auf 
und begnügte mich, bie Briefe, die ich beifeite gelegt Hatte, zu 
lefen, aber fie enthielten nichts, als unbedeutende Mittheilungen 
zweier jungen Frauenzimmer, welche für die Schreiberinnen ſelbſt 
unterhaltend geweſen ſeyn mochten, aber einem Dritten en gleich 
gültig waren. 

Nachdem wir unfere Beichäftigung geendigt hatten, raffte 
Herr Kophagus die fämmtlichen Papiere zufammen, legte fie in 
eine Schachtel und fuhr mit mir in das Hotel zurüd. Den ans 
dern Tag war er mit allen feinen Gefchäften fertig. Am dritten 
entichloß er fich nach England zurüdzufehren; ich begleitete ihn an 
den Strand und fah dem davonfegelnden Schiffe noch eine ganze 
Stunde nach, denn es trug eine Sammlung von Dokumenten, worin 
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meine unbezwinglihe Ginbildungskraft den Gegenftand meiner 
eifrigften Sorfchungen, das Geheimniß meiner Geburt, enthalten 
glaubte. Der Schlaf hatte mich bis zum andern Morgen etwas 
nüchterner gemacht und ich entfchloß mich jebt, Erfundigungen an⸗ 
zuftellen, wo Sir Henry De Clare oder Melchior, der er nach 
meiner Meinung beftimmt feyn mußte, zu finden ſey. Ich Hlingelte 
dem Kellner, den ich nach ihm fragte; er gab mir auf der Stelle 
bie gewünfchte Antwort, und was noch mehr war, Sir Henry's 
Adreſſe, „Mount: Eaftle, Connemara,“ mit der Frage, wann ich 
dahin aufzubrechen gevenfe. Erſt fpäter fiel es mir als ein felt: 
famer Umftand auf, daß er fo befannt mit der Adreſſe war, fie 
auf einer Karte befaß, ja und daß er fogar um meine Abſicht, da— 
hin zu gehen, wußte. Ich nahm die Karte mit dem Auftrage, mir 
bis zum andern Morgen in aller Frühe Pferde zu beftellen, dann 
fegte ich mich und ſchrieb Harcourt, den ich von meinen Fort: 
ſchritten in Kenntniß ſetzte; noch ausführlicher berichtete ich Herrn 
Deafterton; endlich fchloß ich Harcourt's Briefe noch einige Zeilen 
an Timothy bei, den ich bat, mir feine Begebenheiten bei den 
Bigeunern fund zu thun. Nach Tifche machte ich mein Gepäde 
fertig, zahlte meine Rechnung und ging, nicht eben ungern, zu 
Bette. 

Mit Tagesanbruch weckte mich der Kellner, wie ich befohlen 
hatte; ich nahm nur einen ganz fleinen Mantelfad mit, ließ das 
Uebrige im Hotel, und trat in einer Poftchaife meine Reife an. 
Bald Hatte ich die Stadt Hinter mir; auf einer hübfchen ebenen 
Straße Hinrollend, warf ich mich in die Ede meines Wagens zus 
rüd, mit der Frage, die ich nicht zu unterbrüden vermochte: „was 
ift denn eigentlich der Zweck diefer Reiſe?“ Der Lefer wird laͤngſt 
bemerkt haben, daß ich ganz von augenbliclichen Eingebungen bes 
herrſcht war, und mir meine Gefühle niemald von der Vernunft 
oder vom DVerftande durchkreuzen ließ. „Was habe ich zu thun?“ 
fagte ich mir; „zuerforfchen, ob Eir Henry De Clare nicht Melchior 
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ift, und was dann? Mas dann? nun, dann habe ich einen Aufſchluß 
über Flita’s Herkunft. Aber ift es wahrfcheinlich — wenn, wie 
du vermutheft, Melchior derjenige ift, der Flita aufzufinden und zu 
entführen verfucht — iſt e8 zu glauben, daß du irgend eine Mit- 
theilung von ihm erlangen wirft? Sicherlich ift Flita das angeb- 
lich verftorbene Kind feines Altern Bruders, aber was berechtigt 
mich zu diefer Vermuthung? Was fonnte Melchior bewegen, feine 
eigene Nichte zu ftehlen? Das vermag ich nicht zu beantworten. 
Warum gab Nattie mir die Kette? auch das kann ich mir nicht 
erklären, denn fchwerlich wollte fie ihren Gatten verrathen. Auf 
jeden Fall ift hier ein Räthfel, das man nur löfen Fann, wenn man 
daran zerrt; wenn ich mit Melchior zufammentreffe, jo Fann ich 
etwas erfahren, während ich ficherlich durch Stillefigen nichts ers 
fahre.” — Diefer legte Gedanke beruhigte mich ; ich blieb Stunden 
lang in tiefes Sinnen verloren, aus welchem ich nur geftört wurde, 
wenn ich am Ende einer Station für die Pferde bezahlen mußte. 

Es war nun zwölf Uhr vorüber, als ich es nachgerabe noth⸗ 
wendig fand, auf jeder Poft die Chaife zu wechſeln; auch das Land 
und die Strafen hatten ſich allmählig verfchlimmert. Die bebauten 
Gegenden nahmen ab, die Straßen wurden bergig, die Eivilifation 
verſchwand. Es begann zu dunfeln, als ich die letzte Station vor 
Monnt:Gaftle erreichte. Wie gewöhnlich mußte die Ehaife wieder 
gewechfelt werden, und es konnte mir nicht entgehen, daß ich mit 
jedem Wechſel mehr vom Regen in die Traufe fam. Das Gejchirr 
beftand aus Stricken, die Fuhrwerfe felbft waren von hoͤchſt ger 
brechlicher Beſchaffenheit. Bis jebt war ich immer noch ganz er: 
träglih gereist, denn ein irifcher Poftillion verfteht ein irifches 
Pferd in einem hübſchen Schritte zu erhalten. Ich flieg aus ber 
Ehaife und beftellte augenblidlich eine andere. Darauf erhielt ich 
feine weitere Antwort als: „Warten Euer Ehren; kommt einen 
Augenblid herein und ruht ein wenig von Eurer Reife aus.” Iu 
der Meinung, ihnen dadurch Zeit zum Fertigwerden zu laffen, begab 
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ich mid) in das Zimmer der Herberge, welche um wenig beffer denn 
ein Schoppen ausfah, und fehte mich an’s Torffeuer zu einigen 
andern Gäften, die ich faum vor Rauch zu unterfcheiden vermochte. 
Ich bezahlte Chaiſe und Poftillion. Bald hernach hörte ich dieſen 
feine Rüdfahrt antreten; ich wartete noch ein wenig und fragte 
dann, ob die Chaiſe bereit fey. 

„ft das die Chaife, die Euer Ehren meint ?* fragte die Wirthin. 

„Sa,“ erwiederte ich, „bie Chaife nach Mount - Eaftle.“ 

„Dann thut es mir leid, daß Euer Ehren ein wenig warten 
muß, denn unfere Chaiſe, die einzige, die wir haben, ift im Schloß 
und kommt nicht eher zurüd, als bis der Mond ſchon lange auf: 
gegangen if. Womit fann ich Euer Ehren aufwarten?“ 

„Richt zurück vor Mondes Aufgang!” rief ih. „Warum habt 
Ihr mir das nicht gleich gejagt? dann würde ich mit der andern 
weiter gefahren feyn.“ 

„Mit der andern, meint Euer Ehren? Ja, wenn Teddy Dris- 
coll feine Pferde einen Schritt weiter als bis zu unferer Thüre 
bringt, fo will ich feine Seele zum Seligwerben -haben. Iſt es 
Euer Ehren gefällig, in's Feine Zimmer zu fiben? Kathlin foll 
euer anmachen.“ 

So qualvoll mir der Gedanke war, die Nacht an diefem ab: 
ſcheulichen Orte zuzubringen, fo fonnte ich doch nicht anders; ich 
nahm aljo meinen Mantelſack und folgte der Wirthin in ein Feines 
Zimmer (wenn es diefe Benennung verdiente), welches hinter der 
Hütte angebaut war, fo daß man eine Thüre durch die Wand hatte 
brechen müſſen. Gine Dede war nicht vorhanden ; es hatte nur 
gegen einander gelegte Sparten, mit Ziegeln gedeckt. Ich fehte 
mid; auf den einzigen Stuhl, der im Zimmer war, und ftüßte mich, 
‚nicht eben in der beften Laune, mit dem Ellbogen auf den Tifch, 
als ih das Mädchen fagen hörte: „Warum laßt Ihr ihn denn 
nicht auf das Schloß gehen. Meiner Treu’, die Chaife fteht ja im 
Hof und die Pferde im Stall.“ 
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„Es ift ein Befehl dagegen,“ erwiederte die Wirthin. „Mer. 
M Dermott war diefen gefegneten Tag bier, und wer kann ihm 
widerjprechen ?“ 

„Wer ift denn der da d’rinn?“ fragte das Mädchen weiter. 

„Ein Advofat mit einer Vollmacht gegen Sir Henry, und 
außerdem fagen fie, er fomme zu Gerry O'Toole, um ihm fein 
Vieh wegzutreiben wegen des Zehnten.“ 

„ebenfalls ift er ein junger Tollfopf,“ verſetzte das Mädchen, 
„daß er felber und mutterfeelenallein daherkommt.“ 

„O es dauert nicht bis morgen früh, ſo werden wir die Sol: 
daten hier haben, um ihm beizuftehen.“ 

„Und weiß es Jerry O'Toole?“ 

„Ha freilich weiß er das; ich will nur Hoffen, daß Fein Mord 
in biefer gefegneten Nacht bei mir vorfällt. Aber was Tann eine 
arme Wittwe thun, wenn MDermott den Finger aufhebt? Geh’ 
jest und mach’ das Feuer an, Kathlin; ſieh' auch, ob der arme 
junge Dann fonft noch etwas haben möchte. Es wär’ herzinnig- 
lih Schade, wenn er nicht etwas zum Troft haben follte, bevor 
fein Unglüd über ihn hereinbricht.“ 

Kathlin gab Feine Antwort. Das Entfegen, mit dem ich dieſe 
Unterredung angehört, Tann man fich leicht vorftellen. Daß man 
mir einen Hinterhalt gelegt Hatte, fprang in die Augen; nur allzu 
gut wußte ih, daß in diefem öden Theile des Landes der Mord 
eines unbekannten Menfchen kaum beachtet werden würde. Daß ich 
der Rache der Einwohner als Zehnteneinfammler und Advokat mit, 
einem DVerhaftsbefehl bezeichnet war, das reichte vollfommen bin 
fie zu meiner Wegräumung aufzuheben. Wie ich fie enttäufchen 
follte, das war jet die Schwierigfeit. 
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Reine Hoffnung, den nächſten Morgen lebendig aufzuſtehen! Ich ergreife 
das letzte NRettungdmittel und — gehe zu Bette. 





Kathlin Fam herein, um das Feuer anzumachen; fie warf mir 
im Vorübergehen einen ſauren Blick zu, und beichäftigte fich eifrig, 
den Torf anzublafen. Sie war ein fehr hübfches, fchwarzängiges, 
gut gebautes Mädchen von etwa neunzehn Jahren. „Wie ift Dein . 
Name?“ fragte ich. 

„Kathlin, zu Euren Dienften, Herr.” 

„Höre mich an, Kathlin,“ fagte ich mit leifer Stimme; „Du 
bift ein Weib, und alle Weiber find gutherzig. Ich Habe Deine 
ganze Unterredung mit der Wirthin angehört; ich habe daraus ver: 
nommen, Daß M’Dermott mich für einen Zehnteneinnehmer und 
Advokaten ausgibt. Ich bin nichts vergleichen; ich bin ein Gentle- 
man und wünfche mit Sir Henry De Clare über eine Angelegenheit 
zu fprechen, wovon er nicht gerne hören mag. Um Dir zu zeigen, 
daß ich die Wahrheit fage, fo follft Du wiſſen, wovon die Rebe ift, 
nämlich von der Tochter feines Altern Bruders, der fein Leben auf 
ber Jagd verlor. Man gibt fie für todt aus; ich aber bin der einzige 
Zeuge, der das Gegentheil beweifen kann, und defhalb haben Sir 
Henry und M’Dermott diefes falfche Gerücht von mir verbreitet.“ 

„So lebt fie alſo?“ fragte Kathlin, die mich verwundert 
anjah. 

„Ja, und der Grund von Sir Henry's Feindfeligkeit ift der, 
dag ich ihm nicht fagen will, wo fie lebt.“ 

„Aber ich fah ihren Leichnam,“ erwiederte das Mädchen mit 
leifer Stimme, indem fie aufftand und dicht an mich herantrat. 

„Sie war e8 nicht, verlaß Dich drauf,” entgegnete ich, Faum 
wiflend, was ich auf diefe Angabe antworten follte. 
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„Jedenfalls Hatte fie ihre Kleider an, aber fie war fo lange 
gelegen, ehe man fie fand, daß wir nicht aus ihren Gefichtszügen 
fommen fonnten. D ich habe die arme Kleine wohl gekannt, denn 
meine Mutter war ihre Amme. Sch felbit wurde auf dem Schloß 
erzogen, und lebte dort, bie Sir William fein Leben verlor; dann 
wurden wir Alle fortgefchickt.“ 

„Kathlin, Kathlin !“ rief die Wirthin. 

„Borbert alles Mögliche, was Euch einfällt, ein Stück nad 
dem andern,“ flüfterte Kathlin, während fie das Zimmer verließ. 

„Der Torf will nicht brennen,“ fagte fie zu der Wirthin 
draußen, „und der Gentleman verlangt Whisfey.“ 

„So geh, Kathlin, und hole andern Torf auf dem Schober ; 
mach’ aber gefchwind, wir haben noch andere Säfte ald den Zehn: 
tenmann. Da find alle O'Toole's hereingefommen, und Dein 
Corny mit ihnen.“ 

„Mein Corny? wahrhaftig, das ift.er noch nicht.“ 

Nach einer Weile fam Kathlin zurück mit trodenem Torf und 
Whiskey, „Wenn Ihr die Wahrheit gefagt habt,“ flüfterte fie, 
„und es fommt mir fo vor, denn ganz gewiß feyd Ihr kein Ir: 
Linder und viel zu jung für einen Zehntenmann, der alt werben 
muß, bis er fo ein Schurfe wird, — fo feyd Ihr nicht zum Aller: 
beiten d’ran. Die D’Toole's find da; es fommt mir vor, fie haben 
nichts Gutes vor, denn fie ſtecken Alle die Köpfe zufammen, mur: 
meln miteinander, und haben ihre Shillelagh's bei fich.“ 

„Sage mir, Kathlin/ war Sir William’ Tochter ein blond: 
haariges, blauäugiges Mädchen ?“ 

„Sa freilich war fie das,” erwiederte Kathlin; „fie glich einer 
Heinen Bergfee.“ 

„Nun befinne Dich, Kathlin, ob das Feine Mädchen oder ihre 
Mutter eine Kette von rothen Korallen und Goldperlen trug.“ 

„Ja, die Lady trug eine. Diefe Kette hatte das Kind um 
den Hals, da es verloren ging; wie man aber den Leichnam fand, 
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war fie nicht mehr da. Sch Fann mich ganz gut daran erinnern, 
denn meine Mutter fagte, das Kind müfle wegen der Goldperlen 
ertränft oder ermordet worben feyn..“ 

„Nun Haft Du mir alle Beweife gegeben, die ich mwünfchte, 
Kathlin, und ich fage Dir, daß das Mädchen lebt, daß ich bie 
Kette, die mit ihr verloren ging, wieder herichaffen fann, und 
noch mehr, daß das Kind von Sir Henry felbft entwendet wor: 
den iſt.“ 

„Barmherziger Jeſu!“ flüſterte Kathlin. „Das liebe kleine 
Kind, um das wir ſo viel geweint haben!“ 

„Dieß Alles habe ich Dir geſagt, Kathlin, um Dir zu be: 
weifen, daß ich nicht das bin, wofür mich MDermott ausgibt, 
ohne Zweifel in der Abficht, mir diefe Nacht den — einſchla⸗ 
gen zu laſſen.“ 

„Das werden ſie auch ganz gewißlich thun,“ ſagte Kathlin, 
„wenn Ihr ihnen nicht entkommt.“ 

„Aber wie foll ich entfommen? willſt Du mir beiftehen * — 
Mit diefen Worten legte ich zehn Guineen auf den Tifh. — „Nimm 
das, Kathlin; es wird Dir und Corny zu Gute fommen. Nun, 
willt Du mir beiftehen 3“ 

„Ad, Corny iſt der Erfte, der Euch den Schädel einfchlägt,“ 
erwiederte Kathlin, „wenn ich ihn nicht aufhalten kann. Ich will 
gehen und fehen, was zu thun ift.“ 

Sie wollte gehen, ohne das Gold anzurühren, aber ich hielt 
fie am Arme zurück, raffte es zufammen und vrüdte es ihr in die 
Hand. „Das fihmert in feinem Falle nach einem Zehntenmann; 
aber mein Herz thut mir weh, der Kopf dreht fih mir um, und 
ich weiß nicht, was ich anfangen foll.“ — Mit dieſen Worten ver⸗ 
ließ ſie das Zimmer. 

Gut, dachte ich, als ſie hinaus war; jedenfalls bin ich gleich 
‘auf die rechte Spur gekommen. Kathlin hat mir beſtätigt, daß 
Flita die Tochter des verftorbenen Sir William ift; wenn ich aus, 
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diefen Schlingen entfomme, fo foll Melchior zur Rechenfchaft ge— 
zogen werden. Bergnügt, über Melchior und Flita im Reinen zu 
feyn,, überließ ich mich meinen Gedanken, und hatte für einen 
Augenblid meine gefährlihe Lage vergeffen, als ich durch Kath: 
lin's Stimme aufgeftört wurde. „Nein, nein, Corny!’ feiner von 
euch — jetzt nicht — wo die Mutter und ich dabei find — es darf 
nicht gefchehen. Corny, höre mich: fo wie Blut fließt und wir es 
mit anfehen müflen, fo foll Corny O'Toole nicht mehr daran den: 
fen, meine Hand zu berühren.” — Nun folgte eine Paufe, dann 
hörte man flüftern, und Alles fchien wieder ruhig zu werden. „Ich 
öffnete meinen Mantelſack, nahm meine geladenen Piftolen heraus, 
feßte fie in den Stand und verhielt mich ftille, feſt entſchloſſen, 
mein Leben jo theuer als möglich zu verfaufen. 

Es dauerte länger ald eine halbe Stunde, bis Kathlin zurüd: 
fehrte; fie war bleih und in großer Aufregung. „Bleibt ruhig 
und denft an feinen Widerftand, es ift nutzlos. Sch Habe meiner 
Mutter Alles gejagt ; fie glaubt Euch, will ihr Leben wagen, um 
den Mann zu retten, der ihre Pflegetochter behütet hat; aber haltet 
Euch ruhig, wir werden fie bald Alle aus dem Haufe haben. 
Corny wagt mir nicht, ungehorfam zu feyn; er wird auch die An— 
dern bereden. 

Sie ging wieder hinaus und ließ fich faft eine Stunde lang 
nicht mehr fehen; dann Fam fie mit ihrer Mutter zurück. „Kath: 
lin,” fagte diefe, „hat mir alles erzählt, junger Herr, und wir 
wollen thun, was in umfern Kräften fteht, aber wir wiffen faum, 
was wir erdenfen follen. Auf das Schloß zu gehen, wäre eine 
Tollheit.“ 

„Freilich,“ erwiederte ich, „aber könnt Ihr mir nicht eines 
von Euren Rofjen geben, um den Weg zurüdzureiten, den ich ge: 
fommen bin?“ 

„Das war ja unfere Abficht, aber num ſeh' ich, daß die O'Tooles 
alle unfere Pferde aus dem Stall genommen haben, um das zu 
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verhindern ; auch ift das Haus umflellt. Sie werben fommen um 
Mitternacht und uns angreifen, fo gewiß als ich da bin; wie ich 
Euch aber verbergen foll, das kann mein armer Kopf nicht zufam: 
menbringen.“ 

„Wenn fie fommen,“ fagte Kathlin, „fo müffen wir fie eben 
zu bereven fuchen, daß er entflohen fey; dann werden fie das Haus 
nicht länger bewachen, und er findet vielleicht. einen Ausweg.“ 

„Es gibt nur Einen Ausweg,” verfeßte die. Mutter, nahm 
Kathlin bei Seite und flüfterte ihr etwas in's Ohr. 

„ Kathlin erröthete big in die Stirne, und gab Feine Antwort. 

„Wenn’s Deine Mutter Dich Heißt, Kathlin, fo Fang nichts 
Unrechtes feyn.“ 

„3a, aber wenn Corny — * 

„Das wagt er nicht,“ fagte die Mutter. „Röfch” das Licht 
aus, und Ihr, Herr, legt Euch mit Euern Kleidern in's Bett.“ 
— Sie legten mich in eine Heine Bettftatt, die, fo elend fie war, 
in jenem Landestheile für fehr anfehnlich galt. „Hier legt Euch 
nieder und wartet, bis wir Euch rufen.“ 

Sie nahm das Licht hinweg und ließ mi allein mit meinen 
Betrachtungen, die alles andere, nur nicht ergöglich waren. Sch 
lag wohl zwei Stunden lang wachend da, als ich Fußtritte, dann 
ein Gemurmel unter dem Fenfter, und furz darauf einen lauten 
Schlag an die Thüre vernahm, welche man zu fprengen verfuchte. 
Jeden Augenblid erwartete ich, fie würde der Gewalt nachgeben; 
da ftürzte die Mutter, Halb angefleivet, mit einem Licht in der 
Hand zu mir herein, und hieß mich ihr folgen. Ich that es; ehe 
wir mein, Zimmer verließen, ftieß fie das Venfter weit auf. Nun 
führte fie mich eine Art halb Treppe halb Leiter zu einem Kleinen 
Kämmerchen empor, wo ich Kathlin, halb entkleidet, auf ihrem 
Bette ſitzen fah. 

„O, Mutter, Mutter!“ rief das Mäpchen. 

„Ich heiße Dich's ja, Kind,“ erwiederte die Mutter, gehot 
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mir, zu der Tochter in’s Bett zu —— und mich an der Wand⸗ 
ſeite zu verbergen. 

„Laßt mich doch noch mehr Kleider anziehen, Mutter!“ 

„Rein, nein, wenn Du das thuſt, fo fchöpfen fie Verdacht 
und ſuchen weiter. Deine Mutter befiehlt es Dir.“ 

Das arme Mädchen glühte vor Scham und Verwirrung. 

„Nein,“ fagte ich, „wenn Kathlin es nicht haben will, jo mag 
ich meine Rettung nicht auf Koften ihrer Gefühle erfaufen.“ 

„sa, ja,“ rief Kathlin, „ich will mir nichts daraus machen; 
was Ihr da gefagt Habt ift mir genug. Kommt herein, ge: 
ſchwind!“ ia 


Fünfundvierzigftes Kapitel. 


Das Unfehen der Schürge fiegt. Ich entkomme, ftede aber meinen 
Kopf in des Löwen Rachen. 


— — — 


Es war keine Zeit zu Entſchuldigungen; ich ſtieg über Kathlin 
hinweg und begrub mich neben ihr im Bettzeuge. Die Mutter, 
eilte die Treppe hinab, und Fam zur Thüre, als es eben den Ans 
greifern gelungen war, biefelbe zu erbrechen, worauf zwölf bewaff⸗ 
nete Männer mit gefchwärzten Gefichtern hereinftürmten. 

„Heiliger Gott, was wollt Ihr?“ rief die Wirthin. 

„Das Blut des Zehntenmannes, und das wollen wir !“ 
fehrieen die O' Tooles. 

„Nicht in meinem Haufe, nicht in meinem Haufe!“ rief die 
MWirthin. „Nehmt ihn hinweg, verfprecht mir auf jeden Fall, daß 
Ihr ihn wegführen wollt.“ 

„Das wollen wir, zudriger Schaß; wir wollen ihn Euch aus 
den Augen und aus den Ohren bringen; zeigt uns nur, wo er ijl.“ 


S 


277 


„Er ſchlaͤft,“ fagte die Wirthin, auf die Thüre des Schlaf: 
zimmers deutend, wo ich zuvor gelegen hatte, 

Der Hanfe nahm ihre das Licht aus der Hand und drang in’s 
Zimmer, wo fie das Bette leer und das Fenfter offen fanden. 
„Den Teufel iſt Hier was von einem Zehntenmann!“ fchrie einer 
von ihnen: „das Fenfter fteht offen; er ift auf und davon. Hurrah, 
meine Jungen! er fann nicht weit ſeyn.“ 

„Bei der Allmacht, das ift juftement meine Meinung, Mrs. 
M Shane,“ verfeßte der ältere D’Toole: „ich glaube nicht, daß 
er gar weit feyn wird, alfo mit Eurem Verlaub oder auch ohne 
Guern Berlaub, wollen wir fo frei feyn und ein wenig Haus: 
fuchung halten. 

„D, ganz willfommen, Mifter Jerry O'Toole; wenn Ihr 
glaubt, ich fey die Frau, die einen Accifer verſteckt, fo ſucht überall, 
wo's Euch beliebt.“ 

Der Haufe, geführt von Jerry O'Toole, welcher der Wirthin 
das Licht aus der Hand genommen hatte, flieg jebt die Leiter zu 
dem obern Gelaß herauf und ich fühlte, wie das Mädchen neben 
mir zitterte. Nachdem fie jede Ede und jede Rite unterfucht hatten, 
kamen fie zu Mıs. MShane’s Zimmer. „O, nur zu, nur zu, 
Mr. D’Toole! es ift wohl ein glaublid Ding, mich zu verreben, 
daß ich einen Accifer in meinem Bett habe. Sucht doch, ich bitte 
Euch!“ — und-Mıs. M’Shane führte fie in ihr Zimmer. 

Nun war alles durchſucht, bis auf das Heine Schlaffimmer: 
lein ded Mädchens. Der Haufe hielt vor der Thüre. „Wir müffen 
ſuchen,“ fagte die mürrifche Stimme D’Tooles. S 

„Bei meiner Tochter fuchen !“ rief Mrs. M Shane; „recht fo, 
thut's, wenn Ihr wollt; Ihr könnt eine feine Gefchichte davon er⸗ 
zählen, wie fechs große Männer ein armes Mädchen aus dem Bette 
riſſen, um nach einem Aceifer zu fuchen. Es wird Euch allen viel 
Kredit machen, und Du, Corny O'Toole, Du wirft hoch bei ihr 
in Gnaden ftehen; fomm nur bald, um nad dem Hochzeittag zu 
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fragen, wenn es heißen wird, daß bie, fo Dein Weib werben foll, 
von einem Dugend Burfchen aus dem Bett gezogen worden ift. 
Was willft Du denn zu Kathlin fagen, wenn Du einem Mädchen 
den Schimpf angethan haft, einen Accifer bei ihr im Bette zu 
fuchen? Glaubft Du denn, Du werbeft jemals der Mutter Ein- 
willigung oder Segen befommen?* 

„Niemand geht in Kathlinens Zimmer!“ rief Corny O’Toole, 
gereizt duch Mrs. M' Shane's Spöttereien. 

„Ei ja, Corny,“ verfeßte diefe, „es past nicht für eine Frau, 
wie ich, verdächtig zu feyn, auf feinen Fall! D’rum follt Du, ı 
aber Du allein, in die Kammer gehen — wenn Euch das zufrieden 
ftellt, Mr. Jerry O'Toole.“ 

„Ja,“ fagte O'Toole und Frau MShane öffnete die Thüre. 
Kathlin erhob fich auf ven Ellbogen geftügt, zog das Bettuch bis 
an den Hals hinauf und rief, die Leute unter der Thüre anblickend: 
„O Corny, Corny, mir das?“ 

Corny dachte nicht daran, nach irgend Jemand anderem zu 
fehen; feine Augen Hingen an feinem Liebchen. „Mord und Tod, 
Kathlin!“ rief er: „it es meine Schuld? Jerry will’s ja haben.“ 

„Biſt Du jebt zufrieden, Corny?“ fragte Frau M'Shane. 

„Als ob ich nicht ſchon vorher gewußt hätte, daß Kathlin 
Keinen bei fi im Bette hat.” 

„Nur denn, gut’ Nacht, Corny; morgen will ich mit Dir 
fprechen,“ fagte Kathlin. 

Frau MShane ging zur Kammer hinaus, in der Erwartung, 
- Eorny werde ihr folgen; aber er konnte fich nicht bezwingen, ſon— 
dern Fam zu dem Bette. Aus Furcht, daß er, wenn er feine 
Arme um fie fchlänge, mich an ihrer Seite fühlen müßte, erhob 
ſich Kathlin und duldete feine Umarmung. Zum größten Glücke 
war Fein Licht in der Kammer ; fonft wäre ich vwerrathen worden, 
da fie durch diefe Bewegung mir die Dede von Kopf und Schuls 
teen warf. Dann drängte fie ihren Liebſten weg und er verlieh 
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das Zimmer, deſſen Thüre er ſchloß. Der Haufe flieg die Reiter 
hinab. Sobald Kathlin vernahm, daß Alle d'runten waren, fprang 
fie aus dem Bette und lief in ihrer Mutter Kammer. Bald her— 
nach hörte ich den Haufen abziehen, Frau M’Shane verwahrte bie 
Thüre und fam die Treppe herauf; fie ging -zuerft im ihre eigene 
Kammer, wo das arme Mädchen aus Scham und Aufregungbitter: 
lich weinte. Sie fand mich aufgeitanden, als fie Bei mir eintrat, 
um ihrer Tochter Kleider zu holen. Nach fünf Minuten Echrten fie 
Beide zurüd. Ich faß neben dem Bette; die arme Kathlin er: 
glühte, als unfere Blicke fich begegneten. . - 

„Kathlin ,“ fagte ih, „Du haft mir höchſt wahrfcheinlich das 
Leben gerettet; ich bin micht im Stande, Dir meinen Danf mit 
Worten auszudrüden.. Nur ſchmerzt es mich, daß Deine Gitt: 
famfeit auf eine fo harte Probe geitellt worden ift.“ 

„Wenn Corny das erführel“ erwiederte Kathlin von Neuem 
Schluchzend. „Wie Fonnte ich fo etwas thun !“ 

„Deine Mutter hat es Dir befohlen ,“ verſetzte Frau M’Shane; 
„und das ift genug.“ 

„Aber was müßt Ihr von mir denfen, Herr?“ rief Kathlin. 

„Nichts anderes, als daß Du höchſt edelmüthig gehandelt haft. 
Du haft einen unfchuldigen Menfchen ‚gerettet, auf die Gefahr Hin, 
Deinen Ruf und Deinen Liebften zu verlieren. Ich will jest nicht 
von Danf jprechen ; ich kann ihn jeßt nicht beweifen.“ .. 

„O verjprecht mir bei Allem was heilig ift, daß Ihr es nicht 
weiter jagen wollt; gewiß werdet Ihr ein Mädchen nicht vers 
derben wollen, das Euch einen Dienft zu leiften fuchte.“ 

„Ich verfpreche Dir's und hoffe Dir noch weit mehr zu halten, 
als das. — Aber was ift jet zu thun, Mrs. M Shane? dableiben 
. Kann ich nicht.“ 

„Mein, Ihr müßt fort und das bald. Wartet noch ungefähr 
zehn Minuten; dann werden fie ihr Suchen feyn lafjen und nad) 
Haufe gehen. Die Straße nah E... (die Station, von welcher 
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ich hergefommen war) ift die befte, die Ihr einfchlagen Fönnt. Ihr 
müßt aber wandern, fo fchnell es Euch möglich ift, denn hier herum 
findet Ihr feine Sicherheit.“ 

„Sch bin überzeugt, daß diefer Schurfe M’Dermott nicht von 
mir ablaffen wird, bis er mich meggeräumt hat.“ — Ich z0g meine 
Börfe, in welcher ich beinahe noch zwanzig Guineen hatte. „Mrs. 
M Shane,“ fagte ih, zehn davon nehmend, „ich muß meinen 

Mantelſack in Eurer Obhut laffen; Ihr mögt mir ihn bei Oelegen: 
beit fenden, wenn Ihr Hört, daß ich in Sicherheit bin. Sollte 
ich nicht fo glücklich feyn, fo will ich das Geld lieber in Euren, 
als in meiner Mörder Händen wiffen. Gott fegne Dich, Kathlin, 
Du bift ein treffliches Mäpchen, und Corny O'Toole wird ein 
glüdlicher Mann, wenn er Deinen Werth zu ſchaͤtzen verfteht.“ 

f Ich fagte ihr Lebewohl, und fie Tief fi ohne Sträuben von 
mir küſſen, aber die Thränen rollten ihr die Wangen herab, wie 
ich mit der Mutter aus dem Zimmer ging. Frau M’Shane leuchs 
tete vorſichtig zum Benfter hinaus, um zu fehen, ob irgend Jemand 
in der Nähe fey; beruhigt öffnete fie dann die Thüre, rief ben 
Segen der Heiligen auf mein Haupt herab, brüdte mir die Hand 
und ich verließ das Haus. 

Es war eine finftere, bewölfte Nacht. Ich mußte bei den erften 
Schritten vor mich hintaften, denn ich konnte nichts unterfcheiden. 
In jeder Hand eine geladene Piftole, fehritt ich vorwärts und ges 
wann, wie ich glaubte, die Heerftraße nah E..., aber ich Hatte 
mich übel getäufcht, denn verwirrt durch die dicke Finfternig und 
bie vielen Eden, gerieth ich auf den entgegengefehten Weg, ber 
nah Mount-Baftle führte. Sobald ich die Häufer und Umzäunun: 
gen hinter mir hatte, wurbe es etwas heller umb ich Fonnte die 
Straße unterfcheiden. Ich war etwa vier oder fünf Meilen zuge: 
Schritten, als ich Huffchläge hörte und bald darauf zwei Reiter an 

* meiner Seite fand. Ich fragte fie, ob dieß der Weg nach E.. 
fen. Eine Paufe folgte, dann Hörte ich fie füftern. „Immer zule 
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rief endlich eine tiefe Stimme. Ich ſetzte meine Straße fort, fehr 
froh , daß ich mich nicht geirrt hatte, und in Gedanken mich wun: 
dernd,, was wohl zwei Männer in ſolcher Stunde zu fchaffen haben 
fünnten. Zehn Minuten nachher glaubte ich wiederum Hufichläge 
zu hören. Nun fam & mir vor, es müßten Straßenräuber fenn, 
welche zurückehrten, um mich zu plündern; ich feßte meine Piftolen 
in Stand, entfchloffen, mein Leben fo theuer als möglich zu ver: 
faufen, und erwartete ihre Ankunft mit großer Spannung ; fie ſchie⸗ 
nen fich aber, da der Schall nicht näher Fam, immer in gleicher 
Entfernung zu halten. Nach einer halben Stun theilte fich der 
Meg. Ungewif, wohin ich mich wenden follte, hielt ich an und 
laufchte; die Hufichläge waren nicht mehr zu’vernehmen. Ich fah 
mich um, ob ich nicht irgend einen Gegenftand zu erfennen und 
mich darnach zu richten vermöchte, aber ed war unmöglid. Sch 
wählte den Weg zur Linfen- und verfolgte ihn, bis ich an einen 
Bach Fam, welcher queer hindurchfließend «mir das Weiterfommen 
verfperrie. Eine Brüde ſchien nicht in der Nähe zu feyn, und 
ed war zu dunkel, um die Schrittfteine wahrzunehmen. Ich mochte 
ben Bach zur Hälfte durchwatet haben, als ich von hinten einen 
Schlag auf das Haupt empfing, der mich warfen machte. Sch 
wandte mih um, aber eh’ ich meinen Feind erbliden Fonnte, 
warf mich ein zweiter Schlag befinnungslos in’s Wafler. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Unter dem Boden, aber noch nicht todt und eingeicharrt. Die Aus: 
ſichten nichtd weniger ald ergbtzlich. 


Als meine Befinnung wieberfehrte, fand ich mich an einem | 
dunfeln Drte, ohne mir denken zu koͤnnen, wo. Mein Haupt 
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ſchmerzte mich, mein Gehirn Freiste. Ich richtete mich einen Au: 
genblif auf, um meine inne zu fammeln, aber die Anftrengung 
war zu fchmerzlih, und ich fiel in einem Zuftande halber Be: 
täubung wieder zurück. Nach und nach Fam ich zu mir; ich richtete 
mich von Neuem auf, befand, daß ich auf einem, aus ein paar 
Bündeln beftehenden Etrohlager ruhte, und tappte mit ausgeftred- 
ten Händen auf beiden Seiten umher, ohne jedoch etwas zu be: 
rühren. Ich öffnete die Augen, die ich wieder gefchloffen hatte, 
und verjuchte die Finfterniß zw durchdringen; vergebens, alles war 
Schwarz wie der Erebus. Ich trat auf die Füße, ſtreckte die Hände 
vor mich Bin, ging fünf oder fechs Schritte nach einer Seite, bis 
ich das Stroh Hinter mir hatte und einer Wand begegnete. Diefer 
folgte ich etwa zwanzig Fuß entlang, dann fühlte ich Holz ; ich 
griff umher, und fand daß es eine Thüre war. Nun taftete ich 
mich an den Minden herum, bis ich endlich entdeckte, daß die an- 
dere Seite mit leeren Weinfüffern verbaut war; fo Fam ich endlich 
wieder zu meinem Strohlager zurüd. Ich war in einem verlaffenen 
Keller, aber wo? Wiederum warf ich mid; auf mein Lager bin, 
und es läßt fich leicht denken, daß meine Betrachtungen alles ans 
dere eher als vergnüglich waren. Befand ich mich in M’Dermott’s 
, oder Melchior's Gewalt? Ich war fiberzeugt hievon, aber mein 
zerfchlagener Kopf Fonnte das Nachdenken nicht ertragen, und nach 
einer halben Stunde überließ ich mich einem dumpfen, halb träu— 
menden, Halb betäubten Brüten, in welhem MDermott!’s, Kaths 
linen’s, Melchior's und Flita's Geftalten nach einander an mir 
vorübergingen. Wie lange ich in diefer zweiten Bewußtlofigfeit 
geblieben bin, weiß ich nicht zu fagen; ich erwachte am Schimmer 
einer brennenden Kerze, der mir in die Augen fiel. Ich fuhr auf, 
und erblickte Melchior in feiner Zigeunertracht; er fand vor mir, 
als ob er eben erft Abfchied von mir genommen hätte. j 
„Euch alſo,“ rief ih, „bin ich für diefe Behandlung vers 
pflichtet 3 “ 
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„Nein, mir nicht,“ erwiederte Melchior; „ich habe hier nicht zu 
befehlen. Ich erkannte Sie aber, ald Sie bewußtlos hierhergebradht 
wurden, und da ih in dem Schloffe angeftellt bin, fo habe ich 
das Aınt Ihres Kerfermeifters übernommen, um Ihnen wo mög- 
lih von Nutzen zu feyn.“ 

„Sch. merkte wohl, daß dieß erlogen war, aber ein furzes 
Nachdenken fagte mir, es fey für jest beſſer, am mich zu halten. 
„Wem gehört diefes Schloß, Melchior?“ 

„Sir Henry De Glare. * 

„Und was hat er für einen Grund, mich fo zu behandeln? “ 

„Das kann ich Ihnen fagen, weil ich felbft bei der Augelegen- 
heit betheiligt bin. Sie erinnern fich der Fleinen Flita, welche mit 
Ihnen das Zigeumerlager verlief. Sie lebt jegt irgendwo unter 
Ihrer Obhut ?“ 

„Allerdings, aber dafür bin ich Euch allein verantwortlich. “ 

„Ja wohl, aber ich bin es gegenüber von Sir Henry. Da id) 
ihm nichts weiter von ihr berichten Fonnte, ala daß fie wohl fey, 
fo war er damit nicht zufrieden, denn Pamilienrüdfichten machen 
ed ihm befonders wünfchenswerth , fie wieder bei. fich zu haben. 
Auch wird es fehr zu ihrem Vortheil dienen ; höchſt wahrfcheinlich 
wird fie fogar, da er genügende Beweiſe von ihrer nahen Berwandts 
Ihaft mit ihm erlangt hat, feine Erbin werben.“ 

„Alles gut und recht, Melchior, aber warum hat mir Sir 
Henry De Clare nicht im diefer Abficht gefchrieben, mir feine 
Wünfche, feine Anfprüche auf eine fo nahe Berwandte auseinander 
geſetzt? Warum behandelt er "mich auf diefe Weiſe? Noch eine 
Brage: Wie ging es zu, daß er mich als denjenigen erkannte, 
welcher das Mädchen unter feiner Obhut Hat? Beantwortet mir 
diefe Fragen, Melchior, und dann bin ich bereit, über die Sache 
zu reden. * 

„Sch will die legte Frage zuerft Beantworten. Ihren Namen 
wußte er won mir; dann fügte es der Zufall, daß ein Freund von 
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ihm auf Ihrer Reife nah Irland im Poftwagen mit Ihnen zu: 
fammentraf; verfelbe fah Sie fpäter auch im BPofthaufe, und gab 
eine nähere Befchreibung von Ihnen. Sir Henry, ein gewaltihü- 
tiger Mann, der bier fait Fönigliche Gewalt befist, war alsbald 
entichloffen, Sie feftzubalten, bis Sie ihm das Kind ausliefern 
würden. Sie erinnern fich, daß Sie feinem Agenten, vem Manne, 
defien Aoreffe ich Ihnen gab, ihren Aufenthaltsort zu nennen ver: 
weigert haben; bieß beunrubigte ihn, und er nahm das Gefek iu 
feine eigenen Hände.“ 

„Das foll er noch büßen,“ erwiederte ich, „wenn ein Gefet in 
diefem Lande ift.“ 

„Das ift freilich in England, aber fehr wenig bei ung ber 
Fall; wenigitens gibt es Feines, um bas ſich Sir Henry viel zu 
befümmern hätte. Kein Beamter würde ſich auf fünf Meilen in 
die Nähe feines Schlofles wagen, weil er überzeugt feyn bürfte, 
es würde ihn fein Leben foften; Sir Henry aber entfernt ſich das 
ganze Jahr nicht von hier. Sie find in feiner Macht. Alles, was 
‘er von Ihnen verlangt, ift eine Angabe über den Aufenthalt bes 
Kindes, und eine Vollmacht zu ihrer Auslieferung. Wenn Sie 
Ihm zu Willen find, fo wird er Sie ganz gewiß aufs gemügendfte 
wegen biefer rauhen Behandlung entjchädigen, und Ihnen nachher 
Beftindig ein treuer Freund verbleiben.“ 

„Das erfordert Ueberlegung,“ erwiederte ich, „für den Augens 
bli erlaubt mir meine Wunde nicht, weiter zu reden.“ 

„Sch habe bereits daran gedacht,“ verfegte Melchior; „dieß war 
ein Grund, warum ich Erlaubniß zu diefem Beſuche erhielt. Warten 
Sie einen Augenblid.* 

Er feßte die Kerze auf den Boden, ging hinaus, und ſchloß 
hinter fich zu. Meine Blicke zeigten mir, daß ich richtig vermuthet 
hatte; ich befand mich in einem Keller, welcher offenbar fchon längit 
nicht mehr gebraucht worden war. Melchior trat wieder ein, ges 
folgt von einem alten Weibe, das einen Korb und ein Geſchirr 
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mit Wafler trug. Sie wufch das Blut von meinem Haupte, ftrich 
eine Salbe darauf, und verband die Wunde; dann ging fie fort, 
nachdem fie den Korb zurückgelaſſen hatte. 

„In diefem Korb ift etwas zu efien und zu trinken für Sie,“ 
fagte Melchior; „aber ich denke, Sie werben mit mir einverftanden 
feyn, Japhet, daß es befler wäre, Sir Henry's Wünfchen nach⸗ 
zugeben, als in dieſem abfcheulichen Loche zu bleiben.“ 

„Sehr einleuchtend, Melchior, aber erlaubt mir noch eine Frage 
oder zwei. Wie famt Ihr hieher? wo ift Nattie und wie ging es 
zu, daß ich Euch feit unferem Abfchiede fo herunter gefommen finde, 
um einem Manne, wie Sir Henry De Clare, dienen zu müflen?“ 

„Das ift mit wenigen Worten gefagt ,“ erwieberte er. „In 
meiner Jugend war ich wild, und bin, die Wahrheit zu fagen, in 
der Gewalt diefes Mannes, ja, um es ganz ehrlich zu geftehen, 
mein Leben fogar ift in feiner Gewalt. Er befahl mir, zu Toms 
men, ich durfte ihm nicht ungehorfam ſeyn — und nun hält er 
mich hier zurüd.“ 

„Aber Nattie ?« | 

„IR ganz wohl, und befindet fich bei mir, fühlt fi übri: 
gend nicht fehr-glüdlich in ihrer gegenwärtigen Lage; aber er ift 
ein gefährlicher, gewaltthätiger, unverfühnlider Mann, dem 
ich nicht wagen darf, den Gehorfam zu verweigern. Ich rathe 
Ihnen als Freund, ihm zu Willen zu feyn.“ 

„Das erfordert einige Meberlegung,“ entgegnete ih, „und idy 
bin feiner von denen, welche fich übereilen laffen. Meine 'Gefin- 
nungen gegen Sir Henry find nach einer folchen Behandlung nicht 
eben die freundfchaftlichften; überdies, wie foll ich EIER daß 
Flita feine Verwandte ift ?“ 

„Nun, Japhet, mehr kann ich nicht fagen. Ich mwünfchte 
nur, Sie wären ihm aus den Händen.“ 

„Wenn das der Fall ift, fo habt Ihr ja die Macht, mir zu 
helfen.“ 
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„Ih wage es nicht.“ ' 

„Dann ſeyd Ihr nicht mehr der Melchior, der Ihr. früher 
war't.“ 

„Wir müflen uns dem Verhängniß unterwerfen. Ich darf 
nicht länger weilen. Was Sie bedürfen, werben Sie in biefem 
Korbe finden; auch noch mehr Lichter find da, wenn Sie nicht gern 
im Dunfel bleiben. Ich alaube nicht, daß ich vor morgen Er: 
laubniß erhalten werde, wieder zu Ihnen zu kommen.“ 

Er ging hinaus, Schloß die Thüre hinter fich zu und ich war 
meinen Betrachtungen überlaffen. 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 


In der Noth erkennt man den Freund. Das Spiel Ändert fi und 
wird tragifch. 


% 





Mar es möglih, daß Melchior mir die Wahrheit gejagt? 
Eine augenblickliche Ueberlegung fagte mir, alles fey falih, er 
felbft fey Heney De Clare. Ich war in feiner Gewalt und was 
mochten die Folgen davon feyn? Gr Fonnte mich gefangen halten, 
aber mich zu ermorden, das durfte er nicht wagen. Nicht wagen ? 
der Muth entfanf mir, als ich bebachte, wo ich war und wie 
leicht es ihm bei feinen Gefinnungen feyn, würde, mich aus dem 
Wege zu räumen, ohne daß irgend Jemand mein Schidjal auch 
nur ahnen könnte. Sch zündete eine ganze Kerze an, um bei 
meinem Erwachen nicht in der Finfterniß zu feyn und, erfchöpft 
an Leib und Seele, lag ich bald in tiefem Schlafe. Diefer muß 
eine gute Zeit gedauert haben, benn als ich erwachte, fand ich 
mich in der Finfternig — das Licht war ausgebrannt. Ich taftete 
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nach bem Korbe, unterfuchte feinen Inhalt. mit den Händen und 
fand einen Feuerzeug. Nun fchlug ich Licht, und da ich mich 
ſchwach und hungrig fühlte, fo erquicte ich. mich mit den Speifen 
im Korbe, die, wie auch der Wein, vortrefflich waren. Sch Hatte 
die: Meberbleibfel wieder hingeftelli, als der an in der Thüre 
Hirte, und Melchior zu mir eintrat. 

„Wie befinden Sie fich heute, Japhet ?“ 

„Heute ?* erwiederte ich; „für mich gibt's Fein Heute und 
fein Geitern, weder Tag noch Nacht. 

„Es ift Ihre eigene Schuld,“ fagte er. „Haben Sie über 
meine geitrigen Vorſchläge nachgedacht ?“ 

„Sa,“ erwiederte ich, „und ich will Euch fagen, was ich ein: 
zugehen geneigt bin. Sir Henry foll mir die Freiheit geben, nach 
England hinüber fommen und feine Berwandtichaft mit Flita ber 


weifen ; dann will ich fie ausliefern. Was fann er mehr ver: 


langen ?“ 

„Dazu wird er fich fchwerlich verftehen,“ — Melchior, 
„denn wenn er einmal in England iſt, fo werben Sie einen Ver— 
haftsbefehl gegen ihn auswirken.“ | 

„Nein, Melchior, auf meine Ehre, das foll nicht gefchehen.” 

„Er wird nicht trauen.“ 

„Dann muß er von fich felbft auf andere fchließen.* 

„Haben Sie Feine andern Bedingungen anzubieten ?« fragte 
Melchior. 

„Seine, 

„Dann will ich Ihre Botfchaft ausrichten, und Ihnen Mor: 
gen jeine Antwort bringen.“ 

Hierauf ftellte er einen andern Korb vor mich hin, nahm den 
erften mit fich fort und Fam biefen Tag nicht wieder. Sch Hatte 
nun meine Kräfte wieder erlangt, fo daß ich auf entjchievene Maf- 
vegeln denken konnte. Doch wußte ich noch nicht was ich thun 
follte. Ich befann mich die ganze Nacht; am andern Morgen, 
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das heißt, als es mir Morgen ſchien, griff ich den Korb an. Ob 
nun bie lange Weile oder die Schwäche mich Idazu veranlaßte, 
weiß ich nicht zu fagen, aber ich trank zu viel Wein, und war, 
als Melchior die Thüre wieder öffnete, zu jedem Wageftüd bereit. 

„Sir Henry will Ihre Bedingungen nicht annehmen,“ fagte 
diefer. Ich Fonnte mir's denfen; es thut mir leid, fehr leid.“ 

„Melchior!“ rief ich auffpringend, „nicht länger diefe Zwei: 
züngigfeit! ich bin nicht fo ganz unwiſſend, wie Sie meinen, ich 
weiß, wer Flita ift, und wer Sie find.“ 

„Wahrhaftig?“ verfegte Melchior; „wollen Sie ſich etwa er: 
Härten?“ 

„Das will ih. Sie, Meldior, find Sir Henry De Glare. 
Sie gelangten in den Befig Ihrer Herrfchaft durch den Tod Ihres 
Bruders, der anf der Jagd dag Leben verlor." 

Melchior fehlen beftürzt. „Ei, gehen Sie mir doch,“ erwies 
derte er, „Sie machen einen Gentleman aus mir.“ 

„Nein, eher einen Schurken.“ 

„Wie es Ihnen beliebt. Wollen Sie nun auch eine Lady aus 
Flita machen?“ 

„Allerdings, denn fie ift Ihre Nichte“ 

Er fuhr zurüd. 

„Ihr Agent, MDermott, den Sie nah England gefchidt 
haben, um das Mädchen auszufundfchaften, if in der Poſtkutſche 
mit mir zufammengettoffen; er hat mich hieher gelodt und mein 
Leben in Gefahr geſetzt, indem er mich bei den Leuten für einen 
Zehnteneinnehmer ausgab.“ 

„Das find jehr wichtige Angaben,“ entgegnete Melchior. „Sie 
werben es etwas jchwierig finden, das alles zu beweifen.“ 

„Nicht im mindeften!“ rief ich, erhikt von Zorn und Wein: 
„ich befige genügende Beweiſe. Ich habe Flita's Mutter gefehen und 
kann die Idendität des Kindes durch die Kette darthun, die fie um 
den Hals trug, als fie von Ihnen geftohlen wurde.“ 
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„Eine Kette?” xief Melchior. 

„Sa, die Kette, welche Nattie bei unferer Trennung mir in 
die Hände gab.“ 

„Verdammt fey fie!” ſchrie Melchior. 

„Verdammen Sie fie nicht, verdammen Sie fich felbit ob 
Ihrer Niederträchtigfeit und deren Entdeckung. Habe ich genug ge— 
fagt? oder foll ich noch mehr eröffnen ?“ 

„Sch wünfchte noch mehr zu Hören.“ Ä 

„Nein, ich will nicht, denn ich möchte dadurch andere Leute 
preisgeben, und das foll nicht geſchehen,“ erwiederte ich, da ich 
fühlte, daß ich bereits zu viel gejagt Habe. 

„Du haft Dich jedenfalls felbft preisgegeben! * donnerte Mel: 
hior, „und nun fag ich Dir, daß. Du nicht eher — doch genug 
davon.“ Gr brach ab, und ſchoß hinaus. Die Thüre wurde wie: 
derum gefchloffen,, wiederum war ich allein. Ich hatte Zeit, über. 
meine Unvorfichtigfeit nachzudenfen; das Geftcht mit welchem Mel: 
chior mich verlaffen Hatte, war. völlig teuflifch gewefen. ine 
innere Stimme gebot mir, mich zum Tode vorzubereiten, und ich 
hatte nicht Unrecht. Den folgenden Tag blieb Melchior aus, fo 
auch den dritten. Meine Vorräthe waren aufgezehrt. ch hatte 
nichts mehr als ein wenig Wein und Waſſer. Nun fam mir der 
Gedanke, ich werde Hungers ſterben follen. Gab es fein Mittel 
zum Entfommen? nein, ich Hatte feine Waffen, feine Art von 
Werkzeug, nicht einmal ein Meier. Meine Kerzen waren abge: 
brannt. Endlich fiel mir ein, daß, obgleich ich in einem Keller 
jey, meine Stimme fich doch vielleicht vernehmlich machen Fünnte, 
und ich entjchloß mich zu dieſem letzten Verſuche. Ich ging an die 
Kellerthüre: „Mord! Mord!” ſchrie ich ‚mit der ganzen Kraft 
meiner Lunge, und fo fehrie ich fort, bis ich ganz erſchöpft war. 
Nach einer Stunde fing ich mein Geichrei wieder an, jo daß die 
Dienerfchaft endlich ihren Herrn benachrichtigte, es fey Jemand in 
den unteren Gewölben, ven man „Mord“! rufen höre. Diefe Nacht 
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und den ganzen folgenden Tag wiederholte ich mein Gefchrei von 
Zeit zu Zeit. Ich war. num ganz entkräftet,; beinahe zwei Tage 
lang hatte ich feine Nahrung befommen, mein Wein und Wafler 
war längft ausgetrunfen. Ich feste mich mit ausgedörrtem Munde 
und brennendem Hirn auf den Boden, und wollte warten, bis ich 
jo weit wieder bei Stimme wäre, um mein ©efchrei zu wieder: 
holen, als ich Bußtritte in der Nähe vernahm. Der Schlüffel 
flirıte abermals in der Thüre, ich erblickte ein Licht, und mit ihm 
zwei Männer , welche große Schmiebehämmer trugen. 

„So ift es denn aus mit mir!“ rief ich: „jo fol ich denn nicht 
mehr erfahren, wer mein Vater if. Heran, Mörder, thut euer 
Merk, thut es ohne Säumen!“ 

Die beiden Männer fchritten heran, ohne ein Wort zu fprechen. 
Der vordere, der die Laterne trug, fette diefe auf den Boden umd 
erhob feinen Hammer mit beiden Händen; da ſchwang auch ber 
andere hinter ihm feine Waffe — und der vordere fiel todt zu 
meinen Füßen. 


Achtundvierzigftes Kapitel, 


Ein Kapitel vol gefährlicher Abenteuer, das mehr enthält, als man 
auf den eriten Blick vermuthen follte. 


„Stille!“ jagte eine wohlbefannte Stimme aus dem Munde 
des Verlarvten. Es war Timothy! „Stille, Japhet!“ wieder: 
holte er flüfternd, „die Gefahr ift noch nicht zu Ende, aber id 
will Dich reiten oder jterben. Nimm den Hammer, Melchior war: 
tet d'raußen.“ 

Timothy ftellte die Laterne hinter ein Faß, um den Seller 
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dunfler zu machen, führte mich nach der Thüre und flüfterte: „wenn 
er herein kommt, wollen wir ihn faffen.“ 

Gleich darauf erfchien Melchior: „Iſt alles im Keinen? “ 
fragte er, in den Keller iretend, und Fam, auf Timothy zugehenn, 
an mir vorüber. Mit einem Schlage ftürzte ich ihn zu Boden, wo 
er bewußtlos liegen blieb. 

„Das wird genug feyn, “ Tagte Timothy; „nun mach’, daß 
wir fortfommen.” 

„Nein, exit muß er meinen Plag einnehmen,“ exwiederte ich, 
die Thüre forgfältig verjchliegend. „Nun mag er lernen, was es 
heißt, Hungers zu ſterben.“ 

„Ich folgte meinem Tim durch einen Gang, der zum Schloffe 
hinausführte, und durch den er mit feinem Genoffen hereingefommen 
war. „Unfere Pferde find ganz in der Nähe,“ fagte er, „denn es 
war ausgemacht, daß wir das Land nach der That verlaffen follten.“ 

Es dunfelte eben, als wir in Sicherheit aus dem Schloffe 
traten. Wir beftiegen unfere Pferde, und ritten in aller Eile davon. 
Wir folgten der Heerftraße zu der Poftitation, bis wohin ich gefah: 
ven war; bier bejchloß ich, bei Frau M'Shane einzufehren, denn 
ich war fo erihöpft, daß ich nicht weiter Fommen konnte. Die 
war eine Maßregel, welche Borficht verlangte; da der Mond fchien, 
jo Ienfte ich vor der Stadt, oder vielmehr vor dem Dorfe, wie es 
genannt zu werden verdiente, von der Strafe ab, und wir fliegen 
an Frau M'Shane's Hinterthüre von unfern Roffen. Ich ging an's 
Fenſter des Schlafzimmers, das mir damals angewiejen worden 
war, und Elopfte jacht, aber ich mußte es lange fortfegen,, bis 
endlich Kathlin zum Borfcheine Fam. 

„Kann ich hinein, Kathlin?“ fagte ich, „ich bin Halb todt 
vor Müdigkeit und Erſchöpfung.“ 

„3a,“ antwortete fie, „ich will die Hinterthüre aufmachen; 
wir haben Niemand diefen Abend, es ift ihnen noch zu früh.“ 

Ich trat ein, und Timothy folgte mir, Wie ich aber über 
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die Schwelle fchreiten wollte, wurde ich ohnmächtig. Sobald ich 
wieder zu mir Fam, führte mich Iran M Shane der Sicherheit 
wegen die Treppe hinauf in ihr eigenes Zimmer, wo ich in Kurzem 
fähig war, die Grfrifchungen einzunehmen, deren ich fo jehr be: 
durfte. Ich erzählte meine bisherigen Begebenheiten der guten 
Frau und ihrer Tochter, welche ſich nicht wenig darüber entjegten. 

„Dhr thätet beffer,“ fagte Frau M’Shane, „mit Eurer Weiter: 
reife bis in die fpite Nacht zu warten; es wird ficherer feyn. Sept 
ift es erft neun Uhr, und die Leute treiben fich bis eilf Uhr berum. 
Sch will Euren Pferden ein wenig Korn geben. Wenn Ihr fünf 
Meilen von bier feyd, jo könnt Ihr Euch für geborgen anjehen. 
Ihr lieben Heiligen, welch' eine Rettung! “ 

Diefer Nath Hang zu gut, um ihm nicht zu befolgen, und ich 
fühlte mich fo erſchöpft, daß ich froh war, dic Klugheit auf Seiten 
der Ruhe zu finden. Sch Iegte mic, auf das Bett der Wirthin, 
wührend Timothy bei mir wachte. Nach Furzem Schlummer. er: 
weckte mich die treffliche Frau, mit der Nachricht, es ſey jet Zeit, 
zu gehen. Nun trat Kathlin zu mir, und fagte: „Ich möchte 
eine Gunft von Euch erbitten, Herr; ich hoffe Ihr werdet es mit 
nicht abichlagen.“ 

„Kathlin, Du darfit mich bitten, was Du willft ; verlag Dich 
darauf, daß ich Dir nichts abjchlagen werde, was ich irgend ge- 
währen Tann.“ 

„Nun, Herr,“ verjegte das gute Kind, „Ihr wißt, wie ich mein 
Herz bezwingen mußte, um Euch zu dienen; wollt Ihr auch das Eurige 
um meinetwillen bezwingen? Ich kann den Gedanken nicht ertragen, 
dag irgend Einer, und wär’ er auch der fchlechtefte, von der Familie, 
die mich erzogen hat, fo elendiglich umfommen foll; ich könnte es 
nicht ertragen, dag irgend ein Menfch und wäre er auch der ſchlech— 
tefte, felbit wenn ich ihm auf feine Weife verpflichtet würe, fo mit 
Sünden beladen, ohne Abſolution fterben ſollte. Wollt Ihr mir 
nicht den Schlüffel da laffen, um Sir Henry De Glare zu befreien, 
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wenn Ihr hinweg und in Sicherheit ſeyd? Ich weiß, er verdient 
feine Güte von Euch, aber es ift ein ſchauderhafter Tod, und ein 
gräßlih Ding, mit einer ſolchen Laft von Verbrechen zu fterben.“ 

„Kathlin,“ erwiebderte ich, „ich will’ Dir mein Wort halten. 
Hier ift der Schlüffel: heb' ihn auf bis morgen früh, dann gib 
ihn ab bei Lady De Clare, und fag’ ihr, Japhet Newland 
fende ihn. “ 

„Das will ih, Gott fegne Euch, Herr.“ 

„Lebt wohl!“ jagte Frau MShane; Ihr habt Feine Zeit zu 
verlieren. “ 

„Bott ſey mit Euch, Herr!“ rief Kathlin noch einmal, fchlang 
ihren Arm unf meinen Hals und füßte mich. 

Mir fpornten unfere Roffe oder vielmehr unfere Ponies, denn 
fie waren fehr Hein, bis wir etwa fechs Meilen zurückgelegt hatten, 
und ung einigermaßen für ficher halten durften, dann hielten wir 
fie an, um fie wieder zu Athem fommen zu laffen. Ich felbft war 
ſehr erfchöpft, und fprach faum ein Wort, bis wir die nächfte Poſt— 
ftation erreichten, wo Alles fchon zu Bette lag. Doc gelang es 
ung, die Leute heraus zu Elopfen, und nachdem Timothy die Pferde 
unter feiner Aufficht in den Stall hatte bringen laffen, legten wir 
ung für den Reſt der Nacht auf ein zufälligerweife leer ſtehendes Bett. 
So elend unfere Bequemlichkeiten waren, fo fchlief ich doch beffer 
als je, und erwachte ganz geſtärkt. Am Morgen beitellte ich vie 
Pott nach Dublin, und fragte Tim, was wir mit den Pferden 
thun follten. 

„Sie gehören nad) Mount » Eaftle,“ erwiederte er. 

„Dann, in Gottes Namen, foll MountsGaftle fie behalten! “ 
rief ich; „denn ich will nichts von diefem gräulichen Drte haben.“ 

Wir eröffneten dem Wirthe, die Pferde müßten zurücgefandt 
werden, und der Mann, der fie überbrächte, würde eine Bezahlung 
für feine Mühe befommen. 

Nun fiel mir bei, daß dieß eine gute Gelegenheit wäre, an 
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Melchior, alias Sir Henry zu fchreiben. Eigentlich Hatte mein 
Groll bereits nachgelaffen, und ich war nicht gefonnen, gerichtliche 
Mafiregeln gegen ihn zu ergteifeg; aber ich hielt es dennoch 
für angemeffen, ihn einzufchüchtern, weßhalb ich ihm Folgendes 
fchrieb : 

„Sir Henry, ich fende Shnen Ihre Pferde mit meinem 


Danfe zurüd, da fie meinem Timothy und mir zur Flucht 
aus Ihren Klauen verholfen haben. Ihr Ruf und Ihr Leben 
find in. meiner Gewalt, und ich werde mir volle Rache 
verfchaffen. Für Ihre Abficht, mich ermorden zu laflen, habe 
ich, einen fichern Zeugen in meinem Freunde Timothy, der 
von Ihnen in feiner Berkleivung neben Ihrem Zigeuner 
angeftellt wurde. Sie fünnen dem Urtheile des Geſetzes nicht 
entgehen. Bereiten Sie fich denn auf das Aergſte vor, da ich 
nicht gefonnen bin, Ihnen die fehmähliche aber verdiente 
Strafe für Ihre Verbrechen zu erfparen. 
Japhet Newland.“ 


Nachdem ich dieſes Schreiben geſiegelt, und dem Burſchen, 
der die Pferde zurückbringen ſollte, übergeben hatte, beendigten wir 
unſer Frühſtück, und nahmen ſodann eine Poſtchaiſe nach Dublin, 
wo wir ſpät Abends anlangten. 

Während der Fahrt bat ich Timothy, mir zu erzählen, wie es 
ihm inzwifchen gegangen feyy und welch’ ein glücklicher Zufall ihn 
fo im rechten Augenblide zu meiner Hülfe herbeigeführt habe. 

„Du erinneft Dih, Japhet,“ fagte er, „daß ich Dir ein 
paar Briefe fchrieb, um die Bewegungen des Zigenners, und feine 
Plane zur Entführung des Mädchens aus der Crziehungsanftalt zu 
berichten. Mein letter Brief, worin ich Dir meldete, daß er fih 
endlich Zutritt in die Penflon zu Brentford verfchafft habe, kann 
Dir nicht zugefommen feyn, da ich aus Deinem Billet erfuhr, daß 
Du gerade an jenem Abend abreistef. Der Zigeuner, den id) 
bloß unter dem Namen Will Eannte, fragte mich nad dem Namen 
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des Heinen Mädchens ; ich naunte jie Smith, da ich es für gewiß 
annehmen konnte, daß in einem großen Juſtitut wenigftens eine, wo 
nicyt mehrere diefes Namens jeyen. Auf diejes hin erfundigte er fich 
bei dem Dienitmädchen, mit dem er ein Einverſtändniß angeiponnen 
hatte, und dem er nicht unbedeutende Geſchenke machte, ob eine 
Miß Smith in der Schule ſey; fie-antwortete, es gäbe deren zwei, 
die eine eine junge Dame von ſechszehn, die andere ein Mädchen 
von etwa zwölf Jahren. Natürlich entjchied er fich für die Jüngere. 
Will hatte mich in meiner Livree geſehen; feine Abftcht war, ſich 
eine ähnliche zu verfchaffen, einen Wagen zu miethen, und nad) 
Brentford zu fahren, mit der Botfchaft, Miß Smith möchte ihm 
augenblidlich mitgegeben werden, da Du ſo krank jeyeft, dag man 
an Deinem NAuffommen zweifeln müſſe. Ehe er dieß aber that, 
fchrieb er an Melchior, um fich Befehle für den Full, daß er das 
Kind in feine Gewalt bekäme, zu erbitten. Die Antwort von 
Melchior traf ein. Diefer hatte inzwifchen Deine Anwefenheit in 
Irland, und Deine Abficht, ihn zu bejuchen, erfahren; vielleicht 
wart Du auch fchon in feiner Gefangenfhaft, denn ich weiß nicht, 
wie lange diefe gedauert hat; genug, fein Brief gebot dem Zigeuner, 
auf der Stelle hinüber zu fommen, da es höchit wahrfcheinlich etwas 
zu thun geben würde, wofür er eine gute Belohnung erwarten 
dürfe. Gr war nun fo vertraut mit mir geworben, daß er mir 
nichts mehr verheimlichte: er zeigte mir den Brief, und ich fragte, 
was fein Herr damit fagen wolle. Er erwiederte, ſo viel ſey klar, 
daß Jemand aus dem Wege geräumt werden müſſe. Nun kam mir 
augenblicklich der Gedanke, das müſſeſt Du ſeyn — und ich erbot 
mich freiwillig, ihn zu begleiten, was er nach einigen Bedenklich— 
keiten zugab. Wir fuhren mit der Poſt, und nach vier Tagen er— 
reichten wir Mount-Caſtle. Will begab ſich zu Melchior, der ihm 
ſein Begehren kund that; der Zigeuner willigte ein und ſagte 
dann, er habe noch einen Arm bei ſich, welcher von Nutzen ſeyn 
fönnte, wobei er fich für meine unbejchränfte Bereitwilligfeit ver: 
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bürgte. Melchior fandte nach mir — nun war ich freilich fehr in 
Angit, daß er mich erkennen möchte; ich Hatte mich jedoch viel zu 
qut verfleivet, und namentlich durch eine Perrücke von hellen Haas 
ren jeder Grfennung vorzubeugen gefucht. Er richtete einige Fragen 
an mich, die ich mit faurem mürrifchem Tone beantwortete. Die 
Belohnung war auf zweihnndert Pfund feftgefeßt, welche zwifchen 
uns beiden getheilt werden follten; außerdem wurden, da es räthlich 
fchien, daß wir nad der That nicht von den Leuten im Schloffe 
gefehen würden, Pferde für uns in Bereitfchaft gehalten. Das 
Mebrige ift Dir befannt. Ich wünfchte mich, ehe ich den Schurfen 
zu Boden ſtreckte, von Deiner Anwefenheit zu überzeugen; auch er: 
Fannte ich Dich bei'm erſten Scheine der Laterne, und Deine Stimme 
gab mir vollends Gewißheit. Gott fey Dank, Japhet, daß ich 
Dir einigermaßen habe nüslich feyn können.“ 

„Ja wohl, mein lieber Tim, das bift Du gewefen, und Du 
fenuft mich zu gut, um nicht zu willen, daß ich das niemals ver: 
geflen werde. Nun aber muß ich zuerft in Erfahrung bringen, wo 
das Teftament des verftorbenen Sir William niedergelegt if. Um 
einen Shilling können wir es Tefen; vielleicht gibt es mir Auf: 
fchlüffe über Melchior's Benehmen, das mir immer noch. unerflärs 
lich Bleibt.“ i 

„Werden Teftamente, die in Irland gemacht find, hier oder 
in Doftors - Commons zu London einregiftrirt?“ 

„sn Dublin, ſollt' ich denken. “ 

Aber bei meiner Ankunft in Dublin fühlte ich mich fo unpäß— 
lich, daß ich gleich zu Bette gehen mußte; noch vor Tagesanbruch 
lag ich in einem heftigen Fieber. Timothy fandte nach ärztlichen 
Beiltande und pflegte mich mit ber größten Sorgfalt, aber es 
dauerte volle zehn Tage, bis ich mein Lager verlaffen konnte. Zum 
erftenmal faß ich wieder in einem bequemen Stuhl an der Feuer: 
feite, als Timothy den Heinen Mantelſack, den ich bei Frau 
M Shane zurücgelaffen, hereinbrachte. „Deffne ihn, Timothy,“ 
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fagte ich, „und fieh nach, ob ſie nicht irgend eine Art von Schreis 
ben beigelegt haben.“ Timothy öffnete den Mantelſack und reichte 
mir ein Blatt, welches oben lag; es war von Kathlin, die mir 
Folgendes fchrieb: 
„Lieber Herr, ſie fagen, es gehe fhredlich zu im 
Schloſſe, Sir Henry babe ſich vor den Kopf geſchoſſen over 
den Hals abgefchnitten, ich weiß nicht, welches wahr ift. 
Mr. MDermott ift in großer Eile durchgereist, hat aber 
feiner Seele bier ein Mort gefagt. Ich will Euch mehr 
davon fchreiben, fo bald ich Fann. Den Morgen nach) Eurer 
Abreiſe ging ich ins Schloß, und gab den Schlüffel der 
Lady, welche in großen Nengften war, da fih Eir Henry 
fo lange nicht hatte fehen laſſen.“ Sie wollten mich feft: 
halten, nachdem fte ihn im Keller bei dem todten Manne 
gefunden hatten, aber nach zwei Stunden hieß man mid 
gehen und reinen Mund halten. Als die Roffe zurüdgefommen 
waren, erfuhr man bald hernadh, daß Sir Henry ſich um- 
gebracht habe. Ich ging in's Schloß, aber MDermott hatte 
Befehl gegeben, feinen Menfchen unter irgend einem Bor: 
wande einzulaffen. 


— 


Eure 
Kathlin M'Shane.“ 

„Das find Neuigkeiten!“ ſagte ich, ihm den Brief zurück— 
gebend. „Mein Drohbrief muß die Urſache geweſen ſeyn, die ihn 
zu biefer wahnfinnigen That getrieben hat.“ 

„Sehr wahrfcheinlich ‚“ verfegte Timothy. „Wehrigens war es 
das Beſte, was der Schurfe thun fonnte.“ nn 

„Bei alledem war der Brief nicht in diefer Abficht gefchrieben. 
Ich wollte ihn einfchüchtern und der Fleinen Flita zu ihrem Rechte 
verhelfen. Armes Kind! — wie freu’ ich mich, fie wieder zu 
ſehen.“ 
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Neunundvierzigftes Kapitel. 


Abermals ein Verhör wegen einer Mutterichaft, welches gleicherweiſe 
wie jenes frühere damır emdigt, daß die Dame in Ohnmacht füllt. 


— m — * 


Den folgenden Tag ſtand fchon die Neuigfeit in den Zeitungen, 
daß Sir Henry De Clare einen Selbſtmord begangen habe, für 
welche raſche That, wie die Nachrichten bejagten, Niemand einen 
Grund anzugeben wife. Auch empfing ich noch einen Brief von 
Kathlin M Shane, welcher ihre erite Mitteilung beftätigte. Ihre 
Mutter war auf das Schloß geholt worden, um bei der Ausitellung 
der Leiche zu helfen. Es Fonnte alfo Fein Zweifel ferner obwalten ; 
fobald ich mich wieder auswagen durfte, eilte ich zu dem betreffen: 
ven Amte, um Sir William’s Teftament zu leſen. Es war jehr 
furz und verfügte, außer einigen Legaten, bleß über fein perfün: 
liches Vermögen zu Gunften feiner Gemahlin; denn nur ein Feiner 
Theil der Ländereien hing, wie ich num entdeckte, an dem Titel, 
und das Uebrige ging nicht nur auf die männlichen Erben, fondern 
auch, falls Feine folhen vorhanden feyn follten, nach dem Nlters: 
rechte auf die weiblichen über, mit der Bedingung, daß, wenn fie 
heirathen würden, ihr Gemahl den Namen De Clare anzunehmen 
verpflichtet fey. Nun war das Geheimnig am Tage, nun wußte 
ih, warum Melchior feines Bruders Kind geftohlen hatte. Zu: 
frieven mit meiner Entdeckung, befchloß ih, auf der Stelle nach 
England überzufegen, die verwittwete Lady De Glare aufzufuchen, 
und die ganze Sache in Herrn Maſterton's Hinde zu legen. Zum 
guten Glücke hatte Tim eine Hinlängliche Summe bei fi, um bie 
nöthigen Auslagen bis nach London zu bezahlen; fonft wäre ich 
genöthigt gewefen, auf Rimefjen zu warten, ba meine Baarfchaft 
noch vor unferer Ankunft in Dublin auf die Neige gegangen war, 
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Wir Famen wohlbehalten an. Ich eilte alsbald nach meinem Haufe, 
wo ich Harcourt in großen Sorgen um mid fand. Den andern 
Morgen ging ich zu meinem alten rechtsgelehrten Freunde, dem ich 
alle meine Begebenheiten berichtete. 

„Brav gemacht, Newland!“ fagte er, als ich geendet hatte: 
„ich wette zehn gegen eins, daß Sie noch Ihren Vater finden. 
Aus Ihrem Leben wire bereits ein ganz artiger Roman zu machen. 
Wenn Sie Ihre halsbrechenden Abenteuer fortfegen, fo wird's ja 
ganz anziehend werben.“ 

Obgleich fehr befriedigt, Flita's Herkunft entdeckt zu haben, 
und voll Begierde, die fröhliche Nachricht zu überbringen, war ich 
doch entfchloffen, fie nicht zu fehen, bis alles auf's genügendite 
georbnet wäre. Der Aufenthalt der verwittweten Lady De Clare 
wurde durch Herren Mafterton leicht entvedt; es war Richmond, 
und fo begaben wir uns zufammen dahin. Wir wurden in das 
Empfangzimmer geführt, und zu meinem Gntzüden erfannte ich bei 
ihrem Eintritt diefelbe fchöne Frau mit den Ohrgehängen von 
Korallen und Goloperlen, welche fo viele Achnlichfeit mit. Flita’s 
Kette hatten. Ich hielt es für beffer, die Ginleitung bes Geſpraͤchs 
Herren Mafterton zu überlaffen. 

„Sie find, Madam, die Wittwe des verftorbenen Sir William 
De Glare?“ 

Die Dame verbengte fich. 

„Sie werden mich entfchuldigen, Madam, aber ich habe fehr 
dringende Gründe, einige Fragen an Sie zu richten, welche Ihnen 
außerdem zudringlich erfcheinen woͤchten. Sind Sie unterrichtet 
von dem Tode Ihres Schmagers, Sir Henry De Clare? 

„Ich habe nichts davon erfahren,“ erwiederte fie. „Ich blide 
nur felten in eine Zeitung, und habe lange mit keinem Dienfchen 
in Irland Briefe gewechfelt. Darf ich Sie fragen, was feinen 
Tod herbeigeführt hat?“ | 

„Er fiel durch feine eigene Hand, Madam.“ 


300 


Lady De Clare bevedte ihr Geſicht: „Gott vwergebe ihm !* 
fügte fie leife. " 

„Lady De Clare, wie fanden Ihr Gemahl und der verftorbene 
Sir Henry mit einander? Der Umftand ift von Wichtigfeit.“ 

„Nicht zum Beiten, Eir. In der That, fie haben ſich in den 
legten Jahren weder gefehen noch geiprochen; wir mußten nicht 
einmal, was aus ihm geworben fey.“ 

„Waren befondere Urfachen zur Feinhfeligfeit vorhanden ?“ 

„Diele, Sir, auf Seiten des ältern Bruders ; aber Eir Henry 
hatte Feine, denn er erfuhr die gütigfte Behandlung, bis er” — 
Lady De Clare ſtockte — „bis er fich fehr fchlecht gegen ihn 
betrug.“ 

Wie wir nachher erfuhren, hatte Henry De Glare das Feine 
Erbe, das ihm fein Vater hinterließ, verſchwendet, war jedoch von 
feinem ältern Bruder freigebig unterftügt worden, bis er den Ver: 
fuch machte, Lady De Clare zu verführen, worauf er für immer 
verwiefen wurde. 

„Und nun, Madam,“ fuhr Herr Mafterton fort, „muß ich 
auf einen fchmerzlichen Gegenitand Fommen. Sie hatten eine 
Tochter aus Ihrer Ehe?“ 

„Ja,“ erwiederte die Dame mit einem tiefen Seufzer. 

„Wie verloren Sie diefelbe? glauben Sie ja nicht, daß ich 
Ihnen ohne befonders gebieterifche Gründe diefen Kummer verur: 
fahen würde.“ 

„Sie fpielte im Garten; die Amme glaubte, es ſey zu Falt 
und lief einen Augenblid hinein, um ein Tuch zu holen, das jle 
ihr um den Hals fnüpfen wollte; aber als fie wieder fam, war 
das Kind nicht mehr da.“ — Lady De Elare drüdte ihr Tuch auf 
die Augen. 

„Wo haben Sie das Kind nachher gefunden?“ 

„Erſt nach drei Wochen fand man feinen Leichnam in einem 
etwa eine Viertelmeile weit entfernten Teiche.“ 
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„Hat denn die. Amme das Kind nicht gefucht, als fie entdeckte, 
daß es nicht mehr im Garten war?“ 

„D ja, fie eilte augenblicklich nach jener Richtung hin. Es 
ift unbegreiflich, daß das Kind fo weit fortfommen fonnte, ohne 
von der Amme bemerft zu werden.“ 

„Wie lange ift das nun her ?* 

„&s find jegt neun Jahre.“ 

„Und wie alt war das Kind damals ?“ 

„Etwa ſechs.“ 

„Ich denke, Newland, jetzt können Sie ſprechen.“ 

„Lady De Clare,“ begann ich, „haben Sie nicht ein paar 
Ohrgehänge von ſehr merkwürdiger Arbeit? es müſſen Korallen 
und Goldperlen ſeyn.“ 

„So iſt es, Sir,“ verſetzte ſie erſtaunt. 

„Hatten Sie nicht eine Kette von der gleichen Arbeit? Wollten 
Sie wohl die Güte haben, dieſe hier zu betrachten?“ — Ich 
reichte ihr die Kette. | 

„Barmherziger Himmel!“ rief Lady De Clare, „das iſt ja 
die Kette! diefe Kette trug meine arme Cäcilie, als fie ertranf, 
und doch wurde der Schmud nicht mehr bei dem Leichnam ge: 
funden. Wie kam dieſe Kette in Ihre Hände, Sir? Ich hielt es 
einen Augenblid für möglich, fie könnte mit: ihrem vielen Golde 
die Zigeuner, welche fh damals eben in der Nähe aufhielten, in 
Perfuchung geführt haben, das Kind zu ertränfen. Sir William 
aber wollte es nicht glauben; ihm fchien es wahrfcheinlicher, daß 
das arme Mädchen im Todesfampfe die Kette zerriffen und vom 
Halfe verloren Habe. Iſt es die Zurüdgabe diefes unglüdjeligen 
Gejchmeides, was Sie zu mir führt ?“ 

„Nein, Madam, nicht durchaus. Hatten Sie zwei weiße 
Ponies zu jener Zeit?“ 

„Sa, Sir.“ 

„Stand ein Maulbeerbaum im Garten?“ 
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„Sa, Sir!“ rief die Dame mit wachfender Beftürzung. 

„Wollen Sie mir die Güte erweifen, mir zu befchreiben, wie 
Ihr Kind zur Zeit, da Sie es verloren, ausfah? 

„Sie war — aber alle Mütter find parteiiſch, und vielleicht 
bin ich's auch — fie war ein jehr fchönes, Tiebliches Kind.“ 

„Mit lichten Haaren, nicht wahr ?“ 

„Sa, Sir; aber wozu dieſe Fragen?“ rief ſie athemlos. 
„Sicherlich konnen Sie fie nicht —— thun; ſagen Sie mir, 
Sir, was ſollen dieſe Fragen?“ 

Herr Maſterton nahm das Wort. „Wir haben, Madam, 
einige Hoffnung, daß Sie betrogen worden find, daß Ihre Tochter 
vielleicht nicht ertrunfen it.“ 

Mit ftockendem Athem, mit offenem Munde heftete Laby De 
Glare ihre Augen auf ihn. „Nicht ertrunfen!“ rief fie aus: „D, 
mein Gott! mein Kopf!“ und dann fanf fie ohnmächtig zuräd. 

„Ih bin zu voreilig geweſen,“ -fagte Herr Mafterton, ihr 
beifpringend ; „aber die Freude tödtet nicht. Befehlen Sie Wafler, 
Japhet!“ 


Fünfzigſtes Kapitel. 


Womit der Leſer, wenn er feine Sympathie für die Perſonen empfindet, 
das Buch in Gotted Namen’ beichließen mag. 





ce 


In wenigen Minuten hatte ſich Lady De Clare fo weit erholt, 
um einen Abriß unferer Gefchichte zu vernehmen. Sobald dieß 
gefchehen war, beftand fie darauf, fich augenblicklich nach der Ans 
ftalt zu verfügen, wo ich Flita untergebracht hatte, da fie aus ges 
wiffen Zeichen, die nur eine Amme oder eine Mutter fennt, den 
legten Zweifel über ihre Verwandtfchaft mit ihr befiegen wollte, 
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Es war unmöglich, fie in folcher Ungewißheit und Spannung zu 
laſſen. Herr Mafterton willigte alfo ein und wir reiftten nach ***, 
wo wir Abends anlangten. „Nun, meine Herren,“ fagte fie, 
„laffen Sie mich nur eine Minute bei dem Kinde, und wenn id) 
die Glode ziehe, fo mögen Sie eintreten.“ Lady De Glare war 
an allen Nerven aufgeregt, fo das fie nicht ohne Beiftand in das 
Sprachzimmer gehen fonnte; wir führten fie zu einem Seſſel und 
nach einer Minute wurde Flita herabgerufen. Diefe, als fie mich 
auf dem Gange fah, lief eilends auf mich zu. „Halt, meine liebe 
Blita! es ift eine Dame im Sprachzimmer, die Dich zu fehen 
wünſcht.“ 

„Eine Dame, Japhet?“ 

„Ja, liebes Kind, geh’ nur hinein.“ 

Flita gehorchte. Nach einer Minute hörten wir einen Schrei, 
und Flita öffnete Haftig die Thüre. „Gefchwind, gejchwind, die 
Dame ift ohnmächtig!“ 

Mir eilten hinein, fanden Lady De Clare auf dem Boden und 
ed dauerte geraume Zeit, bis fie wieder zum Bemußtfeyn Fam. 
Sobald fie fich erholt Hatte, fiel fie auf ihre Kniee niever, hob die 
Arme, wie zum Gebet, empor umd ftredte fie dann gegen Flita 
aus. „Mein Kind, mein längſt verlornes Kind, Du bift es, ja 
Du bit es!“ Cine Flut von Thränen, die fie an Flita's Hulfe 
weinte, gab ihr Grleichterung. Nun ließen wir Beide allein. 
„Rei Gott, Japhet,“ fagte mein alter Freund im Hinausgehen, 
„Du verdienft, Deinen Vater zu finden.“ 

Nach einer Stunde verlangte Lady We Clare nach uns. Flita 
fürzte mir in die Arme und fchluchzte, während ihre Mutter ſich 
bei Herrn Maftertun wegen des Verzugs und unferer fo verzeihlichen 
Bernachläffigung entjchuldigte. 

Mr. Newland, Madam, ift es, dem Sie für diefes Glück 
verpflichtet find. Ich will Sie nun, mit Ihrer Erlaubniß, ver: - 
lafjen, und meinen Befuch morgen wiederholen.” 
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„Ich will Cie nicht aufhalten, Mr. Mafterton, aber - ich 
hoffe, Mr. Newland werde mit mir und @äcilien nad) Haufe 
gehen; ich habe ihn viel zu fragen.“ 

Ich willigte ein, und ging, während Flita ihre Garderobe ein: 
padte, in das erfte Gajthaus, um Pferde und Wagen zu bejtellen. 
Nach einer halben Stunde brachen wir auf; es war Mitternacht, 
als wir in Richmond anfamen. Während diefer Fahrt erfuhr Lady 
De Glare alle Umftinde meines Zufammentreffens mit Flita. Wir 
waren froh, zur Ruhe zu fommen, und der herzliche Ton, womit 
die Mutter beim Auseinandergehen zu mir fagte: „Gott fegne Cie, 
Mr. Newland,“ füllte meine Augen mit Thränen. 

Sch mußte den andern Morgen allein frühftüden, da ſie mit 
ihrer Tochter oben biieb. Es war beinahe zwölf Uhr, als fie end: 
lich zum Vorſchein kamen. Beide jahen jo glücklich aus, das ich 
nicht umhin fonnte, zu denfen: wann foll auch ich folche Wonne 
fühlen? wann werd’ ich meinen Vater entveden? Meine Stirne 
ummwölfte fich bei diefem Gedanken; Lady De Clare aber bat mich, 
ihr etwas Nüheres. von. dem Preunde zu fagen, dem ſie und 
ihre Tochter ſolche unvergegliche DBerbindlichkeiten hätten. Nun 
mußte ich meine eigene abenteuerliche Geſchichte erzählen, welche 
Gäcilien, wie ich fie jegt nenzen muß, faft fo neu wie ihrer Mutter 
war. Gben Hatte ich die Befchreibung meiner Flucht aus dem 
Schloſſe vollendet, als Herın Maſterton's Wagen an der Thüre 
hielt. Sobald fich der alte Rechtsgelehrte gegen Lady De Glare 
verbeugt hatte, fagte er zu mir: „Japhet, bier bringe ich 
Shnen einen Brief, Per unter meiner Adreſſe aus Irland 
——— iſt.“ 

„Der iſt von Kathlin M'Shane,“ — ich, bat um 
Entſchuldigung und erbrach das Siegel. Der Brief enthielt einen 
Einſchluß. Ich las zuerſt, was Kathlin mir ſchrieb, und öffnete 
dann fchnell das beiliegende Blatt. Es war von Nattie oder Lady 
Henry De Glare, und lautete folgendermaßen : 
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„Saphet Newland ! 

Flita ift die Tochter des verftorbenen Sir William De 
Glare. Theuer hat mein Gemahl feine Thorheit und 
Gottlofigfeit gebüßt, an welcher ih, wie Ihr wiſſen follt, 
niemiald Antheil genommen habe, Nattie.“ 

Noch weitere ſeltſame Neuigkeiten erzählte mir Kathlin. Lady 
De Glare hatte nach der Beerdigung ihres Gemahls den Haushof— 
meijter kommen laffen, alle nöthigen Anordnungen getroffen, und 
die aefammte Dienerjchaft entlaffen; dann war fie verfchwunden, 
ohne daß Jemand wußte, wohin. Aber es ging die Sage, daß 
eine ihe fchr ähnliche Perfon mit einer Zigeuner: Bande auf der 
Manderjchaft nach- Süden gefehen worden fey. Ich übergab die 
beiven Briefe Heren Mafterton und Lady De Glare. 

„Arme Frau!“ ſagte die Letztere. 

„Nattie kann ihren Stamm am verlaffen,“ bemerkte Eäcilie 
ruhig. 

„Ganz gewiß, meine — erwiederte ich, „und dort, wo 
fie als Königin gebietet, wird fie glücklicher ſeyn, als fie jemals 
auf dem Schloffe war.” 

Herr Mafterton fprach nun mit Lady De Glare über die augen- 
bliklich zu ergreifenden Maßregeln, welche nöthig waren, um nicht 

von den Seitenerben beunruhigt zu werden, und nachdem er ihre 
Einwilligung zu feinen Vorſchlaͤgen erlangt hatte, war- es endlich 
Zeit, ſich zu verabfchieden. „Mer. Newland,“ fagte die Dame, 
„ih hoffe, Sie werden uns als Ihre wärmften Freunde, betrachten. 
IH bin Ihnen jo fehr verpflichtet, daß ich Ihnen niemals ver: 
gelten kann; aber hiezu kommt auch noch eine Gelvfchuld, und diefe 
wenigitens müſſen Sie mir zurüdzuerftatten erlauben.” 

„Wenn ich des Geldes bedarf, Lady De Clare, fo will ich es 
annehmen. Ich bitte, quälen Sie mich nicht durch ſolch' einen 
Antrag. Ich bin nicht eben glüdlih, obgleich Ihr und Ihrer 
Tochter Glück mich freut.“ 

Marryat's W. IL Zaphet. 20 
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„Kommen Sie, Lady De Glare, Sie dürfen meinen Schüß: 
ling nicht aufbringen,“ verfeßte Herr Maſterton; „Sie willen nicht, 
wie empfindlich er it. Aber nun wollen wir uns verabjchieden.“ 

„Du fommft doch .bald wieder ?” fagte Eäcilie liebevoll. 

„Sie haben Ihre Mutter, Cäcilie,“ ermiederte ich; „was 
können Sie mehr wünjchen? Ich bin — Niemand — und habe 
Niemanden.“ 

Gäctlie brach in Thränen aus; ich umarmte fie, und entfernte 
mich mit Heren Meafterton. _ 


Einundfünfzigftes Kapitel. 


Ich kehre in die vornehme Geſellſchaft zurüd, finde aber dajelbit feinen 
guten Enpfang. Welt, Ehrlichkeit — Alles iſt mir verleidet. 


— nn 


Seltfam, in diefem Augenblide, da es mir mit dem zweiten, 
theuerjten Gegenjtand meiner Wünfche gelungen war, mich jo elend 
zu fühlen! und dennoch war dieß unliugbar der Fall. Kaum 
fonnte ich Herrn Mafterton, wihrend unferer Fahrt nad) der Stadt, 
auf feine Neden eine Antwort geben. Als ich mich zu Haufe auf 
das Sopha warf, fühlte ich mich ganz einfam und verlaffen. Nicht, 
daß ich Gäcilien ihr Glück mißgönnt Hätte — würde ich ja doch 
gerne mein Leben für fie geopfert haben! aber fie war bisher mein 
Geſchöpf, eines von meinen wenigen Gütern. in dieſer Welt ges 
weien, fie Hatte mir angehört und mic geliebt. Nun, da fie 
ihrer Mutter zurücdgegeben war, ftand fie über mir und ich war 
noch einfamer als zuvor. Sch erinnere mich nicht, eine Woche fo 
voll Elend erlebt zu haben, wie jene, welche auf eine für andere 
ſo glücbringende, auf eine von mir felbft mit fo vielem Gifer und 
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unter jo vielen Gefahren gefuchte Entdecfung folgte. Gott ift mein 
Zeuge, daß ich Feinen Neid empfand; aber es ſchien mir, als follte 
Jedermann in der Welt glüdlich werden, nur ich felber nicht. 
Doch es ftanden mir noch härtere Prüfungen bevor. Bei 
meiner Abreife nach Irland. hatte ich noch für einen jungen Mann 
von großem Bermögen gegolten; die Wahrheit war damals noch 
nicht befannt geweſen. Herrn Mafterton’s Anfinnen, nicht mehr 
unter faljcher Farbe zu erfcheinen, gehorchend, hatte ich Harconrt 
mit meiner wirklichen Lage befannt gemacht, und ihn erfucht, überall 
die Wahrheit zu verbreiten. Neuigkeiten folcher Art greifen wie 
Feuer um fih; nur zu Viele, die ich unter Major Carbonnell’s 
Schutze und im Nimbus meines vermeintlichen Reichthums vielleicht 
etwas Hochfahrend behandelt Hatte, waren froh, dieſe Nenigfeit 
vernehmen und weit und breit mittheilen zu fünnen. Mein Bez 
trug, wie fie es zu nennen beliebten, war der Gegenftand jeder 
Unterhaltung, und taufend entrüftete Ansfülle wurden von den 
Mittwen, die mir fo oft ihre Töchter angetragen hatten, gegen 
mich gerichtet; wenn irgend eine hierin noch giftiger als die andern 
war, fo brauche ich kaum Lady Maelittom zu nennen, welche ihre 
gemietheten Pferde faft todt jagte, um von einer Befanntfchaft zur 
andern meine unerhörte Abfcheulichfeit, mit der ich höherftehende 
Leute betrogen Hätte, zu verbreiten. - Hareourt, der mir vorge⸗ 
ichlagen Hatte, vereint zu leben, der die Grofattigfeit meines Bes 
kenntniſſes gepriefen Hatte, felbit Harcourt fiel ab; etwa vierzehn 
Tage nad) meiner Zurücfunft fagte er mir, er finde meine Woh— 
nung nicht fo bequem wie feine frühere, und wolle dieſe wieder 
beziehen. Er nahm mit Breunblichkeit Abfchied von mir, aber bald 
mußte ich bemerken, daß er, wenn mir und auf der Straße bes 
gegneten, Häufig nach einer andern Seite blidte; am Ende war 
ein leichter Wink mit ven Augen- alles, was ich von ihm erhielt. 
Zufrieden, feine Abficht zu verftehen, befümmerte ich mich nicht 
weiter um ihn; er folgte ja nur dem Beiſpiele der andern. So 
@ 
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groß war das Gefchrei derjenigen, welche ſich meiner als einer 
guten-Partie zu verfichern gehofft hatten, daß junge Leute, die ſich 
in meiner Geſellſchaft blicken liegen, in vielen Häufern aus ber 
Beſuchsliſte geftrichen wurden. Dieß entjchied mein Schiejal; nun 
fand ich allein, - Einige Zeit ertrug ich es ſtolz, und ein verächt- 
licher Blick war meine ganze Antwort ; aber fo konnte es nicht 
lange - dauern, Das Benehmen der Andern wurde einigermaßen 
durch Lord Windermear's Güte, der mich wiederholt zu Tifche. bat, 
beſchämt, aber felbft hier, obgleich als Schügling Seiner Herrlich: 
feit geduldet, mußte ich empfinden, daß man Alles, was über die 
gewöhnliche Höflichkeit hinausging, aufs Gefliffentlichfte vermied, 
um nur ja feine Bertraulichkeit auffommen zu laffen. Herr Mafterton, 
den. ich gelegentlich beſuchte, ſah, daß ich Fürperlich und geiftig 
litt; er fuchte mich zu ermuthigen, aber ach! ein feinfühlender 
Menfch müßte, um den Hohn der Welt ertragen zu können, ein 
‚überirdifches Welten feyn. Der arme Timothy, der mehr als irgend 
‚ein ‚anderer mein heimliches Elend ſah, war vergebens: mich zu 
tröften bemüht, Das aljo, dachte ich, ift der Lohn der, Tugend 
und Nedlichkeit? Wahrlich, die Tugend- ift. ihr eigener Lohn! ein 
anderer wird ihr nicht, So lange ich ‚unter falfcher. Farbe er: 
ſchien und die Welt fich felbit. betrügen ließ, wurden mir Schmeiche— 
leien und Huldigungen zu Theil; nun, da ich die Larve abge— 
worfen und das Gewand der Wahrheit angelegt, bin ich ein elend 
erbärmlich Wefen. Aber ift es nicht meine eigene Schuld * hab’ ich 
nicht alles. dieß mir jelbit zugezogen? ob durch andere oder durch 
mich felbit entlarvt, hab’ ich nicht dennoch faljch gefpielt und muß 
nun dafür bügen? Was fragt die Welt darnach, daß du zur 
Wahrheit zurücgefehrt bift? du haft fie durch Lug und Trug bes 
leidige, und das iſt ein Verbrechen, welches durch Neue nicht als 
gewaschen werden Fann. — Nur allzuwahr! ich mußte mich felbft 
den Urheber meiner Leiden nennen, und diefe Erfenntnig machte 
mich noch elender. Für meine Unredlichkeit war ich gerecht und 
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ftreng beftraft; ob. ich für meine jebige Nedlichkeit jemals einen 
Lohn empfangen würde, das jollte fich noch zeigen; aber ich wußte 
wohl, daß die meiften Menfchen einen foldyen Lohn, als einen 
fchlechten Schulopoften, geftrichen haben würden. 

Einft befprach ich mich mit Herrn Mafterton über die Mög— 
lichkeit, ob das Paket in Heren Kophagus’ Händen irgend einen 
Auffchlug über meine Geburt enthalten Fünnte. „Sch babe darüber 
nachgedacht, mein lieber Newland,“ fagte er „und wünjchte Ihnen 
einige Hoffnung geben zu fünnen, aber leider vermag ich es nicht. 
Nachdem es Ihnen mit Ihrem kleinen Schützling geglüdt ift, haben 
Sie die ausichweifendften Hoffnungen für ſich felbft, und der fchwächfte 
Schimmer-ift Ihnen, wie der Dichter fagt, ‚eſtät'gung, ficher 
wie die heil'ge Schrift, Nun fehen Sie: es fragt Jemand im 
Findelhaufe nach Ihnen — ein Umftand, den ich für ausgemacht 
annehmen will — fein Name wird von einem unwiffenden Dumm: 
fopf als ‚Derbennon‘ aufgefchrieben; wie Sie aber hieraus auf den 
wirfliden Namen fchliegen und ihn für De Benyon erkennen 
mögen, bas ift wahrhaftig mehr als ich begreifen kann, wenn ic) 
auch der Phantafie das weitefte Feld einräume. Cie find alfo 
- für's Erfte jchon deshalb im Irrthum, weil der Anfragende jeben 
möglichen andern Namen angegeben haben kann; außerdem frage 
ih: ift es fo ganz gewiß daß er in einem folchen Falle feinen 
wahren Namen genannt haben werde ? Laffen fie uns weiter folgern. 
Angenommen, der Name fey wirklich De Benyon; nun entdecken 
Sie, daß einer von ben Brüdern unverheirathet ift, ferner daß 
einige Papiere aus der Berlaffenfchaft eines alten Frauenzimmers 
ihm angehören; aber was wollen Sie auf folche unbedeutenden 
Umftände gründen ? etwa daß, weil diefer Mann unverheirathet 
ift, er gerade deßhalb verheirathet gewefen feyn müfle — denn 
Sie haben ja das Zeugnig ehlicher Geburt für fih — und daß, 
weil ein Pafet aus fremder Verlaffenfchaft ihm angehört, eben 
diefes Paket durchaus Bezug auf Ihre Angelegenheiten haben 
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folle? fehen Sie nicht wie Sir anfgeregte Einbildungsfraft Sie 
irre führt ?“ 

Sch Fonnte nicht läugnen, daß Herrn Maſtertons Folgerungen 
nein ganzes Luftſchloß zerftört hatten. „Sie haben Recht, Sir,“ 
fagte ich traurig; „ich wollte ich wire todt.“ 

„Sagen Sie nichts der Art vor meinen Ohren, Newland,” 
verfeßte der alte Rechtsgelehrte unwillig, ic; Sie wünfchen 
meine gute Meinung zu verfcherzen.” 

„Sch bitte Sie um Verzeihung, Sir, über es ift mir ganz 
elend zu Muthe. Sch werde von allen meinen Bekannten vermie- 
den, bin völlig ans der Gefellfchaft verbannt, habe feine Eltern 
noch Angehörige. Wofür full denn ein fo einfames Wefen leben ? 

„Mein lieber Junge,“ fagte der alte Herr, „Sie find noch 
nicht dreiundzwanzig Jahre alt und haben fich ſchon zwei aufrich: 
tige Fremde, beide vielvermögend in ihrer Art, Lord MWindermear 
und mich, eriworben; auch haben Sie die Freude, Andere glücklich 
zu machen, geſchmeckt. Glauben Sie mir, das heißt für ihre Ju— 
gend viel vollbracht. Sie haben noch manche Zwecke, für die Sie 
leben follen: Sie müfjen ſich noch mehr Freunde erwerben, Ehre 
gewinnen, Gutes thun, fich danfbar für empfangene Wohlthaten 
erweifen, und demüthig ſeyn, wenn die Vorfehung Sie ſtäupt. 
Sie haben noch zu lernen, wo und wo allein Das wahre Glück zu 
finden if. Gehen Sie, da Sie fo muthlos find, gehen Sie zu 
Lady De Clare, fehen Sie ihr und ihres Kindes Glück, erinnern 
Sie fih, daß es Ihr Werk if, und dann fagen Sie noch einmal, 
Sie hätten für nichts gelebt.“ 

Sch war zu überwältigt, um fprechen zu können. Nach einer 
Pauſe fuhr Herr Mafterton fort: „Wann haben Sie fie zulegt 
gejehen ?“ Ä 

„Sch habe fie nicht gefehen, Sir, feitdem wir fie zufammen 
geführt haben.“ 

„Was, Sie haben fie nicht befucht, und es find beinahe zwei 
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Unfreundlichkeit muß fie verlegen. Haben Sie ihnen gejchrieben 
oder von ihnen gehört ?“ 

„Sch habe ein. paar dringende Einladungen erhalten, Eir, aber 
ich war nicht in der Stimmung, mic, ihrer Höflichkeit — “ 

„Höflichkeit! Sie haben Unrecht, fehr Unrecht, Japhet; an 
Ihrem Gemüthe nagt ein Krebsfchaden, fonft würden Gie dieſen 
Ausdruck nimmermehr gebraucht haben. Ich glaubte, Cie wären 
aus befferem Thon gemacht; es feheint jedoch, Sie können nur mit 
günftigem Winde fegeln, aber nicht mit einem widerwärtigen käm— 
pfen. Weil Sie nicht mehr, wie jo viele Andere, von den Eigen; 
müßigen und Abfichtlichen bethört werden, erklären Sie der ganzen 
Melt den Krieg. Iſt es nicht jo?“ 

„Bielleicht Haben Sie Recht, Sir.“ 

„Sch weiß es wohl, auch weiß ich, daß Sie Unrecht haben. 
Sch muß Ihnen mein ernftliches Mißfallen zu erfennen geben, wenn 
Sie nicht eheſtens Lady De Clare und ihre Tochter befuchen.“ 

- „Sch werde Ihren Befehlen gehorchen, Sir.“ 

„Meinen Wünfchen, Saphet, nicht meinen Befehlen. Laffen 
Sie fich bei mir fehen, fowie Cie zurüd find. Cie dürfen nicht 
linger müßig gehen. Bedenken Cie, daß Sie jebt erſt Ihre Lauf: 
bahn in der Welt beginnen ; denn bisher waren Sie auf bem fal: 
ichen Pfade, von welchem Sie mit edlem Muthe ſich abgewendet 
haben. Sie müfjen fih zum Streben und - Arbeiten anfchiden 
Sie müffen auf einen Gott und ein gutes Gewiſſen vertrauen ler: 
nen. Ich habe geftern Abend ein langes Gefpräcd mit Lord Win- 
dermear über Sie gehabt: wenn Sie zurüdfommen, will ich Ihnen 
unfere Plane für Ihr fünftiges Fortkommen auseinanderjegen.“ 
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Zweiundfünfzigftes Kapitel. 


Ein neuer, nicht eben willfonimener Charafter taucht auf, an den ich 
mich jedoch wegen feiner Gefährlichkeit anjchließe. 


Sch nahm mit gefaßterem Gemüthe Abfchied und begab mich 
am folgenden Tage zu Lady De Clare. Sie empfing mich freund- 
lich, ja mehr als freundlich, fie empfing mich zärtlich und mütter: 
lih, und Gäcilie begrüßte mich wie einen geliebten Bruder; aber 
bald wurden fie meine Schwermuth gewahr; und nachdem fie midh 
wegen meines langen Ausbleibens gefcholten hatten, fragten fie 
nach der Urfache derielben. Da ich Lady De Glare bereits mit 
meinen früheren Schicfjalen befannt gemacht, fo hatte ich Fein Ge— 
heimniß vor ihr und Cäcilien, vielmehr war es mir ein Troft, 
ihnen meine Klagen anzuvertranen. Der Lord ftand zu hoch über 
mir, Herr Mafterton war zu fehr Gefchäftsmann, Timothy blieb 
denn doch untergeordnet; auch waren fie alle Männer; deshalb 
that mir die fanfte weibliche Berührung befonders wohl, und nad 
einem Aufenthalt von drei Tagen beurlaubte ich mich mit aufge: 
richtetem Gemüthe. 

Bei meiner Zurücfunft befuchte ich Herrn Mafterton. Er 
fagte mir, der Lord wünfche dringend etwas für mich zu thun; er 
fen bereit, feinen Ginfiug auf jede Art, die meinen Geftinnungen 
entipreche, zu verwenden: er wolle mir eine Etelle bei der Armee 
oder ein Amt in Indien verfchaffen, oder, falls ich das vorziehe, 
könne ich unter feiner eigenen (Mr. Mafterton’s) Leitung die Nechte 
ſtudiren. Wenn mir feiner von diefen PVorfchlägen gefalle, fo 
möchte ich nur angeben, was mir am liebiten ſey, und, joweit fein 
Einfluß und feine Geldmittel zu meiner Unterflüsung reichen, mic) 
ganz auf ihn verlaffen. „Nun denn, Saphet, gehen Sie heim, und 
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entfchieven haben, welchen Cours Sie ftenern wollen, fo dürfen 
Sie mich's nur wiſſen laffen.“ 

Sch drückte Herren Mafterton meinen Danf aus, und bat ihır, 
Seine Herrlichkeit von meinen innigen Gefühlen in Kenntniß zu 
feßen. Bei meinem Nachhanfegehen traf ich auf einen gewiſſen 
Kapitän NAtfinfon, einen Mann von ſehr zweideutigem Charakter, 
den ich anf Carbonnell's Rath beftändig in gemeffener Entfernung 
gehalten hatte. Nach dem Berluft eines bedeutenden Vermögens 
durch das Spiel war er, wie es gewöhnlich geht, aus der gernpften 
Taube ein Rabe geworden. Er war ein fafhionabler Mann von 
gutem Aeußern, guter Familie, auch in der Gefellfchaft gelitten, da 
er fich von der Nothwendigfeit überzengt hatte, feine Stellung mit 
bewaffneter Hand aufrecht zu halten. Dieß that er als berüchtigter 
Duellant; er hatte Schon drei oder vier Gegner getödtet, und ein 
einziges unnmwındenes Wort der Abftofung gab ihm Hinreichenden 
Grund, dem Beleidiger einen Freund zuzuſchicken. Sedermann war 
höflich gegen ihn, weil Niemand Hindel mit ihn zu haben wünfchte. 

„Mein lieber Mr. Newland,“ fagte er, feine Hand darbietend, 
„ich Bin erfreut, Sie zu fehen; ich habe von Ihrem Mißgefchie in 
den Clubb's gehört, wo zugleich einige freie Bemerfungen über Sie 
fielen. Es macht mir großes Vergnügen, Ihnen fagen zu fünnen, 
daß ich denſelben augenblicklich Einhalt that, indem ich erflärte, 
wenn etwas Derartiges in meiner Gegenwart wiederholt würde, 
fo müßte ich es für eine perfünliche Beleidigung nehmen.* 

Wäre ich drei Monate vorher mit Kapitän Atfinfon zufammen- 
getroffen, fo würde ich feine Verbeugung mit ſtudirter Höflichkeit 
erwiedert und ihn dann verlaffen haben; aber wie fehr waren nteine 
Gefinnungen verändert! Sch ergriff feine Hand und drückte fie mit 
MWirme. „Mein werther Sir,“ erwiederte ich, „ich bin Ihnen ganz 
und gar verpflichtet für Ihr freundliches und rückfichtsvolles Be: 
tragen. Es gibt mehr Menfchen, welche zur Verläumdung, als 
jolche, die zur DVertheivigung geneigt find.“ 
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„So wird es immer feyn in diefer Welt, Dir. Newland; aber 
ich habe Mitgefühl. Ich weiß noch recht gut, mit welchen Schmeiche— 
leien man mic) empfing, da ich als ein junger Mann von Der: 
mögen eingeführt wurde, und wie man mich verlieg und vernach— 
Liffigte, als ich ausgefegt war. Sch weiß jet, warum fie fo 
höflich gegen mich find, und ich ſchaͤtze dieſe Höflichkeit nach ihrem 
wahren Werth. Wollen Sie meinen Arm annehmen? ich gehe 
denjelben Weg, wie Sie.“ 

Sch konnte feine Begleitung nicht ablehnen, aber ich erröthete, 
als ich fie annahm, denn ich fühlte, dag es meinen Ruf eben nicht 
fehr verbeffern würde, in feiner Gefellfchaft gefehen zu werden. 
Uebrigens fühlte ich noch etwas, nämlich daß dieſer Umftand, ob: 
gleich er meinen Ruf nicht verbefferte, mich doch eher vor Beleidi— 
gungen fchüßen, daß dieſelbe Urfache, welche die Leute fo höflich 
gegen ihn machte, vielleicht auch mir zu gut fommen würde, wenn 
fie mich mit ihm verbündet fühen. Wohlan, dachte ich, fo will ich 
mir denn Höflichkeit erzwingen. 

Mir fchlenderten Bondftreet hinab, wo wir einem in ben 
fafhionabeln Kreifen wohlbefannten jungen Manne begegneten, der, 
einft einer meiner eifrigften Anhänger, meine Befanntjchaft aufge: 
geben hatte. Atkinſon trat ihm unter die Augen: „Guten Diorgen, 
Mr. Oxberry.“ 

„Guten Morgen, Kapitän Atkinſon,“ erwiederte Dir. Oxberry. 

„Ich glaubte, Sie kennten meinen Freund, Mr. Newland,“ 
bemerkte Atkinſon mit ziemlich ſcharfem Tone. 

„O vollkommen — ich hatte ganz — ich bitte um Verzeihung. 
Guten Morgen, Mir. Newland, Sie waren lange abwejend. Ich 
habe Sie gejtern Abend nicht bei Lady Maelſtrom gejehen.“ 

„Nein,“ erwiederte ich nachläffig, „auch wird es nicht mehr 
geſchehen. Menn Sie wieder zu Ihrer Herrlichfeit Fommen, fo 
empfehlen Sie mich und fragen Sie fie doch, ob fie feitdem wieder 
ihre Krümpfe gehabt habe.“ 
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„Sch werde Ihren Auftrag mit dem größten Vergnügen aus— 
rihten, Mr. Newland ; guten Diorgen.“ 

„Jetzt rennt der Narr durch die ganze Stadt,“ bemerkte Atfin- 
fon. „Sie werben bald die Folgen davon ſehen.“ 

Mir begegneten noch ein paar Andern, welche Atkinfon mit 
derjelben Frage anredete: „Ich glaubte, Sie fennten meinen Freund 
Mr. Newland?“ — Endlich, als wir eben bei meinem Haufe in 
St, Jamesjtreet anlangten, mußten wir gerade auf Harcourt ftoßen. 
Er erblickte mich auf der Stelle und verbeugte ſich im Vorüber— 
gehen fo, daß es Beiden gelten Fonnte; aber Atfinfon hielt ihn an, 
„Ih muß Sie um Verzeihung bitten, Harcourt, daß ich Sie einen 
Augenblick verweile, aber wie ftehen die Wetten auf den Fleinen 
Veftris für das Derby » Kennen ? 

„Auf mein Wort, Kapitän Atkinfon, man fagte mir's, aber 
ich habe es vergeſſen.“ 

„Sie fcheinen ein fchlechtes Gedächtniß zu befiten; denn Sie 
haben auch Ihren alten Freund, Mr. Newland, vergeffen.“ 

„Sch bitte um DVerzeihung, Newland.“ 

„Sie haben feine Urfache, mich um Berzeihung zu bitten, 
Mr. Harcourt,“ unterbrach ich ihn, „denn ich fage Ihnen offen, 
daß ich Sie viel zu fehr verachte, um irgendwie Ihre Befanntichaft 
zu wünfchen. Cie werden mich verbinden, Sir, wenn Sie fich nie: 
mals wieder herausnehmen, den Hut vor mir zu ziehen oder jonft 
ein Zeichen der Befanntfchaft zu geben.“ 

Harcourt erröthete und fuhr zurück, „Diefe Sprache, Mr. 
Newland —“ 

„Haben Sie verdient: fragen Sie Ihr eigenes Gewiſſen. Verlaſ— 
fen Sie ung, Sir!” Nach diefen Worten ging ich mit Atfinfon hinweg. 

„Sie haben wohl gethan, Nemland,“ bemerkte diefer; „er kann 
fich eine folche Sprache nicht gefallen lafien. Aus einem Duell 
werden Sie fich natürlich nichts machen, es muß Ihnen von unerz 
meßlichem Nuben feyn.“ 
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„Es ift mir ganz willfommen,“ eriwieberte ich; „denn wenn 
irgend ein Menfch für fein Benehmen gegen mich eine Strafe ver: 
dient, fo ift es Harcourt. Wollen Sie mit mir herauffommen, Kas 
pitän Atfinfon, um, falls Sie nicht etwas Befferes vorhaben, ein 
befcheidenes Mittageflen und eine Flafche Wein mit mir zu nehmen ?“ 

Unfer Gefpräch über Tifche war oberflächlich, aber nach der 
erſten Flafche wurde der Kapitän mittheilend. Gr erzählte mir feine 
Lebensgefchichte, die mir nicht allein günftigere Gefinnungen gegen 
ihn einflößte, fondern auch im Einflang mit Carbonnell's Schidfalen 
bewies, wie oft gerade die guten Menfchen zuerft ausgeplündert 
und dann durch die Herzlofigfeit der Welt zur Verzweiflung getrie: 
ben werden. Webrigens waren die beiden Beifpiele darin verfchie: 
ven, daß Garbonnell beftändig feinen Ruf über dem Waſſer zu er: 
halten gewußt hatte, wihrend Atkinfon’s guter Name Hin umd nicht 
wieder herzuftellen war. Wir hatten eben unfere Flafche getrunfen, 
als ein Billet von Harcourt fam, der mich benachrichtigte, daß er 
morgen einen Freund jenden werde, um eine Erflirung meines 
Benehmens zu verlangen. Ich reichte es dem Kapitän. „Mein 
werther Sir, ich bin zu Ihren Dienſten,“ fagte er, „wenn Sie nicht 
etwa einen andern Bekannten vorziehen follten.“ 

„Ich nehme Ihr Anerbieten mit Danf an, Kapitin Atfinjon,“ 
erwiederte ich; „ich Fünnte nicht in beſſern Händen feyn.“ 

„Das wäre denn abgemacht, und wohin gehen wir jegt?“ 

„Wohin Sie wollen.“ 

„Dann will ich verfuchen, ob ich diefen Abend nicht ein wenig 
Geld gewinnen kann. Wenn Sie mitgehen wollen, fo brauchen 
Sie nicht zu fpielen; Sie fünnen zufehen. Auf jeden Fall wird 
Sie das zerſtreuen.“ 

Sch wünschte fo fehnlich meinen Gebdanfen zu entgehen, daß 
ich) auf der Stelle feinen Vorfchläg annahm. Nach wenigen Minu— 
ten befanden wir uns in einem wohl erleuchteten Zimmer vor der 
mit Gold und Banknoten bevedten Rouge- et Noir-Tafel. Atfin 


317 


fon begann fein Spiel nicht fogleich, fondern punftirte fich Die 
Chancen, wie fie fielen, auf ein Kartenblatt. Nach einer halben 
Stunde legte er feine Säge auf und war glüdlih, Sch Fonnte 
der Verfuchung nicht Länger wiverftehen, fondern fpielte ihm nach; 
in weniger als einer Stunde hatten wir beträchtlich gewonnen. 

„Das ift genug,“ fagte er zu mir, fein Geld einjtreichend ; 
„wir dürfen die unbeitändige Dame nicht allzulange auf die Probe 
ſetzen.“ 

Ich folgte ſeinem Beiſpiele und bald darauf verließen wir das 
Haus. 

„Ich will Sie heimbegleiten, Newland,“ ſagte der Kapitän. 
„Sie müſſen, wenn Sie es vermeiden können, niemals, am wenig: 
ften nachden Eie gewonnen haben, allein aus einem Spielhaufe 
gehen.“ 

Als wir an meinem Haufe waren, lud ich ihn ein, mit mir 
heraufzufommen. Gr that es, und wir unterfuchten unfern Ge: 
winn. „Ich kenne den meinigen,“ fagte er, „bis auf zwanzig 
Pfund, denn ich Höre, immer bei einem gewiſſen Punkte auf. 3% 
habe dreihundert Pfund und nuch etwas darüber.“ 

Er hatte dreihundertfünfundgwanzig Pfund, gewonnen. Mein 
Gewinn betrug neunzig. Bei einem Glaſe Grog fragte ich ihn, 
ob er immer glücklich ſey. „Nein, das natürlich nicht,“ erwiederte 
er, „aber im Ganzen gewinne ich das Jahr hindurch genug, um 
mich damit durchzubringen.“ 

„Bibt es irgend eine Regel, an die man ſich — Spielen 
hält? Ich bemerkte Mehrere, die am Tiſche ſaßen, die Chancen 
mit großer Sorgfalt punktirten und dann von Zeit zu Zeit ihre 
Säbe machten.“ 

„Rouge et Noir,“ verfegte Atfinfon, „it wohl das günftigfte 
von allen Spielen; allein, wo es einmal einen unablöglichen Ab- 
zug zu Gunſten der Banf gibt, fo mag man gewinnen oder ver: 
lieren, der Vortheil bleibt immer auf Seiten der Bank. Wenn 
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einer das ganze Jahr in Einem fort fpielte, der fünnte am Ende 
fo viel verlieren, als die Nationalfchuld betrigt. Was dieſe Be: 
vechnungen betrifft, womit Sie die Leute fo bejchäftigt fahen, fe 
find fie fammt und fonders für nichts. Sch habe alles das ver: 
fucht, und nur Eine glücdliche Methode gefunden, aber dann darf 
man fein Spieler ſeyn.“ 

„Kein Spieler?“ fragte ich verwundert. 

„Das heißt Fein Hazardirer; man darf ſich nicht von der 
Aufregung des Spiels hinreißen laffen, fonft wird man unfehlbar 
verlieren. Dazu bedarf es jedoch einer Seelenftärfe, wie fie freilich 
nur Wenige haben, oder man ift in Kurzem ausgebeutelt. 

„Sie fagten aber, daß Sie im Ganzen gewinnen. Haben Sie 
feine Regel, die Sie dabei leitet?“ 

„Allerdings, die habe ich; fo wunderlich die Chancen ausfallen 
mögen, fo bin ich dennoch fo fehr an ihren Gang gewöhnt, daß 
ich in der Negel auf die rechte Karte fee. Wenn ich einmal in 
einem glüclichen Zuge bin, fo folge ich einer ganz eigenen Me: 
thode, die ich mit Worten nicht zu benennen weiß; nur fo viel 
kann ich jagen, daß ich nicht von ihr abgehen darf, wenn ich nicht 
ganz beftimmt mein Geld verlieren will. Aber das Finnen ie 
Glück nennen, oder wie Sie fonft wollen — eine Regel ift es nicht.“ 

„Worin beftehen denn Ihre Negeln ?* 

„Binfach in zwei Dingen. Das erfte ift leicht zu befolgen: 
ich mache mir's zum Geſetze, wenn ich mit unglüdlichen Sätzen 
anfange, niemals mehr als eine gewiffe Summe zu verlieren; neh⸗ 
men Sie zwanzig Sätze an, der Betrag des Sabes mag feyn, 
welcher er will. Dieß ift, wie gefagt, leicht durchzuführen, indem 
man nicht mehr Geld mitbringt; und ich bin feiner von denen, 
welchen der Eroupier Geld leihen wird. Die zweite Regel iſt 
Ichwieriger, und läßt unterfcheiden, ob Jemand ein leidenfchaftlicher 
Spieler ift oder nicht, Ich mache mir's immer zum Geſetze, anf: 
zuhören, wenn ich eine gewiffe Summe gewonnen habe, ja felbft 
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noch früher, wenn meine Chancen in’s Schwanfen fommen. Hierin 
liegt nun die Schwierigkeit. Es fcheint ſehr thöricht, fein Glück 
nicht zu verfolgen, aber Fortuna ift jo launenhaft, dag man ihr 
nicht länger als eine Stunde trauen darf, wenn man nicht von ihr 
betrogen werden will. Die ift meine Art zu fpielen, und bei mir 
ichlägt fie an; daraus folgt aber nicht, daß fie auch bei einem An: 
dern anfchlagen müſſe. Doch es ift fehr fpät oder vielmehr ſehr 
frühe; ich wünſche Ihnen gute Nacht. 


Dreiundfünfzigftes Kapitel. 


Mein zweites Duell. Ich wage, dirßmal ald Combartant, mein umd 
eines Andern Leben, mein und eines Andern Gluͤck und Seelen: 
frieden, weil ich geftraft worden bin, wie ich es verdiente, 





Nachdem Kapitän Mtfinfon mich verlaſſen hatte, erzählte ich 
meinem Tim, was vorgegangen war. „Und glaubt Du, e8 werte 
zum Duell fommen, Japhet?“ rief er bejtürzt. 

„Dhne Zweifel,” erwiederte ich. 

„Da wirft Du niemals Deinen Bater finden, wenn Du auf 
diefem Wege fortgehft,” verlegte Timothy, um meine Aufmerkſam— 
feit von dem unwillfommenen ©egenftande abzulenken. 

„Sn diejer Welt vielleicht nicht, Tim, aber ich Fünnte ja mög: 
licherweife durch eine Kugel auf den rechten Weg gewiefen werden, 
und ihn in der andern finden,“ 

„Glaubſt Du Deinen Vater, falls er todt tft, im Himmel?“ 

„Das will ich hoffen, Timothy.“ 

„Welche Ausficht Haft Dun dann, ihm zu begegnen, wenn Du 
bei einem Angriff anf das Leben eines alten Freundes aus der 
Welt gegangen biſt?“ 
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„Du wirft verfinglich, mein lieber Tim, aber ich weiß mir 
nicht anders zu helfen. So viel kann ich beftimmt verfichern, daß 
ich feinen Groll gegen Harcourt habe, wenigitens feinen tödtlichen.“ 

„Gut, das läßt fich fchon hören; aber mit Deiner Grlaubniß, 
Japhet, ich Fönnte juſt nicht darauf jchwören, ob Du mit Deinem 
Auftreten als Gentleman den rechten Weg eingefchlagen haſt.“ 

„Nein, Timothy, Niemand, der da betrügt, ift auf dem rechten 
Wege. Ic habe durchaus Unrecht gethban, und fürchte nun vom 
Schlimmen zum Schlimmeren fortzufchreiten, aber ich kann jetzt 
nicht moralifiren, ich muß fchlafen gehen und wo möglich Allee 
vergeſſen.“ 

Den andern Vormittag um eilf Uhr beſuchte mich ein Mr. 
Cotgrave in Harcourt's Auftrage; ich wies ihn an Kapitän Atkin— 
ſon, der bald hernach zu mir kam, da er die Botſchaft in ſeiner 
Wohnung erwartet und die nöthigen Vorbereitungen mit dem an— 
dern Sefundanten getroffen hatte. Gr blieb den ganzen Tag bei 
mir. Die Pijtolen des Majors wurden unterfucht und gut befun- 
den, Wir fpeisten, tranken reichlih und dann jchlug er mir vor, 
ihn. in eine ter Höllen, wie man ſie nennt, zu begleiten, Dies 
lehnte ich ab, da ich ‚einige Anordnungen zu machen hatte, und ſo— 
"bald er gegangen war, hieß ich Timothy kommen. 

„Tim,“ fagte ich, „wenn mir morgen etwas Mienfchliches wiber- 
fahren ſollte, jo biſt Du mein Teftamentsvollftreder und einziger 
Grbe. Ich Habe meine Verfügung ſchon in Dublin gemacht und 
bei Freund Kophagus niedergelegt.” 

„Sapbet, ich hoffe, Du wirft mir eine Gunft erz.igen, und 
mich mit Dir auf den Plaß gehen laffen: es wird mir dort wohler 
jeyn, als wenn ich Hier in biefer —— bleiben muß.“ 

„Das verſteht ſich, Kamerad, wenn Du es wünſcheſt; aber 
jetzt muß ich zu Bette gehen, da ich um vier Uhr abgerufen wer— 
den ſoll; alſo weg mit Empfindſamkeiten und Deklamationen! gute 
Nacht, Gott ſegne Dich.“ 
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Ich war damals in einer Stimmung, die mich gleichgültig 
gegen mein Leben und gegen die Folgen meiner Thaten machte; 
ich war verwundet durch die Behandlung, die ich erfuhr, bis zum 
Mahnfinn empört über den Hohn der Welt — ich war in Ber: 
zweiflung. Mafterton hatte die Wahrheit gefprochen, als er fagte, 
ich befäße nicht den Muth, gegen einen widrigen Wind zu kämpfen. 
Timothy ging nicht fehlafen; um vier Uhr war er an meinem 
Bette. Ich fland auf, kleidete mich mit der größten Sorgfalt an, 
und empfing meinen Sefundanten. Wir nahmen eine Miethfutfche 
und verfügten uns zu bemfelben Plabe, wohin ich wenige Monate 
früher mit dem armen Carbonnell gefahren war. Sein Andenken 
und das Bild feines Todes Fam wie eine Wolfe über meine Seele, 
aber ed war nur für einen Augenblick; ich Fümmerte mich wenig 
um's Leben. Harcourt und fein Sefundant waren ein paar Minu: 
ten vor uns auf dem Plage Wir grüßten uns höflich und die 
Sefundanten gingen an ihre Verrichtung. Als wir fchoßen, fiel 
Harcourt, von meiner Kugel über dem Knie getroffen. Ich ging 
zu ihm ; er firedlte mir die Hand entgegen: „Newland,“ fagte er, 
„ich Habe dieß verdient ; ich war ein Feigling, daß ich_Dich verließ, 
‘ein Feigling, daß ich auf einen Menfchen, den ich beleidigt Hatte, 
ſchoß. Meine Herren ;* wandte er fich zu den Sefundanten, „ich 
freche Mr. Newland in Ihrer Gegenwart frei von aller Schuld, 
und begehre, daß, wofern mir irgend etwas Weiteres zuftoßen follte, 
meine Verwandten Feinerlei Schritte gegen ihn thun.“ 

Er war fehr bleich und biutete ftarf, Ohne ein Wort zu 
fprechen unterfuchte ich die Wunde, und erkannte aus der Farbe 
des Blutes fowohl als aus feiner heftigen Strömung, daß eine 
Arterie zerrifien fey. Meine wundärztlichen Kenntniffe retteten 
ihm das Leben. ch drüdte die Arterie zufammen, während ich 
den beiden Andern Weifung über Weifung gab; ein Schnupftuch 
wurde über der Wunde um den Schenkel feftgefnüpft, ein runder 
Stein unter daffelbe in die Schenfelhöhle gelegt, und der Ladſtock 
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einer Piftole mußte zur Drehwinde dienen, bis das Ganze als eine 
Art von Avderpreffe gelten Fonnte. Hierauf entfernte ich meinen 
Daumen, fand das Blut geftillt, und hieß den Verwundeten auf 
einer Thüre nach Hanfe tragen, wo man alsbald nach wundärztlicher 
Hülfe fenden follte. 

„Sie fcheinen diefe Dinge zu verftehen, Sir,“ fagte Mr. Cot⸗ 
grave. „Sagen Sie mir, fteht es geführlich 2“ 

„Gr wird fich einer Amputation unterziehen müſſen,“ erwie— 
verte ich mit leiſer Etimme, fo daß Harcourt mich nicht hören 
fonnte. „Sch bitte Sie, beim Nachhaufetragen forgfältig über die 
Aderprefle zu wachen, denn wenn fie ausweichen follte, fo würde er 
nicht mehr zu retten ſeyn.“ 

Sch verbeugte mich gegen Mr. Eotgrave, flieg mit Kapitin 
Atfinfon in die Miethfutfche und fuhr nach Haufe. „Ich will Sie 
num verlaffen, Newland,“ fagte der Kapitän; „es ift nöthig, den 
Vorfall zu befprechen und gehörig auseinanderzufegen.“ 

Sch dankte ihın für - feine Freundfchaftsdienfte und war nım 
allein; denn ich hatte Timothy fortgefandt um fragen zu laflen, 
wie Harcourt in feiner Wohnung angefommen fey. Sch fühlte 
mich elender als je; meine Beforgnig um Harcourt war unbe: 
fchreiblih. Allerdings hatte er nicht ſchön gegen mich gehandelt, 
aber ich dachte an feinen ehrwürdigen Vater, der mir fo warm Die 
Hand gedrückt, als ich jein gaftliches Dach verlief, an feine Holden 
Schweftern, an die zürtliche Freundfchaft, die fie mir bewieſen, an 
die innige Vertraulichfeit , worin wir zufammen gelebt. Ich malte 
den Sammer aus, welchen die Nachricht bei ihnen erregen mußte, 
ihren Unmwillen gegen mich, wenn der verftümmelte Bruder nun im 
Daterhaufe erjcheinen würde: und follte er gar fterben — guter 
Gott! der Gedanke machte mich wahnfinnig. Nun Hatte ich das 
wenige Gute, was ich zu thun im Stande gewefen, wieder ver: 
wirkt. War Flita und ihre Mutter durch mich glücklich geworden, 
ſo hatte ich eine andere Familie in's Elend geftürzt. 


— nn — — — 
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DBierundfünfzigftes Kapitel. 


E4 geht wunderlich zu in diefer Welt. Ein Mann obne „Charafter‘ 
fagt fih von mir los, aus Furcht, Ich möcre feinem Charakter 
fhaden. 


Timothy Fam zurüd und brachte mir Troft: die Blutung 
hatte nicht wieder begonnen, Harcöurt befand fich erträglich, man 
hatte einen der erſten Wundärzte zu ihm gerufen. 

„Geh' noch einmal, mein lieber Tim. Da Du mit Harcourt's 
Diener vertraut bift, fo kannſt Du in Erfahrung bringen, was 
dort vorgeht.“ 

Timothy ging, und blieb wohl eine Stunde aus, während 
welcher ich, ftöhnend vor Angft, auf dem Sopha-lag. Als er zu— 
rüdfehrte, Tas ich auf feinem Gefichte, daß er gute Botichaft 
bringe. 

„Alles in Ordnung!” fagte er; „nichs von Amputation! es 
war nur eine von ben Fleineren Arterien, welche verlegt worden 
ift; fie haben fie glücklich unterbunden.“ 

Ich fprang vom Sopha auf und umarmte ihn, fo felig war 
ich über diefe Nachricht ; dann fette ich mich wieder und meinte 
wie ein Kind, | ö 

Endlich wurde ich etwas ruhiger. Ich Hatte Kapitän Atkin- 
fon zu Tifche gebeten, und war fehr vergnügt, als er kam. Gr 
beftätigte Timothy's Bericht; ich überließ mich fo fehr meiner 
Freude, daß ich lange bei Tifche fißen blieb, reichlich trank, und 
ald er mir abermals einen Gang zu der Rouge- et Noir» Tafel 
vorfhlug, dieſen nicht ablehnte, fondern vielmehr, erhigt von 
Mein, in der Höchften Begierde meine ganze Baarfchaft mit mir 
nahm. 

Atfinfon begann fein Spiel, da er aber fand, daß er nicht 
glücklich war, fo hörte er fehr bald wieder auf. ch war feinett 


324 


Sätzen gerolgt, und hatte fomit ebenfalls beträchtlich verloren. 
Gr bat mich, nicht weiter zu fpielen, aber ich war, wie es fehien, 
ein Hazardirer geworben; ohne auf ihn zu achten, blieb ih an 
dem grünen Tifche, bis ich den letzten Shilling verlor.n hatte. 
Ich verließ den Ort in nicht fehr guter Laune; Atkinfon, der auf 
mich gewartet hatte, begleitete mich nach Haufe. 

„Newland,“ fagte er, „ich weiß nicht, was Sie von mir 
halten; man wird Ihnen gejagt haben, ich ſey ein Roue, vielleicht 
haben Sie gar noch fihönere Dinge von mir gehört — aber 
Gines pflege ich immer zu thun, nämlich leivenfchaftliche Spieler 
zu warnen. Sch habe Sie diefen Abend beobachtet; ich fage 
Shnen, Sie werden zu Grunde gehen, wenn Sie noch einmal diejen 
grünen Tifch befuchen. Sie haben feine Selbitbeherrfchung. Ich 
weiß nicht, wie Ihre Mittel bejchaffen find, aber das weiß ich, 
daß, wären Sie auch ein Kröfus, Sie dennoch ein Bettler werben 
müßten. Ich habe mich nichts um Sie befümmert, während Sie 
der allbewunderte Mr. Newland, der Reigenführer der Mode, 
waren; aber da begann ich etwas für Gie zu fühlen, als Sie, 
blos weil man entdedte, daß es nichts mit Ihrem vermeintlichen 
Reichthum fey, aus der Geſellſchaft hinausgeftichelt wurden. Ich 
habe Ihre Bekanntfchaft nicht gemacht, um Ihnen Ihr Geld ab- 
zugewinnen — das fann ich, fo viel ich defien brauche, den Schur: 
- fen, welche die Banf halten, oder denen, die fich Fein Gewiffen aus 
dem Raub an Andern machen, abnehmen; aber nun bitte ich Sie, 
nicht mehr an jenen Ort zurüdzufehren. Es ift mir leid, jehr 
leid, daß ich Sie jemals Hingeführt. Auf mich wirft der Reiz 
des Spieles nicht im mindeften: Sie aber laffen fi) davon über: 
wältigen, Sie find ein Hazardirer, oder vielmehr in Ihrer Orga: 
nifation liegt Die Möglichkeit, einer zu werben. Nehmen Sie alfo 
den Rath eines Freundes an, wenn ich mich fo nennen darf, 
und gehen Sie nicht wieder hin. Hoffentlich find Sie durch Ihren 
heutigen Verluſt in Feine ernftliche Berlegenheit gefegt ?“ 
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„Nicht im mindeften,“ erwiederte ich, „es war vorräthiges Geld. 
Ih danke Ihnen für Ihren Rath, den ich befolgen will. Ich war 
ein Thor an diefem Abend, und an Einem Thorenftreiche iſt's genug.” 

Atfinfon verließ mich. Ich hatte etwa zweihundert und fünf- 
zig Pfund verloren, worunter mein Gewinn vom vorherigen Abend 
mitbegriffen war. Es verbroß mich, aber ich dachte an Harcourt's 
Rettung, und ließ mich die Schlappe nicht weiter anfechten. Der 
Lefer wird fich erinnern, daß ich dreitaufend Pfund beſaß, welche 
Herr Mafterton auf Hypothek für mich anzulegen fich erboten 
hatte ; bis er aber eine Gelegenheit dazu finden konnte, hatte ich 
feinem Rathe gemäß dreiprocentige Papiere dafür gekauft. Es 
war ihm feither nicht gelungen, fie auf Hypothek anzubringen, da 
es fich hiebei gemeinigli um größere Summen handelt, und fo 
waren fie inzwifchen liegen geblieben. Meine Renten waren noch 
nicht fällig, was mich nmöthigte, meine Zuflucht zu diefem Gelde zu 
nehmen. Sch begab mich deßhalb in die City und beauftragte 
den Mäfler, Papiere für zweihundert Pfund zu verfaufen, in der 
Abficht, fie fobald als möglich wieder zu erfeßen, dba ich Herru 
Mafterton nicht gerne hätte willen laffen mögen, daß ich Geld ver: 
ſpielt. Als ich aus der City zurüdfam, fand ich Kapitän Atkin— 
fon, der in meinem Zimmer auf mich wartete. 

„Bei Harcourt geht es gut und bei Ihnen nicht übel. Ich 
habe Männiglih in Kenntniß gefebt, daß Sie gefonnen feyen, 
Seden, der Sie gleichgültig behandle, zu fordern.“ 

„Den Teufel auch! das ift eine Drohung, die man leichter 
‚auszufprechen als durchzuführen vermag.“ 

„Schießen Sie noch Zwei vder Drei zufammen,“ verfeßte der 
Kapitin Faltblütig, „und dann verlaffen Sie fich darauf, daß Sie 
alles nach. Ihrem Willen haben werden. Freilich muß ich geftehen, 
daß man fich einigermaßen geflräubt hat; es geht die Rebe von 
einem gemeinfchaftlichen Pakt, ſich Ihnen nicht zu ftellen, unter 
bem Borwande, daß Sie ein Betrüger feyen.“ 
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„Das ift überdieß ein ganz triftiger Grund,“ erwiederte ich ; 
„auch glaube ich nicht, daß ich ein Recht dazu Habe — nein, ganz 
gewiß, ich bin nicht gefonnen, Ihren Borfchlag zu befolgen. Die 
Leute müflen doch das Necht Haben, fich ihre Bekanntfchaften zu 
wählen, und mich abzuftogen, wenn fie eine üble Meinung von 
mir hegen. Ich fürchte, Sie haben mich mißverflanden, Kapitän 
Ntkinfon; wenn ich Harcourt für fein Benehmen gegen mich be— 
firafte, fo war dieß eine verdiente Züchtigung. Auf ihn Hatte 
ich Anfprüche; aber das ift nicht der Fall bei den Hunderten, gegen 
welche ich im Zenith meiner Popularität vielleicht nicht übermäßig 
verbindlich gewefen bin. Ich kann nicht den Rodomont fpielen, 
wie Sie mir vorschlagen, auch glaube ich nicht, daß das meinem 
Charakter aufhelfen würde. Es mag mir wohl einen gewiſſen 
Ruf geben, aber gewiß feinen folchen, der mir von Nuten feyn 
fönnte. Nein, nein, ich habe fchon allzuviel gethan, und obgleich 
ich nicht fo fehr zu tabeln bin, als die Welt ſich einbilbet, fo 
fagt mir doch mein eigenes Gewiffen, daß ich durch jene Art, die 
Leute mich für etwas Anderes halten zu laſſen, auf's gelindeſte 
ausgedrückt, ein Genoſſe des Betruges war und nun die Folgen 
davon auf mich nehmen muß. Meine Lage iſt nun allerdings ſehr 
unerfreulich; es wird wohl am beſten ſeyn, mich zurückzuziehen, 
um, falls ſich eine Moͤglichkeit bietet, mit gerechten Anſprüchen auf 
die öffentliche Gunſt wieder hervorzutreten. Noch habe ich Freunde, 
Gott ſey Dank! einflußreiche Freunde. Es iſt mir ein Amt in 
Indien, ein Dffizierspatent in der Armee, und eine juriftifche Lauf— 
bahn angeboten. Wollen Sie mich mit Ihrer Meinung beehren?* 

„Sie erweifen mir eine Artigfeit. ine Schreiberftelle in 
Indien ift eine vierzehnjährige Deportation mit der Ausficht, bei 
der Rückkehr Geld die Hülle und Fülle zu haben, aber feine Ge: 
fundheit um deſſelben genießen zu fünnen. In der Armee würden 
Sie vielleicht nicht übel fahren; außerdem dürfte Ihnen, wenn 
Sie Offizier find, Niemand einen Chrengang verweigern. Gleich: 
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wohl wire es, je nachdem Sie unter ein Negiment fommen wür: 
den, gar wohl möglich, daß Sie fih mit der einen Hälfte des 
Korps herumfchlagen müßten und von der andern in Verruf ge: 
than würden; dann müßten Sie ſich auf halben Sold ſetzen laſſen, 
wobei Ihnen Ihr Patent immer noch jehr zuträglich wäre. Was 
die Rechte betrifft, da wollt’ ich duch immer noch lieber meinen 
Bruder im Sarge fehen. Nun haben Sie meine Meinung.“ 

„Sie ift nicht fehr ermuthigend,“ erwiederte ich mit Lachen; 
„aber es Liegt viel Wahrheit in Ihren Bemerkungen. Nach Ins 
dien will ich nicht gehen; das würde dem Hauptzweck meines Das 
jeyns in den Weg treten.“ 

„Sch bitte Sie, wofern Sie es nicht geheim halten wollen — 
darf ich nach diefem Zwecke fragen?“ 

„Ich wünfchte zu erforfchen, wer mein Vater ifl.“ 

Kapitain Atkinfon fah mich fehr verwundert an. „Schon 
mehr als einmal,“ fagte er, „dachte ich, es müſſe nicht ganz rich- 
tig bei Ihnen ftchen; nun ſeh' ich aber, daß Sie wahnſinnig, daß 
Sie geradezu hbirnverrüct find. Werden Sie nicht böfe, ich 
fonnte es nicht unterbrüden; wollen Sie Satisfaftion haben, fo 
muß ich Sie Ihnen, wenn auch noch jo ungerne, gewähren.“ 

„Nein, nein, Atfinfon, ich glaube, Sie haben nicht ganz und 
.gar Unrecht, und will Ihnen verzeihen, — aber laffen Sie ung 
fortfahren. Die Armee würde mir, wie Sie fagen, eine Stellung 
in der Gefellfchaft "geben, da mein Patent mich zum Gentleman 
machte; aber da ich die Vortheile, die Sie mir angedeutet haben, 
nicht zu genießen wünfche, fo habe ich alle Urfache, vor einer Lage 
zurückzuſchrecken, welche mir viele und große Demüthigungen- zu: 
ziehen könnte. Hinfichtlich des. Nechtsftudiums flimme ich zwar 
nicht gerade fo fehr in Ihrem Abſcheu mit Ihnen überein, doch 
muß ich fagen, daß mir der Gedanke nicht fonderlich gefällt; ich 
bin durch mein bisheriges Leben untauglich dazu geworben. ber 
ich darf mir jede andere Beſtimmung wählen.“ 
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„Ohne mich in Ihre Angelegenheiten eindringen zu wollen, 
möchte ich fragen, ob Sie hinlänglich zu leben haben.“ 

„Sa, wenn man einen befcheidenen Maßſtab anlegt; ich Habe 
das NAusfommen eines jüngern Bruders, welches eben noch zu 
Handfchuhen, Cigarren und fölnifhem Waffer reicht.“ _ 

„Dann folgen Sie meinem Rathe und werden Eie Nichts. 
Der einzige Unterfchied, den ich zwifchen einem Gentleman und 
einem andern Sterblichen ſehen kann, ift der, daß ber Eine müßig 
geht und der Andere hart arbeiten muß. Der Eine ift ein un 
nüßes, der Andere ein nübliches Glied der Geſellſchaft. So abge: 
jchniadt find die Meinungen diefer Welt.“ | 

„Sch Stimme Ihnen bei und würce es vorziehen, nach bdiefer 
Seite ein Gentleman zu feyn, ber nichts zu thun hat, wenn man 
mich nur auch in jeder andern Beziehung gelten laffen wollte; 
aber dazu Haben die Leute Feine Luft. Ich bin in einer unglüds 
lichen Lage.“ 

„Und in biefer werden Sie bleiben, bis Ihre Gefühle fo ab: 
geftumpft find wie die meinigen. Hätten Sie meinen Borfchlag 
angenommen, Sie würden befler geihban haben. So mie bie 
Sachen ftehen, kann ich Ihnen von feinem Nuben feyn, fa, ohne 
Sie damit beleidigen zu wollen, muß ich Ihnen fagen, daß id) 
nicht weiß, ob ich mich noch mit Ihnen zufammen fehen laflen» 
darf; denn Ihr Entfchluß, ſich nicht durch zufech ten, fommt mir 
ſehr ungefchieft, da ich nicht gefonnen jeyn kann, Jemanden mit 
einer Unterftügung an die Hand zu gehen, wenn er biefelbe des: 
avouirt, Laſſen Sie ſich durch meine Worte nicht aufbringen; 
Sie find Ihr eigener Herr und haben allein über Ihre Angelegen- 
beiten zu entfcheiden. Wenn Sie fih nicht für fo verloren halten, 
um fich nicht möglicherweife durch andere Mittel wieder Ihre 
Stellung gewinnen zu fünnen, fo will id Sie nicht ſchelten, da 
ich weiß, daß es nicht fowohl Mangel an Muth als Mangel an 
Urtheil ift, was Sie zu diefer Weigerung veranlaßt hat.“ 
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„Für den Augenblick, Kapitin Atkinſon, bin ich ganz herum: 
ter, das geftehe ich Ihnen; aber wenn es mir glüdt, meinen 
Vater zu finden“ — 

„Suten Morgen, Newland, guten Morgen,” unterbrach er 
mich Haftig; „ich fehe ſchon, wie es ſteht. Natürlich werben wir, 
wenn wir uns begegnen, höflich gegen einander feyn, denn ich will 
Shnen wohl; aber man darf uns ferner nicht zufammen fehen, 
Sie würden fonft meinem Charakter fchaden.“ 

„Shrem Charakter fehaden, Kapitän Atkinſon?“ 

„Sa, Mr. Newland, meinem Gharafter. Ich will nicht 
behaupten, daß es nicht refpeftablere Charaftere gebe, aber ich 
babe einen Charakter, der mir angemeffen ift und das Verdienſt 
der Konfequenz befist. Da Sie nicht darauf gefaßt find, wie tie 
Amerifaner fagen, die ganze Schweinshege durchzumachen, fo 
wollen wir als gute Freunde fcheiden, und wenn ich irgend etwas 
gefagt habe, das Ihnen unangenehm ift, fo bitt' ich Sie um Ber: 
zeihung.“ 

„So leben Sie denn wohl, Kapitän Atfinfon; für Ihre mir 
bewiefene Freundlichkeit bin ich Ihnen von Herzen dankbar.“ 

Er fchüttelte mir die Hand und verließ das Zimmer. 

„Und noch zehnmal danfbarer für diefen Bruch!“ dachte ich 
wihrend er die Treppe Himinter ging. 


— —— 


330 f 


Fünfundfünfzigftes Kapitel. 


Ich ſchuͤttle meinen neuen Bekannten ab, aber feine Geſellſchaft it mıle 
trotz der furgen Dauer bereits verderblicdh geworden. Dbgleidy ich 
Hab’ und Gut einbüße, behalte ich Doch die Ehrlichkeit bei. 


Inzwifchen Hatte die Duellgejchichte ihren Weg in bie Zeituns 
gen gefunden, bie fie mit verfchievenen, durchaus nicht eben 
jhmeichelbaften Anmerfungen_ begleiteten, und in Folge dieſer 
Sloffen empfing ich ein Schreiben von Heren Mafterton, welcher 
— getäufcht durch die Darjtellungen jenes Schlages von Menſchen, 
bie fich mit dem Zufammenitoppeln von Zeitungsneuigfeiten abge— 
ben und nur gar zu gerne Jeden, dem fie beifommen können, in 
ihren eigenen Koth herabzuziehen fuchen — den ftrengften Tadel 
über mein thörichtes Benehmen ausfprach, mit dem Beifügen, daß 
Lord Mindermear, ganz mit diefer Anficht einverftanden, ihn er: 
fucht habe, mir fein Mißfallen zu erfennen zu geben. „Sch fehe 
dieß,“ fo ſchloß der Brief, „für den ernftlichiten Mißtritt an, den 
Sie bisher begangen haben. Weil Sie die öffentliche Meinung 
täufchen halfen, und weil einer, der nichts gegen eine vertraute 
Befanntjchaft mit einem jungen Manne von gutem Ton, vortheils 
hafter Stellung und großem Reichthum hatte, das Verhältnig mit 
einem Individuum von unbekannter Herkunft und ohne Bermögen 
fortzufeßen feine Luft hat, fo halten Sie fich für berechtigt, ihm 
das Leben zu nehmen. Diefer Grundfab wirft die ganze Gefells 
ſchaft über den Haufen; da verfchwindet jeder Unterjchied, und die 
Herrfchaft des Gladiators kann nur noch durch den Dolch des 
Aſſaſſinen überboten werden.” _ 

Diefe Worte trafen mich zur fchlimmen Stunde. Eben waren 
meine Gedanken ganz mit Lord Windermear’s freundlichen Aners 
bietungen befchäftigt; eben fagte ich mir, daß biefelben in das 
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oberfte Triebrad meines Dafeyns eingreifen würden, und überlegte, 
auf welche Weife ich dem Andringen der Freundfchaft entgehen 
fönnte, um in voller Freiheit meinen Neigungen zu folgen — als 
diefes Schreiben einlief. Mir fchien es der Gipfel der Ungerech— 
tigfeit zu feyn. Ich war auf eine einfeitige Angabe hin befchul: 
digt und verurtheilt worden. Ich vergaß, daß es meine Pflicht 
gewefen wäre, im erften Augenblide zu Herrn Mafterton zu gehen, 
um ihm die ganze Sache vollftindig auseinander zu jeßen, daß 
ich durch Unterlaffung diefes Schrittes der natürlichen VBermuthung, 
ich Eönne mich micht rechtfertigen, allen Raum gegeben hatte. 
Alles dieß vergaß ich, der ich doch allein Ju tadeln war; ich fah 
in dem Briefe nichts als Unfreumdlichfeit und Ungerechtigfeit: Groll 
war bie einzige Empfindung, die er in mir erweckte. „Welches Recht. 
haben Lord Windermear und Mr. Mafterton,“ rief ich, „mich fü zu 
fchulmeiftern und zu beleidigen? Das Recht der Berbinvlichkeiten, 
die fie mir auferlegten. Aber hat nicht Lord Windermear vielmehr 
eine DBerpflichtung gegen mich? hab’ ich nicht fein Geheimniß be- 
wahrt? Ja, aber wie Fam ich in deſſen Beil? Durch mein nach—⸗ 
heriges Benehmen habe ich nur eine verrütherifche Handlung wie: 
der gut gemacht. Wohlan, dem fey wie ihm wolle, ich habe ein 
Recht, mich unabhängig von ihnen zu machen; jeder hat das Recht, 
feine Unabhängigfeit zu behaupten. Ihre Anerbietungen würden 
mich nur feffeln; ich begehre ihren Beiltaud nicht.“ 

Die waren meine Betrachtungen; es ift Har, daß ich unter 
dem Einfluß einer franfhaften Reizbarfeit, eines nieberbrüdenden 
Gefühls von Verlaffenieyn fand. Ich fah mich als ein einfames 
Mefen an, durch feine Bande an die Welt gefnüpft; ich befchloß, 
die Welt zu verachten, wie fie mich verachtete. Mit Timothy 
ſprach ich faum ein Wort. Mit fchmerzlich brennendem Haupte 
lag ich da; alle meine Pulfe Eopften. Ich war wahnfinnig ober 
wenigftens dem Wahnfinn nahe. Ginmal nahm ich die Piſtolen 
heraus und dachte an Selbſtmord, aber ein Gedanke hielt mid) 
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zurück; ich Fonnte die Forfchung nach meinem Vater nicht auf: 
geben. | 

Vieberifch und nngeftüm, wie ich war, wünfchte ich auszu: 
gehen, aber ich wagte es nicht, dem öffentlichen Auge zu begegnen ; 
ich wartete, bis es bunfel wurde, dann flürzte ich fort, ohne zu 
wiffen wohin. Ich Fam an dem Spielhaufe vorbei — ich ging 
vorüber, aber ich kehrte zurück und verlor meinen legten Shilling; 
dann entfernte ich mich mit der feften Meberzeugung, ich würde, 
wenn mein Geld nicht eben jebt zu Ende gegangen wäre, gewon— 
nen haben. | 

Ih legte mich zu Bette, aber nicht um zu fchlafen. Ich 
dachte daran, wie ich, als man mich noch für reich hielt, bewun— 
dert und gehätfchelt worden war. Zu was follte mir alfo der Reit 
meines Geldes? Ich befchloß, entweder ein Vermögen zu erwerben, 
oder vollends alles zu verlieren. Den andern Morgen ging ich in 
bie City und verfaufte alle meine übrigen Papiere, ohne daß Ti: 
mothy etwas von meinem Vorhaben erfahren hätte. Sch vermied 
ed gefliffentlih, mit ihm zu fprechen. Mein Benehmen verlegte 
ihn, ich ſah es wohl; aber ich fürchtete feine Rathichläge und 
Borftellungen. z 

Mit Anbruch der Nacht Fehrte ich in die Hölle zurüd, wo ic) 
mit wechfelndem Glücke fvielte; einmal Hatte ich das Dreifache 
meines Kapitals gewonnen, und zulest ftand ich mit leeren Tafchen 
da. Ich war gleichgültig über den Verluft, obwohl ich die Wechſel— 
fülle des Spiels mit der höchften Aufregung begleitet hatte. 

Am folgenden Tage ging ich zu einem Häuferagenten und er: 
flärte ihm, ich wünfche mein Haus zu verfaufen; denn id) war 
entfchloffen, mein Glück bis auf den Tegten Benny zu verfuchen. 
Der Agent verfprach mir einen Käufer; ich bat ihn um einen 
Vorſchuß, den er mir gab und zu wiederholtenmalen gab, Bis er 
mir beinahe die Hälfte des Kanfichillings vorgeſtreckt Hatte. Ends 
lich fand er einen Käufer, der er vermuthlich felber war, zu zwei 
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Drittiheilen des Werthes. Ich zauderte nicht ; ich hatte alle Vor: 
fchüffe nach einander verfpielt und war in fieberhafter Haft,. mein 
Vermögen wieder zu gewinnen oder ein Bettler zu werden. Auf 
der Stelle unterzeichnete ich den Kaufbrief, empfing die Bilanz im 
Betrag von fünfzehnhundert und fünfzig Pfund, und fehrte in 
meine Gemächer (nicht mehr die meinigen!) ungefähr eine Stunde 
vor Tifche zurüd. Ich rief Timothy, fah nach dem Belauf der 
fälligen Rechnungen und gab ihm fünfzig Pfund, wovon etwa 
fünfzehn für ihn übrig blieben. Hierauf feßte ich mich zu meinem 
einfamen Deahle nieder, das ich eben beginnen wollte, als ich auf 
dem Hausflur einen Streit vernahm. 

„Was gibt es, Timothy?“ rief ich. Bei dem Fläglichen Zu: 
ftande meiner Nerven erfchütterte mich jedes Geräufch. 

„Es ift der Emanuel, Eir, der durchaus herauf will.“ 

„Sa, herauf will ich, Herr!“ rief die Stimme des Juden. 

„Laß ihn fommen, Timothy,“ erwiederte ich, und Mr. Emanuel 
kam die Treppe herauf. „Was wollt Ihr bei mir,“ fagte ich, mit Ber: 
achtung auf das erbärmliche Geſchöpf blicfend, das, wie gewöhnlich, 
mit der Hand auf dem zufammengebogenen Rüden in’s Zimmer trat. 

„Sch muß mich verfchnaufen ein wenig, Der. Newland; ich 
bin gefommen, zu fagen, daß das Geld ift fehr rar, daß ich will 
annehmen Ihren Borfchlag und will nehmen de hundert Pfund, und 
meine taufend, fo ich Ihnen habe geliehen. Se werben feyn viel 
zu gentlemännifch, um nicht zu helfen einem armen alten Dann, 
wenn er ift in Noth.“ 

„Geſteht nur, Mr. Emanuel, Ihr habt gehört, daß ich die 
zehntaufend Pfund jährlich nicht befike, und fürchtet nun, Euer 
Geld zu verlieren.“ 

„Berlieren mein Geld! — nein — verlieren meine Haufend 
Pfund! Haben Se nicht gefagt, daß Se zahlen wollen zurüd mein 
Geld und wollen. mer geben Hundert Pfund für meine Mühe? If 
das doch geweſen das legte Wort,“ 
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„Sa, aber Ihr habt es zurückgewieſen; alſo iſt's nicht meine 
Schul. Ihre müßt Euch. jest an die Verfchreibung halten, die 
Euch fünfzehnhundert Pfund zufichert, auf den Tag, wo ich zu 
meinem DBermögen fomme.“ 

„Zu Ihrem Vermögen? haben Se doc, fein Vermögen nicht.“ 

„Ich fürchte, fo ift es. Aber Ihr werdet Euch erinnern, Mr. 
Emanuel, daß ih Euch niemals gejagt habe, ich beſitze Ver— 
mögen.“ 

„Wollen Se mer bezahlen mein Gelb, Mr. Newland, oder 
wollen Se gehen in’s Gefängniß?“ 

„Ihr könnt mich nicht wegen einer Uebereinfunft in's Gefaͤngniß 
ſetzen laſſen,“ erwiederte ich. 

„Nein, aber kann Sie verfolgen als einen Schwindler.“ 

„Nichts da, Ihr confiscirter alter Schurke, das könnt Ihr nicht! 
verſucht's und thut Euer Aergſtes!“ rief ich, wüthend über das Wort. 

„But, Der. Newland, als Se nicht haben de Zehntauſend 
jährlich, fo Haben Se doch das Haus und das’ Geld; werben Se 
doch nicht betrügen einen armen alten Dann wie ni. . 

„Sch habe mein Haus verfauft.“ 

„Se haben verfauft das Haus? Se haben nicht mehr das 
Haus, und haben nicht mehr das Geh? D, mein Geld! mein 
Geld! Soll mich Gott holen, Mr. Newland,, find Se dody ein 
verfluchter Schurke!“ — und der alte Wicht zitterte vor Empörung, 
feine Hand auf dem Rücken eben fo heftig fehwenfend, wie bie. 
andere, die er mir in feiner Wuth vor dem Auge tanzen ließ. 

Bis zur Naferei ergrimmt über eine fo fchimpfliche Benennung, 
öffnete ich die Thüre, wirbelte ihn, herum, gab ihm einen Tritt 
auf einen namenlofen Theil, fo daß er hinaus und die Treppe hin: 
unter flog, auf deren Abſatz er, ächzend vor Schmerzen, liegen blieb. 

„Mein Gott! o, mein Gott !-ich bin ermordet. Vater Abrahanı, 
nimm mich auf.“ 

Deine Wuth war geftillt; ich erbleichte bei dem Gebanfen, 
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den armen MWicht getödtet zu haben. Mit Timothy’s Hülfe, ben 
ich herbei rief, fchleppte ich ihn die Treppe herauf; wir fetten ihn 
in einen Stuhl und fanden, daß er nicht fehr befchädigt war. Er 
erhielt ein Glas. Wein: fo bald er wieder fprechen fonnte, bradı 
feine herrfchende Leidenfchaft von Neuem aus: „Mifchter Newland, 
an, Miſch — ter New — land, Finnen Se mer nicht geben mein 
Geld, Fünnen Se mer nicht geben de taufend Pfund ohne de Ins 
tereffen? will ih Se ja doch fegnen mitſammt den Interefien! hab’ 
ich's Doch nur geliehen aus Gefälligfeit.“ 

„Wie könnt Ihr erwarten, daß ein verbammter Schurfe fo 
etwas thun follte?“ erwiederte id). 

„Sin verfiuchter Schurfe? Au, der Schurfe bin gewefen ich, 
und bin gewefen ein Narr, daß ich habe gefagt das Wort. Mifchter 
Newland, find Se doch ein Gentleman, werden Se mer doch 
bezahlen mein Geld! Ich habe den Schein in meiner Tafche, Tann 
ihn hergeben, fo wie Se befehlen.“ 

„Wenn ich das Geld nicht habe, wie kann ich Euch bezahlen?“ 

„Vater Abraham! wenn Se nicht haben das Geld! Als Ce 
doch müffen haben Geld, ald Se mer werden bezahlen einen Theil. 
Mie viel wollen Se bezahlen ?“ 

„Wollt Ihr fünfhundert Pfund nehmen und die Verfchreibung 
zurückgeben ?“ 

„Fünfhundert Pfund? foll ich verlieren de Hälfte? Au, Mr. 
. Newland, Hab’ ich's doch geliehen in Geld, nicht in Wanren ; 
werben Se mich doch nicht laffen verlieren fo viel.“ - 

„Sch weiß noch nicht, ob ich Euch fünfhundert Pfund geben 
will. Eure Berfchreibung gilt Feine zwei Pence, das wißt Ihr.“ 

„Ihre Ehre, Mifcher Newland, ift doch mehr werth, ale 
: zehntaufend Pfund, aber wenn Se nicht haben das Geld »follen 
Se mer bezahlen die fünfhundert Pfund, die Se mer haben ange: 
boten, und ich will hergeben das Papier.“ 

„Ih habe Euch Feine fünfhundert Pfund angeboten,“ 
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„Nicht angeboten ? Aber Se haben gejprochen von der Summe; 
iſt das doch genug.“ 

„Wohlan, für fünfhundert alfo wollt Ihr die BVerfchreibung 
hergeben.“ 

„Ja, ich bin’s zufrieden, zu verlieren den Reſt, aus bloßer 
Gefülligfeit.“ 

Sch ging an meinen Schreibtifch und nahm fünfhundert Pfund 
in Banfnoten heraus: „feht, hier ift das Geld, das Ihr zur Hand 
nehmen mögt, fo wie ich die Verſchreibung von Guch habe.“ 

Der alte Mann zog die Berfchreibung heraus und Iegte fie 
auf den Tifch, während er die Banfnoten zufammenraffte. Sch fah 
das Papier duch, ob alles in Richtigfeit ſey, und zerriß es fo: 
gleich. Emanuel ſteckte die Banknoten mit einem ſchweren Seufzer 
in die innere Brufttafche; dann fehickte er fich zum Fortgehen an. 

„Und nun, Mr. Emanuel, will ich Euch zeigen, daß ich ein 
bischen mehr Ehre befiße, als Ihr von mir glaubt. — Geht, 
dieß ift all mein Geld,” fuhr ich fort, die noch übrigen taufend 
Pfund aus dem Schreibtifche nehmend; „Hievon will ich "Euch die 
Hälfte geben, fo daß Euer ganzes Anleihen zurücdbezahlt if. Da 
habt Ihr fünfhundert Pfund, und nun find wir quitt.“ 

Die Augen des alten Mannes hafteten ganz erſtaunt auf mir, dann 
liefen fie wieder von meinem Angeficht auf die Banfnoten hinüber: 
er traute, wie man zu fagen pflegt, feinen Augen und Ohren nicht. 
Endlich nahm er die Noten, knüpfte fich wieder auf und ftedte fie 
mit zitternden Händen, wie zuvor, in feine Brieftafche. „Gottes 
Munder, Mifchter Newland,“ fagte er, „feyn Se doch ein Furiofer 
Gentleman, werfen mich hinab die Treppe und — aber das thut nichts.“ 

„Seht mit Gott, Emanuel, und laßt mid endlich einmal 
an's Eſſen kommen. 

Der Jude zog ab. Ich ſetzte mich zu Tiſche, aber kaum hatte 
ich mein Mahl begonnen, als die Thüre ſacht —— wurde und 
Meiſter Emanuel wieder zu mir hereinkroch. 
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„Mifchter Newland, als Se mer wollen verzeihen, aber wollen 
Se nicht bezahlen die Intereffen von meinem Geld ?“ 

Ich fprang auf, mit dem Stod in der Hand: „fort, du alter 
Dieb!“ rief ih, und Faum waren die Worte aus meinem Munde, 
fo hatte ſich Herr Emanuel bereits von bannen gehoben; auch be> 
fam ich ihn niemals wieder zu Gefichte, 


Scehsundfünfzigftes Kapitel, 


Ich beichließe, eine neue Laufbahn anzutreten und mein Glüd auf dem 
naͤchſten Wege zu ſuchen. Abſchied von allen meinen alten Freunden. 





J 


Ich war vergnügt über dieſen Triumph der Ehrlichkeit und 
verzehrte ſeit vielen Tagen wieder einmal mein Eſſen mit einigem 
Appetit. Als es zu Ende war, legte ich eine Zwanzigpfundnote 
in den Schreibtiſch; die übrigen fünfhundert Pfund ſteckte ich zu 
mir, um mein letztes Glück zu verſuchen. Nach einer Stunde 
kehrte ich ohne einen Penny aus der Hoͤlle zurück, aber nun war 
auch auf die fürchterlichſte Aufregung eine gewiſſe Ruhe, eine 
Glückſeligkeit der Reſignation eingetreten. Ich kannte mein Schid: 
ſal; jetzt gab es keine Ungewißheit mehr. Ich ſetzte mich nieder, 
um meine ferneren Schritte zu überlegen. Ich mußte meine Lauf— 
bahn in der Welt von Neuem beginnen, mußte in die Dunkelheit 
zurückkehren, und das machte mich glücklich. Ich hatte die Bande 
zwiſchen mir und meinen früheren Verhaͤltniſſen geſprengt; ich war 
wieder ein Bettler, aber ich war unabhängig, und das beichloß ich 
zu bleiben. “ Ich redete freundlich mit Timothy, ging zu Bette und 
nachdem ich einen feiten Entfchluß über mein fünftiges Schicjal 
gefaßt hatte, fank ich in einen gefunden Schlaf. 

Marryat's 28. I. Japhet. 22 
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Nie habe ich beffer geſchlafen, nie bin ich frifcher aufgewacht. 
Morgens früh packte ich meinen Mantelſack, den ich aber nur mit 
den allernöthigften Grforderniffen füllte, denn alle Toilettenfachen, 
welche über die Anforderungen der Reinlichfeit hinausgingen, hatte 
ich abgevantt. Als Timothy hereinfam, fagte ich ihm, ich gehe zu 
Lady De Glare, was ich auch wirklih im Sinne hatte. Der arme 
Timothy war voll Freude, mich fo verändert zu fehen, und ohne 
Ahnung, daß er mich eben jegt verlieren follte; denn wife, Leier, 
daß ich mich entichloffen hatte, mein Glüd allein zu verfuchen, und, 
mochte auch der Abichied von einem fo unſchätzbaren Freunde noch 
fo fehmerzlich feyn, nicht länger mich. feines Beiftandes. oder feiner 
Gefellichaft erfreuen wollte. Alles Bisherige follte beim Beginne 
meiner Laufbahn vergeffen feyn. Ich feßte mich nieder, während 
Timothy mir einen Plag in der Richmond» Kutjche beitellte, und 
richtete folgende Zeilen an ihn: 


„Dein lieber Timothy! 


Glaube nicht, daß ich Deine Freundfchaft unter ihrem 
Merthe fchäße oder jemals Deine Anhänglichfeit an mid 
zu vergeffen gevenfe, wenn ich Dir fage, daß wir ung 
vielleicht nie wieder fehen werden. Sollte das Glück mich 
begünftigen, fo hoffe ih, Dich bald wieder um mich zu 
haben; aber dazu iſt wenig Ausficht vorhanden. Ich habe 
beinahe Alles verloren: mein Geld ift hin, mein Haus ver: 
kauft — Alles verfpielt. Sch befige in diefem Augenblide, 
da ich Dich verlaffe, nichts als zwanzig Pfund und die 
Kleiver in meinem Mantelſack. Dir binterlaffe ich das 
jämmtliche Hausgeräthe und was überhaupt von mir zurück— 
bleibt, zum Verkaufe. Der ganze Erlös ift Dein, und ich 
hoffe, Du werdeft Mittel finden, Dich irgendwo nieberzus 
laffen. Gott fegne Did. Mit ummwandelbarem Danf ber 


Deinige Japhet Newland.“ 
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Diefen Brief ſteckte ich ein, um ihn bei meinem Abgang von 
Richmond auf die Poſt zu geben. Dann fehrieb ich an Herm 
Maſterton: Sir! 


Ich habe Ihren Brief erhalten und muß Ihnen leider 
fagen, daß Sie unwiſſentlich der Urheber meiner gegen⸗ 
wärtigen Lage find. Daß ich eine ſolche Sprache nicht vers 
dient habe, davon fünnen Sie fih zur Genüge überzeugen, 

. wenn Sie fih an Mr. Harcourt wenden. Zur Verzweif— 
lung getrieben, habe ich all!’ mein Hab und Gut verloren, 
indem ich das Spiel meinen mannigfachen Thorheiten bei: 
gefellte. Ich bin jeßt im Begriffe, mein Glück zu fuchen, 
und meine Porfchungen nah meinem Dater fortzufegen. 
Deshalb bitte ih Sie, Lord Windermear meine aufrichtigfte 
Erkenntlichkeit für feine freundlichen Abfichten anszubräden, 
und ihn zu verfichern, daß meine Gefinnnngen gegen ihn 
immer voll Danf und Achtung ſeyn werben. Empfangen 
auch Sie meine wärmften Dankfagungen für Ihren freund: 
lichen Beiftand, für Ihre väterliche Theilnahme an meinem 
Wohlergehen, und glauben Sie mir, wenn ich fage, daß 
meine innigften Gebete Ihrer Glückfeligfeit gewidmet ſeyn 
follen. Wenn Sie meinen armen Freund Timothy, welcher 
ohne Zweifel in feiner Befümmernig bei Ihnen einfprechen 
wird, auf irgend eine Weije unterflügen können, fo erweiſen 
Sie eine neue Gunft Ihrem 

ewig dankbaren 
Japhet Newland.“ 
Ich ſiegelte dieſes Schreiben und beauftragte den zurückkehrenden 
Timothy, es nach meiner Abreiſe zu Mr. Maſterton zu tragen, 
ohne jedoch auf eine Antwort zu warten. Da ich jetzt noch eine 
Stunde bis zum Abgang der Kutſche hatte, ſo ließ ich mich mit 
ihm in eine Unterredung ein, worin ich ihm meine unglücklichen 
| n 
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Berhältniffe zu der Gefellfhaft und meine Abfiht, die Hauptftadt 
zu verlaffen, andeutete. 

Timothy ftimmte mir bei. „Sch habe Sie in der legten Zeit 
fo unglüdlich , ich darf fagen, fo elend geſehen,“ fagte er, „daß 
ich weder efjen noch fchlafen fonnte; ja, ich lag in meinem Bette 
und weinte, denn mein Glück hängt von dem Ihrigen ab. Gehen 
Sie, wohin Sie wollen, ich bin bereit, Ihnen zu folgen und zu 
dienen; fo lange ih Sie zuftieven fehe, ift mir alles andere 
gleichgültig.“ 

Diefe Worte Hätten faft meinen Entfchluß erfchüttert, und ich 
war nahe daran, ihm Alles zu jagen; aber nach einiger Ueberlegung 
nahm ich mich zufammen. „Mein lieber Timothy,” fagte ich, „in 
diefer Welt haben wir immer ein buntes Dafeyn zu erwarten; es 
gibt eine Zeit, wo wir lachen dürfen, aber dann fommt wieder eine 
Stunde, wo wir weinen müflen. Sch verdanfe Dir mein Leben, 
und das werd’ ich Dir nie vergeffen, wo ich auch feyn mag.“ 

„Allerdings,“ verfeßte Timothy, „Sie werben einen, ber 
Shnen kaum eine Stunde lang aus dem Gefichte fommt, nicht fo 
leicht vergeffen. “ 

„Das ift wohl wahr, Tim, aber es können Umftinde ein: 
treten, die uns von einander ſcheiden.“ 

„Ich kann mir feine folchen Umſtände voritellen, kann aud) 
nicht glauben, daß, fo fchlecht die Sachen gehen mögen, fte fich 
fo abfcheulich follten wenden fünnen. Sie haben ja doch Ihr Gelb 
und Ihr Haus; wenn Sie London verlaffen, fo fünnen Sie durch 
Dermiethung Ihrer eigenen meublirten Zimmer Ihr Einkommen 
vermehren. Wir haben alfo feinen Mangel zu fürchten; vielmehr 
werden wir fehr glüdlich feyn, die Welt zu durchflreichen und zu 
fuchen, was wir gerne finden möchten.“ 

Mein Gewiffen fchlug mih, als Timothy diefes ſagte, denn 
ih fühlte, daß ihm feine Anhänglichfeit und Treue beinahe bie 
gleichen Anfprüche auf. das verlovene Eigenthum gab. Er war mein 
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Gefährte gewefen, der zu beiberfeitigem Vortheil die untergeordnete 
Rolle übernommen hatte, „Aber dennoch Fönnte eine Zeit Eommen,“ 
fagte ih, „wo wir uns wieber fo entblößt finden, wie beim Bes 
ginne unferer Laufbahn, als wir der alten Frau die Embrocation 
verfauften und drei und einen halben Penny mit einander theilten.” 

„Nun ja, jo mag fie fommen; es wäre mir leid für Sie, für 
mich felbft aber nicht im mindeften ; denn alsdann würde Tim von 
größerer Bedeutung und fühlbarerem Nugen feyn als jebt in feiner 
faullenzerifchen Livree.“ 

„Wahrhaftig!“ rief ich in meinem Herzen aus, „ich bin ein Thor, 
- ein großer Thor geweſen; "aber der Mürfel liegt. Ich will in 
Thränen ſäen: möge ich in Freuden ernten! Ich babe die frühe 
liche Weberzeugung, daß wir einft wieder zufammen feyn werben, 
wo dann diefe jammervolle Trennung nur einen Gegenftand unferer 
Plaudereien abgeben ſoll.“ — „Ja, Tim,“ fagte ich laut, „es ift 
Alles richtig.“ 

„Alles richtig, gewiß, Sir; ich glaubte nie, daß irgend etwas 
unrichtig fey, außer Ihr Verdruß darüber, daß die Leute Ihnen 
nicht mehr die Aufmerkfamfeit zullten wie früher, da fle Sie für 
einen reihen Mann hielten.“ 

„Gewiß, aber vergiß nicht, wenn Dir. Mafterton von mir 
fpricht, ihm zu fagen, daß ich dem alten Schurfen Emanuel jeden 
Heller zurücbezahlt Habe; Du weißt ja, und auch Mr. Mafterton 
weiß es, unter welchen Bedingungen diefes Geld entlehnt worden ift.“ 

„But, ich will es thun, wenn er mit mir fpricht; aber er 
fpricht felten wiel mit mir.“ 

„DBielleicht thut er es doch, Tim, und ich wünfche ihn wiflen 
zu laſſen, daß ich jede Art von Schulden bezahlt habe.“ 

„Man follte denfen, Cie gehen nad Oſtindien, flatt nad) 
Richmond, fo reden Sie da.” 

„Rein, Tim. Man hat mir eine Stelle in Oftindien anges 
boten, die ich jedoch abgelehnt habe; aber Dir. Maftertuon und ich 
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find in der letzten Zeit nicht ganz gut mit einander geftanden, und 
deshalb wünfchte ich ihn in Kenntniß zu feßen, daß ich Feine Schul: 
den babe. Du weißt — denn ich erzählte Dir ja die ganze Scene 
mit Emanuel — wie er fich zu fünfhundert Pfund verftand und 
feine tauſend erhielt; ich wünfchte, daß auch Mr. Mafterton es er: 
führe, vielleicht wird dann feine un gegen mich freund: 
licher werden.“ 

„Seyen Sie ruhig,” erwieberte <im, „ich kann die ganze Ge: 
fchichte mit Arabesfen erzählen.“ 

„Nein, Tim, Du mußt bei der reinen Wahrheit bleiben. Aber 
jest ift e8 Zeit zu gehen. Lebe wohl, mein lieber Junge, Gott 
jegne und erhalte Dich.“ — Ueberwältigt von meinen Gefühlen 
legte ich das Geficht auf Timothy’s Schulter und weinte. 

„Was gibt es, was haft Du, Japhet? Mr. Newland, ich 
bitte, Sir, was foll das heißen 2“ 

„Es ift nichts, Timothy,“ erwlederte ich, indem ich mich zu 
faffen fuchte: „ich bin unpäßlich gewefen, wie Du weißt, und meine 
Nerven find noch Franf, fo daß es mich jammert, ja ganz über: 
mannt, von meinem beften und einzigen Freund auch nur auf ein 
paar Tage zu ſcheiden.“ 

„D Sir — lieber Saphet, wir wollen dieſes Haus verlaffen, 
das Geräthe verfaufen und in die weite Welt gehen.” 

„Das meine ich auch, Tim. Lebe wohl, und Gott fey mit Dir.“ 

Sch ging die Treppe hinab; die Miethkutfche hielt wor ber 
Thüre. Timothy legte meinen Mantelfa hinein, und flieg auf den 
Sitz. Ich weinte bitterlih. Man mag mich deßhalb be— 
lücheln, aber man denfe fich in meine Lage, man fühle, was es 
heißt, den einzigen treuen wahren Freund zu verlaffen. ch Hatte 
mich gefaßt, bis wir bei der Richmond = Kutfche anfamen. Dort 
drüdte ich Timothy's Hände, und verlor ihn aus dem Gefichte — 
* wie lange, wird der Leſer im Verlaufe meiner Abenteuer er- 

abren. 
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Sch Fam zn Lady De Glare, Bei welcher ich, wie ich kaum zu 
fagen brauche, willfommen war. Mutter und Tochter freuten fich 
über meine baldige Wiederfunft und fragten hundert Dinge; aber 
ih war unglüdlic und fehwermüthig, nicht wegen ‚meiner Ausfich- 
ten, denn in meiner Berblendung freute ich mich über das bevor: 
ftehende Bettlerthum — nein, ich wünfchte mich meiner. Flita, wie 
ich fie immer noch nennen muß, mitzutheilen. Flita Fannte meine 
Geſchichte bis zu der Zeit meiner zweiten Zurüdfunft nach London, 
da fie bei meiner Erzählung gegenwärtig gewefen war; von meinen 
fpäteren Schidfalen aber hatte fie wenig erfahren. Ich wagte es 
nicht, ihr diefen letzten Theil mündlich zu befennen, fondern war 
entſchloſſen, es fchriftlich zu thun. 

Lady De Glare legte meinem Zufanımenfeyn mit Flita Feiner: 
lei Hinderni$ in den Weg. Diefe war jest ein fchönes Mädchen 
zwiſchen Fünfzehn und Sechszehn, eine werdende Jungfrau, lieblich 
wie die Knospe der Moosrofe, und an Verftand ihren Jahren weit 
vorausgejchritten. Drei Tage blieb ich, während welcher Zeit ich 
vielfache Gelegenheit zu Unterrevungen mit ihr hatte. Ich fagte 
ihr, ich wünfche fie mit meiner ganzen Lebensgejchichte befannt zu 
machen, und fragte, was fie davon wiſſe; dann füllte ich forgfültig 
die Lücken aus, bis ich zu dem Tage Fam, da ich fie in die Arme 
ihrer Mutter gebracht hatte, „Und nun, Flita,” fagte ich, „haft 
Du noch Dieles zu erfahren, was aber erft nach meiner Abreife 
gefchehen foll. Ich habe jede Nacht einige Stunden auf's Nieder: 
fehreiben verwandt; ich habe, wie Du finden wirft, meine Gefühle 
zerglievert und Dir jedesmal angedeutet, wo ich im Irrthum ge: 
weien bin. Es gefchah zu meiner Unterhaltung; doch mag es auch 
fogar einem Frauenzimmer nüglich ſeyn.“ 

Am dritten Tage nahm ich Abfchied, wobei ich Lady De Clare 
um ihre Pony» Chaife bat, um nach *** zu fahren, von wo ih 
die erfte Kutjche weftwärts nehmen wollte, ohne mich darum zu 
befümmern, wohin. Dann legte ich die Blätter, die meine Dent: 
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würdigkeiten enthielten, in Flita's Hände, und ſagte Lebewohl. 
„Lady De Clare, mögen Sie glücklich ſeyn! Flita, Cäcilie ſollte 
ich ſagen, Gott ſegne und erhalte Dich! Denke zuweilen an Deinen 
aufrichtigen Freund Japhet.“ 

„Wahrhaftig, Newland,“ fagte Lady De Clare, „man ſollte 
glauben, wir würden Sie in unſerem Leben nicht wieder ſehen.“ 

„Ich hoffe, daß das nicht der Fall ſeyn werde, Lady De Clare; 
denn ich kenne Niemanden, dem ich ergebener wäre.“ 

„Nun ja, lieber Freund, ſo laſſen Sie ſich recht bald wieder 
bei uns ſehen.“ 

Ich drückte ihr die Hand und verließ das Haus. So begann 
ich meine zweite Pilgerfahrt. 


— — — — — — 


Siebenundfünfzigſtes Kapitel. 


Meine neue Laufbahn beginnt nicht unter den günſtigſten Ausſichten. 
Ich werde beraubt und des Raubes angeklagt, ſpringe einem Er⸗ 
mordeten bei und bin ſelbſt des Mordes beſchuldigt, gerathe in eine 
Pferdeſchwemme und von da in’s Gefängniß. 





Nachdem ich eine halbe Meile weit gefahren war, hieß ich den 
Kutjcher einen Seitenweg einfchlagen, der nad) dem nur vier Mei: 
len entfernten Brentford führte; dafelbft angefommen, ließ ih an 
einem Wirthshauſe anhalten, um, wie ich fagte, hier zu; warten, 
bis die Kutfche vorüberfime; dann gab ich ihm eine halbe Krone 
und ſchickte ihn zurück. Ich begab mich mit meinem Mantelfad in 
die Herberge, wo ich in ein Feines Hinterzimmer gewiefen wurde; 
bier blieb ich bei einem Glafe Ale, das ich unberührt fiehen ließ, 
wohl eine halte Stunde lang in ftummer Berathung über den beften 
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Plan, den ich befolgen follte. Hierauf ging ich, nachdem ich das 
ungenofjene Ale bezahlt hatte, mit meinem Mantelſack auf. der 
Schulter fort, bis ich zu einem Trödellaven Fam, wo ich dem Ju— 
den fagte, ich bebürfe einiger Kleidungsftüde und wünſche meinen 
Mantelſack nebft feinem ganzen Inhalte zu verfaufen. Ich hatte 
‘ mit einem großen Spigbuben zu thun; nad vielem Schachern, 
denn ich fühlte jegt den Werth des Geldes, erhandelte ich von ihm 
zwei Paar geftreifte baumwollene Hoſen, zwei Weſten, vier grobe 
Hemden, vier Paar Strümpfe, einen Kittel, ein Baar Halbftiefeln 
und einen fchlechten Hut. Dafür gab ich meinen Manteljad mit 
allem, was darin war, ausgenommen jechs feidene Tafchentücher, 
und befam nur. fünfzig Ehillinge heraus, während ich wenigſtens 
zehn Pfund Hätte erhalten follen; aber ich konnte es nicht anders 
machen, und mußte mich der Erpreflung unterwerfen. Nun Fleivete 
ich mich in diefen meinen demüthigen Anzug, brachte mein Gelb, 
unbemerkt von dem Juden, in. der Hofentafche unter, fchnürte mein 
Bündel zufammen und ließ mir einen Stod geben, um es zu 
tragen, jedoch nicht ohne drei Pence dafür bezahlen zu müffen, in: 
dem der Jude bemerkte, der Stod ſey nicht mit im Handel begrif: 
fen. In diefem Aufzuge glich ich einem wohlhabenden Landmann, 
und jchritt die lange ſchmutzige Hauptitraße von Brentford hin, 
ganz unentfchloffen und gleichgültig über die Richtung, die ich neh: 
men follte. Ich war etwa eine Meile gegangen, als es mir beifiel, 
ed wäre doch beffer, zu einiger Entjcheidung über meine weitere 
Reife zu gelangen. Da ich in dieſem Augenblide eine Banf vor 
einem Wirthshaufe fah, fo ging ich Hin und feßte mich darauf nie: 
ber; ich. jah mich um, und wie ein Blitz fam es mir in die Erin: 
nerung, daß ich auf derfelben Bank fige, auf welcher ich mit Timo 
thy bei dem erften Ausfluge in die Welt jene Mahlzeit gehalten‘ 
hatte. Ja, es war diefelbe Bank! Hier faß ich damals, und dort 
faß Tim, zwei forglofe Knaben, vor uns das Papier mit dem 
Schweinsbraten und dem Brodlaibe, und der Bierfrug zwifchen 
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und Armer Tim! ich malte mir feinen Jammer beim Empfang ° 
meines Abfagebriefes wor; ich gedachte feiner Treue, feines Muthes 
in jener gefährlichen Etunde auf Mount: Eaflle, und die Thränen 
rollten mir über die Wangen herab. 

Sch blieb einige Zeit in tiefem Sinnen; die verfchiedenen 
Schidfale und Abenteuer meines Lebens gingen in rafchem Schat— 
tenfpiel an mir vorüber. Ich fühlte, daß ich wenig zu meinen 
Gunſten jagen fonnte: in wie vielen Punften mußte ich mich nicht 
ſchuldig befennen! Ich hatte ein Leben voll Lug und Trug hinter mir. 
Auch Fonnte ich nicht vergeſſen, daß ich eben, als ich zur Chrlich- 
feit zurücfehrte, von der Welt verftoßen worden war. Und bier 
bin ich nun! dachte ich: wiederum liegt die Welt vor mir; ift es 
nicht billig, daß ich meinen Lauf von Neuem beginne, nachdem ich 
auf einem falfchen Pfade gewefen bin? Wenigftens Tann ich zu 
. meiner Befrievigung fagen, daß ich jest Niemanden täufche, daß ich 
feinen verdienten Schimpf zu fürchten habe. Ich bin Japhet New: 
land und trage feine Maske. 

Sch fühlte mich glüclich bei diefem Gedanken und legte das 
Gelübde ab’, immer, was auch mein Schickſal ſeyn möge, wenig— 
ftens auf dem geraden Wege zu bleiben. Hierauf begann ich einen 
andern Gegenftand zu überlegen, nämlich, wohin ich meine Schritte 
lenken, und mit was ich meinen Lebensunterhalt erwerben follte. 

Ah, das war ein Punkt, der mir nicht wenig zu fchaffen 
machte! Wer einmal in einem Beruf erzogen worden ift, kehrt 
natürlich zu diefem Berufe zurück, aber wozu war ich erzogen wor: 
den? Zu einem Apotheker, freilich; aber nur allzugut Fannte ich 
die Schwierigfeit, bei einer fogenannten freien Kunft ein Unter: 
fommen, ohne daß Intereſſe oder eine Empfehlung für mich ſprach, 
zu finden. Auch wünfchte ich Fein ſolch eingefperrtes Leben mehr; 
fchon der Gedanfe-war mir zuwider. Als Marktichreier, Tafchens 
fpieler, Quackſalber aufzutreten — pful, das war ein Handwerk 
der Täufchung und des Betruges! Was follte ich alfo thun? gra⸗ 
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ben Fonnte ich nicht, und ich fchämte mich zu betteln. Ich mußte 
mich auf das Kapitel der Zufülle verlaffen, und das war in meiner 
hülflofen Lage nichts Befleres , als ein zerbrochen Rohr. Auf alle 
Fälle hatte ich noch eine hinreichende Baarfchaft, mehr als zwanzig 
Pfund, womit ich bei einiger Sparfamfeit geraume Zeit ausfom: 
men fonnte, 

Eine Stimme unterbrach mi: „Hille, mein Burfche! kommt 
und haltet mir das Pferd ein wenig.“ — Ich Blidte auf und ger 
wahrte einen Reiter, der mich anſah. — „Hört Ihr nicht, oder 
feyd Ihr Blödfinnig ?“ wiederholte er. 

Mein erfter Gedanfe war, ihn für feine Unverfchämtheit zu 
Boden zu fchlagen; da mid) aber das Bündel, das auf der Seite 
lag, am mein NAusfehen und meine jebigen PVerhältniffe erinnerte, 
fo ftand ich auf und trat zu dem Roſſe. Der Gentleman, denn 
das war er dem Ausfehen nach, flieg ab, warf dem Pferde die 
Zügel über den Hals und gebot mir, eine halbe Minute dabei 
ftehen zu bleiben. Gr 'ging in ein anftändiges Haus der Schenfe 
gegenüber, wo er fich faft eine Halbe Stunde verweilte, fo daß ich 
zulegt jehr ungebuldig wurde und beftändig das Bündel auf der 
Banf mit den Nugen hütete. Endlich fam er wieder heraus; mit 
einigem Grftaunen fah er mir in’s Geficht, während er fein Pferd 
beitieg: „Wie, wer feyd Ihr?“ rief er, mit einem Sechspenceftüd, 
das er mir reichen wollte, in der Hand. 

Wiederum war ich nahe daran, mich zu vergeffen, da mich der 
Gedanke, ein Sechspenceftüd gefchenft zu erhalten, nicht wenig ems 
pörte; doch nahm ich mich zufammen und antwortete, die Hand 
nach der Münze ausſtreckend: „Ich bin ein armer Taglöhner, Sir.“ 

„Was, mit folchen Händen?“ fagte er. „Ich glaube,“ fuhr 
er fort, indem er mir in’s Antlig blidte, „wir haben uns jchon 
einmal gefehen, Burfche. Sch kann's nicht gewiß fagen, aber Ihr 
werdet's am beſten wiſſen: ich bin eine Magiſtratsperſon aus 
Bowſtreet.“ 
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In diefem Nugenblid erfannte ich den Richter, vor welchen 
ich zweimal geführt worden war. Sch erröthete tief und fprach 
fein Wort. . 

„Nun, Burſche, ich bin jeßt nicht auf meiner Banf, und dieſen 
Sechspence habt Ihr ehrlich verdient. Ich Hoffe, Ihr werdet auf 
dem geraden Wege bleiben. Nehmt Euch in Acht, ich habe fcharfe 
Augen.“ Mit diefen Morten ritt er fort. 

Ich fühlte mid aufs tieffte gedemüthigt. Offenbar hatte. er 
mic für einen Menfchen angefehen, der aus unmwürdigen Abfichten 
diefe Rolle fpielte, vielleicht für einen abgefeimten Tafchendieb, der 
fih, bis irgend ein Gefchrei vorüber wäre, zum Bauer gemacht 
hatte. „Out, gut!“ fagte ich, indem ich einen Klumpen Roth vom 
Doden nahm und meine weißen Hände damit rieb: „es ift mein 
- Schidfal, daß ich Glauben finde, wenn ich betrüge, und feinen, 
wenn ich ehrlich bin.“ Damit Fehrte ich nach der Bank zurüd, um 
mein Bündel zu nehmen, welches. — verſchwunden war. Mit Bes 
flürzung ftarrte ich auf die leere Stelle: „Iſt es möglich?“ dachte 
ih; „wie unreblich doch die Menfchen find! Nun ja, fo will ich 
denn für jegt leer gehen. Meinen Stod wenigftens hätten fie mir 
laſſen fünnen.“ | 

. Mit diefen Gedanken und ohne großen Aerger über meinen 
Berluft, wandte ich der Bank den Rüden und ging fort, ohne zu 
wiffen, wohin. Es wurde nun allmählig dunkel, aber ich hatte 
ganz vergeflen, daß es nöthig fey, mich nad) einem Nachtlager ums 
zufehen; denn duch die Morte des Richters und den Diebftahl 
meines Bündel war ich ganz aus ber Faflung ‚gebracht worden. 
So ging ich denn in dumpfem Brüten, aus welchem ich nur von 
Zeit zu Zeit, über verſchiedene Hinderniffe ftrauchelnd, erwachte, auf 
der Straße fort, bis ich zwei oder drei Meilen über Brentford 
hinausgefommen war. Ich hatte noch eine Meile bis Hounslow, 
als mich das Nechzen eines Menſchen aufſchreckte; da es jeßt ganz 
dunkel war, fo blickte ich umher, um durch Laufchen mich über die 
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Richtumg zu belehren, nach welcher ich Hülfe bringen mußte. Das 
Geräuſch Fam von der andern Seite einer Hede, melde ich durch: 
froch ; dort fand ich einen Menfchen, der mit blutbedecktem Kopfe, 
ſchwer athmend, auf dem Boden lag. Ich löste ihm das Hals: 
tuch und unterfuchte feinen Zuftand fo gut ich es vermochte, wand 
ihm fein Tafchentudh um den Kopf, und da ich ihm in einer ſehr 
nachtheiligen Lage fah, indem Kopf und Schultern viel niedriger 
lagen, als der Körper, fo kehrte ich ihn um, in der Abſicht, feinen 
Kopf auf eine höhere Stelle zu legen. Während ich damit befchäf: 
tigt war, hörte ich Bußtritte und Etimmen ; nicht lange, fo dran: 
gen vier Leute duch die Hede und umringten mid). 

„Das iſt er, ich will darauf ſchwören!“ rief ein unermeßlich 
ftarfer Mann, der alsbald Hand an mich legte; „das ift der andere 
Burfche, der mich anfiel, und dann davon lief, Er ift gefommen, 
um feinen Mitfchuldigen wegzufchaffen, und nun ertappen wir fie 
beide ganz gefchidt.“ 

„She feyd fehr im Irrthume,“ erwieberte ich, „und braucht 
mich nicht fo feft zu halten. Ich hörte den Menfchen ftöhnen, und 
fam ihm zu Hülfe.“ 

„Das find faule Fifche, * rief einer vow den vieren, ber ein 
Gonftabel war. „Kommt nur mit ung: — wir könnten ihm gleich 
die Manfchetten anlegen.“ Mit viefen Worten zog er ein paar 
Haudfchellen hervor. 

Unwillig über diefe Befhimpfung riß ich mich unverfehens los 
von dem, der mich hielt, flürjte auf den Gonftabel, fchlug ihn 
nieder, und rannte eilig über das gepflügte Ackerfeld. Alle Bier 
verfolgten mich, aber ich gewann -ihnen einen bedeutenden Bor: 
fprung ab, und hatte alle Hoffnung zu entkommen. Ich rannte 
einer Deffnung zu, die ich in einer Hecke bemerfte, und machte 
einen Sa darüber weg, ohne mich an das alte Sprühwort : „ſieh 
zu, bevor du ſpringſt,“ zu erinnern; denn als ich auf der andern 
Seite zu Boden fam, fand ich mich in einem tiefen, ſchlammigen 
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Mafferpfuhl. Ich fanf bis über den Kopf hinein, und kämpfte mich 
mit Mühe aus dem Schlamm im Grunde heraus; als ich wieder an 
die Oberfläche fam, hinderte mich das Schilf, zwiichen dem ich 
zappeln mußte, eben fo fehr am Entfommen. Indeſſen hatten „meine 
Derfolger, welchen das laute Plumpen aufgefallen war, an der Hede 
Halt gemacht, und da fie meine Lage fahen, fo warteten fie am 
Rande des Sumpfes, um mich herausfommen zu laffen. Aller 
Miderftand war vergebens. Starr vor Kälte und erfchöpft Durch 
meinen Kampf im Waſſer ergab ich mich, fobald ich am Ufer war, 
auf Gnade und Ungnade. 


Ahtundfünfzigfites Kapitel. 


Immer fchlimmer! Aud dem Gefängniß fcheint ed mit mir unmittelbar 
in die andere Welt gehen zu wollen. Ich bin entichloffen, mein 
Geheimniß mitzunehmen. 


Nun brachten mich zwei Gonftabel, nachdem ich mir die Hand: 
fchellen ohne Sträuben hatte anlegen laſſen, nad Sounslow, 
während die beiden andern zurüdfkehrten, um fich des Verwundeten 
zu bemächtigen. Bei meiner Anfunft wurde ich, da jenen Abend 
feine Sigung mehr feyn fonnte, in das Gefingniß geworfen, und 
blieb meinen Betrachtungen überlaffen. Vorher jedoch wurde id) 
durchfucht : die Conftabel nahmen mir nicht bloß meine Baarichaft 
ab, die fich, wie ich fchon gefagt, auf mehr als zwanzig Pfund 
belief, fondern auch, was mir ganz entfallen war, einen Diamant: 
ring, den ich mit meinen andern Schmudjachen für Timothy zus 
rüdzulafien beabfichtigt, aber bei der Eile, womit ih London 
verließ, am Finger behalten hatte. Das Gefüngnig war ein vier: 
eckiges Gelaß mit zwei Fenſtern ohne Gläfer, durch dicke eiſerne 
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Stäbe verwahrt; da. der Regen bereingefchlagen hatte, fo glich es 
mehr einem Pfandftalle, denn es war nicht eben gepflaftert, und 
der Boden ftand drei oder vier Zoll tief im Schlamm. Gin Stuhl 
war nicht vorhanden, und hier ging ih nun, bebend in meinen 
naffen Kleidern, die ganze Nacht auf und ab, in einem Zujtande 
der nahe an Wahnſinn gränzte. Ueber die Zufunft nachzudenfen 
vermochte ich nicht; ich fann nur über die Vergangenheit. Ich er: 
innerte mich, was ich gewefen war, und fühlte die Oraufamfeit 
meiner jegigen Lage. Hatte ich das verdient? Nein, gewiß nicht! 
„O Bater, Bater!“ rief ich bitter aus, „Tech, wohin es mit Deinem 
Sohne gefommen ift! In Handfeffeln, wie ein Schelm ! Gott gnade 
meinem armen Hirn, denn ich fühle, daß es zu Freifen beginnt. 
Vater, Bater — ad ich habe feinen! — Hüätteft Du mic 
dem Findelhaufe ohne irgend eine Epur vder Ausficht auf eine 
Spur meiner Herkunft übergeben, es wäre eine Wohlthat gewejen. 
Dann hätte ich in irgend einem dunfeln Stande zufrieden, vielleicht 
glüflich gelebt; aber Du erregteft Hoffnungen in mir, nur um 
fie wieder niederzufchlagen, Einbildungen, die mich in's Berberben 
führten. Heilig ift die elterliche Pflicht, und fchwer muß die Ber: 
antwortung derer feyn, welche ihre Kinder ausfegen — welchen der 
Himmel einft Rechenfchaft über ein fo wichtiges Pfand abfordern 
wird, Konnteft Du das, o Bater? Nun fiche Deinen Sohn! 
Almächtiger Gott! Aber ih will Dir nicht fluchen, Bater, nein, 
nein!“ und ich brach, an der dumpfen Kerfermauer lehnend, in 
bittere Thränen aus. 

Endlih Fam die Dämmerung; dann ging die Sonne auf, und 
908 ihre glänzenden Strahlen durch das Gitterfenfter. Ich fah 
wich an, und war entfegt über mein Ausfehen. Mein Kittel war 
mit ſchwarzem Schlamm bevedt, meine Kleider desgleihen; den 
Hut Hatte ih im Wafler verloren. Der getrocknete Moraft zer: 
brödelte fühlbar auf meinen Wangen. Ich griff mit den Händen an 
den Kopf, und z0g eine Dienge Waflerlinfen aus meinen verwor- 
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renen Haaren. Im einer foldhen Geftalt vor meinen Richtern zu 
erfcheinen! ich fühlte, wie fehr das gegen mich fprechen würde. 
Guter Gott, wer in der ganzen fafhionabeln Welt — von allen 
Senen, die einft fo gierig nach meinem Gruße hafchten — von 
jenen jungen Weltvamen, die mir vor kaum zwölf Monden noch 
zulächelten — wer, wer Hätte geglaubt ;, oder auch nur geträumt, 
daß Japhet Newland fu tief follte finfen Fönnen? Und warum ift 
er fo erniedrigt? ach, weil er reblich feyn wollte, weil er Seelen: 
ftirfe genug beſaß, um an feinem Entſchluſſe feftzuhalten. Mohlan, 
Gottes Wille mag gefchehen. Ich fümmere mich nicht um mein 
Leben, aber einen fchimpflichen Tod zu flerben, aus der Welt gehen 
zu müffen, ohne zu erfahren wer mein Bater ift! — Ich erhob 
meine Hand, preßte fie gegen die brennende Stirne, und blieb in 
gleichgültiger dumpfer Betäubung ftehen, bis das Knarren »der 
Thüre und der Eintritt der beiden Conftabel mich wieder zu mir 
brachte. Sie führten mich hinaus unter eine Menfchenmafle, durch 
welche fie fich ihren Weg nur mit Mühe bahnen Fonnten, und 
gefolgt von der halben Bevölkerung Hounslow's, welche ihre 
fchhmeichelhaften Anmerfungen über den Wegelagerer machte, wurde 
ih vor die Richter geftellt. Man rief den großen ſtarken Mann 
auf, fein Zeugniß zu geben, was er in Folgendem that: 

Er war, wie er fagte, nach Hounslow von Brentford ber, 
wo er fich Kleiver gefauft, auf dem Wege, und wurde auf einmal 
von zwei Burfchen in Kitteln, deren einer ein Bündel in ver 
Hand trug, angeredet. Sie fragten ihn nad) der Glode; er 309 
die Uhr heraus, um ihnen Befcheid zu geben, ald er aug einmal 
von dem mit dem Bündel („von diefem da, Sir“, fagte er, auf 
mich deutend) einen Schlag auf das Hinterhaupt erhielt; zugleich 
griff der andere (der Verwundete, der jegt im Gefängniß lag) nad 
feiner Uhr. Mit den Kleidern Hatte er jedoch in Brentford auch 
einen vierzehn Pfund ſchweren Schrotbeutel gefauft, den er ber 
Bequemlichkeit wegen mit den Kleidern in einem Bündel trug; als 
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er fih nun in Räuberhänden fah, ſchwang er das Bündel um den 
Kopf, und fchlug mit dem Gewichte des Schrotbeutels den, ber 
ihm nach der Uhr gegriffen hatte, zu Boden. Dann fehrte er fich 
gegen den andern (gegen mich), ber zurüdfprang, und mit dem 
Stofe nah ihm fchlug. (Hier wurde der Stock vorgezeigt, und 
als ich die Augen auf ihn warf, erfannte ich zu meinem Ent: 
fegen denfelben Stod, den ich von dem Juden für drei Pence ge: 
fauft Hatte, um mein Bündel daran zu tragen.) Hierauf wurde 
er mit diefem handgemein, und wollte ihm den Stod entringen, 
. als der andere, der wieder auf die Beine gefommen war, ihn mit 
einem andern Steden von hinten anfiel. Unterm Ringen hatte ex 
fih meines Stods bemächtigt, während der Gegner ihm fein 
Bündel entriß, mit dem er alsbald entfloh. Hierauf fchlug er den 
zurüdbleibenden Räuber, bis diefer die Befinnung verlor, und nun. 
fand er, daß der Entfprungene fein eigenes im Kampfe weggewor— 
fenes Bündel zurücgelaffen hatte. Er eilte ſodann aus Leibesfräften 
nad Hounslow, um daſelbſt Anzeiae zu machen. Wie er auf ven 
Kampfplatz zurüdfam, und mich bei meinem vermeintlichen Spieß: ' 
gefellen überrafchte, ift bereits befannt. 

Der nächte Zeuge, der aufgerufen wurde, war der Jude, mit 
dem ich den Kleiderhandel gemacht hatte. Er erzählte dieſen, und 
ſchwur auf die Kleider in dem von dem Straßenräuber zurüdge: 
lafienen Bündel, fo wie auf den Stod. Dann legte der Conftabel 
das bei mir gefundene Geld und den Diamantring vor, wobei 
er meinen Fluchtverfuch bezeugte. Der Richter fragte mich, ob ich 
irgend etwas zu meiner DVertheidigung vorbringen könne, indem er 
mich, feine Blöße zu geben, warnte. 

Ich erwiederte, ich fen unfchuldig. Allerdings habe ich meine 
Kleider an den Juden verfauft, und andere dafür eingehandelt, 
eben jo auch den Stod; aber Stod und Bündel feyen mir, wäh» 
rend ich einem Gentleman fein Pferd hielt, geftohlen worden. Hierauf 
ſey ih Hounslow zu gegangen; auf diefem Wege Habe mir bie 
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Menfchlichfeit geboten, einem Mitmenfchen, den ich als ein Opfer 
des Naubes angefehen, beizujpringen. Mitten in dieſer Pflichter- 
füllung fey ich feltgenommen worden, würde jedoch willig vor den 
Richter mitgegangen feyn, hätte man mir nicht Handfchellen anzu— 
legen verfucht, eine Beichimpfung, die mich jo empört, daß ich 
den Gonftabel zu Boden gefchlagen und jenen Verſuch zur Flucht 
gemacht habe. 

„Wahrhaftig, eine fehr finnreiche Vertheidigung,“ bemerfte 
einer der Richter; „bitte, wo —” 

Sn diefem Augenbli öffnete fich die Thüre, und der Richter 
aus Bowſtreet, dem ich das Pferd gehalten hatte, trat herein. 

„Suten Morgen, Mr. B...., Sie fommen eben recht, 
um uns Ihren Beiftand zu leihen. Wir haben es mit einem jehr 
abgefeimten Spigbuben, oder mit einem Menfchen, dem großes 
Unrecht gefchieht, zu thun. Erweifen Sie ung die Güte, che wir 
weiter inquiren, diefe Ausſagen und die Vertheidigung des Gefan— 
genen zu prüfen. 

Der Londoner Richter willfahrte, und wantte fih dann zu mir; 
aber ich war fo vom Schlamm entitellt, daß er mich nicht er— 
fannte. | 

„Sie find der Gentleman, Sir, der mich bat, ihm das Pferd 
zu halten, fagte ich zu ihm. Ich rufe Sie zum Zeugen auf, daß 
diefer Theil meiner Angabe wahr ift,“ 

„Richtig,“ erwieberte er, „ich erinnere mich jebt, daß Ihr 
diefelbe Perjon feyd, und Ihr werdet Euch gleichfalld der Bemer- 
fung erinnern, welche ich Euch über Eure Hände machte, als Ihr 
Euch für einen armen Taglöhner ausgeben wolltet. * 

„Bollfommen, Sir,“ war meine Antwort. 

„Wollt Ihr uns vielleicht unterrichten, auf welche Weiſe ein 
Diamantring und zwanzig. Pfund baares Geld in dieſe Hünde 
kamen?“ 


„Auf ehrliche Weiſe, Sir.“ 
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„Wollt Ihr und angeben, da Ihr ein armer Taglöhner 
feyd, bei wem Ihr zuletzt gearbeitet habt, welchem Kirchſpiel Ihr 
angehört und wen Ihr wegen Eurer Aufführung als Zeugen 
ſtellen könnt ?“ 

„Ich kann mich nicht entſchließen, auf dieſe Fragen zu ant— 
worten, Sir; wenn ich wollte, ſo könnte ich, und es würde ſehr 
zu meiner Genugthuung ausfallen.“ 

„Wie iſt Euer Name?“ 

„Auch diefe Frage Fann ich nidyt beantworten, Sir.“ 

„Ich fagte Euch geftern, daß wir uns fchon einmal gefehen 
hätten; war es nicht in Bowſtreet ?“ 

„Sch bin beftürzt, Sir, daß Sie von der Richterbant aus 
eine Frage an mich ftellen, deren Beantwortung mich tief ergreifen 
müßte. ‚Sch bin bier in einer falfchen Stellung und weiß mir 
nicht wohl zu helfen. Ich Habe feine Freunde, auf die ich mich 
berufen möchte, denn ich müßte erröthen in einem ſolchen Zuftand 
und unter folchen Befchuldigungen von ihnen gejehen zu werben.“ 

„Eure Verwandten, junger Mann, würden fich gewiß nicht 
von Euch abwenden. Wer ift Euer Pater ?” 

„Mein Vater!“ rief ich mit aufgehobenen Händen und Augen 
aus; „mein Vater! barmherziger Gott! fünnte er mich nur hier 
jehen, könnte er ſehen wohin er feinen unglüdlichen Sohn gebracht 
hat!” — Unter Franıpfhaften Schluchzen bedeckte ich mein Geficht. 
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Neunundfünfzigftes Kapitel. 


Ein peinlicher Irrthum zieht mir eine peinlihe Behandlung u. Statt 
eines Rechtsbeiftandes beriene ich mich des Schneiderd und Pars 
fümeurs zu meinem Sriminalproceß, und befchließe als Gentleman 
zu fterben. 


— — — 


„Es iſt wahrhaftig ſchade, ſehr ſchade,“ bemerkte einer der 
Richter, „um einen ſo feinen und, ſeinem Betragen, ſeiner Sprache 
nach zu urtheilen, offenbar wohlerzogenen jungen Menſchen, aber“ 
ſetzte er gegen die andern gewendet hinzu, „es wird uns kein 
Wahl bleiben. Was ſagen Sie dazu, Mr. B....?“ 

„Ich muß Ihnen leider beipflichten; ich fürchte, wie bie 
Sachen ftehen, wird die große Jury mit ihrem Spruch nicht lange 
zögern. Laflen Sie ung übrigens noch eine Frage an den Zeugen 
Armſtrong ftellen. Könnt Ihr darauf fchwören, daß dieſer junge 
Menſch einer von den Burfchen ift, die Euch angefallen haben ?“ 

„Es war fchon ziemlich dunkel, Sir, und. beide hatten fich 
ihre Gefichter gefhwärzt; aber es war ein Menſch, der ihm in 
der Statur, und auch, fo viel ich mich erinnern Tann, in ber 
Kleidung vollflommen glich.“ 

„Ihr könnt alfo feine Identität beſchwören?“ 

„Nein, Sir, aber mein beſtes Wiſſen und Dafürhalten kann 
ich verpfänden.“ 

„Das ift eine wichtige Ausfage, die man zu Protofoll nehmen 
muß,“ verfeste Mr. B.... „Sie wird ihm beim Berhör zu Stat: 
ten fommen.“ 

Die Angabe wurde niedergefchrieben, worauf man mid) in 
das Grafichaftsgefingnig überwies. Ich mußte einen Karren be— 
fteigen, auf dem ich zwilchen zweien Konftabeln abfuhr. Bei 
meiner Ankunft ſetzte man mich in eine Zelle und gab mir mein 
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Geld zurüd; den Ring aber Hatte man behalten, um eine Bes 
fehreibung davon geben zu Tünnen. Endlich wurde ich von den 
Handfchellen befreit, um anftatt ‚meiner Kleidung die Gefängnißs 
tracht anzulegen. Bei biefer Gelegenheit bat ich den Schließer 
um Grlaubniß, mich wafchen zu bürfen, was er mir gerne ger 
währte, und — es Hingt feltfam, aber ich war fo wenig an ben 
Schmutz gewöhnt, daß ich bei meiner Zurücfunft von dem Bruns 
nen im Gefängnißhofe eine Art von Glüdfeligfeit empfand; felbft 
die Oefangenentracht legte ich beinahe mit Vergnügen an, denn 
fo viel Erniedrigendes fie auch Hatte, fo war fie doch jedenfalls 
frifh und fauber. Hierauf wurde ich in meine Zelle zurückge— 
bracht und meinen Gedanken überlaffen. 

Jetzt, da mein erſtes Derhör vorüber war, wurde ich meit 
ruhiger und zu Fühler Meberlegung fähig. Ich fah die Gefährliche 
feit meiner Lage. ein, ich überzeugte mich, wie ftarf der Augenfchein 
gegen mich fpreche, welch’ geringe Ausficht zu meiner Rettung 
vorhanden ſey. Nach Lord Windermear, nach Herrn Mafterton oder 
nach andern meiner früheren Bekannten zu fenden, verbot mir mein 
Stolz; lieber wäre ich auf dem Schaffot umgefommen. Außer 
dem würbe ihr Zeugniß für meinen frühern Rang in der Gefells 
fchaft, fo befriedigende Auskunft es auch über Geld, Ring und 
Mantelfaf geben mußte — was freilich bis jet lauter fehr 
nachtheilige Umftände waren — dennoch den Verdacht wegen bes 
Raubes, welcher der Richterbanf fo augenfällig bewiefen fchien, 
nicht umgeftoßen haben. Meine einzige Hoffnung beruhte auf dem 
eingefangenen Räuber, daß er mich nicht als feinen Mitfchuldigen 
anerfennen würde, und ich war über feine MWiederherftellung fo 
wie auch über feine Aufrichtigkeit in großen Sorgen. Die Aififen 
fanden, wie ich wußte, fehr nahe bevor; mit ängftlicher Spannung 
erwariete ich die Zurückunft des Schlieferd, um einige Fragen 
an ihn zu thun. Mit Anbruch der Nacht machte er feine Runde 
bei den Gefangenen, und Fam endlich auch zu mir, durch die Fleine 
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Gieredige, oben in die Thüre gefchnittene, Definung herein 
blickend. Ich fragte ihn, ob ich mir einige Kleinigfeiten, wie 
Feder, Tinte und Papier faufen dürfe; da ich nicht zur Strafe 
fondern wegen Unterfuchungsarreftes im Gefängniß war, fo konnte 
man mir das nicht abjchlagen, obgleich man es den zu Gefangenz 
Schaft und ſchwerer Arbeit Berurtheilten nicht erlaubt haben würde; 
er verfprach mir das Berlangte bis zum nächften Diorgen-herbeiz 
zufchaffen. Ich wünfchte ihm gute Naht und warf mich auf 
meine Matrage. Erfchöpft von Anftrengungen und Gemüthgleiven, 
fehlief ich die ganze Nacht ohne zu träumen ununterbrochen fort. 
Als ich mit Tagesanbruch erwachte und mein Bewußtfeyn allmählig 
wiederfehrte, jo hatte ich zuerft eine verworrene Vorftellung, daß 
irgend etwas Schweres, das der Schlaf aus meiner Erinnerung 
verbannt, mir auf der Seele laſte. Was ift es? dachte ih; — 
jet, wie ich die Augen oͤffnete, ward ich mir bewußt, daß ich 

Japhet Newland, der kaum zwei Nüchte zuvor, als Gaft der Lady 
De Clare und ihrer lieblichen Tochter, auf einem weichen Schwanen«. 
bette geruht hatte, hier in einer Gefüngnißzelle auf einer Matrape 
liege, beladen mit einer Klage, die mich einem fchmählichen Tod 
entgegen fehen ließ. Ich erhob mich und blieb auf meinem Lager 
figen, denn ich hatte die Kleider nicht abgelegt. Meine Gedanfen 
richteten fich zuerft auf Timothy. Sollte ich ihm fchreiben? Nein, 
nein! warum follte ich ihn fo unglüdlich machen? Wenn ich mein 
Schickſal zu erfüllen hatte, fo follte es unter einem angenommenen 
Namen gefchehen. Aber welchen follte ich annehmen? 

Hier unterbrach mich der Schlieger, der die Thüre öffnete 
und mit dem Befehl Hereintrat, meine Matrage nebſt den Bett: 
tüchern aufzurollen, damit fie, der Gewohnheit gemäß, den Tag 
über aus der Zelle entfernt würden. 

Meine erſte Frage war, ob jener ſchwer verwunbete Dann 
im Gefängniffe fey. 

„Ihr meinet Euern Mitſchuldigen?“ erwiederte der Schließer; 
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„ja, der ift hier, und hat fich fo ziemlich wieder erholt. Der 
Doktor fagt, es werde ganz gut mit ihm gehen.“ 2 

„Hat er irgend etwas geftanden ?“ fragte ich. 

Der Schliefer gab Feine Antwort. 

„Sch habe einen guten Grund zu diefer Frage,“ fuhr ich fort, 
„denn wenn er befennt, wer fein Mitfchuldiger war, fo muß ich 
frei werden.“ 

„Sehr wahrfcheinlich!” verſetzte der Schließer lachend: „nur 
ihabe, daß es fich bei diefem Fall um feinen Königszeugen han— 
delt, jonft fünntet Ihr mit der Waflerfahrt davon kommen; jetzt 
müßt Ihre Euch eben auf Euren Stern verlafien. Die große 
Jury verfammelt fich Heute, und da will ich's Euch zu wiffen 
thun, ob die Anklage gegen Euch richtig befunden ift oder nicht.“ 

„Wie heißt denn der andere Mann ?* fragte ich weiter. 

„Ei ja, Ihr verfteht's einmal, einer Sache ein Geficht zu 
geben, das muß ich fagen. Ihr würdet mich mit diefem unfchuldis 
gen Ausjehen da fat überreden, Ihr wüßtet nichts von der ganzen 
Geſchichte.“ 

„Das iſt auch der Fall,“ erwiederte ich. 

„Ihr ſeyd glücklich, wenn Ihr das beweiſen könnt, weiter iſt's 
nichts.“ 

„Aber Ihr habt mir meine Frage nach des Andern Namen 
immer noch nicht beantwortet.“ 

„Ja ja,“ erwiederte der Schließer lachend: „nun Ihr einmal 
den Kopf aufgeſetzt habt, ſo will ich ihn ſagen; es wird Euch 
beim Kukuk was Neues ſeyn. Sein Name iſt Bill Ogle, alias 
Moor-Bill. Ich denke Ihr Habt den Namen noch nie gehört?“ 

„Nein, gewiß nicht,“ gab ich zur Antwort. 

„Dielleicht fennt Ihr auch Euren eigenen Namen nicht, aber 
ich ann ihn Euch fagen; denn fo weit hat Bill Doele über Euch 
den Mund aufgethan.“ 

„90? und was für einen Namen hat et mir gegeben?“ 
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„Na, um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, muß ich 
fagen, daß er nicht eher mit der Sprache, herausging, als bis er 
eine Abfchrift von den Zeugenansfagen zu Geſicht Friegte, und 
hörte, wie fie Euch erwifcht haben, als Ihr ihm davon helfen 
wolltet. Alsdann fagte er: ‚Sa, Phil Maddox war immer ein 
Getreuer, und ich bin fterblich betrübt, daß er inn’figt, weil er 
nach mir gefehen hat‘. — Wißt Ihr jebt Euren Namen % 

„Nichts weniger als das.“ 

„Nun, Habt Ihr nie von Einem gehört, der auf den Namen 
PHill Maddox ging?“ 

„Niemals,“ erwieberte ich, „und ich Bin froh, dag Ogle fo 
viel Aufichluß gegeben hat.“ 

„Recht fo! das muß ich fagen, ich Hab’ in meinem Leben 
noch Feinen Menſchen gefehen, der feinen eigenen Namen nicht 
fannte, ober die Frechheit hatte, das zu behaupten und Glauben 
zu erwarten; aber es thut nichts, und Ihr habt ganz Recht, vor: 
fihtig zu feyn, wenn Euch der Strid fchon vor den Augen tanzt.“ 

„D Gott, o Gott!“ rief ih aus, mich auf die Bettitelle 
werfend und mein Geficht bevedend: „gib mir Kraft, auch das gu 
fragen, wenn es feyn muß.” 

Der Schließer fah mich eine Weile an. „Ich weiß nicht, 
was ich aus ihm machen foll — ich werde noch ganz confus, 
beim Kufuf — und tod iſt's fein Irrthum nicht.“ 

„Freilich ift es einer!“ rief ich, indem ich mich erhob: „aber 
ob man den Irrthum nicht zu fpät erfennen wird, das ift eine » 
andere Frage. Nun Hat es ja doch nichts zu beveuten. Wofür 
foll ich Ieben, wenn ich meinen Vater nicht finde.“ 

„Euren Bater finden? Wo kommt denn jebt wieder ber 
Wind her? Ei, ei, das macht mir den Kopf ganz wirblich. Aber 
habt Ihr nicht gefagt, ich folle Euch einige Sachen verfchaffer ?“ 

„Ja,“ erwiederte ich, und gab ihm Geld mit dem Aufirag, 
mir Schreibzeug, parfümirtes Sigellaf, Zahnbürſte, Zahnpulver, 
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Kamm, Haarbürfte, Raſirmeſſer, einen Heinen Spiegel, Gau be 
Cologne und andere Toilettegegenftände zu kaufen. 

„Das ift eine wunderliche Welt,“ fagte ver Mann und wieder⸗ 
holte die genannten Dinge, während ich ihm zwei Guineen in bie 
Hand legte. „Ich hab’ ſchon manchen Artifel für Gefangene ge: 
fauft, aber von ſolchen Schnurrpfeifereien' hab’ ich noch nie etwas 
gehört — na, mir kann alles gleich feyn. Ihr follt die Sachen 
haben; aber was Drtocolonne ift, weiß ich nicht und will vers 
dammt feyn, wenn ich's behalte — wird doch Fein Gift nicht feyn? 
denn das ift nicht erlaubt im Gefaängniß.“ 

„Nein, nein,” erwiederte ich mit einem angenblidlichen Schimmer 
von Heiterkeit. „Ihr könnt ja fragen, und dann werbet Ihr ers 
fahren, daß es weiter nichts als ein Mittel für die Damen ift, 
wenn fie ihre Bapeurs bekommen.“ 

Ich hätt' mir eher eingebildet, Ihr würdet Euer Gelb in ber 
Garfüche anlegen; das wär’ ja taufendmal natürlicher. Aber 's ift 
all eins, bat jeder feinen Sparten.” — Mit diefen Worten ging 
er hinaus und ſchloß die Thüre zu. - 


Sechszigſtes Kapitel, 


. Sc werde verurtheilt, "an meinen Hald gehangen zu werden, bis id, 
todt bin, und die Welt zu verlaffen, obne meinen Vater 'gefunden 
u haben. Nachher kommt meine Unſchuld an den Tag und ich 
werde auf’s Gerathewohl als Tollhäus ler auf die Straße gefet. 


Es mag ſeltſam erfcheinen, daß ich die oben erwähnten Artikel 
beftellte, aber Gewohnheit ift eine andere Natur, und obgleich ich 
erft vor ein paar Tagen, beim Beginne meiner Pilgerfchaft. ven 
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Entſchluß gefaßt hatte, mich dieſer überflüffigen Bedürfniſſe zu ent: 
ledigen, fo erwachte doch in meinem jetzigen Elende ein Gefühl, 
als ob fie mir einen gewiflen Troft gewähren Fünnten. Nachdem 
ich einige Mißverftändniffe des gutmüthigen Schließers dadurch be: 
richtigt, daß ich das, was mir noch fehlte, auf das von ihm ge: 
brachte Papier auffchrieb, Hatte ich endlich am Abend alles Ver: 
langte erhalten. 

Den andern Morgen verfündigte er mir, daß meine Klage 
von der großen Jury begründet erfunden fey, und daß die Affifen 
naͤchſten Eamftag beginnen würden. Huch brachte er mir ein Ver: 
zeichniß der Proceffe, woraus ich erfah, daß der meinige einer ber 
legten jey, und mwahrfcheinlich nicht vor Montag oder Dienftag vor: 
fommen werde, Sch bat ihn, einen guten Schneider fommen zu 
laffen, da ich in anftindiger Kleidung vor dem Gerichtshofe zu er— 
fcheinen wünſche. Dieß ift nämlich den Gefangenen geftattet. Als 
der Schneider Fam, gab ih ihm fo genaue BVorfchriften, daß. er 
ganz eritaunt darüber war. Er verichaffte mir auch die andern 
Gegenftinde, deren ich zur DBervollftändigung meines Anzuges be: 
durfte, und bis Samftag Abend Hatte ich alles bei der Hand; denn 
ich war entfchloffen, wenigftens ald Gentleman zu fterben. 

Der Sonntag ging vorüber, freilich nicht fo, wie er Hütte 
vorübergehen follen. . Ich wohnte dem Gottesdienfte bei, aber 
meine Gebdanfen waren abwefend, und wie fonnte es auch anders 
feyn? Wer fann feinen Gedanken gebieten? verfuchen mag man 
es, aber e8 wird immer auch nur bei dem bloßen Verfuche bleiben. 
Man Hat fie nicht in feiner Gewalt. Ich Hörte nichts; mein Ges 
hirn freiste von einem Gegenftande zum andern, bis mich die 
Heftigfeit meiner Gefühle fchwindlich machte. 

Montag Morgens Fam der Schließer und fragte mich, ob ich 
einen Nechtsbeiftand haben möchte; ich lehnte es ab. „Ihr werdet 
um zwölf Uhr vorgefordert werden,” fagte er weiter; „wir haben 
jeßt Zehn, und es fommt nur noch Eine Verhandlung vor der 
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Eurigen vor, ein Diebftahl von vier Gänfen und einem halben 
Dupend Geflügelwerf.“ 

„Suter Gott!“ dachte ich, „mit welchem Gefindel werbe ich zu: 
fammengeftellt!" — Ich kleidete mich mit der äußerften Sorgfalt, 
und mein Anzug fah fehr gelungen aus; ich trug fehwarze Kleider, 
bie mir auf's befte fanden. Um ein Uhr wurde ich von dem 
Schließer gerufen, mußte zwifchen ihm und einem andern zum Ge 
richtshofe gehen und nahm dafelbft die mir angewiefene Stelle ein. 
Anfangs Schwamm es mir vor den Augen, fo daß ich nichts unters 
ſcheiden konnte, aber nach und nach erholte ich mich. Sch blidte 
rings umher, denn ich hatte meinen ganzen Muth zufammen ges 
nommen; meine Augen wanderten von dem Richter auf die Reihe 
der unter ihm auf ihrer Bank fitenden Rechtsgelehrten, von da zu 
ben wohlgefleiveten Damen auf der Gallerie — Hinter mid blidte 
ih nicht — ich hatte genug gefehen und meine Wangen brannten 
vor Scham. Zulegt blickte ich auf meinen Mitfchuldigen, der neben 
mir fand; unfere Augen begegneten fich zur gleichen Zeit. Er 
trug die grobe pfeffer- und falzfarbige Gefüngnißtracht, und war 
ein Menfch von rohem, gemeinem Ausjehen, hatte aber glänzende 
Augen; fein dunkles Geficht war ganz vom Barte bedeckt. „Himmel !* 
dachte ich, „wer kann fich denn vorftellen oder glauben, daß wir 
Spießgefellen gewefen feyn ſollten?“ — Der Menfch ftarrte mid) 
an, biß ſich auf.die Lippen, Tächelte verächtlich, machte aber Feine 
weitere Bemerfung. 

Nachdem die Anklage verlefen war, rief ver Gerichtoſchreiber: 
„Ihr, Benjamin Ogle, Ihe habt nun die Klage gehört; ſprecht, 
ſchuldig oder nicht ſchuldig?“ 

„Nicht ſchuldig,“ erwiederte der Näuber zu meiner Ber: 
wunderung. 

„Ihr, Philipp Maddox, ſchuldig oder nicht ſchuldig ?* 

Ich gab keine Antwort. 

„Angeklagter,“ bemerkte der Richter mit milder Stimme, 
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„She müßt eins von beiden antworten, ſchuldig oder nicht fehulbig. 
Es ift eine bloße Förmlichfeit.“ 

„Mein Lord,“ erwiederte ich, „ich heiße nicht Philipp Maddox.“ 

„Diefer Name fteht im Protokoll als von Eurem Mitanges 
Hagten in feinem Zengniß angegeben. Euren wahren Namen fünnen 
wir nicht wiſſen. Es genügt, daß Ihr auf die Frage antwortet, ob 
Ihr, der Angeklagte, ſchuldig ſeyd oder nicht.“ 

„Nicht ſchuldig, mein Lord, ganz gewiß nicht!“ rief ich, bie 
Hand auf's Herz legend und mich gegen ihn verbeugend. 

Die Verhandlung nahm ihren Fortgang. Armſtrong war der 
Hauptzeuge, wollte jedoch meine Perfünlichfeit nicht befchwören. 
Der Jude bezeugte den Verkauf meiner Kleider, fo wie ben Ans 
Fauf der im Bündel gefundenen und des Stodes, defien fich Arms 
ftrong bemächtigt hatte. Die Kleider, die ich bei meiner Verhaf— 
tung angehabt, wurden dem Hofe gleichfalls vorgelegt. 

Die Sache meines Mitangeflagten war ganz far. Wir wurden 
nun zu unferer Vertheidigung aufgefordert, wobei Ogle fich Furz 
faßte: „er fey,“ fagte er, „fein Lebenlang ber fallenden Sucht untere 
worfen gewefen, und habe auf dem Wege nad Hounslow einen 
folchen Anfall gehabt ; während diefer Zeit müfle irgend Jemand anders 
den Raub begangen haben, wofür er aus Irrthum aufgegriffen worden 
ſey.“ Diefe Vertheidigung ſchien Feinen andern Eindruck als Ge: 
laͤchter und Unwillen über die unverſchämte Lüge hervorzubringen. 
Hierauf wurde ich zu meiner Vertheidigung aufgerufen. 

„Mein Lord,“ ſagte ich, „ich weiß nichts zu meinen Gunſten 
zu ſagen, außer was ich ſchon im erſten VBerhör angegeben habe, 
nämlih, daß ich eine Chriftenpflicht gegen einen Mitmenfchen ers 
füllte, und deßhalb für feinen Mitkhuldigen angefehen wurbe. Gier, 
vor fo vielen Zufchauern, mit einer Klage belaftet, deren bloßer 
Name fihon mein Blut empört, kann und will ich die Freunde 
nicht erfcheinen laſſen, welche mir mein früheres Leben und die Ur: 
fachen jener Berkleivung bezeugen Tönnten. Ich bin unglüdlich, 
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aber nicht ſchuldig. Nur eine einzige Hoffnung bleibt mir, und 
diefe beruht in der Aufrichtigleit meines Mitangeklagten; wenn er 
dem Hofe erklärt, daß er mich je zuvor gejehen habe, fo will ich 
mid ohne Murren der Sentenz unterwerfen.“ 

„Iſt mir leid, daß Du diefe Frage thuft, mein Junge,“ er- 
wieberte der Berbrecher, „denn ich habe Dich freilich ſchon gefehen“ 
— und der Elende fehüttelte ſich vor unterdrücktem Lachen. 

Sch war jo betäubt, jo vom Donner getroffen über diefe Aus: 
füge, daß ich den Kopf finfen ließ, ohne ein Wort dagegen zu 
reden. Der Richter refümirte nun die Zeugenangaben und deutete 
der Jury an, daß Ogle's Schuld ganz außer Zweifel ſey. „Auch 
die meinige, müfle er mit Bedauern beifügen, laſſe nur geringe 
Bedenklichkeiten zu; jedoch möchten fie immerhin den Punkt beachten, 
daß der Zeuge Armftrong meine Identität nicht Habe befchwären 
fönnen.“ Die Jury berieth fich, ohne ihre Sitze zu verlaffen, eine 
furze Zeit, und ſprach dann ihre Verdiet gegen Benjamin Ogle 
und Philipp Mabdor aus. Ich hörte nichts weiter. Der Richter 
formulirte nun das Todesurtheil: er beklagte, daß ein fo einneh- 
mender, junger Dann, wie ich, wegen eines folchen Verbrechens 
fterben follte, that uns die Nothwenvigfeit verbienter Strafe dar, 
und ließ uns Feine Ausficht auf Begnabigung. Aber ich hörte ihn 
nicht: ohne umzufinfen, war ich in einem Zuftand ftumpffinniger 
Betäubung verfallen. Am Schluffe der Sentenz befchwor er ung, 
„auf jenen fchauerlichen Wechjel uns vorzubereiten durch Anrufung 
des himmlifchen Vaters” — 

„Vater!“ rief ich mit einer Stimme, welche den ganzen Ges 
richtshof erjchütterte: „Reden Sie von meinem Vater? D Gott, 
wo ift er?“ — Bei biefen Worten fiel ich in Ohnmacht. Die 
Tafchentücher der Damen waren in Bewegung, der ganze Huf ere 
ſchien gerührt, - denn ich hatte bei meinem Erſcheinen bedeutende 
Theilnahme erregt, und der Richter gab mit gebämpfter, — 
Stimme den Befehl, die Gefangenen abzuführen. 
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„Halt einen Augenblid, mein guter Burfche ,“ fagte Ogle zu 
dem Schliefer, während man mich fortfchaffen wollte. „Mein Lord, 
ih Habe noch etwas Wichtiges zu fagen. Warum ich das nicht 
früher gethan habe, follen Sie hören. Sie find ein Richter, Ihr 
Amt ift es, den Schuldigen zu verdammen und den Unjchuldigen 
frei zu fprechen. Da fagt man uns immer vor, es gebe fein Ge: 
richt, wie eine englifche Jury, aber fo viel kann ich bezeugen, daß 
mancher für etwas gehangen wird, das er niemals begangen hat 
Sie haben ten armen jungen Menfchen da zum Tode verurtheilt. 
Sch hätte das verhindern können, wenn es mir beliebt hätte, früher 
zu reden, aber ich wollte nicht, um Euch zu beweijen, wie wenig 
Gerechtigkeit bei Euch zu finden if. Er hat nichts mit dem Raube 
zu thun gehabt. Philipp Maddox war der Mann, aber er ift nicht 
Philipp Maddox. Er fagte, er habe mich nie zuvor geſehen, auch 
glaube ich nicht, daß es der Fall if. Er ift unfchulvig, fo wahr 
als ich Hängen muß.“ 

„Aber Ihr Habt ja erft vor einem Augenblide, als er fich RN 
Euch berief, das Zeugniß abgelegt, daß Ihr ihn fchon gejehen hättet.“ 

„Das that ich, auch fagt’ ich die Wahrheit: ich hab’ ihn 
fchon gefehen. Ich fah ihn, wie er dem Herrn das Pferd hielt, 
aber er wurde mich nicht anfichtig. Ich ſtahl ihm fein Bündel 
und feinen Stod von der Bank, wo et’s gelaflen hatte, und das 
ift der Orund, warum die Stüde bei uns gefunden worben find. 
Nun Habt Ihr die Wahrheit und müßt entweder, zum Zeugniß, 
daß wenig Gerechtigfeit bei Euch ift, Eure Worte wieder jchluden 
und ihn frey laffen, oder Ihr könnt ihn hängen, damit Ihr nicht 
Euer Unrecht eingeftehen müßt. Jedenfalls fommt fein Blut über 
Euch, und nicht über mich. Wenn Phil Maddor nicht den Schwanz 
eingezogen hätte, wie ein feiger Hund, fo ftünd’ ich gar nicht hier; 
deß halb Hab’ ich jegt die Wahrheit gejagt, um den zu erretten, der 
ein Liebeswerf an mir verrichtete, und den baumeln zu fehen, ber 
mich in der Patfche gelafien bat.“ Der Richter hieß diefe Angabe 
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zu weiterer Unterfuchung nieberfchreiben und zeigte ber Jury an, 
daß ich eine vorläufige Frift erhalten folle; — aber von all diefem 
vernahm ich nichts. Da man in die Behauptungen eines Menfchen, 
wie Ogle, Fein Vertrauen fegen Eonnte, fo jchien es nothwendig, 
ihn diefe Angabe in der letzten Stunde feines Lebens wiederhoien 
zu laffen, und der Schließer erhielt Befehl, mir den ganzen Her: 
gang zu verfchweigen, um Feine falfchen Hoffnungen in mir zu 
erwecken. 

Als ich mich von meiner Ohnmacht erholt hatte, fand ich mich 
in des Schließers Zimmer, und wurde aus dieſem, ſobald ich 
wieder gehen konnte, in eine der Zellen für die Verurtheilten geführt. 
Die Hinrichtung war auf Donnerſtag feſtgeſetzt; es blieben mir 
alſo noch zwei Tage, um mich vorzubereiten. Inzwiſchen hatte ſich 
die höchfte Theilnahme für mich erhoben; mein ganzes Ausſehen 
widerfprach der Befchuldigung fo augenfcheinlich, daß Jedermann 
zu meinen Gunften war. Dgle wurde abermals verhört,, und gab 
fogleih Maßregeln zu Auffpürung feines Genoffen Mabdor an, 
den er, wie er fagte, noch an feiner Seite baumeln zu jehen hoffte. 

Den andern Tag fam der Sthliefer zu mir, und meldete mir, 
daß eine der Magiftratsperfonen mich zu ſprechen wünjche; da ich 
aber jede Aufflärung über mein früheres Leben vermeiden wollte, 
fo war meine einzige Antwort die Bitte, fie möchten mir erlauben, 
‚meine le&ten Augenblicde für mich felbft zu behalten. Ich erinnerte 
mich an Melchior's Lehre vom Verhängniß, worin ich ihm Recht 
zu geben begann. Es war mein Schiefal, dachte ich, und verfiel 
wieder in meine Betäubung. "Eigentlich war ich fehr Frank; auf 
meinem Haupte lag ein fehwerer Drud, mein Hirn glühte und das 
Klopfen meines Herzens fonnte man wahrnehmen, ohne meine Bruft 
zu berühren. 

Sch blieb den ganzen Tag und die folgende Nacht anf ber 
Matrage, mein Geficht in die Betttücher begraben. Ich war zu 
krank, um das Haupt aufzuheben. Mittwoch Morgens fühlte ich 
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mic) fanft von Jemand an ber Schulter berührt; ich öffnete bie 
Augen: es war ein Geiftlicher. Ich wandte den Kopf wieder weg 
und blieb unbeweglich, denn ich lag in einem heftigen Fieber. Gr 
redete eine Weile; dann und wann vernahm ich ein Wort, ſauk 
aber gleich wieder in meine Bewußtlofigfeit zurüd; endlich verlieh 
er mich feufzend. 

Der Donnerftag kam und mit ihm die Todesftunde, aber ih 
war gleichgültig gegen Zeit und Ewigfeit. Indeffen war Maddox 
eingefangen worden; man hatte Armftrong’s Habjeligkeiten bei ihm 
gefunden, und als er entveckte, daß Ogle gegen ihn gezeugt, fo be- 
Fannte er feinen Antheil an dem Raube. 

Db es am Donnerftag oder am Freitag war, wußte ich nicht, 
aber ich wurde von meinem Lager aufgehoben und vor Jemanden 
geführt; es ging etwas vor, das ich nicht verfiehen Fonnte, denn 
das Fieber hatte meinen Kopf eingenommen, und ich befand mich 
in einem. Zuftand aberwisigen Stumpfſinns. Seltſamer Weile 
merkten fie meine Kranfheit nicht; fie hielten mein ganzes Bench: 
men für erbärmliche Todesfurcht. Man führte mich ab, ich. hatte 
feine Antwort gegeben — aber ich war frei. Ä . 


— — ——— 


Einundſechszigſtes Kapitel. 


Wer zu untarſt an Fortunens kreiſendem Rade hängt, darf darau 
zaͤhlen, bald emporzukommen. Ich Bin wicder bei Troſt und find 
mid — unter Freunden. 





Ic glaube, es drüdten mir einige Leute die Hand, und andere 
jubelten, als ich an die freie Luft Fam; aber ich weiß nichts mehr 
davon. ch erfuhr nachher, dag ich begnadigt worden war, daß 
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man mich hatte fommen laffen, un mir eine lange Grmahnung mit 
auf den Weg zu geben; denn man glaubte, mein bisheriges Leben 
müfle ein tabelhaftes gewefen ſeyn, da ich mich: fonft an "meine 
Sreunde gewendet und meinen Namen genannt haben würde, Mein 
Stillfehweigen hatte man der Scham und Verwirrung zugefchrieben, 
meine gläfernen Augen hatte man nicht bemerkt, meine wanfenden 
Schritte von andern Urfachen. abgeleitet, und die Magiftratsperfo- 
nen fchüttelten die Köpfe, als ich von den Schließern. hinausgeführt 
wurde, Mein Schliefer hatte mich mehrmals gefragt, wohin ich 
gehen wolle; zulegt hatte ich ihm erwiedert: „Meinen Vater ſuchen 
gehen” — war von ihm weggefchoffen und wie ein Wahnfinniger 
die Strafe hinabgerannt. Natürlich Hatte er jebt Feine Gewalt 
mehr über mich, aber er murmelte mir nah: „Es feheint mir, daß 
er bald wieder eingefperrt werden wird, der arme Tropf; wenn der 
nicht verrückt ift, will ich Hans heißen.“ 

Wie ich fo dahin fchwanfte, fo zogen meine unfteten Schritte die 
Aufmerkfamfeit der Borübergehenden auf fich, aber fie hielten meinen 
Zuſtand für Betrumfenheit. So ließ man mich im Wahnfinn fort 
gehen, und noch eh’ es Nacht wurde, war ich weit von der Stadt. 

Was hierauf gefchah und wohin.ich meine Schritte lenkte, 
kann ich nicht mehr fagen. Ic weiß nur fo viel, daß ich das 
Land durchfreuzte, wie ein Wahnfinniger — wobei ich die Begegnen- 
den am Arme nahm, mit wilden flannnenden Augen anftarrte, das 
linemal in einem feierlichen, das..anderemal in einem lauten fehred: 
eichen Tone fragend: „bift Du mein Bater ?* dann wieder fortftür- 
zend, oder, je nachdem die Grille mich ergriff, wie ein Kind ſchluch— 
zend — umd endlich nach drei Tagen, bis auf den Tod erfchöpft 
vor Mattigfeit, an der Thüre eines Haufes in der Stadt Reading 
gefunden wurde. Als ich wieder zu mir fam, lag ich in einem 
Bette; mein Haupt war fahl gefchoren, mein Arm nach wieder: 
holten Aderläffen mit Binden umwickelt, und ein weibliches Wefen 
jaß neben.mir. _ 

Marryat's W. II. Japhet. 24 
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„Gott im — rief ich mit ſcywacher Stimme, „wo 
bin ich ?“ 

„Du Haft oft während dieſer Krankheit nach Deinem irdiſchen 
Vater gerufen, Freund,“ erwiederte eine ſanfte Stimme: „es 
freut mich ſehr, Dich nun auch den Vater anrufen zu hören, ber 
im Himmel ift. Sey ruhig, Du bift in forgfamen Händen: fchließe 
Deinen Dank für die Rüdfehr Deiner Vernunft in ein furzes Gebet 
ein und finfe wieder in die Ruhe zurüd; denn Du wirft ihrer 
ſehr bebürfen.“ 

Sch öffnete die Augen weit und fah ein junges Mädchen in 
Quäckertracht, mit der Nadel arbeitend,, neben dem Bette fißen; 
eine offene Bibel lag auf dem Tifchchen vor ihr. Auch bemerfte 
ich einen Becher, und, halb verfchmachtet vor Durft, fagte ich ganz 
einfach : „ich möchte trinfen.“ - Eie ftand auf und flößte mir einen 
Theelöffel voll zwifchen die Lippen, ich aber ſtreckte die Hand aus, 
nahm ihre den Becher ab umd leerte ihn. Ach, wie entzücend war 
diefer Trank! Ich fanf auf mein Kiffen zurüd, denn felbit diefe 
geringe Anftrengung hatte mich überwältigt, murmelte: „Gott, ich 
panfe Dir!“ und fiel augenblidlic in einen gefunden Schlaf, wel: 
cher viele Stunden dauerte. Als ich erwachte war es Nacht; eine 
Lampe ftand auf dem Tifche und ein alter Mann in DQuäderklei- 
dung fchnarchte Außerft behaglich in dem Armftuhl. Ich fühlte 
mich geftärft durch meinen langen Echlaf und war nun im Stande, 
mir die Begebenheiten der legten Tage. vor das Gedächtniß zu: 
rüdzurufen: ich erinnerte mich der Zelle für die Verurtheilten 
und ber Matrabe, auf welcher ich gelegen hatte; aber dann 
folgten lauter verworrene Bilder. Hie und da trat ein Greigniß, 
vielleicht eine Bermuthung, in meiner Seele hervor, aber was das 
zwifchen lag, war leer wie weiße Blätter. Auf jeden Fall fah ich 
mich frei und in den Händen der Sefte, die fih Quäcker nennt — 
aber wo war ich, und wie fam ich hieher? Ich „beichäftigte mich 
nit folchen Gedanken bis der Tag anbrach, bei deffen Strahlen 
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auch mein forgfamer Müchter. fich ermunterte, Er gähnte, rede 
die Arme aus, erhob ſich von dem Lehnſtuhl und trat an meine 
Bettfeite. Ich fah ihm in das Autlitz. „Haft Du gut gefchlafen, 
Freund ?“ fagte er. 

„Ich habe fo lange gefchlafen , als ich mwünfchte,“ erwiederte 
ich, „und wollte Sie nicht flören, denn ich. bedurfte nichts,“ 

„Bon ungefähr bin ich eingefchlafen,“ verjegte. der alte Mann: 
„langes Wachen verträgt ſich nicht mit dem Fleifche, obgleich der 
Geift willig if. DBegehrefi Du etwas ?“ 

„Sa, ich wünfchte zu wiſſen, wo ich bin.“ 

„Wahrlich, Du bift in der Stadt Reading in Berffhire, im 
Haufe des Phineas Kophagus.“ 

„Kophagus!“ rief ih, „Dir. Kophagus, der Wundarzt und 
Apotheker ?“ 

„Phineas Kophagus iſt ſein Name; er iſt in unſere Gemeinde 
aufgenommen worden, und hat eine Tochter unſeres Glaubens ge: 
heirathet. Er hat Dich in Deinem Fieber und Deiner Raferei ges 
pflegt, ohne die Hülfe des Arztes anzurufen; darum glaube ich, er 
fen der Mann, von dem Du redeft, aber er übet die Heilfunft nicht 
um bes Gewinnes willen.“ 

„Und das junge Trauenzimmer an meinem Bette, ift fie feine 
Frau? 2a 

„Nein, Freund, fie ift ihre Halbfchwefter von einer zweiten 
Ehe her, und eine Jungfrau, welche bei ber heiligen Taufhandlung 
Eufannah Temple benamfet wurde. Aber nun will ich zu Phineas 
Kophagus gehen und ihm Dein Erwachen melden; denn alfo hat 
er mir's geheißen.“ 

Der alte Mann verließ das Zimmer, wo ich ganz verwundert 
über dieſe Nachricht zurückblieb. Kophagus ein Quaͤcker! ich in 
feiner Pflege und in Reading! — Nach kurzer Zeit Fam Herr Ko: _ 
phagus felbft in feinem Schlafrode herein: „Iaphet !” rief er, umb 
ergriff haftig meine Hand, dann aber, als befünne er fich, Hielt ex 


372 


inne, und begann mit Tangfamerem Tone: „Japhet Newland — 
ſehr erfreut bin ih — mmh — wahrlich, ſehr a — Du, 
Ephraim, verlaß das Zimmer und fo.“ 

‚Sa, ich will hinausgehen, dieweil es Dein Gebot ift,“ fagte 
der alte Mann und entfernte ſich. 

Herr Kophagus begrüßte mich Hierauf in feiner gewöhnlichen 
Art; ich erfuhr von ihm, daß er mich bewußtlos an der Thüre 
eines nahe gelegenen Haufes gefunden, und augenblidlich erkannt 
habe, worauf er mich, freilich ohne große Hoffnung, mic) wieder 
herzuftellen, in fein eigenes Haus hatte bringen laſſen. Er bat mid) jegt, 
ihm zu fagen, durch welchen feltfamen Zufall ich in- eine fo traurige 
Lage gefommen fey. Ich erwieberte, ob ich gleich fähig few zu 
hören, fo Fünne ich doch die Anftrengung des Redens nicht ebenjo 
‚gut ertragen ; deßhalb würde es mir unendlich lieber feyn, wenn er 
mir erzählen wollte, was ihm ſeit unferm Abfchied in Dublin be: 
gegnet fey, und wie es fomme, daß ich ihn hier unter den Quaͤckern 
finden müffe.“ 

„Bon ungefähr — lange Gefchichte dad — mmh — Furiofe 
Leute — fehr gutmüthig und fo,“ begann Dir. Kophagus. Da 
übrigens der Lefer feine Fragmente nicht fo leicht entziffern wird 
wie ich, fo will ich feine Geſchichte in meiner eigenen Berflon mit: 
theilen. 

-Herr Kophagus war in jenes Fleine Städtchen, feinen Auf: 
enthaltsort, zurüdigefehrt. Bei feiner Ankunft befuchte ihn ein Herr 
von der Gefellfchaft der „Freunde“, mit der Bitte, ihm etwas für 
eine Nichte zu verfchreiben, welche bei einem Beſuch in feinem 
Haufe gefährlich erfrauft war. Kophagus ftand mit feiner ges 
wohnten Herzensfreundlichkeit fogleich zu feinen Dienften, und fand, 
daß Herr Temple ihm die Wahrheit berichtet hatte. Sechs Wochen 
lang mußte er die junge Quäderin behandeln, bis er fie von einer 
drohenden, fchmerzhaften Krankheit geheilt hatte, in welcher fie je: 
doc) ſolche Seelenftärfe und Ergebung, und zugleich eine fo unbe: 
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fiegbare gute Laune zeigte, daß Herr Kophagus, als er in feine 
Junggefellenwirthfchaft zurüdtehrte, ſich des Gedankens nicht er— 
wehren konnte, welch’ eine unfchägbare Frau fie abgeben und wie 
viel freundlicher fein Haus durch eine ſolche Genoffin werben würde. 

Kurz, Mr. Kophagus hatte fein Herz verloren, und wie alle 
ältlichen Herren, welche ühre Leidenfchaften lange zurüdgehalten, 
wurde er ganz verzweifelt verliebt. Hatte er Miß Judith Temple 
bei dem Anblick ihrer Geduld und GErgebung im Leiden "geliebt, 
wie viel mehr mußte er fie nach ihrer Genefung lieben, als er fie 
heiter, freundlich, ja fcherzhaft, aber ohne Geräufch, erfand. Seine 
Aufmerkfamfeiten Fonnten wicht mißverftanden werden. Er fagte 
ihrem Oheim von feinen ernftlichen Gedanfen an „Hochzeitfuchen — 
weiße Bandfchleifen — Heirath — Familie und fo,“ während er ber 
jungen Dame gegenüber feinen Stock an bie Nafe legte und ihr 
„eine Dofis Eheftand, fogleich einzunehmen“ verorbnete. Meder bie 
Dame, welche nicht mehr in der Blüthe der Jugend fand, noch ber 
Dheim, der ihn von jeher als einen Ghrenmann und einen guten 
Chriſten achtete, hatte etwas gegen Herrn Kophagus einzu: 
wenden, aber eine Heirath mit einem Menfchen, der nicht ihres 
Glaubens war — daran durfte nicht gedacht werben ; bie Ihrigen 
würden es nicht zugegeben haben. Somit wurde Herr Kophagus 
abgewiejen, aber mit ber herzlichen Verficherung , das einzige Hin- 
derniß diefer Verbindung beftehe darin, daß er nicht ihrer Gemeinde 
angehöre. 

Herr Kophagus ging mit fehr unbehaglichen Gefühlen nad) 
Haufe. Er. warf fih in feinen bequemen Seffel, den er außeror: 
dentlich unbequem fand; er ſetzte fich zu feinem einfamen Mahle 
nieder und entdeckte, daß ihm feine eigene Gefellfchaft unerträglic, 
ſey; er ging zu Bette, mußte aber die Erfahrung machen, daß er 
unmöglich darin fchlafen Fonnte. In Folge diefer Erlebniffe begab 
er fich den andern Morgen noch einmal zu Herren Temple, dem er 
den Wunſch ausprüdte, ihn mit dem Unterfchiede zwifchen den Dog— 
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men ber Quäcker und ber beftehenven Kirche bekannt zu machen. 
Herr Temple gab ihm einen Abriß, welcher Herrn Kophagus äußerſt 
befriedigend dünfte, und verwies ihn zum Behufe genauerer Belch: 
rung an feine Nichte. Wenn Jemand in eine Erörterung eingeht, 
mit dem vollen Wunfche, fich überzeugen zu Taffen, wenn an diefem 
Refultat vielleicht feine Fünftige Glückſeligkeit hängt, wenn ferner 
die Beweisgründe von der angenehmften Stimme vorgetragen und 
mit dem füßeften Lächeln begleitet werden, fo darf man fich über 
fein alsbaldiges Profelythentkum eben nicht fonderlich verwundern. 
Alfo erging es, Herrn Kophagus, welcher im Lauf einer Woche zu 
der Entdeckung fam, daß der Friede, die Demuth, die Liebe, worauf 
die Quaͤcker ihre Sabungen gründen, dem Geiſt der chriftlichen Df- 
fenbarungen weit verwandter feyen, als das athanafifche Glaubens⸗ 
befenntniß unferer anglifanifchen Kirche. Auf diefe Meberzeugung 
bin Bat er um Aufnahme in die Brüderfchaft, und nicht lange nad) 
Gewährung diefer Bitte achteten es die Freunde für räthlich, feinen 
Glauben zu befeftigen und zu flärfen durch feine Vermählung an 
Miß Judith Temple, mit welcher er ſodaun auf ihr Zureden — 
denn er vermochte ihr nichts abzufchlagen — ſich in der Stadt 
Reading, dem Aufenthaltsorte ihrer fämmtlichen Berwandtichaft, 
nieberließg. Das Ende von allem diefem war, daß fich Phinens 
Kophagus, von der Gefellfchaft ver Freunde, für fo glüdlich erklärte, 
als ein Menſch nur immer feyn künne. „Gute Leute, Japhet — 
mmhb — rechtfchaffene Leute, Japhet — fechten niht — gar 
nicht ſtarr — Geift operirt und fo —“ mit diefen Worten beſchloß 
er feine Beichte, drüdte mir dann die Hand und ging, um ſich au 
rafiren und anzufleiven. 
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Zweiundfehszigftes.Kapitel. 


Ich verliebe mich in die Froömmigkeit, die mir ven einem Mefen in 
Engelsgeſtalt gepredigt wird, 


— — — 


Nach einer halben Stunde kam Ephraim mit einem Tranke 
von Herrn Kophagus, den ich einnehmen und dann zu ſchlafen 
verſuchen ſollte. Dieß war ein guter Rath: ich befolgte ihn ohne 
Simnen. Als ich aus einem langen ftürfenden Schlummer erwachte, 
faßen Herr und Frau Kophagus im Zimmer, fie mit einer weib- 
lichen Arbeit, er mit einem Buche befchäftigt. Wie ich nun meine 
Augen öffnete, und ein Frauenzimmer jah, fo blicdte ich bin, ob 
es das junge Mädchen ſey, welches Ephraim Sufannah Temple 
genannt hatte; freilich erinnerte ich mich ihrer Gefichtszüge nicht 
deutlich, um fo fehirfer aber der Umriſſe ihrer Geſtalt. Frau Ko— 
phagus war größer und ich Fonnte fie eine gute Weile betrachten, 
ehe Die Beiden mein Erwachen gewahr wurden. Ihr Gefiht fah 
fehr einnehmend aus; ich fand es Hein aber regelmäßig. Sie ſchien 
etwa dreißig Jahre alt, und war ganz befonders reinlich und zier- 
Hch in ihrem Aeußern. Ihre Quäckerkleidung zeigte feine Abwei— 
Hungen von ber Ärengen Art und Form, die ihre Einfachheit 
hinlinglich heraushoben, ohne ganz davon abzugehen. Wenn id) 
den Ausprud gebrauchen darf, jo war diefe Tracht ein Hein wenig 
fofett, und bewies, daß die Gigenthümerin, wenn fie nicht zu die— 
fer Sekte gehörte, großen Gejchmad in ihrem Pub bewiefen haben 
würde. 

Herrr Rophagus, ob er gleich felbjt nicht der Meinung war, 
mie ich fpäter von ibm hörte, hatte durch die Nenderung feiner 
Tracht auffallend gewonnen. Seine Spindelbeine, welche, wie 
bereit3 bemerkt, in befonderem Miderfpruche mit feinem Fleinen 
fugelichten oraugenförmigen Bauche fanden, hatten fih nun in 
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weiten Beinfleivern verborgen, wodurch ver letztere masfirt wurde, 
und die erfteren mehr Würde erhielten; eigentlich waren jeßt beide 
verfcehmolzen, fo daß die Rundung fich zierlich nach unten verlor, 
und hiedurch alle Schönheitsgefege Befriedigte. Mit Einem Worte, 
die Quädertracht erhöhte die Gediegenheit feines Ausſehens be: 
trächtlih, und war, befonders wenn er feinen breitrandigen Hut 
auf hatte, ein offenbarer Gewinn für feine Geftalt. 

Nachdem - ich meine Nengier befriedigt hatte, bewegte ich deu 
Vorhang ein wenig, um ihre Aufmerkjamfeit auf mich zu ziehen; 
fogleih Fam Kophagus an's Bett und fühlte meinen Puls. „Gut — 
ſehr gut — alles in Ordnung — bischen Fleifchbrühe — China 
darunter — wieder auf den Beinen — gefund mie immer, ' 
und fo. * 

„Sch fühle mich in der That viel beſſer diefen Nachmittag,“ 
verfeßte ich, „ja gewiß, es ift mir fo wohl, daß ich auffiehen zu 
fönnen meine. “ 

„Pub — umfallen — kann nit ſeyn — im Bette bleiben — 
zu Kräften kommen — Frau — Mis. Kophagus — Japhet — 
alter Freund.“ 

Frau Kophagus war von ihrem Seffel aufgeftanden, nnd trat 
gegen das Bett, als fie von ihrem Gatten in diefer befondern Weife 
vorgeftellt wurde. „Ich fürchte, ich habe Ihnen große Laft und 
Unruhe gemacht, Madam,“ fagte ich. = 

„Japhet Newland, wir haben nur unfere Pflicht gethan, und 
dieß wäre auch gefchehen, wenn Du nicht, wie es ben Anjchein 
hat, ein Freund meines Mannes wäreſt. Betrachte mich alfo als 
Deine Schwefter, und ich will Dich für meinen Bruder erfennen :- 
auch ſollſt Du bei ung bleiben, wenn Du es wünfcheit, denn alfo 
bat mir mein Gatte feine Wünfche ausgefprochen.“ 

Ih dankte ihr für ihre freundlichen Worte, und nahm die 
ſchöne Hand, die fie mir fo frhwefterlih bot. Dann fragte mid) 
Kophagus, ob ich mich Hinlänglich erholt habe, um ihm meine 
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feine Frau , fügte er hinzu, wifje meine ganze Gefchichte, und ich 
möchte diejelbe in ihrer Gegenwart fortfeßen. Hierauf nahm er au 
der Bettfeite Platz; feine Gattin z0g ebenfalls ihren Seffel näher, 
und ich begann zu berichten, was mir feit unferem Abſchiede in 
Irland widerfahren war. Als ich geendigt hatte, murmelte Herr 
Kophagus in feiner gewohnten Weije: „mmh — ganz wunderlich — 
Geld verloren — fchlimm — ehrlich geworden — gut — von 
Freunden weggelaufen — ſchlimm — nicht gehangen — gut — 
Hirnfieber — ſchlimm — bierhergelommen — gut — bei uns 
bleiben — ganz behaglich, und fo.“ 

„Du haft viel erlitten, Japhet,“ fagte Frau Kophagus, ihre 
Augen trodnend, „und bift, faft wage ich's zu fagen, zu firenge 
gezüchtiget worden; aber ich weiß ja; wen Er lieb hat, den züch— 
tiget Er. Jedenfalls bift Du geborgen, und jegt ganz außer Ge- 
fahr. Du wirft jebt wohl die eitle Welt verlaffen, und vergnügt 
jeyn, bei uns zu leben; ja, da Dir das Beifpiel Deines früheren 
Lehrers vworleuchtet, fo gefällt es vielleicht dem Herrn, Dir einzus 
geben, daß Du einer von uns werdet, und ald Freund unter 
uns bleiben mögeſt. Mein Gatte wurde von mir auf den richtigen 
Pfad gewieſen,“ fuhr fie fort, zärtlih nach ihm blickend; „wer 
weiß, ob nicht eine unferer Iungfrauen Dich überredet, eine eitle, 
ungerechte Welt zu verlaffen, und Deinem Erloͤſer in Demuth nach⸗ 
zufolgen.“ 

„Sehr wahr — mmmh — ganz richtig,“ bemerkte Kophagus, 
etwas quäckeriſcher als ſonſt in ſeiner Redeweiſe, und ſeinen be— 
kannten Signal: und Kehltönen das Dreifache ihrer gewöhnlichen 
Länge gebend: „glüdliches Leben, Japhet — mmmh. — alles im 
Frieden — ftille Vergnügungen — zu bevenfen — mminh — Feine 
Eile — nichts verfchwören — bei Gelegenheit — he? — Geiſt 
herabfommen laffen — mmmb — jest nicht darüber ſprechen — 
auffommen — Apotheke einrichten und fo.“ Ä 
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Das viele Reden ermüdete mich, und nachdem ich einige Nah: 
rung zu mir genommen, fchlief ich wieder ein. Als ich -gegen 
Abend erwachte, befanden fich Freund Kophagus und feine Gattin 
nicht im Zimmer, aber Sufannah Temple, die ich anerit gefehen, 
und nach welcher ich den Diener Ephraim gefragt hatte, war zu= 
gegen. Sie faß lefend nahe bei dem Licht, und da ich fie zu flören 
fürchtete, fo blickte ich lange fehweigend nach ihr Hin. Ihre Haut 
war das fehönfte Mufter von Harem und durchfichtigem Weiß, das 
ich je gejehen, ihre Gefichtsfarbe fand ihres Gleichen nicht; Die 
Augen waren groß, doch Fonnte ich deren Farbe nicht erkennen, 
da fie auf dem Buche Hafteten und hinter. den langen jeidenen 
Wimpern verborgen lagen; vie Brauen gewölbt und regelmäßig, 
als wiren fie mit einem Zirkel gezogen; das weiche Haar ftand im 
ſchönſten Gegenfage zu der weißen Stine; es jah dunkelbraun, 
verbarg fich aber größtentheils unter dem Häubchen; die Nafe lief 
fehr gerade aus, ohne groß zu feyn, und der Mund war bie 
Vollkommenheit feldft. Sie ſchien fiebenzehn bis achtzehn Jahre zu 
zählen ; ihre Geftalt hatte das vollendetfte Ebenmaß. Da fie die be— 
feheivene einfache Kleidung der Frauen von der Gefellfchaft der 
Freunde trug, fo ftellte fie ein folches Bild von Reinheit, Zierlichkeit 
und Anftand dar, daß ich fie mein Lebenlang hätte anfchauen Fünnen. 
IH war von ihrer Schönheit, ihrer Reinheit durchdrungen; ich wäre 
fähig gewefen fie als einen Engel anzubeten. Während ich immer noch 
meine Augen auf ihre wunderfchönen Züge gerichtet hielt, fchloß fie ihr 
Buch, erhob ſich von dem Seffel und trat an’s Bett. Um fie nicht 
durch. den Gedanken, daß fie beobachtet worden fey, zu beunruhigen, 
Schloß ich die Augen , und ftellte mich ſchlafend. Sie nahm ihren 
Pla wieder ein; hierauf bewegte ich mich, und fagte: „Iſt Je— 
mand hier?“ 

„Ja, Freund Newland, was begehreft Du?“ erwiederte fie 
herantretend: „möchteft Du Kophagus oder Ephraim fehen? ich 
will fie rufen.“ 
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„D nein,“ entgegnete ih, „warum follte ich fie ix ihren 
Unterhaltungen oder Gefchäften ftören? Ich habe lange gefchlafen, 
und möchte wohl ein wenig lefen, wenn meine Augen es erlauben.“ 

„Du darfit nicht leſen,“ fagte Eufannah, „aber ich. will Dir 
vorlefen. Sage mir, was wünfcheft Du, daß ich lefen ſoll? ich 
habe feine eitlen Bücher, aber gewiß denkſt auch Du nicht mehr 
an fie, feit Du dem Tode entronnen bift. “ 

„Es ift mir gleichgültig, welches Buch es feyn mag, wenn 
Eie mir daraus leſen,“ erwiederte ich. 

„Rein, das follte Dir nicht gleichgültig ſeyn; zürne mir nicht, 
wenn ich Dir fage, daß esnur Ein Buch gibt, auf welches Du jept 
hören ſollteſt. Du bift aus einer Lebensgefahr errettet worden, Du 
bift erlöfet worden aus dem Nachen des Todes. Sollteft Du nicht 
dankbar feyn? Und wem gebühret Dein Dank eher ald Deinem 
bimmlifchen Bater, dem es gefallen hat, Dich zu erhalten? “ 

„ie haben Recht,“ erwiederte ich: „ich bitte, mir aus ber 
Bibel vorzulefen.“ 

Sufannah machte Feine weitere Bemerfung, fondern nahm 
ihren Sig wieder ein, und wählte in der heiligen Schrift einige 
meiner Lage höchft angemefjene Kapitel, die fie mit anmuthvoller, 
eindringlicher Stimme las. 


Dreiundſechszigſtes Kapitel. 


Stolz und Liebe im Kampfe. Steg der letzteren. Ich werde Quäcker 
und kehre zu meinem erſten Berufe zurüd. 





Menn fich der Lefer meiner Gefchichte erinnern will, fo wird 
er bemerken, daß die Religion bis dahin Feinen großen Raum in, 
meiner Seele eingenommen hatte, Mein Lehen war bem Leben ber 


380 


meiften Menfchen glei gewejen — vielleicht nicht ganz fo flreng 
moralifch um mit andern verglichen werden zu fünnen, da meine 
Moralgefege fich nach den Umſtänden richteten; was aber die Re— 
. ligion und ihre Begriffe anbelangte, fo waren mir dieſe nicht zur 
Hand. Ich Hatte in der Welt und für die Welt gelebt. Allerdings war 
ih als Zögling des Findelhaufes in unfern Glaubensfägen unter: 
richtet worden; aber dort, wie in den meijten andern Schulen, wirb 
der Religionsunterricht auf eine widerwärtige Weife als ein Penfum 
betrieben, und von den Lernenden, geradezu gefagt, mit Abneigung 
aufgenommen. Auch kann man einer fo großen Menge von Schü: 
fern Feine befondern religiöfen Gefühle einimpfen. Nur die Eltern 
find durch Lehre und Beilpiel im Stande, den Kindern jenen Acht 
religiöfen Sinn mitzutheilen, der ihnen ein Führer durch's Leben wird. 
Ich hatte feit meinem Abfchievde vom Finvelhaufe nicht in der Bibel 
gelefen: fie war mir neu, und als ich nun diefe fchönen Stellen, 
die fo treffend auf meine Lage paßten, von diefer fehönen Stimme 
lefen börte, fo wurde ich, weich gemacht durch mein Kranffeyn, und 
vom Glende gedemüthigt, bis zu Thränen gerührt. 

Sufannah ſchloß das Buch und Fam an das Bette. Ich 
dankte ihr, fie fah meine Bewegung, und als ich meine Hand aus: 
ſtreckte, hielt fie die ihrige nicht zurüd. Ich Füßte die fchöne Hand; 
augenblidlich wurde fie mir entzogen, und Sufannah verließ das 
Zimmer. Bald darauf erichien Ephraim; auch Kophaqus und 
feine Gattin kamen diefen Abend, aber Sufannah Temple fah ich 
erft am folgenden Tage wieder, wo ich fie abermals bat, mir 
vorzulefen. 

Ich will feinen langen Bericht von meiner Genefung geben. 
Nach drei Wochen konnte ich das Zimmer verlaffen; während bie: 
fer Zeit war ich fehr vertraut mit der Familie geworben und 
ſah mich von Allen ganz wie ein Angehöriger behandelt. Im meiner 
Krankheit Hatte ich freilich mehr_religiöfes Gefühl, als fonft je 
zuvor, gezeigt, aber ich will damit nicht fagen, daß ich wirklich 
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fromm geworben fey. Ich liebte es, wenn mir Sufannah aus der 
Bibel vorlas, und fprach gerne mit ihr über religiöfe Gegenftände ; 
wäre aber Sufannah ein altes häßliches Weib gewefen, fo zweifle 
ich ſehr, ob ich ſolche Aufmerkfamkeit bewiefen haben würde... Ihre 
Schönheit, ihre Befcheidenheit, ihre Inbrunft, die ihr fo reizend 
ließ, das war der Zauber, der mich feflelte. Ich fühlte die Schön: 
heit der Religion, aber durch ein irdiſches Mittel: fie -war in 
Sufannah fo fchön. Ich glaubte einen Engel zu fehen, deſſen 
Lehren ich mit Andacht lauſchte. Was aber auch die. Urfache ſeyn 
mag, die ein Herz für einen fo wichtigen, insgemein fo vernach— 
läffigten Gegenftand gewinnen kann, fey es nun Todesfurcht, oder 
Liebe zu einem irdifchen Weſen — die Vortheile find immer bie- 
felben , und. obgleich weit entfernt von dem, was id hätte ſeyn 
follen, war ich doch ganz gewiß, bingeriffen von Sufannah, ein 
befierer Menfch geworden. 

Sobald ih, in einen Schlafrod des Herrn Kophagus gehüllt, 
auf dem Eopha ſitzen Fonnte, fagte er mir, die Kleider, in welchen 
man mich gefunden habe, feyen ganz in Fetzen, und fragte mid, 
ob ich meinen neuen Anzug nach der gewöhnlichen Weiſe gemacht 
wiflen wolle, oder nach der Kleidung derer, unter welchen ich, wie . 
er hoffe, in Zukunft leben werde. Ich Hatte mir das bereits 
im Stillen durchgedacht: in die Welt zurückzufehren, diefen Gedan- 
fen hatte ich verworfen; durch eine Fortfegung meiner fonderbaren 
Forſchungen fürchtete ich nur wieder in Schwierigkeiten verwidelt 
zu werden; was aber Kophagus für Abfichten mit mir hatte, wußte 
ich ebenfalls nicht. Ich zögerte unentfchloffen, was ich antworten 
follte; da ſah ich Eufannah's gedankenvolles blaues Auge aufmerf: 
fam, vielleicht begierig nad) meiner Antwort, auf mir haften. 
Dieß entfchied. „Wenn ihr nicht meint,“ erwiederte ich, „daß ich 
euch Unehre mache, fo wünſchte ich eure Gefellfchaftskleivung zu 
tragen, obgleich noch nicht als Mitglied eurer Gemeinde. “ 

„Aber um es bald zu werben, hoffe ich,“ verfeßte Frau Kophague. 
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„Ach, ich bin ja ein Ausgeftoßener!” rief ich, auf Suſannah 
Temple blickend. r 

„Richt :alfo, Japhet Newland,“ erwiederte fie mit ſanftem 
Tone. „Es freut mich, daß Du aus eigenem Antrieb das eitle 
Gewand verworfen haft. Ich hoffe, Du werdeft finden, daß Du 
nicht ohne Freunde bift.“ 

„So lange ich bei Euch lebe,“ verſetzte ich, mich an Alle 
wendend, „betrachte ich es als meine. Pflicht, mich Euren Ge: 
wohnheiten in jeder Weiſe anzufchließen ; wenn ich aber einmal 
wieder meinen Forfchungen nachgehe — “ 

„Und warum follteft Du eine Forſchung erneuern, die fich 
fruchtlos erweifen muß und Dich nur in Irrthum umd Unglück 
führen fann? Ich bin noch jung, Japhet Newland, und vielleicht 
feine taugliche Nathgeberin: mir fcheint es aber, daß die Forfchung ein: 
zig dann Grfolg haben Fünne, wenn fie von denen angeftellt wird, die 
Dich verlaffen haben. Wenn fie fich nach Dir fehnen, fo werben fie 
Dich fuchen; Dein Suchen nad) ihnen aber ift eitel und vergeblich.“ 

„Nur ift nicht zu vergeffen,“ erwieberte ih, „daß man ſich 
bereits im Findelhaufe nach mir erkundigt bat, daß der Fragende, 
getäufcht, hinwegging und mir nicht weiter nachfragen wird.“ 

„ft denn bie Elternliebe ein fo flüchtig Ding, daß eine 
einzige Täufchuug einen Bater abhalten Fönnte, fein Kind zu 
fuhen? Nein, nein, Saphet, wenn man nach Dir begehret,, fo 
wirft Du gefunden werden; Dein Suchen aber ift fruchtlos und 
hat Dich ſchon viele Zeit gefoftet.“ 

„Fürwahr, Sufannah, Dein Rath ift gut,“ verfehlte Frau 
KRophagus; „Japhet Hat, indem er einem Schatten folgte, das 
Weſen fehr vernachläffig. Es ift Zeit,“ fuhr fie gegen mich. fort, 
„Dich endlich nieberzulaffen und Dir Dein Brod zu verdienen.“ 

„Und Deine Pflicht zu erfüllen auf demjenigen Lebenspfabe, 
auf welchen es Gott gefallen hat, Dich zu berufen,“ feste Su— 
ſannah Hinzu, indem fie das Zimmer mit Frau Kophagus verließ. 
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Sept nah Kophagus den Gegenftand auf, bewies mir bie 
Nutzloſigkeit meines Umherſchweifens, jo wie die Angemefjenheit 
einer feiten Lebensweife und ſchlug mir vor, eine Apotheke zu 
gründen, wozu er mir die nöthigen Mittel verfchaffen wollte, mit 

der Zuficherung, daß ich die ganze zahlreiche Gefellfchaft ver Freunde 
in Reading, welche feinen glaubensverwandten Apothefer unter fich 
hätten, zu Kunden befommen würde. „Einer von und werben, 
Japhet — gutes Gefchäft — einmal heirathen — häusliches Glück 
— mmh — Heine Kinder und fo.“ Ich dachte an Sufannah und 
ichwieg. Hierauf erklärte er mir, es würde am beften ſeyn, dieſen 
Antrag zu erwägen und meinen Entjchluß darnach zu faflen; wenn 
mir übrigens das nicht gefalfe, fo bleibe er immer bereit, mich 
nach feinen beiten Kräften zu. unterftügen. 

Ich überlegte vie Sache geraume Zeit, bis ich zu einem Ent⸗ 
fchluß gelangen fonnte. Noch immer war ich weltlich gefinnt; noch 
immer fehwelgte meine Phantafie in der Vorftellung, meinen Vater 
in den höhern Kreifen zu finden, die Fürzlich erlittene Schmach, 
noch einmal ald Stern der feinen Gejellichaft auftauchend, mit 
Zinfen zurüczugeben und die Stellung, die ich bisher unter faljcher 
Flagge behauptet, mit gutem Recht in Anfpruch zu nehmen. Ich 
fonnte den Gedanken nicht ertragen, zu einen Handelsmann herab: 
zufinfen und meine Tage in der Dunkelheit. zum beſchließen. Stolz 
war noch immer meine herrfchende Leidenschaft. Auf diefe Weile 
fprach fich der erſte Eindrud aus, aber dann beſah ich mir das- 
Bild au von der andern Seite. Ich war ganz ohne Mittel, um 
mich fortzubringen; in die Gefellfchaft zurüdfehren konnte ich 
nicht, ohne zuerit meine Eltern entdeckt und dann ſie fo gefunden 
zu haben, wie meine heiße Einbildungsfraft fie mir vormalte. Nun 
hatte ich aber feine Ausficht, fie zu. finden. Schon fo lange hatte 
ich vergeblich gefucht: zweimal war ich verhaftet und nad Bow: 
fireet geführt worden; in Irland hatte ich beinahe mein Leben vers 
(oren; dann war ich zum Tode verurtheilt, wahnfinnig, und nur 
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durch ein Wunder wieder hergeftellt worden — alles das aus Anlaß mei: 
nes nußlofen Suchens. Diefe Schidfale hatten viel dazu beigetragen, 
mich von meiner firen Idee zu heilen. Ich ftimmte Sufannah’s Anficht 
bei, daß die Nachfrage von meinen Eltern und nicht von mir aus: 
gehen müſſe; ich erinnerte mich der Behandlung, die ich in ber 
Melt erlitten, der Verachtung, die fie mir gezeigt hatte, ber 
Herzlofigfeit diefer Höheren Stände, und überzeugte mich von ber 
geringen Ausſicht, jemals wieder in der fafhionabeln Gefellichaft 
zugelaffen zu werden. — In die andere Wagfchale legte ich die 
Herzensgüte der Menfchen, unter denen ich jept lebie, die Wohl: 
thaten, 'die fie mir bereits erwiefen, und ihre nunmehrigen Aner: 
bietungen, weiche darauf hinzielten, mid) durch mein eigenes 
Streben unabhängig werden zu laſſen. Alles wog ich in meiner 
Seele ab: immer noch war ich unentfchieden, immer noch drüdte 
mein Stolz die Schale niever — da gedachte ich der reinen, holden 
Zujannah, und die Wagfchale flog empor. Ich wollte das Weſen 
nicht verlieren, indem ich nach Schatten jagte. Noch denſelben 
Abend nahm ich das herzliche Anerbieten meines alten Lehrherrn 
an und erklärte meinen Eutjchluß, in die Gefellichaft der Freunde 
zu treten. 

„Du haft das befte Theil erwählet,* fagte Frau Kophagus, 
ihre Hand darreichend, „und mit Freuden nehmen wir dich auf.“ 

„Sch Heiße Dich willfommen, Japhet Newland,“ ſagte Su: 
ſannah und gab mir ebenfalls die Hand: „ich Hoffe, Du werdeit 
mehr Glücfeligfeit unter Deinen jegigen Lebensgenoffen finden, als 
in ber Welt der Eitelkeit und des DBetruges, in welcher Du bis 
hicher Deine Rolle fpielteft. Fürderhin fuche nicht mehr einen 
irdifchen Bater, der Dich verlaffen hat, fondern den himmlischen, 
der Dich nicht aufgeben. wird in Deinen Nöthen.“ 

„Du ſollſt mich auf dem rechten Pfade ION: Sufannah,“ 
wandte ich mich an fie. 

„Ich bin zu jung, um zur Führerin zu dienen, Saphet,“ ex: 


385 


wiederte fie Lächelnd, „aber nr zu jung, hoffe ih, um eine 
Freundin zu ſeyn.“ 

Den andern Tag wurden meine Kleider gebracht; ich zog fie 
an, und als ich in den Spiegel fah, war ich nichts weniger als 
ergögt ; indeffen konnte es mir mit meinem raſirten Kopfe ziemlich 
gleichgültig feyn, was ich trug, und fo wußte ich mich zu tröften. 
Kophagus fandte nad) einem Barbier und beftellte mir eine Pers 
rücke, welche in wenigen Tagen fertig werben follte; als ich fie auf: 
fegte, war ich nicht mehr jo ganz über mein Aeußeres mißver— 
gnügt. Ich fchmeichelte mir, auf jeden Fall ein ganz fchmuder, 
hübfch ausfehender Duäder zu feyn, und ald nach ein paar Tagen 
in einer Verfammlung der Freunde bei Kophagus meine Aufnahme 
vor fi ging, fo fand ich, zu meiner großen Genugthuung, daß 
fein einziger von den jungen Männern fich mit mir meſſen konnte. 
Auf diefes Hin ließ ich mir meine Metamorphofe gefallen. 


Vierundfechszigftes Kapitel, 
Alles gelingt mir und ich verfdhne mich mit meiner Lage. 


Freund Kophagus ging nit müffig: in wenigen Wochen 
hatte er eine Apothefe für mich gemiethet, die er viel beffer als 
feine eigene in Smithfield ausftattete; der obere Theil des Haufes 
wurde, da ich bei der Familie wohnen follte, wieder wermiethet. 
Als alles fertig war, ließ ich mich von ihm Hinführen und war 
fehr zufrieden; es blieb mir nur noh Gin Wunfh, nämlich, Ti: 
mothy zu meinem Gehülfen zu haben, aber dieſer Wunfh war 
vergeblich, da ich nicht wußte, wo ich ihn fuchen follte, 
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An jenem Abend bemerkte ich gegen Herrn Kophagus, ich habe 
feine Luft, meinen Namen über vie Apotheke zu feben. Der 
eigentliche Grund war der, daß mein Stolz ed mir verbot, dem 
es unerträglich war, daß Japhet Newland, bei deſſen Klopfen jede 
ariftofratifche Thüre aufgefprungen war, den Leuten jest feinen 
Namen in Metallbuchjtaben über einem Labenfenfter zu lefen geben 
follte. „Manche Gründe ſprechen dagegen,“ ließ ich mich ver: 
nehmen: „Ginmal ift e8 nicht mein wahrer Name — ich würde 
lieber den Namen Kophagus annehmen; dann muß ich befürchten, 
daß ein fo viel genannter Name meine früheren Bekannten herbei- 
ziehen könnte, und ed wäre mir doch nicht eben wünfchenswerth, 
fie hereinfommen und über mich fpotten zu fehen. Gin weiterer 
Grund —“ 

„Saphet Newland,“ unterbrah mid Sufannah mit einer 
Strenge, die ich nimmer in biefem fügen Antlig gefucht hätte, 
„bemühe Dich nicht mit Deinen Gründen, denn Du- haft bereits 
jeden andern Grund, nur nicht den wahren, angegeben, nämlich) 
den, daß Dein Stolz ſich dagegen empört,“ 

„Ich wollte noch Hinzufügen,“ erwiederte ich, „es fey ein 
Name, der nah Mammon Finge und einem Befenner unferes 
Glaubens nicht anftehe, aber da mich Sufannah des Stolzes be: 
fchuldigt, fo will ich Feine weitere Ginwentung machen. Japhet 
Newland, dabei foll es bleiben, und wir wollen nicht weiter von 
der Sache reden.“ 

„Wenn ich Dich gefränft habe, Japhet, fo bitte ich Dich herz: 
lich um Verzeihung,“ fagte fie. „Aber Gott allein kennet die Ge: 
heimniffe der Herzen. Ich war vermeflen und Du mußt mir ver 
zeihen.“ 

„Sufannah, ich Bin es, der um Verzeihung zu bitten hat; 
Du fennit mich beffer als ich mich ſelbſt. Es war Stolz, nichts 
als Stolz, aber Du haft mich geheilt.“ 

„Jetzt beginne ich wirklich, etwas von Dir zu hoffen, Japhet,“ 
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erwiederte Sufannah lächelnd. Wer feine Fehler befennt, wird fie 
bald verbeffern. Uebrigens finde ich etwas Nichtiges in Deiner 
Bemerkung ; denn wer weiß, wenn Du mit Deinen früheren Ges 
noſſen zufammentriffit, ob Du nicht in Verfuchung kommen wirft, 
wieder abzufallen? Schreibe Du Deinen Namen, wie e8 Dir be: 
liebt ; vielleicht wird es aber beffer feyn, ihn zu ändern.“ 

Herr und Frau Kophagus waren hiemit einverftanden. 

Sn Folge diefer Berathung fchrieb ih mich Gnomland, 
nahm einen Menfchen aus der Gefellfchaft, der mir lebhaft 
empfohlen wurde, als Gehülfen an, bezug meine Apotheke, ftand 
bald fehr fleißig hinter dem Nezeptirtifche, und ſandte meine 
Arzneien nach allen Richtungen der guten Stadt Reading, 

Ja, ich war glücklich. Es fehlte mir den Tag über nicht 
an Vergnügen; mein Beruf gehörte nun doch einmal unter die 
freien Künftee Ich Heidete mich und -lebte wie ein Gentleman, 
oder befier gejagt, wie ein Wohlachtbarer. Ich aß mein felbftver- 
dientes Brod und war ein müßliches Mitglied der Gefellfchaft. 
Kehrte ich zum Effen oder am ſpäten Abend nach Haufe, jo 
fand ih, daß, wenn Kophagus und feine Frau fich zurüdgezogen 
hatten, Sufannahb Temple jedesmal auf mich wartete, und noch 
einige Minuten in meiner Gefellfchaft blieb. Ich Hatte nie ge: 
liebt, bevor ich diefem volllommenen Wefen begegnete, aber meine 
Liebe zu ihr war nicht die Liebe der Welt — wie wäre mir eine 
folhe Herabwürdigung möglich geweſen? — ich liebte fie wie 
eine höhere Erſcheinung, liebte fie mit Furcht und Zittern. Ich 
fühlte, daß fie zu gut, zu rein, zu heilig für einen folchen eitlen 
Meltmenfchen jey, aber es war mir flat, daß mein Schidjal von 
‘ ihr und ihrem Willen abhänge, daß, wenn fie mich begünftigte, 
“ mein Glüd in diefer und in jener Welt entfchieven, daß ich auf 
immer, wenn fie mich zurüchwies, verworfen fey; dieß waren 
meine Gefühle für Sufannah Temple, welche bei aller ihrer Boll: 
fommenheit doch zu fehr Weib war, um nicht ihre Macht über 


| 388 


mich gewahr zu werden, aber, ungleich den meiiten ihres G:- 
jchlechts, fich diefer Macht nur bediente, um mich zum Guten an: 
zuleiten. Beinahe unmerflich erftidte fie meinen Stolz: ich wurde 
demüthig und fromm gefinnt. Selbſt die Eigenthümlichfeiten der 
Sekte, die Berfammlungen in den Bethäufern und ihre gebehnte 
manierirte Art zu reden, waren mir nicht mehr wiberwärtig; ich 
fand Urfachen und triftige Gründe für Alles was mir vorher fon: 
derbar gefchienen hatte: die Steine predigten mir, in jedem Dinge 
fah ich einen guten Kern. Monde vergingen; mein Gejchäft ge: 
dieh, fo daß ich in kurzer Zeit Herrn ‚Rophagus fein dargelichenes 
Geld beinahe ganz erftattet Hatte. Ich war mit Leib und Seele 
Duäder, und trat in die Brüderfchaft mit der Meberzeugung, mein 
Verſprechen Halten zu können. Ich fühlte mich glücklich, ganz 
glüdlih, und doch Hatte ich von Sufannah nichts als Beweiſe 
aufrichtiger Freundſchaft erhalten; aber ich war viel um fie, und 
wir ftanden fehr, fehr vertraut miteinander. Sch fah, welche 
warmen Hingebenden Gefühle unter ihrem befcheidenen, ftillen 
Aeußern verborgen waren, erfannte ihren wohlgebildeten Geift und 
ihr gerades Gemüth. Dft, wenn ich von der Bergangenheit 
fprach, durfte ich ihren Bemerkungen Taufchen, welche alle nur 
anf. Einen Punkt, auf Sittlichfeit und Edelſinn gerichtet waren; 
oft wurde ich, erſt fireng, zulest aber freundlich zurechtgewiejen, 
wenn meine Reben leichtfertig lauteten; fprach ich aber von 
heitern und dabei harmlojen Gegenftänden, was war dann be= 
zaubernder als ihr füßes Lächeln, wenn fie meine Gefinnungen 
billigte! und wenn irgend etwas fie in’s Feuer feßte, was fang 
fo wohllautend umd leidenfchaftlich wie ihre Ergiefungen von Be: 
rebtfamfeit, auf welche jedesmal ein tiefes Erröthen folgte, zum 
Zeichen, daß fie fühlte wie ihre Aufregung fie hingeriſſen hatte. 

Ein Umftand war es, wozu ich mir Glück wünfchen Fonnte: 
ed gefchahen ihr während der ſechs Monate, die ich fo in ihrer 
Nähe verlebte, mehrere unverwerfliche Heirathsanträge, die fie alle 
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zurückwies. Am Gnde diefer Zeit hatte ich, Danf dem Beiſtande 
der Freunde, meinem MWohlthäter feinen ganzen Vorfchuß zurücbe- 
zahlt, und fand mich im Beſitze eines blühenden Geſchaͤfts. Nun 
bat ich um die Erlaubniß, etwas Jährliches für Koft und MWohe 
nung, von der Zeit am gerechnet, da ich in das Haus gefommen 
war, bezahlen zu dürfen. Herr Kophagus gab mir Recht ; über 
die Bedingungen famen mir leicht in’s Reine, und nun durfte ich 
mich unabhängig nennen. ' 

Meine Fortfchritte in Sufannah’8 Herzen waren langſam aber 
ficher. Eines Tages bemerkte ich gegen fe, wie glücklich Herr Kophas 
gus ald Ehemann erjcheine. „Er ift es, Japhet,“ war ihre Ant: 
wort: „er hat fchwer gearbeitet, um fich unabhängig zu machen, 
und erndtet jebt die Früchte feines Fleißes.“ 

„Das heißt fo viel, als daß ich das Nämliche thun muß,” 
dachte ih, „und daß ich feinen Heirathsantrag machen darf, bis 
ich gewiß bin, eine Fran ernähren zu fünnen. Bis jebt habe ich 
noch nichts zurücgelegt, und ein Einfommen ift fein Kapital.” — 
Sch, fühlte daß fie, mochte fie fi nun dabei betheiligt denfen ober 
nicht, jedenfalls Recht Hatte, und diefe Einficht verdoppelte meinen 
Fleiß. 


Fünfundfehszigftes Kapitel. 


Eine Abart von der Duädergattung, mit einem merfwürdigen Dualie: 
mus zwifchen Körper und Seele. 


Ih war der Welt noch nicht ganz entwöhnt, näherte mich 
aber dieſem Zuftande mit flarfen Schritten, als ein friicher 
junger Quäder auf einen Befuch nach Reading fam. Gr erhielt 
Zutritt bei Heren und Frau Kophagus, und geberbete fich bald, 
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wie man erwarten kann, als Eufannah’s Anbeter, ohne jedoch von 
ihr aufgemuntert zu werben. Er war ein Müßiggänger , der einen ’ 
großen Theil feiner Zeit mit Plaudern in meiner Apothefe ver” 
brachte; da jedoch fein Benehmen nicht die geiftliche Zurückhaltung 
der meiften jungen Männer unferer Sekte hatte, fo wurde ich nach 
und nach vertraut mit ihm. Gines Tages, ald mein Gehülfe 
eben nicht zugegen war, vebete er mich an: „Freund Gnowland, 
fag’ mir aufrichtig, Haft Du mich noch niemals in Deinem Leben 
gefehen ?“ 

„Nicht, daß ich mich erinnern könnte, Freund Talbot.” 

„Dann ift mein Gedächtniß beffer als das Deinige, und da 
ih nun Deine Freundfchaft, als Mitglied der Gemeinde, erhalten 
habe, fo will ih auch unſer früheres Verhältniß gegen Dich 
geltend‘ machen. Da Du noh Mer. Newland wuf und Dich 
mit Major Carbonnell in London herumtriebft, nannte ich mid 
Lieutenant Talbot von der ...... Dragonergarbe.“ 

Stumm vor Ueberrafchung, ftarrte ich ihm in's Geftcht. 

„3a, fo ift es,“ fuhr er fort, und brach in ein Gelächter 
aus. „Du haft vielleicht geglaubt, Dufeyeft der einzige fafhionable 
Dann, der diefe Metamorphofe durchgemacht Habe; num ficht Du 
noch einen und darfit Dich alfo nicht länger für den Phönix der 
Duäcerfchaft halten.“ 

„Sch erinnere mich allerdings diefes Namens,“ erwieberte ich ; 
„da Sie aber mit meiner Gefchichte befannt ſeyn müflen, fo 
werben Sie leicht begreifen, warum ich in bie Gemeinde eingetreten 
bin, wihrend die Gründe, welche Sie zu diefem Schritt vermögen 
fonnten, mir unerflärlich find.“ 

Das bedarf allerdings einer Erörterung; ed war, id) muß es 
fagen, mein Mißgeſchick, nicht meine Schuld. Nicht, dag ich mich 
unglücklich fühlte — im Gegenteil, ich finde mich jest in meiner 
natürlichen Stellung. Ich hätte von Haus aus ein Quäder feyn 
ſollen — nun, jedenfalls bin ich einer von Natur, Uebrigens will 
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ich morgen früh zu Ihnen kommen, und wenn Sie dann Ihren 
Diener anderwärts befchäftigen können, fo follen Sie meine Ge: 
fchichte erfahren. Ich weiß, daß Sie mein Geheimniß für fich be- 
halten werben.“ 

Den andern Morgen fam er und hob, jobalb ı wir allein waren, 
folgendermaßen zu fprechen an: 

„Noch ſehr gut erinnere ich mich, Newland, der Zeit, da Eie 
unter den Führern der Mode glänzten; ich fland damals in ter 
Dragonerzarde, und obgleich nicht jehr vertraut mit Ihnen, hatte 
ich doch die Ehre, in Gefellfchaften von Ihnen anerkannt zu jeyn. 
Auf Seele, ich kann mich des Lachens nicht erwehren, wenn ich uns 
Beide jetzt anfehe; aber nichts mehr davon. Natürlich verbrachte 
ich die meijte Zeit bei dem Regiment und in den Clubbs. Mein 
Vater hatte, was Sie vielleicht nicht wtffen, fehr hohe Verbindun— 
gen; unfere ganze Familie war in der Armee aufgewachfen, ja bie 
Derufsfrage fam bei uns gar nie zur Debatte, denn ein Talbot 
wurde von jeher fo naturgemäß ein Eoltat, wie eine junge Ente 
in's Waſſer geht. Nun ja, ich trat alfv in die Armee, beivunderte 
meine Uniform und wurde von den jungen Damen bewundert. 
Noch ehe ich mein Lientenantspatent erhielt, verwechfelte mein alter 
Herr das Zeitliche mit dem Ewigen und hinterließ mir eines jün— 
gern Bruders Erbe, das Heißt, vierhundert Pfund jährlich; aber 
mein Onfel fagte, das fey ganz genug für einen Talbot, der fich 
ſchon in feiner Laufbahn pouffiren würde, wie alle Talbot's vor 
ihm. Sch wurde bald gewahr, daß mein Einfommen nicht Hin: 
reichte, um dem Dienft in der Garde fortzufegen, und mein Oheim 
drang fehr darauf, daß ich denfelben mit einer Stelle in einem 
aftiven Regiment vertaufchen follte. Alſo Faufte ich mir eine Koms 
pagnie im dreiundzwanzigften Regimente, welches zu einer Unter: 
nehmung gegen bie franzöfifchen Kolonien in Weftindien beorvert 
war, und fegelte ab, in der beften Hoffnung, mich eben fo tief mit 
Ruhm zu bebdeden, wie die Talbot’8 von undenklichen Zeiten ber 
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gethan haben. Wir landeten: nad kurzer Zeit flogen die Kugeln 
und Kartätfchen in allen Richtungen umher, und nun entvedte ich, 
was mir früher auch nicht einen Augenblid in den Sinn gefom: 
men war, nämlich — daß ich mich in meiner Beſtimmung geirrt 
hatte.” s 

„Wie meinen Sie das, Talbot?“ 

„Wie ich's meine? Saderlot, daß mir eine gewifle Eigen: 
fchaft fehlte, die man nie zuvor einem Talbot abgefprochen hat — 
die Courage.“ 

„Und das mußten Sie früher nicht?“ 

„Niemals, auf meine Ehre. Meine Seele war immer muth⸗ 
erfüllt, meine Phantafte baute Luftfchlöffer von Heldenthaten, melde 
alle Talbot's von jenem an, der fich mit der Jungfrau von Orleans 
herumfchlug, bis auf den heutigen Tag herab verdunkeln follten. _ 
Ich verfichere Sie, daß, fo ſehr auch die Andern über die Ents 
defung verwundert waren, dieß doch feinem in fo hohem Grade 
wie mir felbft widerfuhr. Unfer Regiment wurde zum Vorrücken 
fommandirt ; ich führte meine Kompagnie; die Kugeln famen hagel: 
dicht; ich verfuchte vorwärts zu fommen, war es aber nicht im 
Stande; endlich gab ich, trotz alles Widerftrebens, ganz hübfch das 
Ferſengeld. Da ftieß ich auf den kommandirenden Offizier; wahr: 
haftig, ich rannte gerade gegen ihn an; er beorverte mich zurüd, 
und ich begab mich ganz Faltblütig wieder zu meinem Regiment, 
Abermals ftand ich im Feuer, abermals befämpfte ich den Natur: 
trieb, jedoch ohne Erfolg, und zulegt, wie eben geftürmt werden 
follte, lief ich davon, als ob der Teufel hinter mir wäre. Iſt tas 
nicht fonderbar ?“ 

„Ganz fonderbar, wahrhaftig!“ rief ich lachend. 

„Allerdings, aber Sie können ſich nicht recht denfen, warum. 
Sie wiffen, was die Philofophen hinfichtlich des Wollens lehren, naͤm⸗ 
lich, daß der Körper fich von der Seele beherrfchen läßt, und folglich 
ihr gehorcht. In meinem Falle ging es aber, wie Sie fehen, um: 
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gefehrt. Ich kann Sie in-Wahrheit verfichern, daß ich in meinem 
Innern fo tapfer bin, wie irgend ein fterblicher Menfch ; aber ich 
wurde mit einem feigen Leichnam ausgeftattet, der, was noch viel 
fchlimmer ift, fich der Seele überlegen zeigte, und mit ihr davon: 
lief. Sch hatte nicht die Abficht, davon zu laufen; im Gegentheil, 
ich wäre gern bei dem Sturme vorangewefen, ‚und hatte mich mit 
den Freiwilligen gemeldet, war aber abgewiefen worden. Wenn ich 
nun feinen Muth befäße, jo würde ich doch ficher einen fo 'gefähr: 
lichen Poſten vermieden haben; meinen Sie nicht ?“ 

„Es nimmt fich freilich jeltfam aus, daß Sie fih erft unter 
die Freiwilligen zum Sturme melden, und dann ausreißen.“ 

„Das iſt's eben, was ich meine. Ich habe den Geift eines 
Talbot, aber einen Körper dazu, der nicht in die Familie gehört, 
und leider dem Geiſt überlegen iſt.“ 

„So ſcheint ed. Nun, vorwärts, wenn’s beliebt.” 

„Rückwärts hieß es, aber nicht vorwärts. Ich verfuchte es 
an jenem Tage noch einmal, die Brefche zu erfleigen, und da das 
Feuer inzwifchen aufgehört hatte, fo gelang es mir; aber mein 
Charafter hatte nun fchon eine Scharte befommen, und man deu— 
tete mir an, man wolle mir Gelegenheit geben, fie wieder auszu: 
weßen.“ 

„Nun 2“ 

„Den andern Tag war ein Fort zu erflürmen, und ich bat, 
mit meiner Kompagnie den Vortrab führen zu dürfen. Das war 
doch gewiß Fein Beweis von Mangel an Muth? Man bewilligte 
meine Bitte. Wir wurden heiß empfangen und ich fühlte bereits, 
daß meine Beine mir den Dienft nach vorne verfagten. Was 
that ich alfo? ich Band mir die Schärpe um den Schenkel, fagte 
meinen Leuten, ich fey verwundet, und gebot ihnen, mich zum 
Sturme zu tragen. Heißt das fein Muth?“ 

„Ganz unzweifelhaft; das war wie ein Talbot gehandelt. “ 

„Wir ftanden am Fuß der Brefche; als nun hier die Kugeln 
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um mich flogen, ftieß und zappelte ich fo Heftig, daß meine beiden 
Träger mich Ioslaffen mußten und mein fchurfifcher Körper wieder 
in Freiheit Fam. Zu meinem Unglüd, darf ich jagen, denn beven- 
fen Sie nur: wenn ich mich hätte verwundet die Brefche hinantra— 
gen laffen, welchen Helvenruhm würde ich davon getragen haben! 
jedoch das Schickſal hattedas Gegentheil beſchloſſen. Wir’ ich nur 
ruhig liegen geblieben, als ſie mich fallen ließen, fo hätte es immer 
noch gut gehen Fünnen! aber es drängte mich, die Brefche zu er: 
fleigen, das heißt innerlih; — fobald ich jedoch wieder auf meine 
verdbammten Beine Fam, fo liefen fie mit mir davon, und man fand 
mich nachher mit meiner angeblichen Verwuntung eine halbe Meile 
weit vom Fort. Das war genug ; man gab mir einen Winf, je eher 
je lieber nach Haufe zu gehen, erlaubte mir jedoch aus Rückſicht 
für meine Familie, meine Etelle zu- verkaufen. Nun fpazierte ich 
als unbefchäftigteri Gentleman in den Strafen umher, aber da 
wollte mich Niemand fennen. ch difputirte mit Mehreren über 
den Fall; fie waren jedoch obftinat und wollten fich nicht überzeugen. 
lafien: es fey ganz nutzlos, fagten fie, von meiner Courage zu res 
den, nachdem ich Ferfengeld gegeben habe.“ 

„Das waren eben feine Philvfophen, Talbot.“ 

„Nein, fie Fonnten nicht begreifen, wie Körper und Seele in 
Zwiefpalt ftehen fünnen. Mein Difputiren half mir nichts ; fie bes 
flanden darauf, die Bewegungen des Körpers hängen von der Seele 
ab, und meine Seele jey jo feig, wie mein Körper.“ 

„Nun, was thaten Sie da?“ 

„D gar nichts; ich hatte große Luft, fie zu Boden zu fchlagen, 
da ich jevoch wußte, daß mein Körper mir nicht beiftehen würde, 
fo bielt ich’8 für befler, es zu unterlaflen. Jetzt aber nedten fie 
mich, nannten mich den Schlachtenläufer und trieben es fo arg, 
daß mein Oheim mir als einem Schandfled der Familie die Thüre 
verfchloß, mit dem herzlichen Wunfche, er wollte, die erſte Kugel 
hätte mich niedergeſtreckt. Endlich ging mir die Geduld aus, und 
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ich jah mich um, ob es nicht noch Leute in der Melt gäbe, welche 
die Courage nicht als sine’qua non betrachten. Da entdeckte ich, 
daß die Dogmen der Duäder das Fechten verbieten, und der Muth 
fomit bei ihnen ein überflüffiges Geräthe ift; deßhalb ließ ich mich 
in die Gemeinde aufnehmen, und überzeuge mich je mehr und mehr, 
dag ich, wenn auch Fein guter Soldat, doch immer ein fehr refpef- 
tabler Quäder bin. Hiemit wiffen Sie meine ganze Gefchichte, 
. und nun fagen Sie mir, find Sie nicht auch meiner Meinung ?“ 

„Hm, das ift ein fehr ſchwieriger Punkt. Bon einer folchen 
Zwiefpältigfeit habe ich noch nie gehört; ich muß darüber nach— 
denfen.” 

„Natürlich jagen Sie fein Wort davon, Newland.“ 

„Seyn Sie ganz rubig, Talbot; ich werte Ihr Geheimniß 
bewahren. Wie lange tragen Sie unfere Tracht?“ 

„O feit länger als einem Jahr. — Aber welch ein hübfches 
junges Mädchen. diefe Sufannah Temple ift! Ich Habe große 
Luft, ihr meine Hand anzutragen.” 

„Da müflen Sie erft zufehen, was Ihr Körper dazu fagt, 
Talbot,“ erwiederte ich mit großem Ernſt. „Quaͤcker oder nicht, 
ich Taffe mir feinen in die Quere fommen.“ 

„Mein lieber Freund, ich bitte Sie um Verzeihung, ich will 
nicht mehr an das Mädchen denken,“ fagte Talbot aufftehend, als 
er bemerfte, daß ich fehr grimmig ausfah. „Ich wünfche Ihnen 
guten Tag. Ich werde Reading Morgen verlafien und mich wo 
möglich noch bei Ihnen verabfchieden.“ 

Aber ich fah nichts mehr von Freund Talbot, der einen fo 
Ihlachtenfühnen Geift und einen folhen Renegaten von Körper 
bejaß. 
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Sechsundſechszigſtes Kapitel. 
Begegnung mir Timothy. 





Es mochte etwa ein Monat feit diefer Unterredung vergangen 
feyn, als ich eines Tages einen Matrofen mit Einem Beine und 
einem Haufen Balladen aufs allerfläglichfte fingen hörte: 


„Was geht's Euch an, wenn ich die Augen wifche? 
Die Thrän’ ift eine Luft in ihrer Art —“ 


„Bott fey mit Euer Ehren — einen Heller für den armen 
Jack, der fein Bein im Dienft verloren hat. Dank' Euer Ehren“ 
— und er fuhr wieder fort: 


„Ein Unfinn, wer da quieft um Flederwiſche, 

Dod mitleidswerth ift, wer fein Mitleid fpart. 

Sagt unfer Kapitän — werd's nicht vergeffen — 
‚Seht, Zungens‘, fagt er, ‚das ift Ächter Muth‘ —“ R 


„Stellen Euer Hocehrwürden Ihr Haupttopfegel auf eine 
halbe Deinute zurück, um einer armen abgetadelten Echaluppe bei: 
zuftehen, die im Krieg in Stücke gegangen ift —“ 

„Im Kampf ein Löwe —“ 

„Mögen Euer Ehren lange leben —“ 

„geimmig und vermeflen —“ 

„Kauft ein Lied, junges Frauenzimmer, um es Gurem 
Schatz zu fingen” — 

„Fromm wie ein Lamm — fromm wie ein Lamm —“ 
— „wenn Ihr ihm auf dem Knie figt in der Hundswache —“ 


„Im Kampf ein Löwe, grimmig und vermeffen, 
Fromm wie ein Lamm, wenn die Kanone ruht.“ 
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Es wird wohl wenige geben, welche nicht. große Theilnahme 
für den englifchen Matrofen empfinden, befonders für einen ſolchen, 
ver bei der Verteidigung feines DVaterlandes verflümmelt worden 
ift. Bei mir war dieß wenigftens immer der Fall, und als ich 
den armen Invaliden, obgleich weder in der Stimme noch im Bor: 
trag ausgezeichnet, feine Ballade abfingen hörte, fo zog ich bie 
Schublade hinter dem Rezeptirtifche, und nahm einige Pence her: 
aus. Sch wartete, bis er auffah, dann winfte ich ihm; er trat in 
die Apotheke: „Hier, guter Freund,“ fagte ich, „obgleich ich ein 
Mann des Friedens bin, fo habe ich doch Mitgefühl für diejenigen, 
welche im Kriege leiden.“ Mit diefen Worten gab ich ihm das Gelt. 

„Mögen Euer Ehren nie einen fchlimmen Tag erleben,“ er: 
wiederte der Matroſe, „und eine rechte Krankenzeit wünſche ich 
Ihnen obendrein.“ 

„&i, Freund, das ift fein guter Wunfch für andere Leute,“ 
entgegnete ich ihm. 

Der Matrofe heftete feine Augen auf mich und ſchien ganz 
erftaunt; denn er hatte mich bis jegt nicht näher angefehen. 

„Warum blickt Ihe mich fo an?“ fragte ich. 

„Guter Gott!“ rief er aus, „das ift — nein, er fann’s nicht 
ſeyn.“ 

„Was nicht ſeyn, Freund?“ 

Er eilte zur Thüre hinaus, las die Firma, kam wieder herein 
und ſank auf einen Stuhl neben dem Rezeptirtiſche: „Japhet!“ 
rief er mit fchwacher Stimme, „endlich Habe ich Dich gefunden.“ 

„Suter Gott, wer feyd Ihr?“ 

Gr warf feinen Hut ab, an welchem falfche Locken innen be- 
feftigt waren, und ich erblidte — Timothy. Im Augenblide 
war ich über den Tifch gefbrungen und lag in feinen Armen. 
„Iſt es möglich ?* vief ich nach einem kurzen Schweigen auf bei- 
ven Seiten, „daß ih Dich, Timothy, als invaliven Matrojen 
jehen muß?“ 
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„Iſt es möglich, Japhet, gab Tim zurück, daß ich dich ala 
einen breitrandigen Quäder finden muß?“ 

„So ift es, Timothy: ich bin wirklich und wahrhaftig einer.“ 

„Dann bift Du weniger mastirt als ich,“ verfekte Timothy, 
fchleuderte fein hölzernes Bein weg und fand auf feinem natür- 
lichen, das er hinaufgebunden und in ben weiten blauen Schiffer: 
hofen verborgen hatte. „Ich bin fo wenig ein Matrofe, als Du, 
Saphet, und habe, feit Du mich verließeft, das gefalzene Wafler, 
wovon ich fo viel finge und fage, nicht mit Augen gefehen.” 

„Dann haft Du betrogen, Timothy, was mir fehr leid thut.“ 

„Nun merk ih, daß Du ein Quaͤcker bift,“ erwieberte Tim; 
„aber fchilt mich nicht, bis Du meine Gefchichte vernommen haft. 
Gott fey Dank, daß ich Dich endlich finde Aber fage mir, 
Saphet, Du ſchickſt mich nicht wieder weg, nicht wahr? wenn 
auch Deine Kleidung anders geworben ift, fo Haft Du doch noch 
das alte Herz. Ich bitte Dich, antworte mir, ehe ich ein Wort 
weiter rede. Du weißt, ich bin hier zu brauchen.“ 

„Gewiß, Timothy, ich habe Dich oft herbei gewünſcht, feit 
ich hier bin, und es wird ganz Deine eigene Schuld feyn, wenn 
wir nicht zufammen bleiben. Du follft mich in der Apothefe un: 
terftügen,, aber die Duädertracht Fann ich Dir nicht erlaffen.“ 

„Stlaffen! Hab’ ich mich nicht immer gekleidet wie Du? Ale 
wir von Smithfield auszogen, waren wir da nicht gleich gekleidet? 
gingen wir nachher nicht in Flitterjacken zufammen? hab’ ich nicht 
Deine Livree getragen und Dir angehört? Ich will alles anziehen, 
Japhet — nur laß uns nicht mehr von einander geben.“ 

„Mein lieber Timothy, ich hoffe es wird nicht geichehen. 
Aber ich erwarte jeden Augenblick meinen Gehülfen, und wünſche 
nicht, daß er Dich in diefem Aufzuge treffe. Geh’ in ein kleines 
Wirthshaus am Äuferften Ende diefer Strafe, und wenn Du mid) 
vorüber gehen fiehft, jo komm heraus ; dann wollen wir uns auf’s 
Geld begeben und mit einander beiprechen.“ 
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„Mein Quartier ift in einem Häuschen nicht weit von ba, 
wo ich auch einige Kleider Habe; ich will mich anders anziehen, 
und dich auf der Straße treffen. Adieu inzwifchen, Japhet.“ 

Timothy raffte feine Balladen, welche zerfireut auf dem Bo: 
den lagen, zufammen, band fich den Fuß hinauf, fehnallte die 
hölzerne Stelze an, und eilte hinweg, nachdem er mir nod) einmal 
ftumm die Hand gebrüdt hatte. 

Nach einer halben Stunde Fam mein Gehülfe, den ich in der 
Apothefe bleiben hieß, während ich einen Gefchäftsgang machen _ 
wolle. Hierauf ging ich zu dem verabredeten Blage, wo ſich Tim 
alsbald zu mir -gefellte; er Hatte feine Matrofentracht abgelegt, 
und trug, was man einen fchäbig = gentilen Anzug nennt. Wir 
begrüßten uns noch einmal, und dann bat ich ihn, mich feine 
Scidjale feit unferer Trennung wiflen zu laſſen. 

„Du kannſt Dir nicht vorftellen, Japhet, wie mir zu Muthe 
war, als ich aus Deinem Schreiben erfuhr, daß Du mich verlaffen 
habeft. Ich Hatte wohl gemerkt, wie unglüdlich Du feit einer ges 
raumen Zeit geweſen warft, und litt eben jo fehr, obgleich ich die 
Urfache Deines Kummers nicht wußte. Ich Hatte Feine Ahnung 
davon, daß Du all das Deinige verloren habeft, bis ich Deinen 
Brief erhielt; wun berührte es mich noch unfreundlicher, daß Du 
mich in einer folchen Lage verliefeft, ald wenn Du es in einem 
behaglichen und unabhängigen Zuftande gethan hätteſt. Dir nache 
zufpüren, hielt ich für einen fruchtlofen Verſuch; alfo wandte ich 
mid auf der Stelle an Herrn Mafterton, um ihn zu fragen, was 
ich anfangen folle. Er hatte Deinen Brief erhalten, und jah recht 
unmuthig aus. ‚Ein ganz unvernünftiger Junge‘! fagte er, ‚aber 
es läßt fih da gar nichts machen, Er ift verrüdt: das ift Alles, 
was man zu feiner Entfchuldigung fagen kann. Du mußt thım, 
was er Dich Heißt, und verfuchen, wie Du Dich) purchzufchlagen im 
Etande bift. Ich will Dich auf jede mögliche Weife unterftügen, 
mein armer Junge; Du mußt nicht weinen‘, — Ich ging nach 
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Deinem Haufe zurüd und raffte Deine Papiere zufammen, die ich 
verfiegelte. Da ich nun wußte, daß das Haus nach ein paar Ta— 
gen in andere Hände fommen würde, jo verlaufte ich das Geräthe, 
fowie auch den Reſt Deiner Garderobe und andere Dinge von 
Werth, die Du zurüdgelaffen, mit Einem Worte, Dein ganzes Hab’ 
und Gut, außer dem Toilettenfäftchen und Major Carbonnell's 
Piftolen, von denen ich dachte, Du möchteft fie vielleicht einmal 
gerne wieder haben.“ 

„Wie lieb von Dir, Timothy, auf eine folche Weiſe an mich 
zu denken? Wahrhaftig, es ſoll mich freuen; doch nein! was habe 
ich mit Piſtolen und ſilbernen Toiletteſachen zu thun? Sie paſſen 
nicht für mich, aber ich bin Dir deßhalb nicht weniger dankbar.“ 

„Der Erlös von dem Hausgeräthe und den andern Gegen— 
ſtänden belief ſich auf vierhundertunddreißig Pfund, nach Abzug 
aller Unkoſten.“ 

„Das freut mich für Dich, Timothy. Aber, nach Deinem ge— 
genwärtigen Aufzuge zu ſchließen, muß ich fürchten, daß das 
Geld Dir nicht fonderlich zu Gute gefommen ſey.“ 

„Weil ich feinen Gebrauch davon gemacht habe, Japhet. Was 
fol!’ ich mit al! dem Gelve thun? ich trug es zu Mer. Diafterton, 
nebft Deinen Bapieren, dem Toilettenkäſtchen und den Piftolen; 
dort liegen die Sachen alle, und warten auf Dich, bis Du fie ver: 
langt. Er war fehr freundlich gegen mich und bot mir jegliche 
Hülfe an: aber ich befchloß, zu gehen und Dich zu fuchen. Ich 
hatte bei Deinem Abgange mehr Geld als gewöhnlich in der Tafche ; 
mit dem Meberfchuß deflen, was Du für die Rechnungen zurüd: 
ließeft, befaß ich wohl zwölf oder vierzehn Pfund, Nun fagte ich 
Herrn Mafterton Adieu, uud bin feither auf der abenteuerlichen 
Jagd nach meinem Herrn gewefen.“ 

„Richt nach Deinem Herrn, Timothy: ſage vielmehr, nad) 
Deinem Freunde,“ 

„Beides richtig, wenn Dir’s beliebt, Japhet. Und recht hübſche 
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Abenteuer hab’ ich beftanden, das fann ich Dir fagen ; dazu einige, 
wo ich nur mit fnapper Noth entfam.“ 

„Ich denke, wenn wir unfere Rechnungen gegen einander hal: 
ten, Timothy, fo wird die meinige die größte feyn; aber das wol: 
len wir auf ein andermal verfchieben. Für jet fage mir, bei wem 
glaubft Du, daß ich wohne?“ | 

„Bei einem Quäder, vermuthlich.“ 

„Grrathen fo weit; aber wer glaubft Du, daß diefer Quaͤcker 
jey 2“ 

„Das weiß ich freilich nicht.“ 

„Dr. Kophagus.“ 

Bei diefer Kunde machte Tim einen Satz in die Höhe, drehte 
ſich auf dem Abfak um und taumelte mit unmäßigem Ladyen in das 
Gras. 

„Kophagus ein Quäcker!“ rief er zuletzt: „o ich ſehne mich, 
ihn zu ſehen! ‚Näfeln, näſeln — breitrandiger Hut — weite 
Schöße und fo‘. Kapital!“ 

„Sa, ja, Tim, aber Du mußt die Weberzeugung nicht ver: 
fpotten.“ | 
„Das war nicht meine Abftcht, Japhet; wenn nur der Ge: 
danfe nicht etwas jo unendlich Komifches hätte! Iſt es aber nicht 
die allerfonderbarfte Begebenheit, daß wir nach einer fo langjähri: 
gen Trennung alle wieder zufammentreffen follten? — Dir. Kopha⸗ 
gus — eine Apotheke — Du hinter dem Receptirtiſche — und ich,* 
hoffentlich, als der alte Arzneiausträger. Nun ja, ich will im 
nämlichen Boote rudern, und fo gut, wie Ihr Beide, den Quäcker 
machen.” | 

„But. Gehen wir jet nad) Haufe; ich will Dich Herrn Ko: 
phagus vorftellen, der fich ohne Zweifel freuen wird, Dich wieder 
zu fehen.“ 

„Zuerft, Saphet, follteft Du mir eine Ouädersuniform ver: 
fchaffen; es würe mir lieber.“ 

Marryat's W. Il. Japhet. 26 
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„Du follt einen Anzug von mir haben, wenn Du es wünfcheft, 
aber es tft nicht fo dringend nothiwendig; auch wird man es nicht 
einmal zugeben, daß Du ohne vorläufige Prüfung in die Gemeinde 


trittſt.“ 
Hierauf begab ich mich in die Apotheke, ſchickte den Gehülfen 


hinaus und holte aus meiner Wohnung einen Anzug von mir, 
welchen ich eilends meinem Freunde brachte. Er zog die Kleider 
in der Apotheke an; dann trat er hinter den Receptirtiſch, und 
ſagte: „dieß iſt mein Platz, und hier bleib' ich, ſo lange Du da 
biſt.“ 

„Das will ich hoffen, Timothy. Meinem gegenwärtigen Ge: 
hülfen kann ich Feicht eine andere Stelle verfchaffen; auch wird er 
nicht ungerne gehen, denn er ijt verheirathet, und Fein. Freund dies 
fer eingefperrten Lebensart.“ 

„Sch Hab’ einiges Geld,“ fagte Timotby, aus feinen alten 
Kleidern einen ſchmutzigen Lumpen hervorlangend, welcher in die 
zwanzig Pfund enthielt. „Ich bin in guten Umftänden, wie Du 
ſiehſt.“ 
„Wahrhaftig, ja,“ erwiederte ich. ⸗ 

„Es geht nichts über einen Matroſen mit einem Stelzfuß und 
Balladen. Weißt Du wohl, Japhet, daß ich mit dieſer Rolle zu— 
weilen mehr als ein Pfund des Tages eingenommen habe?“ 

„Nicht ſehr ehrlich, Tim.“ 

Mag ſeyn, Japhet; aber es iſt ſehr ſonderbar und doch ganz 
gewiß, daß ich, wenn ich ehrlich war, es zu nichts bringen konnte, 
bei dem Betrug aber mich immer ganz wohl befand.“ 
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Siebenundfehszigftes Kapitel, 
Timothy fetst feine Erzählung fort. 


Sch Fonnte mir nicht verfchweigen, daß auch ich während 
meines früheren abenteuerlichen Lebens mir dieſelben Folgerungen, 
wie Timothy, gebildet hatte; aber ich war ſchon längſt zu der Ans 
ficht gefommen, daß es Feine Entfchuldigung für die Unreblichfeit 
gibt und daß diefe zulegt nur zur Entbedung und Schande führen 
fann. Abends ging ich zeitig nach Haufe, um Timothy Herrn 
Kophagus vorzuftellen, der ihn mit großer Freundlichfeit aufnahm 
und augenblidlich mit feiner Anftellung in meiner Apotheke einver: 
ftanden war. Timothy machte den Damen feinen Refpeft und vers 
lieg dann mit Ephraim, der ihn unter feinen Schuß genommen 
hatte, das Zimmer. Nach wenigen Tagen war er fo eingebürgert 
unter und, als ob wir ſchan Monate lang bei einander gelebt 
hätten. In ber erften Zeit koſtete es mich einige Mühe, feine 
Lebhaftigteit und feinen Hang für's Lächerliche zu unterdrüden; es 
gelang mir jedoch allmählig und ich fand nicht nur einen brauch— 
baren Gehülfen, fondern auch, was er immer geweien war, einen 
anhänglichen und liebevollen Gefährten in ihm Während per 
erften Tage unferes Zufammenfeyns hatte ich ihm meine Abenteuer 
erzählt, und wiederholte Fragen nad) meinen wenigen ‘Freunden 
gethan. Er erzählte mir, Lady De Clare uud Flita Hätten Herrn 
Mafterton, von welchem er dieß erfahren, in großem Kummer über 
den Inhalt meines Briefes, befucht; auch Lord Windermear- fey 
fehr unruhig und ärgerlich gewefen; Herr Mafterton habe ihm 
hierauf gerathen, fich einen andern Dienft zu fuchen, was er jeboch 
abgelehnt und dem alten Herrn feine Abficht, nad) mir zu fuchen, 
mitgetheilt habe. Beim Abſchiede habe er verfprochen, ihm Nach: 
richt zu geben, fobald er mich finden follte. 


. 
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„Da lag ich nun im Bette, Japhet,“ fuhr Timothy fort, 
„und dachte über die erjprießlichite Maßregel nah. Auf eine ſolche 
Meife zu verfahren, wie Du Deinen Bater- fuchteft, erfannte ich 
für eine Wildegänfejagd ; auch wäre mein Geld in Kurzem alle 
gewefen; alfo überlegte ih, ob ich nicht einen-umherziehenden 
Kram aufthun follte, der mich ernährte, während er mich zugleich 
in den Stand fehte, von Ort zu Ort zu ziehen. Was meinft Du, 
daß meine erfte Spekulation gewefen ſey? Höre denn: ich fah 
einen Mann, der einen Hund vor einen Heinen Karren gefpannt 
hatte, und „Hundefleiſch!‘ — Katzenfleiſch!“ — ausrief; da fagte 
ich zu mir: nun, das ift doch einmal etwas, das ift doch ein Be— 
ruf, da kann ich herumwandern und mein Brod verdienen. Sch 
lieg mich in ein Geſpräch mit dem Dienfchen ein, ald er vor einem 
geringen Wirthshäuschen anhielt, bewirthete ihn mit einem Kruge 
Bier und fragte ihm alle Geheimniffe feines Gewerbes ab; dann 
ließ ich noch einen Krug fommen, und fchlug ihm vor, mir feinen 
ganzen Kram, bis auf Meſſer und Schürze herab, “zu verkaufen. 
Der Burfche war's zufrieden; nachdem wir eine gute Weile mit 
einander gehandelt hatten, zahlte ich ihm drei Guineen für das 
GStabliffement. Er fragte mich, ob ich in London zu haufiren ge: 
fonnen jey; ich erwieberte ihm, nein, ich wolle mich auf dem 
Lande herumtreiben. Gr rieth mir zu der Straße gen Welten, weil 
dort mehr volfreiche Städte zu finden feyen. Gut, wir tranfen 
noch einen Krug, um den Handel feft zu machen, ich zahlte ihm 
das Geld und nahm Beil von der Waare, ganz entzüdt über 
‘“ meine neue Befchäftigung. Sept ging's nach Brentford; unterwegs 
verfaufte ich da und dort einen Biffen, und am Ende fam ich zu 
der nämlichen Banf, wo wir ausgeruht und unfern Schweinsbraten 
verjpeif't hatten.“ . 

„Das ift doch feltfam! auch ich war dort, aber für mich ift 
die Bank fehr unglüdlich gewefen.“ 

„Für mich ebenfalls, wie Du gleich hören follft. Ich hatte 
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in jener Kneipe mein Nbfteigequartier genommen und drei Tage 
lang in Brentford fehr gute Gefchäfte gemacht. Am britten Abend 
fam ich juft in der Dämmerung heim, febte mich auf die Bant 
und dachte an Did. Mein Hund hatte fih, ziemlich müde, vor 
ben Karren gelegt. Da Hörte ich auf einmal einen durchdringenden 
Pf; im Augenblid fprang der Hund auf die Beine und lief, ehe 
ih ihn hindern Fonnte, eine gute Strede weit davon. Der Pfiff 
wurde wieberholt und weg war Hund und Karren wie ein Blig. 
Sc lief aus Leibeskräften, konnt' ihn aber nicht einholen; endlich 
wurde ich gewahr, daß der vorige Herr des Hundes fo fehnell als 
möglich vor ihm herlief, und entvedte nun den Grund, warıım ber 
Hund mir durchgegangen war. Immer hoffte ich, ihm noch einzu— 
holen; da kam mir aber ein altes Weib in den Weg, welches mit 
einer Pfanne aus der Thüre trat, um das heiße Wafler in die 
Ninne zu ſchütten; ich warf fie mit Macht zu Boden und mußte 
richtig über fie. her in einen Keller ohne Staffeln hinunter fchießen. 
Da lag ih nun, und eh’ ich wieder hinaufflettern fonnte, war 
Mann, Hund, Karren, Hundefleifch und Katzenfleiſch, alles fort, 
und Hund und Karren fah ich niemals wieder. Der Schuft Fam 
glüdlich davon, ich aber war banferott. So viel von meinem 
erften Etabliſſement.“ 

„Du hatteft vergeflen, Timothy, bei Deinem Handel auch noch 
den guten Willen zu dem Vorrat zu Faufen.“ 

„Breilih, Japhet. Nachdem ich übrigens von dem alten 
Weibe einen recht hübſchen Strom von Echimpfreden und ein 
Pilafter von heißem Gemüfe in’s Geficht befommen hatte — denn 
fie ging lieber ohne Nachtefien zu Bett, als daß fie ihre Rache 
hätte unterdrücken fönnen — begab ich mich nach der Herberge zurüd, 
wo ih mich im Schenkzimmer nieverfegte. Zwei Haufirer faßen 
neben mir; der eine führte einen großen Pad Zitz und Barchent, 
ber andere einen Kaften mit Kämmen, Nadeln, Bändern, Scheeren, 
Meſſern und unichten Schmudfachen. Ich lieb mich im eine Uns 
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terhaltung mit ihnen ein, und da ich auch diegmal den Wirth machte, 
fo wurde ich bald vertraut. Sie erzählten mir von ihrem Verdienſt 
und ihrer Art, fich vorwärts zu bringen, fo daß ich dachte, biefe 
Haufirerei habe bei ihrem Hin; und Herziehen gar nichts Unan- 
genehmes ; alfo, nachdem ich alle nöthige Aufklärung empfangen 
hatte, ging ich nach London zurüd, löste eine Eonceffion zum 
Haufren, wofür ich zwei Guineen bezahlte, faufte in einem Laden, 
zu welchem ich gewiefen wurde, einen recht hübfchen Vorrath von 
furzen Waaren, und abermals machte ih mich auf die Bahrt. 
Dießmal fchlug ich die Straße nach Norden ein, und hatte ein fehr 
behagliches Austommen, indem ich meine Waaren in den Baners 
häufern, an welchen ich worüber Fam, Halbpenceweife verfaufte. 
Bald aber wurde ich gewahr, daß ich ohne ein Zeitungsblatt fein 
vollfommener Haufirerzfey, und daß die Zeitung nicht rabifal genug 
feyn könne. Eine folche Zeitung erfeßt dem Hauftrer, wenn er lejen 
kann, die Hälfte feiner Reifeauslagen; in jedem Haufe, namentlich in 
jeder Heinen Winfelfneipe, ift er willfommen; er erhält bie befte 
Ede am Kamin, Hat feine Koft und Wohnung, mit Ausnahme 
deſſen, was er trinft, umfonft — alles diefes, wenn er feine Zei: 
tung heranslangt und feinen unwiffenden Umgebungen vorliest, vor 
affem aber, wenn er die unverftänplichen Stellen erflären kann. 
Nun wurde ich ein ſtarker Politiker und noch überdieß ein mächtiger 
Radikaler, denn das ift die Politik aller nievern Klafien. Ich lebte 
angenehm, fihlief gut umd verkaufte meine Waare mit großer 
Schnelligkeit ; zwar nahm ich nicht mehr als drei Shillinge des 
Tages ein; aber da zwei von den dreien reiner Gewinn waren, ſo 
ftellte ich mich doch immerhin recht gut. Da kam ein Heiner Zur 
fall dazwifchen, der mich nöthigte, mein Gewerbe oder wenigftend 
die Artifel, mit denen ich amt zu vertaufchen.“ j 
„Was war das?" | 
„Eine pure Kleinigkeit. Ich war fpät in einem fleinen Bier: 
Haufe angefommen, hatte meinen Pad, der ſich in einem gemalten 


407 


Bretterkaften befand, auf den Tiſch im Schenfzimmer geftellt, und 
war nach Lefung eines Paragraphen in der Zeitung elfrig in 
einer ausgezeichneten Rede begriffen, welche, wie immer, mit 
großem Applaus und vielen Händedrücken aufgenommen wurde — 
eine Rebe über Rechtsgleichheit,, Aedervertheilung, und Ausgleichung 
bes Vermögens, morin ich bewies, daß wir alle gleich deboren 
feyen, und Niemand das Recht habe, mehr Vermögen zu befigen 
als fein Nachbar. Das Bolf drängte fich mit heftigem Beifalls- 
gefchrei um mich her; da fiel es mir ein, ich dürfte wohl auch 
ein wenig nad) meinem Kram fehen, der mir durch das Gebränge 
eine Weile aus den Augen gefommen war; aber zu meinem töbt- 
lichen Verdruſſe fand ich den Eindruck meiner Deflamationen 
über Gütergemeinſchaft fo groß, daß einige der Zuhörer mit mei: 
nem Kaften und veffen Inhalt von dannen gewandelt waren. Un: 
glüclicherweife hatte ich al. mein Geld darin gelaflen, weil ich 
es dort ficherer als in meinen Tafchen achtete, und es blieben mir 
nur flebzehn Shillinge in Silber, meine Einnahme von den letzten 
drei Tagen her. Männiglich bedauerte den Unfall, aber Niemand 
wollte etwas davon wiffen, und wie ich den Wirth bei,feiner Ber: 
antwortlichkeit* zu faflen verfuchte, fo hieß er mich eine rabifale 
Kanaille und warf mich zur Thüre hinaus.“ 

„Hätteft Du mehr nah Deinem Eigenihum gefehen, Timo: 
thy,“ bemerkte ich lachend, „und Dir weniger mit fremdem au 
Schaffen gemacht, fo würteft Du beffer gethan haben.“ 

„Ganz gewiß; ich bin auch feitvem ganz vom Radikalismus 
abgefommen,” erwiederte Tim, „Aber weiter im Tert. Ich ging 
zur nächften Stadt und griff das Ding auf eine. demüthigere 
MWeife an, Faufte mir um ben Reft meines Geldes bie allerge- 
meinfte Töpferwaare, Krüge, Kannen, Töpfe fammt einem Korbe 
dazu, feßte den auf meinen Kopf und begab mich wieder auf den 
Weg. Nun zog ich mit den irdenen Gefchirren umher, aber das 
war eine harte Arbeit; ich konnte es nicht fo Hoch bringen wie 
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als Haufirer und Tabuletfrimer ; doch ftellte ich mich im Durch: 
ſchnitt auf fieben bis neun Shillinge die Woche, und das war 
hinreichend für meinen Unterhalt. Diefes Gewerbe führte mich in 
jo viele Küchen, daß ich, wenn Du Dich meines Grundfages für 
das Forſchen nad den Eltern erinnert, wohl ein Dugend Müts 
ter hätte finden follen ; aber ich traf feine einzige, die mir ähnlich 
ſah. Manchmal erfegte eine Köchin einen zerbrochenen Topf, um 
nicht gefcholten zu werden, und gab mir ein Stück Fleifh, das 
ihre Frau wohl fünf Shillinge gefoftet Hatte, für einen Artifel, 
der nicht mehr als zwei Pence werth war. Das andere Mal be: 
herbergte mich ein Häusler, und machte fich dafür mit einem 
Kruge bezahlt, für den ich einen Penny ausgegeben hatte. Mehr 
als. drei Monate lang trug ich meine Töpferwaaren durch das 
Land, ohne daß mir in biefer Zeit etwas zerbrochen wäre, bis 
ich eines Tages, als ich durch Eton kam, eiue regelrechte Zertrümz 
merung des ganzen Krams erlebte.“ 

„Wirklich ? wie ging das zu ?“ | 

„Sch traf auf ein Dubend von den jungen Eton » Schülern ; 
diefe fchlugen mir das Hahnenfpiel, wie fie es nannten, vor, daß 
heißt, ich mußte meine Waaren_einzeln auf einen Pfoſten fteden, 
und nun warfen fie aus einer gewiſſen Entfernung mit Steinen 
darnach, wobei fie mir für jeden Wurf etwas Gewiffes bezahlten. 
Dieß dünfte mich natürlich ein fehr guter Handel; alsbald jtedte 
ich einen Krug, der einen Penny werth war, zu einem Penny 
den Wurf, auf den Pfoten. Der zweite Wurf jchmetterte ihn 
herunter, fo daß ich es gerathen fand, meinen Sachen, da ich mit 
folden merkwürdigen Zielen zu thun Hatte, gleich den vollen 
Preis zu geben. Jeder von ihnen hatte einen Stod, auf welchem 
ich feine Würfe, und die Rechnung die er nach vollendetem Spiel 
bezahlen follte, einferbte. Gin Stück nach dem andern fam auf 
den Pfoften, bis mein Korb leer war; nun wünfchte ich mit ihnen 
abzurechnen, kaum aber begann ich davon zu reden, fo brachen ſie 
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alle in ein lautes Gelächter. aus und liefen davon. Ach jagte 
ihnen nach, aber es wäre wohl eben fo leicht gewefen nach Aalen 
zu greifen. Wenn ich einen am Fitticy hatte, fo zerrten mich die 
andern rüdwärts, bis er wieder entfam; fo waren fie mir zulegt 
alle davon gelaufen und ich hatte — nichts.“ 

„Als Deinen Korb.“ 

„Nein, nicht einmal den; denn während ich die Einen eifrig 
verfolgte, fließen die Andern den Korb wie eine Kugel mit den 
Füßen vor fi ber, bis er mir richtig aus dem Geſichte war. 
Jetzt Hatte ich nur noch acht Pence in ver Tafche; da fiehit 2 
nun, Japhet, wie ich in der Welt herunter kam.“ 

„Ja, Tim, das war freilich der Fall.“ 


— — — — — — 


— 


Achtundſechszigſtes Kapitel. 
Schluß von Timothy's Erzaählung. | 





„Sch verfluchte alle Eton: Schüler fammt ihren Vorgeſetzten, 
die ihnen nicht eben fo gut, wie Griechifch und Latein, auch die 
Ehrlichkeit eintrichterten, und machte mich auf den Weg. Mein 
Abfteigequartier war eine fehr armfelige Barafe, wo man Dünns 
bier fchenfte und ein Nachtlager um zwei Pence, mit einem Haufen 
Flöhe gratis, gab. Hier traf ich mit-einigen Bänkelſaͤngern und 
Bettlern zufammen, die fich luſtig machten und mich fragten, was 
ed gäbe. Ich erzählte ihnen, wie ich behandelt worden war; fie 
lachten mich aus, da fie mir aber zu eſſen gaben, fo Fonnte ich 
ihnen wohl verzeihen.” 

„Sin alter Dann, der den Vorſitz in der Geſellſchaft führte, 
fragte mich, ob ich Geld bei mir habe, Ich zog mein unermeß⸗ 
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lihes Kapital von acht Pence hervor. ‚Hanfengenug, wenn Du 
geicheid bift‘, fagte er, ‚„haufengenug! Mancher, der mit der Hälfte 
anfing, ift zuletzt in feiner eigenen Kutfche gefahren. Ein Mann 
mit Taufenden hat nur den Vorſprung von ein paar Jahren vor 
Dir. Du zahlft Dein Nachtlager, und verwendeft den übrigen 
Sechspence zu Schwefelhölzchen, die Du in der Stadt herum ver⸗ 
kaufſt. Wenn Du glücklich biſt, ſo haſt Du Deinen Shilling morgen 
Abend. Außerdem kommſt Du in Vorzimmer, mitunter auch in 
eine Küche, wenn die Köchin gerade die Treppe hinauf iſt; da 
gibt's eine Menge Sachen aufzugabeln‘“ — ‚Aber ich Bin ein 
ehrlicher Menjch‘, fagte ih. — ‚Immerhin, Jeder nach feinent 
Gefchmade; ich meine nur, wenn Du es nicht wäreft, fo würbeft 
Du um fo eher in Deiner Kutfche fahren‘. — ‚Aber‘, fuhr ich 
fort, ‚wenn ich dieß verlöre, oder Niemand mir meine Schwefel: 
hoͤlzchen abfaufen wollte, fo müßte ich verhungern‘. — ‚Ber: 
hungern? nein, nein, Niemand verhungert in biefem Lande. 
Dann haft Du weiter nichts zu thun, als auf einen Monat in’s 
Gefängniß zu gehen; dort lebſt Du vielleicht beffer als je zuvor. 
Ich habe jedes Gefängniß in England durchgemacht, und kenne 
die guten wohl, denn auch unter den Gefängnifien ift ein ‚großer 
Unterfohied. Nun ift das in biefer Stadt hier eines der beften 
im ganzen Königreich, und ich beehre es den Minter über mit 
meiner Proteftion‘. — Ih war fehr ergößt über die Reden 
diefes Bettlers, der mir der Inftigfte aller alten Landftreicher in 
ganz Großbritannien ſchien. Mebrigens folgte ich feinem Rathe, Faufte 
mir Schwefelhölzgchen für fechs Bence und begann meine neue Hans 
delsreife.“ 

„Den erften Tag erwarb ich drei Pence, und zwar für den 
vierten Theil meines Vorraths; dann Fehrte ich zu demſelben 
Drte, wo ich vergangene Nacht geſchlafen hatte, zurüd; aber bie 
Brüderfchaft war auf eine Expedition gegangen. Ich gab zwei 
Pence für Brod und Käfe, einen Penny für das Nachtlager aus, 


411 


und ging am nächften Morgen wieder haufiren, hatte abes einen 
ſehr fchlechten Tag, denn Feine Seele ſchien Schwefelhölzchen zu 
brauchen. Nachdem ich von fieben Uhr Morgens bis halb acht 
Uhr Abends, ohne Hellerswerth zu verkaufen, herumgeftrichen war, 
feßte ich mich, müd an Leib und Seele, unter das Vordach einer 
Kapelle. Endlich fchlief ich ein, und wie meinft Du, daß ich auf: 
geweckt wurde ? durch ein Gefühl des Erſtickens. Ich ſpraug auf, 
huftend, ohne Athem, in Nauch gehüllt. Gin paar boshafte Bu— 
ben, die mich feft eingefchlafen fahen, hatten mir die Zünphölzgchen, 
die ich in meiner Hand zwifchen den Beinen hielt, angezündet, 
uud ich wachte erft auf, als meine Finger fchon tüchtig verbrannt 
waren. Damit Hatte meine Spekulation in Zündhölzchen ein 
Ende, und mein ganzes Kapital dazu.“ 

„Mein armer Tin, Du dauerft mich wahrhaftig.“ 

„Gar nicht nöthig, lieber Japhet! in allen meinen Nöthen 
wurde ich doch nie zum Tode verurtheill; meine Unfälle waren 
Kleinigkeiten über die man lachen Fonnte. Bei alle dem fühlte 
- Ich mich damals recht elend ; im Fortgehen dachte ich darauf, wie 
ich mich eheftens in’s Gefängniß bringen fünne, da mir der Bettler 
dieß fo dringend empfohlen hatte. In der Vorſtadt hörte ich 
zwei Leute mit einander flreiten und näherte mich ihnen. ‚Sch 
fage‘, rief der Eine, der ein Konftabel zu feyn fehien, ‚Ihr müßt 
mit mir fommen. Seht Ihr nicht das Brett bier? Alle Land: 
ftreicher follen aufgegriffen, und dem Geſetz gemäß behandelt wer⸗ 
ben‘. — ‚Soll Euch doch der Teufel in die Klauen faflen, Ihr 
alter pfalmenfingender Dieb! bin ich denn nicht ein Matrofe, 
bin ich nicht ein Landftreicher von Profeffion und ganz dem Ge: 
feß gemäß‘? — ‚Das Hilft nichts‘, fagte der Andere, ‚ich ber 
fehle Euch im Namen des Königs, Euch von mir in’s Gefängniß 
führen zu laffen, und Euch, junger Dann‘ — wendete er fich zu 
mir — ‚befehle ich, mir als loyaler -Unterthan beizufichen‘. — 
„Was wollt Ihr dein armen Burfchen für feine Mühe geben‘? 
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bob der Matrofe an. — ‚Es ift feine Pflicht als loyaler Unter: 
than, und ich gebe ihm nichts dafür, aber ichwerbe ihn ebenfalls 
einfteden wenn er fich weigert‘. — ‚Dann, Du altes Rhinocerog, 
will ich ihm fünf Shillinge geben, wenn er mir hilft, und nun 
hat er die Wahl‘. — Jedenfalls, dachte ih, muß dieß auf die 
eine oder die andere Weiſe glücklich ausfallen, aber ich will dem 
Generöfeften beiftehen; alſo ging ich auf den Konftabel, der ein 
aufgedunfener Kerl war, los, hob ihn an den Füßen auf und 
patfch! fiel er mit dem Hinterfopf zu Boden. Du fennft meinen 
alten Griff, Saphet 2“ u 
„Sa wohl, ich wüßte nicht, daß er Dir je mißlungen wäre.“ 
„‚Fort!“ fagte der Matrofe: ‚mir ſchwant's daß Ihr feinen 
Maſtkorb befchädigt Habt, alfo laßt uns vom Stappel laufen, und 
alle Segel aufjeßen, bis zur nächften Stadt. Dort weiß ich, wo 
ich anfern kann, und fo lang ich noch was Klingendes im Kaften 
babe, foll mich der Teufel holen, wenn ich nicht Haldpart mit 
Einem mache, der fich mir als Freund in der Noth bewiefen hat‘ !« 
„Der Gonftabel Fam nicht zu ſich: er war fehr betäubt, wir 
Kästen ihm jedoch die Halsbinde, ließen ihn liegen, und machten 
uns davon, fo ſchnell wir Fonnten. Mein neuer Geführte, der 
ein hölzernes Bein hatte, hielt an einem Thore, um hinüberzu: 
Klettern. „Wir dürfen feine Zeit verlieren,‘ ſagte er, ‚ich muß 
meine beiden Beine benugen‘. Mit diefen Worten fohnallte er die 
hölzerne Stelze ab, und ließ feinen natürlichen Fuß, welcher, wie 
vorhin der meinige, hinaufgebunden war, herunter. Sch machte 
feine Bemerkung; wir ſchritten wader zu, und nad fünf Meilen 
hatten wir ein Dorf erreicht. „Hier wollen wir über Nacht bleiben‘, 
fagte der Matrofe, ‚aber Morgen mit Tagesanbruch oder gleich 
darauf werden fie nach ung fehen, deßhalb müfjen wir bei Zeiten 
aufbrechen. Sch kenne diefe Rechtsfchnüffler wohl, fie fommen vor 
Sonnenaufgang nicht heraus‘. Er hielt an einem Fleinen Bierhaufe, 
und bald waren wir eifrig mit einem Nachteilen befchäftigt, das 
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viel beffer ſchmeckte, als ich den Leuten zugetraut hätte; aber mein 
neuer Freund Fommandirte rechts und links, und alles flog nad) 
feinen Winfen und Befehlen. Nachdem wir noch ein paar Glä- 
fer Grog zu und genommen hatten, legten wir uns zu Bette. “ 
„Den andern Morgen machten wir und vor Tagesanbruch auf 
den Weg nach einer andern Stadt, wo, wie mein Gefährte fagte, 
die Konftabel fich nicht die Mühe geben würden, auf ihn zu fahn: 
den. Unterwegs fragte er nach meinem Gewerbe, und ich erzählte 
ihm meine linfälle. „Eine Freundſchaft iſt der andern werth‘, 
enfgegnete der Eeemann: ‚nun will ich Euch einen Handel verfchaf: 
fen. Könnt Ihr fingen, habt Ihr irgend eine Art von Stimme‘? 
— ‚Ich kann's nicht rühmen‘, gab ich zur Antwort. — ‚Sch meine - 
nicht, ob Ihr nach der Melodie fingen könnt oder ‚eine gute 
Stimme habt — das ift all eins — ich will nur wiflen, ob Eure 
Lunge gut if‘. — ‚Wenn ihr eine laute Stimme meint, ja, die 
hab’ ich‘. — ‚Das ift alles, was ihr braucht. So lang Ihr Euch 
vernehmlich "machen fünnt, fo mögt Ihr heulen, wie ein Schafal, 
oder brüllen, wie ein wahnfiuniger Büffel; denn mancher gibt uns 
etwas, nur um und los zu werben, nicht aus Milvthätigfeit, und 
jo lange die Gelver fließen, fragt man fonft nach nichte. Sch 
fannte einft einen alten Kerl, der eine einzige Melodie auf der 
Klarinette blies, und das ohne alle Melodie; der machte fein Glüd 
in ſechs oder fieben Straßen, denn Jedermann gab ihm Geld und 
hieß ihn gehen. Als er daB merfte, fam er jeden Morgen fo regel: 
mäßig, wie ein Uhrwerk. Nun gab es eine Straße, wo hauptſäch— 
lich Muſikhändler und italienifche Sänger wohnten — denn ſolche 
Ausländer .niften immer zufammen — und diefe Melodie, ‚woran 
die alte Kuh Frepirte‘, wie man fagt, war immer ihr Gntjeßen, 
fo daß es halbe Pence regnete, wie er nur den Mund 'aufthat. 
Dann war auch ein Klubb von jungen Iuftigen Vögeln in derſelbi— 
"gen Straße; als die gewahr wurden, daß die andern dem alten 
Manne Geld gaben, um fein Gefrächze los zu werden, fo fchicten 
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fie ihm hinwiederum Geld, und hießen ihn bleiben, und ihnen ſpielen; 
jest fchieten ihm die andern noch mehr, um ihn fortzubringen, und 
in diefem Kreuzfeuer machte der alte Kerl einen beffern Verdienſt, 
als alle Höcer und Bettler in der ganzen Umgegend. Wenn Ihr 
nun eine ftarfe Stimme habt, jo Fann ich Euch mit allem Uebrigen 
verjehen‘.* 

„ ‚Erwerbt Ihr Euch Euern Unterhalt auf diefe Weife ‘?“ 

„„Freilich thu' ich das, und Fann Euch fagen, daß von allen 
Gewerben fein anderes damit zu vergleichen ift. Seht, Herzblütts - 
chen, ich war am Bord eines Kriegsfchiffes — nit, dag ich 
ein Matrofe, oder jemals für die See beftimmt gewefen wire — 
ih war nur als Landratte eingefchifft, und that meinen Dienft 
auf dem Mittelded und bei der Hinterwache. Ich weiß wenig 
oder gar nichts vom Seemannsdienfte; auch brauchte ich es nicht 
in meiner 2age, und habe defhalb in den vier Jahren, als ich an 
Bord war, nichts gelernt ; dafür lernte ich aber die Seefprahe — 
veriteht ihr, das Schiffelatein, und das müßt Ihr jebt von mir 
zu lernen fuchen. Ich Fniff aus und nahm meinen Meg gen 
Lunnen, aber ich wire bald wieder aufgegabelt und an Bord des 
Lichters zurückgebracht worden, wenn ich mir nicht diefe hölzerne 
Stelze, die ich da in der Hand frage, verfchafft hätte. Einen 
fchönen Haufen Lieder wußte ich: aljo fing ich mein Gewerbe an, 
und kann Cuch jagen, daß es einen goldenen Boden hat. Ihr 
müßt wiffen, wenn ein tüchtiger Sieg vorfällt, fo ſtreiche ich oft 
wochenlang wohl zwei Pfund des Tages ein; gewöhniglich fomme ich 
auf fünfzehn Shillinge bis zu einem Pfund im Durchfchnitt. Da 
Shr mir nun von dem Landhayfiich da Iosgeholfen Habt, der 
wahrfcheinlich meine zwei gefunden Beine bald entdeckt, und mic) 
als Betrüger in’s Loch geworfen hätte, fo will ich Euer Lehrmeis 
fter in meiner Kunft feyn. Ihr haltet Euch zu mir, bis Eure 
Lehrzeit um iſt; alsdann könnt Ihr das Geſchäft allein treiben, 
denn Raum ift in England genug für uns beide; aber das merkt 
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Euch, daß Ihr Keinem Euer Einfommen verrathet, fonft zieht jeder 
Bettler auf der Infel Matrofenkleiver an, und dann hat der Spaß 
ein Ende‘. * 

„Diek war natürlih ein Anerbieten, das nicht abgefchlagen 
werben durfte, daher ich's mit Freuden annahm. Zuerft hanthierte 
ich mit ihm ald ein Ginarmiger, den andern Arm an die Seite 
gebunden, und den Ermel los und ledig darüber ber; da brüllten 
wir dann links und rechts, jo daß es auf allen Seiten Kupfer: 
münzen regnete. Nach drei Wochen erklärte mich mein Freund für 
felbftftändig; er gab mir die Hälfte feiner Balladen und fünf Shil: 
linge auf den Weg; dann brüdten wir uns die Hände, und ich 
ſchied von dem beften Freunde, den ich jemals außer Dir befaß. 
Seitdem habe ich das Land in jeder Richtung durchfreuzt, die 
Tajchen voll Geld, und immer mit dem einen Auge nah Dir 
fpähend. Da erregte zum Glück meine holvfelige Stimme Deine 
Aufmerkſamkeit — da bin ich denn , und meine Gefchichte ift zu 
Ende; wenn ich aber je wieder von Dir weg und in Noth gerathe, 
fo verlag Dich d’rauf, daß ich zu meiner hölzernen Stelze und zu 
meinen Balladen zurückkehren werde.“ 

Dieß waren die Abentener Timothy's, welcher fih jebt in 
einen förmlichen Duäder verwandelt hatte. „Es wäre mir nicht 
lieb, Timothy,“ fagte ich, „wenn Du wieder ein beirügerifches 
Gewerbe ergreifen würbeft. Es könnte ja doch der Fall feyn — 
denn was ift in der Welt nicht möglih? — daß Du wieder auf 
Dich felbft angewiefen würdefl. Wäre es num nicht beffer, wenn 
Du.Dir eine genauere Kenntniß unferer jebigen Profeffion ver: 
Schaffteft, welche frei, ehrenmwerth und zugleich einträglich it? Durch 
einigen Fleiß und Eifer wirft Du bald im Stande feyn, Arzneien 
zu bifpenfiven und Recepte zu verorbnen, fo gut wie ich felbft, und 
wer weiß, ob Du nicht eines Tages eine Apotheke wie biefe bes 
figeft ?“ | 

„Wahrlich, wahrlich, Deine Worte ſchmecken fehr nad) Weiss 
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heit,“ verfeßte Tim mit gravitätifchen Tone, „und ich will: Deinen 
Rath befolgen.“ 


Neunundſechszigſtes Kapitel. 


&ine unerwartete Kunde reißt mich aus meiner Sphäre heraus, und 
ich feufze wieder nad der vornehmen Welt. 


Sch merkte wohl, daß er mich parodiren wollte, aber ich achtete 
nicht darauf und war vergnügt über feinen Entſchluß. Er wurde 
jett mein Gehülfe, rezeptirte unter meiner Leitung, lernte die 
Eigenſchaften der verjchiedenen Arzneimittel, mußte mebizinifche und 
chirurgifche Bücher lefen, und nach ein paar Monaten fonnte ich 
ihm die ganze Apotheke anvertrauen. Da ich außerdem einen Lauf— 
burfchen Hatte, und Timothy das Gefchäft nach Tiſche allein bes 
forgte, fo blieb mir viele übrige Zeit. Mein Gefchäft gedieh; ich 
legte Geld zurüd, Meine Mußejtunden brachte ich, wie ich kaum 
zu fagen brauche, bei Herrn und Frau Kophagus zu, und meine 
Neigung für Sufannah Temple fam mit jedem Tage mehr in’s- 
Wachſen. Mein Freund und feine Frau fahen die Heirath ſchon 
für eine ausgemachte Sache an und nedten mich Häufig in Su: 
ſannah's Abwefenheit. Mas jedoch das Mädchen betraf, fo ver: 
mochte ich mich nicht zu überzeugen, daß ich ſeit den zwei erften 
Monaten weitere Fortjchritte in ihrem Herzen gemacht babe. Sie 
war immer freundlich und aufmerkſam, augenjcheinlich für mein 
Mohlergehen bejorgk, ein wenig fireng gegen alles, was wie Leicht: 
fertigfeit ausfah, offen und zutraulich mit ‚ihren Anfichten, und 
liebreich gegen alle, nur, wit mir ſchien, nicht gegen mid). 
Dieß kam jedoch daber, daß ich nicht fo mit ihr zu reden wagte, 
wie ich es. mir bei einem minder vollfommenen Wefen herausge- 
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nommen: haben wide, "Und doch Tächelte fie, wie mich dünfte, bei 
meiner Heimfunft freundlicher, als ſonſt; auch ſchien fie nie meiner 
Geſellſchaft müde zu werden. Sprach ich gelegentlich‘ von ver 
Brautfchaft eines Bekannter, oder son Aufmerkſamkeiten, welche, 
allem Dafürhalten nach, mit "einer Heirath endigen würden, fo 
brachte das weder Verwirrung, noch Erröthen Bei ihtHervor; fie 
redete ſo ruhig, wie alle ander, "über den Gegenſtand. Sch wußte 
nicht, wie ich daran ſey; ich twar'niin ein Jaht und neun Monate 
beſtaͤndig in ihrer Gefellfchaft gewefen und hatte ihr niemals meine 
Liebe zu geſtehen gewagt. Eines Tages aber brachte Hetr Ko: 
Phagus', als wir allein: waren, «Die Sache zur: Sptache. Er hob 
mit einer Befchreibung feines häuslichen Gluͤckes an, ſagte, er habe 
alle Hoffnung auf Nachkommenſchaft "aufgegeben, weßhalb er feine 
Schwaͤgerin Sufannah Temple gut verheirathet zu fehen wünsche, 
um ihren Kindern fein Vermoͤgen Hinterlaffen zu Fünnen, und nun 
ftellte er die fehr angemeflene Frage: „Japhet — wahrlich — wor: 
waͤrts gebracht — gutes Geſchaͤft — geht wiel Geld’ ein’ — Haus 
gründen — heirathen — Kinder befommen und. 9." Sufannah — 
hübfches Mädchen! brave Frau — Antrag — losdrücken — ver— 

ſchlagenes Kaätzchen — ſagt nicht nein — mmh — was meinſt 
Du? — und ſo.“ 

Ich erwiederte ihm, ich fühle eine tiefe Neigung zu ihr, ich 
fürchte aber, dieſelbe werde nicht! erwiedert, und vieß ſey der Grund, 
warum ich mit meinem Antrage zurücdhalte. Hierauf erklärte; er 
mir, er wolle das Mädchen durch feine Fran auoſotſchen laſſen 
and mir das Ergebniß zu wiſſen thun. 

Diefe Unterredung hatte. am Morgen , unmittelbar che ich in 
bie Apotheke ging, ſtattgefunden. Sch verließ das Haus in grufer 
Spannung. Als ich in die Apotheke kam, fand ich, wie gewoͤhn⸗ 
lich, meinem Tim daſelbſt; aber ſein Angeficht Teuchtete heller denn 
font, als er mit: ven Worten: „lies dieß, Japhet,“ mir den 
Reading Merkur; in die Hände gab. Ich Tas: folgende Anzeige darin: 

Marrnat's W. II. Japhet. 27 
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.: Wenn Japhet Newland, ı welcher - dem Findelhaufe 
übergeben wurde und. fich nachher. einige Zeit in London auf: 
‚hielt, in Nr. 16, ThrogmortonsCourt,, Minpries, anfragen 

will, fo wird er daſelbſt etwas. für ihn ſehr Vortheilhaftes 

vernehmen und den Gegenſtand feiner langen Nachforſchungen 
kennen lernen. Sollten ihm dieſe Zeilen zu Geſichte kommen, 
‚jo wird. ex; gebeten, augenblicklich an die. obige Adreſſe zu 
ichreiben, und: vollftändige Auskunft über. feine, gegemmärtige 
Lage, zu geben: -Mofern. irgend. Jemand, der .diefe, Zeilen 
kieftz im Stande feyn follte,; eine Mittheilung in, Hinficht 
des bejagten J. N. zu machen, fo darf er auf en frigebige 
Belohnung zählen.“ 

Sch ſank auf einen, Stuhl ae —— vier, ich, 
„die fann fein Irrthum ſeyn. „Den Gegenſtand feiner Nachfor⸗ 
ſchungen kennen lernen‘! Timothy, Hehlex — as hab’ ich 
meinen Vater gefunden!“ x REN TETT 

„Schrmöcte es ebenfalls allen licher Saphet; erwiederie 

er, „und ich hoffe, es werde ſich nicht als Taͤuſchung ausweiſen,“ 

„Wer würde auch ſo grauſam ſeyn, Timothy?“ .,“ 

„Offenbar iſt Mr. Maſterton bei der Bun: beteiligt, bes 
merfte Tim, Su Fr; 

„Wie ſo?“ fragte ich.ris 5 

„Wie wäre, ider Artifel fon in: die hieſige Zeitung —— 
Gr muß das Poſtzeichen meines Briefes unterſucht haben.“ 

Um dieſe Bemerkung: zu. erklaääͤren, muß ich einen Umftänd 
nachholen. Man wird fich erinnern, daß Timothy Herrn Mafterton 
für den Fall, daß er mic fände, zu fchreiben, verfprochen "hatte. 
Nun bat er mich, kurz nach unſerem Wiederſehen, um Erlaübniß 
hiezu; ich geftattete- ihm, fein: Wort zu halten, verbot ihm aber 
auf's fvengfte, (irgend etwas weiter zu fagen,. ale: er habe mich 
aefunden, ich fey wohl und: glüdlich. Auch enthielt jener Brief 
nicht das mindeſte Dierfinal, welches Herrn Maſterton hätte. auf 
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unſere Spur ‚bringen mögen,: und ſo war es denn nur das Poſt⸗ 
zeichen, woraus er ſich moͤglicherweiſe einen Schluß ziehen Fonnte: 
Timothy's Vermuthung erfchien.. demnach fehr gegründet und vegte 
mich noch;weit mehr auf, da ich: nicht glauben konnte, daß Herr 
Mafterton die Einrückung jener Anzeige, wenn fie nicht auf einem 
guten Grunde beruhte, zugegeben haben würde. 

„Was willt Du thun, Japhet?“ 

33ch?“ Tief ich, aus meinen Träumereien FRE SCREEN en 
dieſe Nachricht hatte. alle meine‘ ſchlummernden Gefühle ‚wieder auf: 
gewedt : „noch diefen Morgen will ich nach: London reifen.“ 

„In Deinem jebigen Aufzuge, Japhet?“ 

„Es wird mir nichts Anderes übrig bleiben , denn ich. habe 
feine Zeit; um Kleider zu beftellen,“ erwiederte ich, und alle meine 
früheren Anfichten von Mode: und ſchicklichem Ausfeben waren 
wieder in volles Leben getreten; mein alter — — ſeine Herr⸗ 
ſchaft wieder erlangt. 

„Gut,“ erwiederte Timothy, „ich hoffe, Du. werbeit Deinen 
Bater fo finden, wie Du ihn nur wünſchen kannſt.“ 

IIch rechne darauf, Tim, ich rechne darauf. . Seht mußt Du 
aber' eilen, und in ber erften. Kutfche einen: Plaß beitellen.“ 

„Du. wirft Dich, aber. doch bei : Herrn und Fran. Kophagus, 
und, — bei Miß Temple verabichienen ‚“ tagte. Tim. einen Nach: 
druck auf Suſannah's Namen legend: 

„Natürlich!“ erwiederte ich, tief ercätbenb. Ich will ſogleich 
— Gib mir die Zeitung / Tim.“ 

Ich nahm das Blatt und eilte hinüber. Alle —9— ſaßen im 
Frühſtückzimmer, Herr Kophagus, wie gewöhnlich, mit der. Brille 
auf der Naſe leſend, die Damen mit weiblicher Arbeit befchäftigt. 

„Was gibt es, Freund. Japhet?“ rief Herr Kophagus, als ich 
mit leuchtendem Antlig in's Zimmer ftürgte.. 

„Leſen Sie das, Sir!“ Und ich gab ihm das Zeitungsblatt. 

„Mmh — böſe Neuigkeit — Iaphet verlieren. — vornehmer 
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Herr und fo," ſagte er, indem er jeher Gattin die gab 
und auf den Artifel-deutete. Ä 

Inzwiſchen hatte. ich Suſannah's Züge Seobachtet : bei den 
Worten ihres Schwager war eine leichte Bewegung, die ſie jedoch 
augenblidlih unterbrädte, darüber hingegangen; dann blieb ſie 
ruhig, bis ihre Schweiter, Die den Artikel — — ihr 
das Blatt übergab. 

„Ich wünſche Dir Glück, Japhet, zu bei Ausſicht Deinen 
Vater kennen zu lernen,“ ſagte Frau Kophagus: „ich hoffe, Du 
werdeſt einen Mann. in ihm finden, welcher Achtung als: . 
verdient. Wann reifeft Du ab?“ 

„Auf..dver Stelle.“ 

„Ich kann Dich nicht tadeln; bie Bande der Natur ind immer 
mächtig. Sch. hoffe, Du werdeſt uns ſchreiben, und wir werden 
Dich bald wieder ſehen.“ IE 

„Sa, ja,“ verfegte Kopfagus: — „Bater fehen — Hände 
drücen — zurückkommen — he? — häuslich niederlaffen. und jo.“ 

„Sch werde vielleicht nicht: for ganz. mein. eigener Herr feyn,* 
- bemerkte ich: - „Wenn mein Bater verlangt, daß. ich bei ihm bleibe, 
muß ich ihm nicht gehorchen? Für den Augenblick weiß ich. ja 
noch gar nichts. Ich werde bald von mir hören Taffen.: Inzwiſchen 
ift Timothy mein Stellvertreter in —“ Es war mir unerträglich, 
das Wort Apothefe auszufprechen :-ich hielt inne. Sufannah: blickte 
mir eine Zeit lang fill in die Augen. Herr und Frau Kophagus, 
welche wahricheinli über den Gegenftand jener Unterredung mit 
eihander gefprochen hatten, umd dem jegigen Augenblid für. eine 
gute Gelegenheit zu einer Erklärung: zwijchen uns beiden: halten 
niochten, verließen das Zimmer unter dem Borwaude, nad) meinem 
Reiſeſack und: meiner. Wälche ſehen zu wollen. 

„Sufannah ,“ fagte ih, „Du jcheinit meine Freude nicht zu 
theilen.“ 

„Japhet Newland, ich freue nich aber Jegliches, was zu 
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Deinem Frieden dient, das. glaube mir, aber ich fürchte, dieſe Ver: 
fuchung möchte für Dich zu groß. ſeyn, als daß Du nicht abfallen 
müßteft: : Ja, ſchon jetzt gewahre ich, daß neue Gedanfen ‚und 
Gebilde des Stolzes in Dir auffteigen.“ 

„Wenn ich Unrecht: habe, fo vergib mir. Du mußt. wiffen; 
Suſannah, daß die Forfchung nach meinem Vater von jeher der. ein« 
zige Zweck meines: Dafenns geweſen iſt; jetzt, da. ich allen Grund habe; 
meinen. Wunſch für erreicht zu halten, kaunſt Du Dich wundern, 
fannft Du mich ſchelten, wenn ich mich nach ſeiner Umarmung fehne?* 

Mein, Japhet, ich; lobe Dich um dieſer kindlichen Gefühle 
willen, aber frage Dein eigen Herz gb dieſe Empfindung die eins 
zige iſt, die Dich ſo aufregt? Hoffſt Du, nicht in Deinem Vater 
einen. Mann von Rang: und, Macht zu finden? Genießeſt Du nicht 
jest. :fchon den Augenblid voraus, , wo Du. wieder eintrittft in bie 
Welt, die: Du verlaſſen, und nach der Du Dich doch immer 
geſehnet haft? Fühlſt Du nicht bereits Verachtung gegen-Dein ehrs 
liches Gewerbe? ja noch mehr, verlangt es Dich nicht ſchon, die fchlichte 
Kleidung, und nicht allein die Kleidung, fonvern aud) die Gemeinde, 
deren Sabungen Du in Deinen Widerwärligfeiten annahmft , loszus 
werden? Frage Dein eigen Herz und antworte, wenn Du magft, 
aber ich dränge Dich wicht vazu, wenn die Wahrheit würde peinlich 
feyn, und eine Lüge, Du weißeft es, verabfchene ich, von ganzem 
Gemüthe.“ 

Ich fühlte, daß Suſannah die Wahrheit ſprach, und wollte 
es, nicht läugnen. „Suſannah,“ ſagte ich, mich an ihre Seite ſetzend, 
nes iſt nicht leicht, fich ‚auf einmal, umzuwandeln. Ich habe Tange 
in, der Welt. gelebt, und ‚bei Dir nod) nicht zwei Jahre. Ich will 
nicht läugnen, daß bie Gefühle, von welchen Du fprachft, in meinem 
Herzen aufgeftiegen find, aber ich will ſie zu, “unterdrüden fuchen, 
— um Deinetwillen wünfchte id, das zu thun, denn ich. jchäße 
Deine Meinung höher, als. die, ganze, Zelt Bu haft die Gewalt, 
aus mir zu maden „. mas Dir gefaͤllt; willſt Du dieſe Macht 
ausüben ? « 


* 
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„Japhet,“ erwiederte Sufannah, ‚ver Glaube, welchen auf 
feiner fefteren Grundlage ruht, als auf“ dem MWunfche, die Gunft 
eines 'irrenden Gefchöpfes, wie ich, zu gewinnen, ift nur ſchwach; 
diefe Gewalt, von welcher Du hofft, daß fie. Dich auf dem rechten 
Pfad erhalten werde, Tann bald zu Ende feyn, und was ſoll Dich 
alsdann leiten? Menn feine reineren Beweggründe, als irdiſche Ger 
fühle, deine Stütze find, ſo wirſt Du gewißfich fallen. Aber nichts 
mehr davon ; Du Haft jebt Deine Pflicht zu erfüllen, Du ſollſt zu 
Deinem irdiſchen Water gehen und feinen Segen holen. Ja, ich 
wünfche ſogar, daß Du’ noch einmal in die Welt geheft, um allda 
Did zu entfcheiden. Sollteft Die zu uns zurückkehren, fo werden 
Deine Freunde fich freuen , und: Keines von Allen wird dann freu— 
diger feyn, als Sufannah Teinple. Lebe wohl, Japhet, mögeſt 
Du die Verſuchung beftehen. Ich will für Dich beten, inbrünftig 
will ich für Dich beten, Japhet,“ ſchloß fie mit bebenven Lippen 
und gebrochener Stimme, während fie aus dem Gemache ſchritt. 


1 
E 


Siebensigkes. Kapitel 
KRüdkehr nad Eondon. Beſach bei Hersn Maſterton. 


— — 


Ich ging auf mein Zimmer, we alles bereit fand; hierauf 
nahm ich Abfchied von Herrn und Frau Kophagus, welche beide 
die Hoffnung ausfprachen, daß ich fie nicht auf immer verlaffen 
würbe. „D nein,“ entgegnete ich, „das wäre ja abjcheulich von mir.“ 
— Ich verließ fie, und ging aus dem Haufe, Ephraim mit dem 
Mantelfade hinter‘ mir her. Nach zwanzig Schritten fiel mir ein, 
daß ich das Zeitungsblatt mit der Adteffe auf dem Tifche gelaffen 
hatte. Ich hieß Ephraim vorängehen, und Fehrte zurück. ae ich 
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in das Zimmer trat, ſaß Suſannah dafelbft, den Kopf auf die 
Hand 'geftügt und weinend. Sie fuhr bei dem Geräufche der 
geöffneten Thüre empor‘, und wandte ſich bei meinem Anblick ab, 
„Sch bitte um Bergebung, ich hatte das Blatt vergeflen,“ fügte ich 
ſtammelnd. Ich war tm’ Begriffe, mich ihr zu Füßen’ zu werfen, 
meitte "Liebe zu befeninen, ‘und jeden Gedanfen an meinen Vater 
aufzugeben) bis wir verheirathet waͤren, — als ſie, ohne ein Wort 
zu ſagen, kaſch an mir vorüber und aus dem Zimmer’ eilte. Sie 
liebt mich alſo! dachte ich; Gott fey Dank! jept will ich nicht 
gehen , fondern erſt mit ihr fprechen. Ich ſetzte mid) nieder, von 
fireitenden Gefühlen ganz überwältigt. Aber das Papier war in 
meiner Hand; noch einmal fiel mir det Artifel in die Augen, ich‘ 
dachte nur noch an meinen Vater und verlieh das Haus. | 
Nach einer halben Stunde hatte ich mich von Tim verabſchiedet, 
und Reading lag hinter mir. Wie ich in London anfam, das heißt, 
was ſich unterwegs’ begab, oder an welchen Gegenftänden wir 
vorüberfamen, weiß ich nicht mehr, — fo groß war meine innere 
Aufeegimng: Kaum vermag ich meinen damaligen Zuftand zu be: 
fchteiben. Es wat eine Art von geiſtigem Drehen, das mid ganz 
ſchwindlich machte; alles tanzte vor meinen Augen, mein Bater 
und Die erwartete Zuſammenkunft, dann Sufannah, meine Abreife 
und ihre Thränen — Gebilde jeder Art, die fih im Kreife um, 
mich bewegten. Als’ die Kutſche anhielt, blieb ich unbeweglich oben 
ſitzen, ohne zu bemerken, daß wir in London feyen, bis ber 
Kutſcher herauf ‚rief, ob mich der Geiſt nicht bewege, endlich 
einmal herunter zu "gehen ? Sch fam wieder zu mir, rief eine 
Miethkutfche an, und befahl nach der Piazza, Goyentgarben, zu 
fahren. ° 
. „Piazza, Coventgarden ?“ fagte der Mann; „ei, das iſt kein 
Hotel: für Euresgleichen, Meiſter Sie werden Euch zu Tode 
quälen, bie jungen Herren dort.“ | 
Ich hätte: gang vergeſſen, vaß ich als Quäcker geffeidet war. 


„Der Kutſcher ſoll am erſten ‚Kleider - Magazin, wo es fertige 
Mäntel gibt, anhalten ‚“ fagte ich. Dieß geſchah, ich ſtieg aus 
und kaufte einen Roquelor, der meine ganze Geſtalt verbarg. 

Dann hielt ich noch an einem Hutladen, m ‚einen. mobernen Huf 
zu faufen. „Nun zur Piazza!“ fagte ich, wieder ip die Kutiche 
ſpringend. Ich weiß nicht, warum, aber ich hatte mir einmal vor⸗ 
genommen dieſes Hotel zu waͤhlen. Es war mein Quartier, bei 
meiner erſten Ankunft in London geweſen, und, ich, wunſchte es 
wieder zu ſehen Als die Miethkutſche vor ber, <hüre hielt, fragte 
ich den heraustretenden Kellner, ob er freie Zimmer babe; er be: 
jahte es, ich folgte ihm und wurde in dieſelben Gemaͤcher geführt, 
die ich damals bezogen hatte, „Diefe ſtehen mir an,” ſagte ich; 
„hun bringt mir etwas zu eflen und fendet nach einem guten 
Schneider. “ Der Kellner, wollte mir den Mantel abnehmen, ich 
lehnte e8 aber ab, und gab vor, es friere, nid... Ald er das Zim- 
mer verlaſſen hatte, warf ih mid) auf das Sopha, und ließ alles, 
was ich zwiſchen biefen « Mänden mit Garbonnell, Harcourt und 
Andern erlebt ‚hatte, an meiner Seele vorübergehen, bis bie 
Meldung, daß der Schneider da fen, meine Gedanfen unterbrach. 
„Halt, “ fagte ich, „aßt ihm erſt herauf fommen, wenn, ich Hingle“ 
— ſehr ſchaͤmte ich mich über meine Quãderkleldung, daß ich 
Rock und Weſte abwarf und den Mantel wieder anlegte, ehe ich bie 
Glocke zog. „Mr. ***,“ ſagte ich, als der Schneider, fam, „ich: muß 
einen Anzug haben, us zwar bis. Morgen Vormittag jehn Uhr.“ 

i „Unmöglih, Sir.“ 

„Unmoͤglich!“ tief ih" „Und Sie geben fi, für einen faſhio⸗ 
nabeln Schneider aus? Sie ſind entlaſſen.“ 

Dieſes entfchiedene Betragen gab dem Schneider eine Ahnung, 
daß rich: Jemand feyn müſſe. „Ich will mein Möglichites thun, - 
Sir, und wenn ich, nur noch bei, Zeiten nach ‚Haufe fommen fann, 
ehe meine Leute fortgegangen find, ſo denke sich, es ſollte ſich 
machen, lafiem. Natürlich wiffen Sie, was eine Nachtarbeit koftet.“ 
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„ch weiß. nur. ſo viel, ıbaß, wenn ich „einmaf einen ‚Befehl: 
gebe, ich ihn vollzogen zu ſehen gewohnt bin; ich lernte ‚das vom 
meinem, ;verfiorbenen Freunde, Major: Barbonnell,“- 

Er verbeugte ſich tief. Es lag eine: Magie, in dem Ramen, 
obgleich fein ‚Befiger. todt war.. 

Ich habe mich da einer, yuritanifchen jungen: Fr zu Ger 
fallen in einen Quäder vermummt, und muß jetzt wieder fort, ohne 
andere Kleider in meinem: Mantelfade: zw haben; alſo nehmen Sie 
das Maß, und Bunft zehn Uhr erwarte: ich die Kleider“ ‚Mit 
dieſen Worten warf-ich den Roquelor ob. und hieß den Schneider 
and Werk gehen, worauf er ſich empfahl: Bald. machher.: öffnete, 
fi die Thüre wieder, und wie ich fo im meinen, Mantel: gehüllt 
auf dem Sepha lag, trat zu meinem guoßen Verdruß der Wirth, 
mit ‚zwei. Kellnern herein, deren jeder, ein Gericht meines Abend⸗ 
eſſens trug. Ich wünſchte ſie alle drei zum Henker; meine: Bes: 
ſtürzung wuchs jedoch, als der Wirth mit einer tiefen Verbeugung 
ſagte: „Ich bin ſehr glücklich, Dir, Newland, Sie wieder bei mir 
zu ſehen. Sie waren geraume Zeit — — vermuthlich 
wieder eine große Tour ?* 

Ja, Mira rn. ich habe, einige — gehabt, feit, ich bei 
Ihnen war,“ ermiederte ich nachläſſig; „aber ich ‚fühle mich nicht 
ganz wohl. Sie mögen das Eſſen da laſſen, und wentt mir der 
Appetit, kommt, ſo will. ich, „gelegentlich einen —— — ich 
bedarf Feiner Aufwartung “ Am ou ind 
.., Wirth und Kellner verbeugten ſich „urb * — Nun 
ſchloß ich die Thüre, zog meinen Quaͤckerrock an; und hielt: ein 
tüchtiges, Nachteſſen, denn ich Hatte feit dem Frühſtück nichts zu 
mir genommen. Als ich damit zu Ende war, legte ich mich wie⸗ 
ber auf das Sopha und; Fonute nicht :umhin mein Betragen zu 
zergliedern. „Ach, Sufannah,“ dachte ich, wiewrichtig haft Dunmich, 
beurtheilt! Noch bin ich nicht laͤnger als achtzehn, Stunden von 
dir entfernt und ſchon ſchaͤne ich mich: der Kleidung, die ich: fo. 
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lange und fo gerne-in Deiner Geſellſchaft getragen habe Du haſt 
die Wahrheit getroffen, als Du ſagteſt, ich ſey voll Stolzes, und 
würde mit Freuden in dieſe Welt der Eitelkeit und des glänzenden 
Elends zurückkehren.“ Ich dachte an Suſannah, an’ihre Thränen 
nach meiner vermeintlichen Abreiſe, und war wegen meines Man— 
geld an Seelenftärfe' und — meiner — "Gefinnungen 
ganz. mit mir -felbft zerfallen. et 
: Zeitig. ging ich zu Bette und erwachte —— Morgen 
ziemlich Spät. Als ich die Glocke zog, brachte das Stubenmaͤbchen 
meine fertig gewordenen Kleider herein; ich legte fie an nnd will‘ 
nicht läugnen, daß ich mit der Verwandlung zufrieden war. Nach 
dem Frühſtück Heftellte-ich eine Kutſche, um nach Nr. 16, Throg⸗ 
wiorton 2 Court, Minoriesi; zu fahren. Das Haus war außen 
ſchmutzig, und die Fenſter offenbar feit Jahren nicht abgewaſchen, 
jo dag ich bei meinem Eintritt nur mit Mühe einen großen van 
Nam an’einem Schreibtifch unterfcheiden konnte. | | 
„Was fteht zu Dienften, Sir?” redete er mich an. 
Bin ich bei. dem Prinzipal?“ erwiederte ich. 
„Sa, Sir, mein Name ift Chatfield.“ Der Fer 
„Ich komme zu Ihnen, Sir, wegen - einer Anzeige, die in den 
Zeitimgen erfchienen if. Dieß Blatt mag Ihnen das Weitere er⸗ 
klaͤren.“ Sch legte es hin, und deutete auf den Artikel. 
„Ah, ganz richtig! Fünnen. Sie uns einen Aufſchluß geben ?“ 
Ja, Sir, das kann ich, und zwar einen ſeht befriedigenden.“ 
„Dann muß ich bedauern, Sir, daß Sie fo viele Mühe 
— aber Sie müſſen bei. einem: Advokaten in Lincoln's Inn, 
Namens Mafterton, HARUNERE der jest die ‚ganze Sache in ra 
den hab 1» 
„Können Sie: mir fagen, Sir, ‚Wer benn eigentlich nad) bieſen 
jungen Manne fragt?“ 
„Ei freilich, ein. General De Bene, welcher rd ie 
Oſtindien zurückgekommen if.“ 
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„Guter Gott, ift es. möglich?“ rief ich bei mir. aus: „wie 
wunderbar, daß. meine — — ben. a in. ihm 
— hat!“ 

Sch eilte fort; se mid) in * Hietfkatfige: ur Schaft, nach 
Sincoln’s Inn zu fahren.‘ Dort’ fürmte ich zw Herrn Maſtertou 
hinauf; den ich. glücklicherweiſe zu Hauſe fand, wiewohl er mit 
dem Hut auf dem Kopf und im: . er zum — 
bereit, am Tiſche ſtand. 

„Mein theurer Sir, haben Sie mich ——— ief ich mit 
einer von Rührung: erflickten Stimme, feine Hand. — und 
vor Entzücken faſt zerquetſchend. 

„Beim Himmel, Sie ſcheinen die Abſicht zu haben, — ih 
Sie auf einige Minuten iwenigftens .gewiß nicht. vergeſſen foll!* 
rief: er, die Hand vor Schmerzen reibend. . „Wer Teufels find Sie?” 
‚Herr Mafterton fah nichts ohne feine Brille, und meine unters: 
drückte Stimme hatte“ er nicht: erkannt. Da ich ſchwieg, fo: griff. 
er. nach der Brille, feßte fie auf bie ne und rief: Wie — 
ach freilich. — Japhet — nicht?“ © 
„Allerdings, Sir,“ erwiederte Ich; abermals — ben 
hiuſtreckend, die er mit Waͤrme ſchüttelte. | 

„Nicht fo feit, mein lieber Junge,“ rief der alte Rechtsge⸗ 
lehrte: „ich erkenne Ihre Stärfe'an, umd das iſt genug. ' Ichbin 
fehr erfreut, Sie zu ſehen, Japhet, ſehr vergnügt — Eie — 
Ste Ausreißer — Sie undankbarer Burſche! Setzen Sie ſich, 
ſetzen Sie ſich — helfen Sie mir erſt den Ueberrock ausziehen — 
vermuthlich Hat Sie der. Artikel wieder in's Daſeyn gebracht. Ja, 
ja, es iſt alles richtig, Sie haben endlich doch Ihren Vater ge: 
funden, oder vielmehr er Ste: Und was noch ſeltſamer if, Ste: 
haben ihn en — in der * —— wu 
verbar!”" 

„Bo iſt er, Sit“ unterbrn * im: „wo — er?  fühen 
Eie mid zu ihm!“ 
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„Mus um Entſchuldigung bitten ,“. erwiederte Hetr Maſterton: 
Er iſt nach Irland gegangen, alſo müſſen Sie: warten.“ 

„Warten, Sir? um feinen Preis! ich muß ihm folgen“ 

„Damit können Sie’ ſich nur schaden ) denn er iſt ein wun— 
derlicher Kauz von einem alten Gentleman, der, vobwohl er: zuge? 
ſteht, daß er Sie als Japhet in's Finvelgaus gegeben und nachher 
fih nad Ihnen erfimbigt habe, dennoch fo beſorgt iſt, man möchte 
ihm irgend einen MWechfelbalg aufbinden, daß er ganz unliugbare 
Beweije haben will. Nun fönnenwie Ihre Spur vom: Findel: 
hauſe an' nicht. weiter verfolgen, bis dieſer Kophagus ausfindig ges 
macht it, den wir wie eine — — bis rn — 
geſucht haben!“ 
—Erſt geſtern Morgen verließ ich Sir:⸗ — ich. 

„But, ſehr gut! Wir müſſen ihn holen laſſen vder zu ihm 

gehen. Ueberdieß hat er auch das Paket, das in Miß Maitland's 
Haͤnden war und die Beweiſe für die Ehe Ihres Vaters enthält. 
Höchft: wunderbar ‚in der That außerordentlich wunderbar, daß 
Sie auch darauf verfallen find! es ift beinahe übernatürlidh. 
Ihr Vater. iſt ein fehr wunderlicher Herr; er hat fein ganzes 
Leben, wie ein Deſpot, unter Sklaven zugebracht, und: läßt ſich 
feinen. Willen nicht durchkreuzen, das kann ich Sie veſicherkn. 
Wenn Sie ihm mit einem: Wortei widerſprechen, ſo enterbt er 
Sie — ein ſchrecklicher alter Tiger, das. muß man ſagen. Waͤre 
es mir nicht um Sie gewefen sich! Hätte ihn längſt aufgegeben. 
Er ſcheint zu glauben, die ganze Welt müffe zu feinen Füßen liegen. 
Vetlaſſen Sie fi darauf, «Iaphebs e8 hat Feine Eile; ihn zu ſehen; 
auch follen Sie ihm.nicht ıcher fehen, als bis. wir ‚jeglichen. Ber 
weis Ihrer, Identität. ihm worlegen können. Ich Hoffe, ‚Sie haben 
einen.«ftarfen Ehrfurchtsknorren, Japhet, und eine, gute Quantität 
Eindlicher Pflichtgefühle; fonft find Sie binnen einer Woche mit 
Bußtritten aus dem Haufe geworfen: Der T..... foll mich holen, 
wenn er mich nicht einen alten Dieb von Advokaten hieß.“ 
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Wahrhaftig, Sir,“ erwiederte ich lachend: „da uf, ich ‚für 
meinen Vater um. Entjchuldigung: Bitten.“ Sim ni us 
„Stille, ftille, Japhet, ich kümmere ich. — Rleinig- 
feiten: Aber warum fragen "Sie nicht nad) Ihrem Freunden ?“ -- 
' „Ich ſehne — von ihnen zu hoͤren, Sir‚“ much ei ih. 
Lord Windermear — 
„Sit recht wohl, und wird äußerſt erfreut: km; open an. —— 
„Lady De: Clate und ihre Tochter?“ n 
„Lady De Clare iſt wieder in die Geſellſchaft ‚gurästgelehrt, 
und: bie Tochter, wie Sie ſie nennen, — Ihre Flita, alias Eäcilie De 
Glare, — iſt die Blume’ det Refivenz. Aber jetzt, Sir, nachdem. ich 
alte Ihre ragen beantwortet ı und Sie über die weſentlichſten 
Punkte zufrieden .geftellt habe, werden Sie mir den Gefallen th, 
mid) ‚mit. einen: Gefchichte Ihrer Abenteuer zu beehren/ denn Aben- 
teuer müfjen Sie natürlich gehabt haben, ſeit Ste: Ihren — 
auf dieſe undankbare Weiſe davon gelaufen find.) , 
„Ich bin ganz bereit, Sir. Allerdings habe ich, wie Sie 
jagen, Abenteuer erlebt. — — — eine — WIEN 
geben⸗ n .M 
„Dann wollen. * Sier — und * Abend ii, — 
bleiben; 1er das wäre. denn am Keinen.” 3 71 Y:iı — 


Einunsfikbenzignes Kapitel. 
Meiued Baters Sefhichte., m 7 pn 





Ich ſchickte die Kutſche fort, Herr Maſterton gab. Befehle in 
Betreff des Eſſens, dann ſchloſſen wir die: Thüre ab, um „jeber 
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Störung izu begegnen’, und nun hob ich an. Es wurde‘ beinahe 
Eſſenszeit, bis ich mit meiner Erzählung gu. Ende Fam. 

„Wahrhaftig,“ bemerkte Herr Mafterton, „Sie foheirien a 
geboren, um,anfiıbie wunderbarite Weiſe in Klemmen: Hinein; und 
wieder heraus zu gerathen. : Ihr Leben — einen — 
Roman.“ 

„Fürwahr, Sir,“ erwiederte ich. „Ich hoffen nur, daß 4 
wie alle Romane, mit ‚Ende gut, alles gut' ſchließen möge.“ 

„Sch ebenfalld; aber. das Eſſen iſt fertig, Japhet, uud nad 
Tiſche wollen wir. unſer Thema noch einmal durchfprechen, denn es 
find: noch einige Punfte übrig, welde Aufklärung verlangen.” 

Mir ſetzten uns zu Tifchez: nachdem wit gefpeist hatten und 
die Tafel abgeräumt war; begaben wir und. mit unferer Flaſche 
Hein ansı Kamin.: Herr Mafterton ſchürte das Feuer, befahl feine 
Bantoffeln, Freugte feine: Beine über ber — und kam 
wieder auf den Gegenſtand zurück. 1 

„Japhet,“ begann er, „ich betrachte es als. inch ſehr glück⸗ 
lichen Infall; daß wir uns trafen, ‚che Sie ſich Ihrem Vater 
vorftellen fonnten. Sie haben ſich injofern zu gratuliven, als Ihre 
Familie unläugbar eine :angefehene ift, indem ſich, wie. Sie willen, 
eine irifche PBairie darin befindet; auf dieſe haben Sie übrigens 
feine Ausficht, da der gegenwärtige Graf eine zahlreiche Familie 
befigt. Auch in finanzieller Hinfiht find Sie glüdlih, denn ich 
habe allen Grund, Ihren Vater, der natürlich außerdem feine 
Kinder hat, für einen fehr reichen Mann zu halten; aber nun muß 
ich Sie darauf vorbereiten, einen Mann, in ihm zu finden, der 
von dem Bilde Ihrer angenehmen Zugendträume vielleicht weit ver: 
ſchieden if. Ihr Vater Hat, fo viel ich ihn beurtheilen konnte, 
feine elterlichen Gefühle; er befigt einen großen Reichthum, für 
den er fich einen Erben wünjcht, und deßhalb Hat er nach Ihnen 
gejucht. Außerdem ift er defpotifch, gewaltthätig und abgeſchmackt; 
der geringfte Widerſpruch gegen feinen Willen macht ihn. wüthend, 
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and: — mit: Bedauern füge ich es hinzu — ich fürchte, ser denkt 
‚gemein, Er hat in ‚feiner Jugend grauſam durch Armuth gelitten, 
denn jein eigener Bater war eben fo gebieterifch und unverfühnlid, 
‚wie. ex: felbft. Nun will ich Ihren: die Gründe mittheilen,: warım 
Sie als Kind dem: Findelhanfe übergeben worden finds: Ihr Grofs 
vater hatte Ihrem Vater eine Stelle in ber Armee zugebacht und 
verfchaffte ihm auch bald daranf ein Lieutenantspatent. Nun:befahl 
er ihm, eine junge Dame. von großem Bermögen, dieser in feinem 
‚Leben nie gejehen hatte, zu Heirathen, und. berief ihn deßhalb zu 
ſich. Ich, hoͤre, fie ſey fehr ſchoͤn geweſen, und hätte ‚Ihr: Vater 
‚fie. gefehen „ fo würde er vermuthlich keine Einwendung gemacht 
Haben; thoͤrichterweiſe aber ſandte eriveinen unumwundenen Korb 
und wurde dafür auf immer verſtoßen. Kurze Zeit darauf verliebte 
er fi) in eine junge Dame von ſehr reizender: Perſon, welche noch 
‚außerdem für eine reiche: Erbin galt. Er beirog fie ‚mit dem Vor: 
geben, er fey ber Erbe der Grafſchaft; nach einer flüchtigen Bes 
werbung entflohen fie: und wurden getrant: Als fie ihre Rechnungen 
‚ausglichen, was. nicht lange anſtand, ſo ergab es füch, daß er 
nichts) als feinen Subalternenfold und ſie ihrerfeits keinen Shilling 
beſaß. Ihe Bater ıftüemte — hieß feine! Frau eine Betrügerin — 
fie gab. ihm das. zurück — und for wurde der ‘zweite Morgen nach 
der Trauung auf ihrer Seite in Thränen, auf feiner in Flüchen 
amd. Schmähungen; zugebracht. Die Däme’ übrigens “fchien von 
"beiden Theilen der verftändigfte zu ſeyn. Von ihrer Helrath hatte 
nichts verlautet; fie war von Haufe weggegangen, mit: dem Borz 
geben, eine Berwandte zu befuchen, umd in dem Gyafichaftsftäbtchen, 
wo fie wohnte, hatte .man auch nichts anderes geglaubt... ‚Was 
follen wir uns: auf diefe Weife zanfen ‘2 bemerkte fir „Du, Wil- 
kam, wollteft.ein Vermoͤgen heirathen, nicht mich ich muß mich 
berjelben Zweidentigfeit. fhuldig befennen. Wir haben einen: Irr⸗ 
thum ‚begangen , aber es ift ja noch nicht zu ſpaͤt, ihm wieder auf: 
zuheben. Man glaubt, ich mache. einen Beſuch, und Dar feyeft für 
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tin paar Tage auf. Urlaub; : Haft: Div. Dein Geheimniß - einem 
‚Deiner Kameraden ‚ anvertraut 2 — ‚Seinem‘, murmelte hr 
Bater. — Wohlan, trennen wir uns denn, als ob nichts vorge: 
fallen wäre; wir fünnen nichts: Klügetes thun.ı Wir haben Beide 
:gleich teiftige: Gründe, unfer Geheimniß zu verfchweigen. Bift Du 
einverftanden‘ Ihr Vater willigte augenblidlich ein; er’ be- 
‚gleitete Ihre. Mutter zu Dem ‚befreundeten Hauſe, wo man ſie er⸗ 
wartete, undsfie erfand‘ sein Mährchen für ihr Ausbleiben, welches 
durch ihre Begegnung mit einem: fo artigen jungen Mann verait: 
laßt worben ſey. “Ihr. Vater kehrte zu feinem Regiment zurüd, und 
ſo machten fie es wie zwei Kaper, welche saufneinander losgehen, 
um. zu: entern, alsbald. aber, wenn fie ihres Irrthums gewahr 
werden, ihre Flaggen aufhiffen und in Se — 
von einander abftüßen.“ 

— „Ich Tann ‚“ bemerkte 9 „meiner Mutter nit — — 
lich viel Gemüthrund Zartſinn nachrühmen.“ 

„ge. weniger Sie davon reden, deſto beſſer, Zaphet⸗ ubrtgen⸗ 
war das Ihres Vaters Geſchichte. Fahren wir fort. Zwei Monate 
nachher empfing Ihr Vater einem Brief von Ihrer Mutter, mit 
der Nachricht; daß; jenes. furze Zufammenfeyn. in gewiſſer Beziehmg 
fich: folgenreich erwieſen habe, und. mit der. Bitte, die nöthigen 
Masregeln zur Geheimhaltung: und: Verſorgung des Kindes zu über⸗ 
nehmen, da «fie ſonſt ihre Trauung befannt zu machen :genöthigt 
ſeyn würde. Auf: welche Weiſe es dem Paare gelang, die Sache 
bis zur Entbindung zu verbergen, das weiß ich nicht; Ihr Vater 
‚aber jagt; Sie ſeyen in einem. Haufe zu London. geboren, und vers 
abredetermaßen fogleich in feine Hände gebracht worden zu er ‚habe 
Sie hierauf, im Einverſtändniß mit feiner Frau, ſammt dem Zettel 
and: der Banknote, nach welcher Sie: den Namen Newland: erhielten, 
am Thore des. Findelhaufes: ausgeſetzt. Damals dachte er nicht 
daran, Sie zu reklamiren; Ihre Mutter jedoch, fo. herzlos ſie auch 
ſonſt geweſen zu ſeyn ſcheint, mußte doch mütterlich, fühlen, und 
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hatte diefe Abficht. Ihres Vaters Regiment wurde hierauf nad) 
Dftindien beorbert, wo er wegen feiner Tapferkeit und guten Auf: 
führung während des Krieges in Myfore, fchnell von einer Stufe 
zur andern ſtieg. Nur einmal war er im viefer Zeit auf Urlaub 
nad Haufe gefommen, und damals hatte er fich nach Ihnen er: 
fundigt, übrigens nicht aus eigenem Antriebe, wie es fcheint, fon- 
dern um Ihrer Mutter Wort zu halten.“ 

„Meiner Mutter! wie? haben fie fich denn ſeitdem gefehen ?“ 

„Ja, Ihre Mutter ging auf Spefulation nach Indien, wo fie 
fih für ein lediges Mädchen ausgab und eine fehr gute Heirath 
ſchloß — fo Hätte ich bald gejagt, vielmehr aber muß ich behaup— 
ten, daß fie fich die glängendfte Bigamie zu Schulden kommen lieg.“ 

„Sott im Himmel, wie charafterlos !“. 

„She Vater, Japhet, behauptet, Ihre Mutter fey ein Frei: 
geift geweien, wozu ihr eigener Vater fie gemacht; ohne Religion 
hat ein Weib feinen Halt. Nun war Ihr Vater eben in den dor: 
tigen Hochlanden, als fie ankam nud fih an ein Mitglied des 
Rathes zu Caleutta verheirathete. Er fagt, fie Hätten fich auf 
einem Ball im Regierungspalafte getroffen. Sie war noch immer 
eine jehr fchöne Frau, welche die allgemeinfte Bewunderung genoß. 
Als Ihr Bater fie erfannte und erfuhr, daß fie erft fürzlich den 
ehrenwerthen Mr. *** geheirathet. habe, fo war er wie vom Donner 
gerührt, und wollte den Saal verlaffen; fie aber hatte ihn erblict, 
fhritt mit der größten Kaltblütigfeit auf ihn zu und fprach ihn 
ald einen alten Bekannten aus England an. Auf diefe Weife 
trafen fie fich öfters, ohne daß fie jedoch des früheren Berhältniffes 
erwähnt hätte. Als er aber im Begriffe war, auf Urlaub nach Eng- 
land zu gehen, lie fie ihn rufen und bat ihn, Erfundigungen nad) 
Ihnen, Japhet, anzuftellen. Dieb that er und Sie willen das 
Ergebniß. Als er nad Indien zurückkam, erfuhr er, daß Ihre 
Mutter von der Beft binweggerafft worden fey. Damals war Ihr 
Vater noch nicht reich; nun aber wurde ihm das Oberkommando 
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in Karnatik übertragen, wo ihm fein Glück und feine Tapferkeit 
eine goldene Erndte verfchafften. Es fcheint, nach Allem, was ich 
von ihm herausbringen fonnte, daß er bei Lebzeiten Ihrer Mutter 
feine Theilnahme für Sie empfand : jener Todesfall jedoch und die 
Reichthümer, mit denen er überfchüttet wurde, haben feine Gefühle 
geändert und er wünfcht nun einen Erben zu haben, dem er fein 
Bermögen binterlaffen Fönnte. — Dieß, Japhet, ift ein Abriß 
von Ihres Vaters Gefchichte; Sie erfehen daraus, daß er im 
Augenblicke Feine Zärtlichkeit für Sie empfindet. Die Aufführung 
Shrer Mutter ſchwebt ihm noch immer vor den Augen, und wäre 
es ihm nicht um den Erben zu thun, fo könnte ich beinahe fagen, 
daß er einen Wiverwillen empfinde. Allerdings mögen Cie im 
Stande feyn, ſich fein Herz zuzumwenden, aud) Fann er vielleicht an: 
genehm von Ihrer Perfünlichfeit berührt werden, aber Sie befommen 
eine fehr fehwierige Aufgabe, da Sie fid) allen feinen Saunen und 
Grillen unterwerfen müffen, was, wie ich fürchte, einem fo hohen 
Geift beinahe unerträglich feyn wird.“ 

„Wahrhaftig, Sir,“ erwieberte ih, „ich —— zu fühlen, 
daß die füßeften Hoffnungen felten erfüllt werden, und möchte bei: 
nahe wünfchen ; mein Vater hätte gar nicht nach mir gefragt. Ich 
war fo glücklich, fo zufrieden, und num fehe ich feine Hoffnung, 
wir zu dem Wechfel Glück wünſchen zu dürfen.“ 

„Noch möchte ich Sie über einige Punkte befragen, Japhet. 
Es fcheint, Sie haben ſich unter die Sekte der Duäder aufnehmen 
laffen. Sagen Sie mir, der Wahrheit gemäß, befennen Sie fich 
aufrichtig und von Herzen zu ihren Lehren? und, muß ich hinzu⸗ 
feßen, ift es Ihre Abficht, bei ihnen zu bleiben? In diefem Allem 
fehe ich gar viele Schwierigkeiten.“ 

„Sch glaube allerdings, daß die Satzungen diefer Sefte mehr 
als alle andern dem Chriftenthume entfprechen, auch ftehe ich Feinen 
Augenblid an, fo weit ich die Anhänger dieſer Sefte kenne, zu 
behaupten, dag ihr Leben ihrer Lehre angemefien ift. Ginige Eigen: 
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thümlichfeiten,, die mit ihrem Gottesdienfte verbunden find, fah ich 
im erften Augenblid für lächerlich an; dieſer Eindruc hat fich aber 
nach und nach verloren. Was ihre gedehnte Redeweiſe betrifft, ſo 
ift fie vom Gerüchte fehr übertrieben worden; ihre Kleidung ift ein 
Theil ihrer Religion.“ 

„Wie fo, Japhet?“ 

„Ich Fann Ihnen mit Sufannah Temple anttworten, an welche 
ich diefelbe Frage ſtellte. ‚Du Hältft‘, fagte fie, „unſere eigen- 
thümliche Kleidung für eine unweſentliche Nebenſache. Wir. legen 
fie an, um ums von Andern abzufondern, und als einen Beweis 
unferer Aufrichtigfeit; auch das Ablegen der Tracht ift ein. folcher 
Beweis. Wir halten dafür, daß es eitel fey, das Aeußere eines 
Menſchen zu bewundern: unfer Glaube beruht auf der Demuth. 
Darım ift es ein Außerliches und fichtbares Zeichen, daß wir den 
Satungen, die wir befennen, nachleben wollen. Nicht Alle, welche 
die Quäderfleivung tragen, find Gläubige in ihrem Herzen noch in 
ihrer Aufführung; wir wiflen aber, daß, wer fie ablegt, auch von 
unferen Glaubenslehren ſich losjagt: darum. halten wir fle für 
etwas MWefentliches. Ich will nicht behaupten, daß ohne folch ein 
äußerliches Zeichen das Herz nicht eben fo rein, ber Glaube nicht 
eben fo feſt bleiben könne, aber es ift num einmal ein Theil von 
unferem Bekenntniß. Wir haben feine Wahl, wir müffen entweder 
Alles behalten oder Alles verwerfen‘.” 

„Die Heine Quäckerin argumentirt gar nicht übel, aber jest 
noch eine Frage, Japhet. Haben Sie eine große Anhänglichkeit 
an diefe junge Puritanerin 3“ 

„Ich kann es nicht läugnen, daß ich fie anfrichtig liebe.“ 

„Geht Ihre Liebe fo weit, daß Sie um ihretwillen ein Quäcker 
bleiben und fie heirathen würben ?“ 

„Diefe Frage habe ich wohl hundertmal in den letzten viers 
undzwanzig Stunden an mich gethan, kann mich aber noch nicht 
enticheiden. Wenn fie fih wie andere Leute tragen und mir ges 
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ftatten wollte, bafjelbe zu thun, fo wollt! ich fie gleich morgen 
beirathen ; ob ich mich aber entjchließen könnte, mich ganz an ihre 
Gonfeffton ‚hinzugeben und als Duäder zu leben und zu fterben, 
das iſt wieder eine andere Frage; ich fürchte, nein — ich bin zu 
weltlich gefinnt. Eigentlich befinde ih mich in einer recht unbe: 
quemen Lage dem Mädchen gegenüber: ich Habe ihr mein Herz nie 
geoffenbart , noch um Erwiederung gebeten; aber fie weiß, daß ich 
fie liebe, und ich weiß, daß fie mich liebt.“ 

„Sie fchmeichlen fih, wie alle eitlen, Zungen.“ 

„Sch kann e8 Ihrem Urtheil überlafien, Sir,“ erwiederte ich, 
indem ich ihm unfer Abfchievsgefpräh und die Scene bei meiner 
nochmaligen Zurüdfunft erzählte. 

„Das find allerdings jehr kräftige Beweife; aber fagen Sie 
mir, Saphet, glauben Sie hinlänglich von ihr geliebt zu ae daß 
fie Alles um Shretwillen verlafien könnte?“ 

„Rein, Sir, das wird fie nie, dazu ift fie — zu hoch ge⸗ 
ſinnt. Sie mag tief darunter leiden, aber nimmer wird ſie von 
dem, was fie für das Rechte hält, abfallen: “ 

„Es muß ein fehöner Charalter jeyn, Japhet; Sie dr ges 
rathen in ein übles Dilemma. Wahrhaftig, mir däucht es, Ihre 
Trübfale beginnen jegt erjt recht, ftatt zu enbigen, und Sie wären 
in Ihrer bisherigen Lage viel glüdlicher gemwefen, ald Sie bei 
Shrem neuen Eintritte in die Welt feyn werden. Ihre Ausfichten 
find nicht jonderlich heiter: Sie haben es mit einem wiberwärtigen 
Vater zu thun, fommen, wie ich ahne, unter eine fcharfe Tyrannei, 
und werden, obgleich Sie jet wieder in die Gejellfchaft eintreten, 
dennoch alles nur für Eitelkeit und Dual der Seele erkennen. “ 

„Ih fürchte, Sie haben Recht, Sir,“ gab ich zur Autwort, 
„aber was mir auch bevorftehen mag, es ift doch immer etwas 
gewonnen, wenn ein Mann aus einem guten Haufe mich vor ber 
Melt als feinen Sohn anerkennt. Ich war Fortunens Spielball 
mein Leben lang, und vielleicht hat fie noch nicht mit mir aus- 
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geſpielt. Doch es ift ſpaͤt, ich will Ihmen jegt gute ‚Nacht 
ſagen.“ 

„Gute Nacht, lieber Japhet, wenn ich irgend. etwas. erfahre, 
fo will ich's Ihnen zu wiſſen thun. Lady De Clare's Adreſſe iſt 
Nro. 13, Barkfireet. Sie werden natürlich: fobald : ala „möglich 
dahin gehen. “ Ä e | 

„Sa wohl, Sir, fo bald ich meinen Freunden: in Reading 
geichtieben habe. “ Ä 


Zweiundfiebengigftes Kapitel. 


Ich werde ein wenig eiferlücdhtin uud babe, gleih dem unſterblichen 
Zettel, den Ehrgeiz, mehr als Eine Rolle zu ſpielen. Gin ſtarker 
Anlauf, — dann aber wird mein Gelüften nady Bigamie von Herrn 
Majterton und meiner eigenen Bernumft zuruͤckgewieſen. 





Sch Fehrte in mein Dnartier zurüd, um über Herrn Maiter: 
ton’s vielfache Mittheitungen nachzudenfen — und ich kann nicht 
eben fagen, daß ich fehr vergrügt darüber gewefen wäre. Das 
Bild, das er von meiner Mutter entwarf, betrübte mich tief, und 
nach dem was er mir über meines Baters Charakter gefagt, fühlte 
ich mich überzeugt, daß die enbliche Erfüllung meines fo lange 
genährten Wunfches mein Glück nicht erhöhen werde. Es Flingt 
feltfam, aber faum hatte ich meinen Water entdeckt, fo wünfchte 
ich nichts fehnlicher,, als das er niemals aus dem Dunkel hervor: 
getreten wäre; wenn ich das friedliche glückliche Leben der Tebten 
Sahre mit den Ausfichten auf mein künftiges Ergehen verglich, fo 
mußte ich fchmerzlich bedauern, daß Timothy jenen Artikel zu Gefichte 
befommen hatte. Dann war ich auch noch wegen eines andern Ge: 
genftandes in befonderer Spannung, und wagte mir kaum meine Ge: 

fühle zu zergliedern — ich begnüge mich einfach, den Ramen Kicilie 
De Clare auszuſprechen. 


438 


Den andern Morgen fchrieb ih an Timothy und Kophagus, 
gab ihnen einen kurzen Abriß von Herrn Mafterton’s Mittheilungen, 
und ſchloß mit dem ſehr aufrichtigen Wunfche, ich wollte, daß ich 
nie von ihnen abgerufen worden wäre. 

Nachdem ich meine Briefe beendigt, begab ich mich nach Parf: 
fireet, um Lady De Clare und Gäcilie zu befuchen. Es war noch 
ziemlich früh, aber der Bediente, der die Thüre öffnete, erkannte 
mid, und lieg mich auf feine DBerantwortung ein. Mehr als 
achtzehn Monate waren nun verfloffen, feit ich fie in Richmond 
verlaffen hatte, und ich ſah ihrem Empfange mit eigenthümlichen 
Gefühlen entgegen. Ich folgte dem Bedienten die Treppe hinauf, 
und trat, während er meinen Namen hineinrief, in's Zimmer. 

Lady De Glare ftand Haflig auf; daffelbe that Cäcilie und 
noch eine dritte Perſon, die ich nicht Hier erwartet hatte, nämlich 
— Harcourt. „Mr. Newland!“ rief Lady De Clare: „das iſt 
wahrhaftig unerwartet.” äcilie trat ebenfalld vor, bis in die 
Stirne erröthend. Harcourt hielt fich zurüd, als ob er die erften 
Schritte von mir erwartete. Sch fand mich in einer höchft peinlichen | 
Lage, und diefe Empfindung wurde, wie es ſchien, von der ganzen Ge: 
jellfchaft getheilt. Es fiel in die Augen, dag ih überflüfjig war. 

„Kennen Sie Dir. Harcourt ?“ begann endlich Lady De Glare.“ 

„Wenn es derfelbe Mr. Harcourt ift, den ich früher Fannte,“ 
gab ich zur Antwort. 

„Slauben Sie mir, Newland, es ift derfelbe,“ fagte Harz 
court, indem er auf mich zuging, und mir die Hand darbot, vie 
ih mit Vergnügen nahm. 

„Es iſt lange, feit wir uns zulegt gefehen haben,“ —— 
Caͤcilie, welche die Nothwendigkeit fühlte, etwas zu ſagen, und 
doch vor Harcourt meine Angelegenheiten nicht berühren wollte, 

„Das ift es, Miß De Glare,“ entgegnete ich, denn ich war 
nicht fonderlich ergößt über diefen Empfang; „aber ich bin recht glüd: 
lich geworben, feit ich das Vergnügen hatte, Sie zulegt zu. fehen.“ 
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Bäcilie und ihre Mutter blickten mih am, als wollten fie 
fagen: „worin?“ — aber fie mochten die Frage nicht ausfprechen. 
„Es iſt Niemand hier, der nicht wohlbefannt mit meiner Ge: 
fchichte wäre,“ begann ich wieder, „das heißt, bis zu ber Zeit, 
da ich Sie und Lady De Clare verlief. Ich will fein Geheimnig 
daraus machen, und Ihnen fagen, daß ich endlich meinen Vater 
gefunden habe.“ 

„Ich hoffe, wir dürfen Ihnen Glück wünfchen, Mr. Newland,“ 
erwieberte Lady De Clare. 

„Was Familie und Stellung im Leben betrifft, fo Habe ich 
feinen Grund, mich zu fohämen. Er ift der Bruder eines Grafen, 
und General in der. Armee. Seinen Namen will ich noch nicht 
nennen, bis ich ihn gefehen habe und in aller Form öffentlih ans 
erkannt bin. — Dazu fommt noch der Vortheil, daß id mich einen 
einzigen Sohn, und, falls ich nicht enterbt. werde, ben Fünftigen 
Beſitzer eines beträchtlichen Vermögens heißen darf,” fegte ich mit 
farkaftifhem Lächeln: Hinzu. — „DBielleicht finde ich jegt einen 
beſſern Empfang, als da ich: noch Japhet Newland, der Findling, 
war — aber, Laby De Clare, ich fürchte, ich habe mich zur un— 
gelegenen Zeit eingebrängt, und will mich num empfehlen. . Guten 
Morgen, —“ und ohne eine Antwort abzuwarten, eilte ich zur 
Thüre hinaus. 

Im beftigften Unwillen war ich unten an ber Treppe anges 
fommen, als ich einen leichten Fußtritt hinter. mir vernahm, und 
meinen Arm von Jemand ergriffen fühlte. Es war Eäcilie De 
Clare. Ich wandte mich um; fie fah mich vorwurfsvoll an, und 
eine Thräne ſtand ihre im Yuge, 

„Was haben wir gethan, Japhet, daß Du uns. fo behanbelft ?“ 
fagte fie jehr bewegt. 

„Miß De Clare,“ erwieberte ich, „ich habe Ihnen feinen 
Vorwurf zu machen. Ich fah, daß meine Gegenwart unwillfommen 
war, und wollte nicht länger läftig feyn.“ 
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„Bift Du deum fo. ftolz geworben, Japhet, feit Du Deine 
vornehme Geburt erfahren haft?“ - 

„Sch bin viel zu ſtolz, Miß De Clare, um mid einzubräns 
gen, wo ich nicht willfommen bin. Ic Fam als Japhet Newland 
her, um die ehmalige Flita wieder zu fehen. Wenn. ich meinen 
wirflichen Namen annehme, fo werbe ich mich immer fehr glüdlich 
fühlen, ver Tochter der Lady De Clare vorgeftellt zu werben.“ 

„O wie verändert!” rief fie aus, die großen, blauen Augen 
auf mich heftend. 

„Das Glück Ändert uns alle, Miß De Clare. Ich wünfche 
Ihnen einen recht guten Morgen.“ Ich wandte mi ab und ging 
durch die Halle der Thüre zu. 

Während ich Hinausfchritt , mußte ich mich unwillführlich um— 
fehen, und bemerfte, daß Cäcilie das Tuch an die Augen hielt, 
während fie langfam die Treppe hinanftieg. Ich Fam nicht in der 
beften Laune nach der Piazza zurück; ich war mißvergnügt und uns 
willig über diefen fühlen Empfang, glaubte mich mißhandelt und 
mit Undank belohnt. So ift die Welt, fagte ih, warf den Hut 
auf den Tifch, und ſetzte mich auf das Sopha; erſt zwei Saiſons durch⸗ 
gemacht, und fchon nicht:mehr daffelbe Mädchen. Wie reizend fie ges 
worden ift! Aber woher diefe Veränderung? und warım war Hat: 
court da? Hat er fie vielleicht gegen mich eingenommen ? fehr möglich! 

Sn ſolchen Gedanken faß ich da, ftellte Vergleichungen zwiſchen 
Säcilie De Clare und Sufannah Temple, nicht fehr zu Gunften 
der erfteren an, fah erwartungsvoll dem Zufammentreffen mit meinem 
Pater entgegen, während der Zweifel über meine Aufnahme in ber 
Geſellſchaft mir Gegenwart und Zufunft düſter fürbte — da ging 
die Thüre auf und Harcourt trat herein. 

„Einen Stuhl für Mr. Harcourt,“ fagte ich mit — 
zu dem Aufwärter. 

„Rewland,” begann Harcourt, „ich komme aus zwei Gründen, 
eritens im Auftrage der beiden Damen, um Sie zu verfichern —“ 
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„Berzeihung, Mr Harcourt, daß id; Sie unterbreche, aber 
ich bedarf feines Ambaſſadeurs von den in Rede ftehenden Damen. ' 
Diefelben mögen Sie, wenn es ihnen gefällt, zu ihrem Bertrauten 
machen ; ich aber bin gar nicht geneigt, daffelbe zu thun. Eine 
Erläuterung ift nach dem, was ich diefen Morgen fehen und em: 
pfinden mußte, ganz überflüffige. Ich begebe mich aller Anfprüche 
auf Lady De Clare, wie auf ihre Tochter, wenn ich je fo thöricht 
war, mir einzubilden, daß ich folche Hätte. Es ift deßhalb unnütz, 
uns bei dem erften Grunde Ihres. Befuches aufzuhalten. Darf ich 
fragen, welcher andere mir diefe Ehre verfchafft?“ 

„Ih weiß faum, Mr. Newland,“ erwiederte Harcourt, tief 
erröthend, „ob ich, nach dem, was Sie gejagt haben, dieſes zweiten 
Grundes. noch erwähnen foll. Er bezog ſich auf mich felbit.“ 

„Ich bin ganz Ohr, Mer. Harcourt, “erwiederte ich mit höf- 
licher Verbeugung. 

„Ich wollte fagen, Per. Newland, daß ich, wären Sie nicht 
auf eine fo feltfame Weife verſchwunden, die erfte Gelegenheit nach 
meiner Genefung ergriffen haben würde, um Ihnen mein Bedauern 
über meine Aufführung auszubrüden und zu befennen, daß ich eine 
verdiente Strafe erlitten habe, mehr vielleicht durch meine Ge: 
wiſſensbiſſe, als durch die gefährlide Wunde, die ich von Ihrer 
Hand empfing. Ich ergreife ſelbſt piefe Gelegenheit, obgleich fie 
nicht eben die günftigfte erfcheint, um: Ihnen auszubrüden, was 
ih für meine Pflicht Halte, und was ein Gentleman gegen einen 
andern, den er beleidigt hat, ausfprechen foll. Freilich hätte ich gerne - 
noch mehr hinzugefügt, allein es ift fo wenig Ausficht auf einen wün- 
ſcheuswerthen Eindruck vorhanden, daß ich es lieber auf eine Fünftige 
Gelegenheit. verfchiebe. Vielleicht fommt eine Zeit, — und ich zähle 
darauf — wo ed‘ mir vergönnt ift, Ihnen zu bemeifen, daß ich dieſen 
falten Empfang nicht verdient habe. Mir. Newland, unter den 
aufrichtigiten Wünfchen für Ihr Wohlergehen will ich mich nun 
verabfchieden, muß ‚aber jagen, baß es mit fchmerzlichen Empfin- 
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dungen geichleht, da ich fühle, daß das Ergebniß dieſer Unterrebung 
große Betrübniß in einem Haufe verurfachen wird, das nicht nur 
durch Dankbarkeit fondern aud durch wahre Achtung Ihnen ver: 
bunden if.” e 
Gr verbeugte fih und ging. Das Eingt ja ganz vortrefflich, 
murmelte ih: aber ich fenne die Welt, und lafje mich nicht durch 
ein paar fchöne Worte begütigen. Ich hoffe, ihr Betragen erde 
fie reuen, aber mich follen fie nicht wieder fehen. ch feste mich, 
und verfichte mich zu überreden, daß ich mit mir zufrieden fey, 
aber ich war es nicht; ich fühlte, daß ich, aufs gelindefte gejagt, 
herb gehandelt hatte. Ich Hätte doch die Erklärung, die mir 
Gäcilie und ihre Mutter fandten, anhören follen, nachdem jene 
noch die Treppe herunter gefommen war, um fich bei mir zu rechts 
fertigen. Sie flanden in großen ‚Berpflichtungen gegen mich, die 
ich durch das rafche Auslaffen meiner Empfindlichkeit noch läftiger 
gemacht hatte. Es war unfreundlih von mir — ich wünjchte, 
Harcourt hätte das Zimmer nicht verlafien. Was bdiefen betraf, 
fo verfuchte ich Fehler in feinem Benehmen zu finden, vermochte 
es aber nicht ; er hatte eines Gentlemans und eines zartfühlenden 
Menfchen würdig gehandelt. Die Sache verhielt fich eigentlich fo: 
ich befand mich in fehr fchlechter Laune, und konnte feinen Grund 
dafür entdecken; diefer aber war fein anderer, als daß es meine 
Eiferfucht erregte, Harcourt in fo. vertrauten Berhältniffen bei 
Lady De Clare zu finden, ein Umftand der mich weit mehr aufs 
gebracht hatte, denn jener unangenehme Empfang. Der Aufwärter 
trat ein, und brachte mir ein Schreiben von Herrn Mafterton : 
„Sch bin diefen Morgen zu Ihrem Vater gerufen wor: 
den, welcher vor zwei Tagen zurüdgefehrt und im Adelphis 
Hotel abgeftiegen if. Zu meinem Bedauern muß ich Sie 
benachrichtigen, daß er auf feiner Reife, beim Ausfteigen 
aus dem Wagen, den Fuß übertreten und ſich eine Sehne 
verlegt bat. Gr liegt auf einem Ruhebette; Sie Tünnen 
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fi denfen, daß feine Liebenswürbigfeit durch diefen Unfall 
und die Schmerzen, die er ihm verurfacht, feineswegs ges 
wonnen hat. Da er darauf bringt, die Beweiſe für 
Shre Ipentität unverweilt zu erhalten, und da hiezu Freund 
Kophagus nothwendig ift, fo fchlage ih vor, daß wir Mor⸗ 
gen um neun Uhr nad Reading aufbrechen., Sch bin neus _ 
gierig, dorthin zu gehen, und daß ich eben ein paar Muße: 
tage habe, fo wird mir die Reife eine Erholung feyn. 
Auch wünfche ich meinen alten Freund Tim und Ihre 
Apothefe zu fehen. Antworten Sie durch den Neberbringer. 
. J. Deafterton.* 

Sch fchrieb einige Zeilen, um Herren Mafterton zu benachrichtis 
gen, daß ich zu der genannten, Stunde bei ihm feyn würbe, und 
feßte mich dann zu meiner einfamen Mahlzeit niever. Wie ganz 
anders war jegt meine Lage, als damals, da ich dieſes Hotel bes 
wohnte? Jetzt Fannte ich Feine Seele. Ich mußte mir in der Geſell⸗ 
Ichaft wieder Boden gewinnen, was nur dadurch erreicht werben 
fonnte, daß ich von meinem Vater anerkannt wurde; fobald das 
gejchehen wäre, wollte ich. Lord Windermear befuchen, durch den 
ich die fchnellfte Rehabilitation erwarten durfte. Den andern Mors 
gen war ich um neun Uhr veifefertig und fuhr mit meinem Rechts- 
freunde in feinem eigenen Wagen und mit Poftpferden.ab. Ich 
erzählte ihn, was geftern vorgefallen war, und gefland ihm meinen 
Unmuth über den Empfang bei Lady De Clare. 

„Auf mein Wort, Japhet, ich glaube Sie haben Unrecht,“ 
fagte der alte Herr, „und hätten Sie mir nicht von Ihrer Liebe 
zu Miß Temple erzählt — die mich eigentlih, im Borbeigehen 
geiprochen, hauptſächlich auf diefe Reife gelocdt hat — fo möchte 
ih faft vermuthen, Sie ließen fih durch Eiferfucht bethören. 
Wird es Ihnen nicht Har, daß, wenn Harcourt die Damen zu 
einer fo frühen Stunde befuchen darf, ihm dort ein entichiebener 
Dorzug eingeräumt wird ? Auch erinnere ich mich jept etwas von 
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der Sache gehört zu haben. Der Tod feines ältern Bruders hat 
ihn zum Grben gemacht, und ich hörte Jemand jagen, er werbe 
höchſt wahrfcheinlich das fchönfte Mädchen in London, mit einem 
großen Vermögen, erobern; es war fihon von einer Heirath die 
Rede. Wenn nun das der Fall ift, und Sie ein ruhiges Zufam- 
menfeyn ziweier jungen Verlobten, beinahe unangekündigt, höchft 
unerwartet, und nach einer fo langen Abwefenheit, unterbrachen, 
fo dürfen Sie fich nicht wundern, wenn man Sie etwas verwirrt 
und gezwungen empfing, — am allerwenigften, wenn Sie fich 
erinnern, was zwifchen Ihnen und Harconrt vorgefallen if, Ber: 
lafıen Sie fi darauf, daß das die Urfache war. Wären Lady 
De Clare und ihre Tochter allein gewefen, fo würde der Empfang 
ganz anders ausgefallen feyn, auch beweist Cäciliens Betragen, 
welche Ihnen die Treppe hinab folgte, daß Feine Kälte gegen Sie 
zu Grunde lag. Endlich ift Harcourt's Beſuch, und die Unter: 
redung, die dabei ftatt fand, ein weiterer Beweis, daß Sie im 
Irrthum geweſen find.“ 

„Von dieſer Seite habe ich die Sache noch nicht angeſehen, 
Sir,“ erwiederte ich: „ich bemerkte blos, daß ich ungelegen kam, 
und da ich Jemand in der Geſellſchaft fand, der mich einſt beleidigt 
und ſich mit mir geſchlagen hatte, ſo nahm ich es für ganz natürz 
lih an, daß er die Damen gegen mich eingenommen haben müffe. 
Sch Hoffe, daß ih im Jrrthum war, aber ich habe, fo jung ich 
bin, die Welt von fo vielen Seiten fennen gelernt, daß ich fehr 
argwöhnifch geworden bin.“ 

„Dann verbannen Sie den Argwohn fo fchnell Sie fünnen, er 
wird Sie nur unglüdlich machen, ohne Sie vor Täufchungen zu be— 
wahren. Wenn Sie argwöhnifch find, fo jchweben Sie beftändig in 
der Furcht, betrogen zu werden, und Ihr ganzes Dafeyn ift vergiftet.” 

Mach diefen Reden blieb ich einige Zeit ftille; ich zerglieberte 
meine Empfindungen und überzeugte mich, daß ich mich fehr abge: 
ſchmackt betragen habe. 
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Bon jeher war es eines meiner Luftjchlöffer geweſen, daß ich 
Flita heirathen müſſe, fobald ich meinen Vater gefunden haben 
würde, und die Vereitlung diefes Gedankens hatte, fat ohne daß 
ih es wußte, den Grund meines Benehmens abgegeben. Sch 
fühlte eine. Eiferfucht gegen Harcourt, und das ohne in Miß De 
Clare verliebt zu ſeyn, ja, neben der leidenſchaftlichſten Neigung 
zu einer Andern; es war mir, als ob ich ſie ohne Liebe hätte 
heirathen, als ob ich die geliebte Suſannah hätte aufgeben fünnen, 
ehe ich geftattete, daß ein Weſen, das ich ald mein Gefchöpf be: 
trachtete, fih herausnehmen follte, eine Neigung zu empfinden, 
oder daß ein Anderer es wagen dürfte, fie zu lieben, bevor ich mit 
mir einig war, ob ich nicht felbft fie nehmen follte — Alles das 
nach fo langer Abwefenheit, und nachdem fie jede Hoffnung, mid) 
wieder zu ſehen, hatte finfen laffen. Man mag über meine Abge— 
ichmadtHeit und noch mehr über meine Selbſtſucht lächeln; wenig: 
ftens that ich es, als ich die Sache erwogen hatte, und VERBIN: 
mich wegen meiner Thorheit und Eitelfeit. 

„Mas brüten Sie, Japhet?“ fagte Herr Mafterton, dem meine 
Serftrenung Langeweile machte: „was find Ihre Gedanken?“ 

„Daß ich den Föftlichiten Narren bei den De Clare's ges 
fpielt habe, Eir.“ 

„Sch mochte ed nicht jagen, Japhet, aber, die Wahrheit zu 
geftehen, ich habe etwas ganz Aehnliches gedacht. Heraus mit der 
Sprache: waren ‚Sie nicht eiferfüchtig, daß Sie Harcourt bei 
Shrer Flita fanden ?“ 

„Das ift es, Sir.“ 

„Wenn ich Sufannah Temple fehe, “erwieberte Herr Mafter: 
ton lächelnd, „fo will ich's ihr verrathen, damit fie einen Begriff 
von Ihrer Treue befommt, Was find Sie denn für ein tolles 
Roß an der Krippe? Sie können doch nicht beide heirathen. 
Freilich vermag ich mir unter diefen Umftänden das Gefühl zu 
ertlären — es ift natürlich; aber nicht alles, was natürlich ift, 
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gereicht der menfchlichen Natur zum Ruhme. Laffen Sie uns ein 
wenig von Sufannah plaudern, dann werben alle dieſe Grillen 
fhwinden. Wie alt ift fie ?“ 

Herr Mafterton feßte mir fo eifrig mit Fragen über Eu: 
fannah zu, daß in Kurzem ihr Bild allein noch meine Seele füllte 
und mir meine Heiterfeit wieder gab. „Ich weiß nicht, Sir,“ be: 
merfte ich endlich, „was fie zu meiner Kleidung fagen wird. 
Sollte ih mich nicht anders anziehen, wenn wir nad) Reading 
fommen ? 

„Beileibe nicht! ich will Ihren Kampf ausfechten — ich’ 
fenne fie aus Ihren Herzensergiegungen durch und durch.“ 


Dreiundfiebenzigftes Kapitel, 


Eine hoͤchſtgelehrte Disputation Über breitrandige Hüte und graue 
Kleider, welche (ehr ju meinem Bortheile ausfällt. Ich erreihhe den 
großen Zweck meined Dafeynd. Zuſammenkunft mir meinem Bater: 
kalter Empfang, ein Borjeihen von heftiger Schwüle. 


Mir famen bei guter Zeit in Reading an, beftellten,, ſobald 
wir im Wirthshauſe abgeftiegen waren, das Eſſen und gingen 
dann zur Apotheke, wo wir Freund Tim mit Pulvereinmachen 
und Signaturenfchreiben ſehr befchäftigt fanden. Cr war ent: 
züct, Herrn Mafterton zu fehen, und wie er bemerkte, daß ich meine 
Quäckerkleidung abgelegt hatte, fo trug er Fein Bedenken, fich feinem 
Muthwillen zu überlaffen, ein langes Geficht zu machen und ben 
alten Herrn auf die abgefchmadtefte Weife von der Welt zu 
dugen. Wir ſchickten ihn zu Heren Kophagus, mit dem Auf: 
trage, mich nebit Herrn Mafterton zum Thee anzufagen und ung 
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die Antwort in’s Wirthshaus zu bringen; dann gingen wir zu 
Tiſche. 

„Ob fie jemals einen Quäder ans Ihnen machen Tönnen, 
Japhet,“ fagte Herr Mafterton unterwegs, „das ift mir zweifel: 
haft; aber mit diefem Burfchen, dem Tim da, mögen fie zu: 
ſehen.“ 

„Er ſpottet über Alles,“ gab ich zur Antwort, „und ſieht 
Alles in einem lächerlichen Lichte. In keinem Fall werden ſie ihn 
ernſthaft machen können.“ 

Auf den Abend verfügten wir und zu Herrn Kophagus, ber 
und hatte begrüßen und einladen laffen. Ich ging zuerft in das 
Simmer; Sufannah fam vor, um mich zu begrüßen , trat aber mit 
tiefem Erroͤthen zurüd, als fie die Umwandlung in meinem An: 
zuge ſah. Ich eilte an ihr vorüber, drückte Herrn Kophagus und 
feiner Frau die Hände und ftellte dann Herrn Mafterton vor. 

„Wir Fonnten Dich Faum erfeunen, Japhet,“ bemerkte Frau 
Kophagus fanft. 

„Ich Hätte nicht geglaubt ‚“ war meine Antwort , „daß folche 
Neuferlichkeiten, wie Kleider, mich meinen Freunden entfremden 
könnten; aber es ſcheint fo, denn Suſannah hat mic noch nicht 
einmal willfommen geheißen.“ 

„Ih grüße Dih, Japhet Newland, in aller Freundlichkeit 
und Aufrichtigfeit meines Herzens," fagte Sufannah, mir die Hand 
reichend: „doch Hätte ich mir nicht eingebilvet, daß Du in fo 
furzer Zeit fchon das Zeichen unferes Glaubens ablegen würbeft; 
— auch finde ich es nicht geziemend.“ 

„Miß Temple,“ unterbrach fie Herr Mafterton, „wenn Me. 
Newland feine Kleidung abgelegt hat, fo geſchah es wohlmeinenden 
Freunden zu Gefallen. Ich hadre mit feinem Glauben. Jedem 
‚gebührt das Recht, fich den feinigen zu wählen, und Dr. Newland 
hat vielleicht feine fchlimme Wahl getroffen, als er fich zu Ihren 
‚ Sapungen bekannte. Möge er beftändig darin verharren! Aber, 
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meine fchöne junge Dame, es gibt Keine vollfommene Confeſſion: 
felbft in der Ihrigen finden wir Mängel. Unfer Glaube predigt 
die Demuth, und’ deßhalb geben wir nicht zu, daß unfer Freund 
das Gewand des Stolzes trage.“ 

„Des Stolzes, fprihft Du? Hat er nicht vielmehr dem Ge: 
wande der Demuth entiagt, und erfcheint jegt in der Kleidung 
des Stolzes ?“ 

„Nein, meine junge Dame Wenn wir uns Heiden wie alle 
Welt, jo tragen wir nicht das Gewand des Stolzes: wenn wır 
aber eine Tracht anlegen, die uns von andern Leuten unterjcheidet, 
dann zeigen wir unfern Stolz, und der ſchlimmſte ift der heuchleris 
jhe Stolz, der die Masfe der Demuth trägt. Gr. ift der Stolz 
des Pharifüers, der auf dem Marfte predigt und den Armen an 
den Eden gibt, nicht die Demuth des Zoͤllners, welcher ausruft: 
‚Herr, jey mir Sünder gnüdig‘! Eure Tracht, welche fich für de— 
müthig ausgibt, ift das Gewand des Stolzes, und aus biejem 
Grunde beftehen wir darauf, daß, unfer Freund, fo lang er bei 
ung iſt, fi anders Heide. In feinen Glauben mijchen wir und 
nicht, aber die Religion beruht nicht in der Kleidung, und das 
müßte ein fchwacher Glaube jeyn, welcher des Gewandes zu feinem 
Halt bedürfte.“ 

» — Sufannah war beftürzt über diefe neue Wendung der Frage, 

welche der alte Sachwalter fo gejchieft herausgefehrt hatte. Frau 
Kophagus fah ihren Gatten an, der mich, Fffenbar beiftimmenv, 
in den Arm zwickte. Als Herr Mafterton ausgeredet hatte, erwie— 
derte Eufannah nad) einem kurzen Stillihweigen: „Es geziemt 
mir nicht, die ich jung und fchwach bin, zu ftreiten mit Dir, ver 
Du fo buch an Jahren über mir ſtehſt. Ich kann mich nicht 
jpigfindig auf Meinungen einlaffen, welde, wenn auch nicht ganz 
richtig, doch wenigftens auf die heilige Schrift gegründet find; ich 
aber bin anders gelehret worden.“ 

„Dann laffen wir den Streit fallen, Miß Sufannah, und er: 
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auben Sie mir, Ihnen zu fagen, daß Japhet feine Quiderfleidung 
wieder anziehen wollte, daß ich jedoch ed war, der ihn daran ver: 
hinderte. Wenn irgend Jemand zu fehelten ift, fo bin ich's; aber es 
ift von feinem Belang, einem alten Manne, wie mir, zu zürnen.“ 

„Sch habe Fein Recht, auf irgend Jemand zu zürnen.“ 

„Aber Du warft doch zornig auf mih, Cufannah,“ fiel 
id) ein. 

„Sch kann nicht fagen daß es Zorn geweſen ſey, Japhet New: 
land; ich weiß das Gefühl kaum zu benennen, aber ich Hatte Un: 
recht und muß Dih um Vergebung bitten.” Mit diefen Worten 
bot fie mir die Hand. 

„Run müffen Sie auch mir verzeihen, Miß Temple,“ fagte 
der alte Mafterton, und Sufannah lachte unwillkürlich. 

Die Unterhaltung wurde jest allgemein. Herr Mafterton 
machte Herrn Kophagus mit feinem Gefuche befannt, und diefer 
erflärte fich augenblicklich bereit; es wurde verabredet, daß er den 
folgenden Tag mit der Poft nah London gehen ſolle. Herr 
Mafterton fprach viel von meinem Vater, und fchilverte deſſen 
Charakter in feinem wahren Lichte, da er glaubte, dieß werde vor: 
theilhaft für mich fenn. Dann fam er auf eine Menge anderer 
Gegenſtände, und mußte die Gefellfchaft recht angenehm zu unter: 
halten. Sufannah hatte, ehe der Abend vorüber war, ſchon herz: 
lich lachen gelernt. 

Herr Mafterton kehrte in das Hotel zurüd, da ich in meinem 
eigenen Bette fchlafen wollte; ich begleitete ihn, und als ich wieder 
nach Haufe fam, fand ich alle drei noch beifammen. Frau Kopha- 
gus drückte fo eben ihr Vergnügen über die genoſſene Unterhal- 
tung aus, als ich mit ernftem Angefichte eintrat. „Ich wollte, ich 
wäre nie von hier fortgegangen ‚“ fagte ich zu ihre: „ich fürchte 
mich vor der Zufammenkunft mit meinem Bater, er wirb den 
firengften Gehorfam von mir fordern, Was foll ich thun? muß 
ich ihm nicht gehorchen ?“ | 

Marryat's W. IL Zaphet. 29 
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„Freilich, Japhet,“ erwieberte Sufannah: „in allen erlaubten. 
Dingen.” 

„Sn allen erlaubten Dingen, Sufannah! Nun handelt es fi 
gleich um meinen Anzug. Herr Majtertun fagt, mein Vater werde 
mir nimmermehr erlauben, in Quäckertracht zu erjcheinen. Was 
foll ich thun?“ 

„Du baft Deinen Glauben und Deine Bibel zu Führern, Japhet.“ 

„Allerdings, und in der Bibel finde ich von dem Propheten 
des Herrn auf fleinernen Tafeln gefchrieben: ‚Du ſollſt Vater und 
Mutter ehren‘. Das ift ein ausdrücdliches Gebot, aber ich finde 
nirgends eine Vorfchrift, daß ich diefe oder jene Kleidung tragen 
fol. — Was haltet Ihr davon?“ fuhr ich fort, mich an Alle 
wendend. 

„Sch würde Dir zufprechen, Deinen Bater zu ehren, Japhet,“ 
fagte Frau Kophagus. 

„Und Sufannahb?“ 

„Ich glaube, ich will Dir gute Nacht jagen, Japhet.“ 

Ueber dieje Antwort lachten wir Alle zufammen, und .auch auf 
Suſannah's Gefichte las ich ein Lücheln. Sie ging hinaus, ihre 
Schweſter folgte ihr Iachend, und ich blieb mit Herrn Kophagus 
allein. 

„Wohlan, Saphet — alten Herrn fehen — Füffen — Hände 
drüden — Segen und fo.“ 

„Ja, Sir,“ erwiebderte ich, „aber wenn er mich übel behan- 
delt, jo werde ich wahrfcheinlich bald wieder da feyn. Sch fürchte, 
Sufannah ift nicht ganz gut auf mich zu fprechen.“ 

„Pah, Unfinn — Frau weiß Alles — ftirbt für Did, Ja— 
phet — thu', was Dir beliebt — Heide Dich — fleide fie — jede 
Tracht — feine gleich Even — liftiges Kätzchen — läßt nicht von 
Dir — alles richtig und fo.“ 

Ih drang in Herrn Kophagus, mir die volle Wahrheit zu 
jagen, Er erzählte mir, feine Frau habe gleich nach meiner Ab⸗ 
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reife Sufannah, bie fie in Thränen fand, ansgeforfcht und das 
Geftändniß ihrer innigen Liebe zu mir empfangen. Mehr brauchte 
ich nicht zu willen; ich fagte ihm gute Nacht und ging als ein 
glüdlicher Menfch zu Bette. 

Den andern Morgen vor meiner Abreife, fand ich noch Geiegen⸗ 
heit zu einer Unterredung mit Suſannah, und obgleich ich nichts 
von Liebe ſprach, ſo hatte ich doch allen Grund, zufrieden zu ſeyn. 
Sie war freundlich und liebreich, redete in ihrer gewohnten ernſten 
Weiſe, warnte mich vor der Welt, gab zu, daß ich große Schwie— 
rigkeiten zu überwinden habe, und machte ſogar meiner eigenthüm—⸗ 
lichen Lage manches Zugeſtändniß. „Sie wage mir nicht zu rathen,“ 
ſagte fie, „wolle aber für mich beten.” Sie zeigte mir mehr Theil: 
nahme und Zutrauen, als ich jemals an ihr wahrgenommen hatte. 
Beim Abfchiede fügte ich zu ihr: „Theure Sufannah, was auch in 
meinen Glücksumſtänden und in meiner Tracht fich ändern mag, 
glaube mir, daß in meinem Herzen fein Wechſel vorgehen foll und 
daß ich den Gefinnung, die mir feit dem Anfang unferer Bekannt: 
ſchaft eingeflößt wurden, immer treu bleiben werde.“ 

Diefe Worte ließen eine doppelte Deutung zu. „Ich mwünfchte 
Dich vollfommen zu fehen, Japhet,“ erwiederte Suſannah: „aber - 
auf Erden ift feine Vollfommenheit. Darum fuche fo volllommen 
zu werden ald Du kannſt.“ 

„Gott fey mit Dir, Sufannah.” 

„Der Segen bes Herrn begleite Dich auf allen Deinen Wegen, 
Japhet,“ erwieberte fie. 

Ih ſchlang den Arm um ihren Leib und drückte fie fchüchtern 
an meine Bruft. Sie entwand fich mir. fanft und Thränen glänzten 
in ihren großen Augen, als fie das Zimmer verlief. Nach einer 
Diertelftunde befand ich mich mit Herrn Mafterton auf der Londoner 
Straße. „Japhet,“ fagte der alte Herr, „ich muß geftehen, Sie 
haben eine fehr vernünftige Wahl getroffen. Ihre Feine Dudderin 
ift ein wunderliebliches Gefchöpf; ich bin ſelbſt in fie verliebt und 
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übertrifft.“ 

„Gewiß, Sir. 

„Sa, ganz gewiß, ihr Geſicht ift Haffiicher und ihre Farbe 
fteht über allem Bergleih. Soweit ich fie kenne, ift fie ein Mufter 
von Reinheit. 

Ihre Seele, Sir, ift fo rein wie ihr Leib.“ 

Ich glaube es; fie hat einen ftarfen Geift und denkt felbft: 
ſtaͤndig.“ | 
„Hierin, Sir, fürchte ich, liegt die Schwierigkeit : fie wird in 
feinem Punkte nachgeben, worin fie Recht zu haben glaubt, nicht 
einmal aus Liebe zu mir.“ 

„Das glaube ich auch und bewundere fie darum. Aber, Ja— 
phet, fie wird fich überzeugen laffen, und Sie dürfen verfichert 
ſeyn, daß fie die äußerlichen Gebräuche ihrer Sekte aufgeben wird. 
Haben Sie geftern Abend bemerkt, welche tüchtige Speiche ich in 
She Rad einfeste, als ich behauptete, die äußern Formen feyen ein 
Zeichen des Stolzes? Laffen Sie das nachwirken und ich ſtehe für 
die Folgen : fie wird diefe Duäderfleivung nicht mehr lange tragen. 
Mie fchön müßte fie feyn, wenn fte fich trüge wie andere Leute ! 
Deich dünft, ich fehe fie vor mir, wie fie in einen Ballfaal tritt. 

„Aber was glauben Sie, daß fie veranlaffen fünnte, ihren 
Glauben aufzugeben ?“ 

„Ich fage nicht, daß fie ihn aufgeben werde; auch wünſche 
ich es nicht, fo wenig als ich es von Ihnen wünfche, Saphet. 
Es ift viel Schönes und Vollkommenes in diefem Glauben. Alles, 
was man fich hinwegdenken möchte, find die Kleider und die Gere: 
monien in den Verfammlungen, die ich freilich abgefchmadt nennen 
muß. Bergefien Sie nit, daß Miß Temple als Duäderin er: 
zogen worden ift: in Folge der Ausfchlieglichkeit ihrer Eefte hat 
fie feine andere Art des Kultus fennen gelernt, noch einen Wider: 
Iprud) gegen das, was ihr ‚eingeimpft worden ift, vernommen. 
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Laſſen Sie fie aber ein paarmal in unfere Kirche Fommen, laſſen 
Sie fie das ſchöne Ritual und eine vernünftige Predigt Hören. 
Gönnen Sie der Ueberzengung Raum bei ihr, daß man nichts 
Unrechtes von ihr verlange, laffen Sie ſie felber denfen und han 
deln, und mein Wort darauf: wenn fe eine Vergleichung anitellt 
zwifchen dem, was fie bei ung vernimmt, und bem Unfinn, der 
gelegentlich in den Conventikeln von folhen, die fich für infpirirt 
halten, zu Tage gefördert wird, fo muß fie felbit fühlen, daß, ob⸗ 
. gleich die Sagungen ihres Glaubens dem Ehriftenthum am nächiten 
ftehen mögen, dennoch die äußern Formen und Gebräuche unvolls 
fommen find. Ich verlaffe mich auf ihre eigene Vernunft.“ 

„Sie machen mich fehr glücklich durch diefe Berficherung.“ 

„So denf ich nun einmal von ihr, und rechtfertigt fie mich, fo 
will ich gehenkt jeyn, wenn ich nicht Luft befomme, fie zu aboptiren.“ 

„Was halten Sie von Mrs. Kophagus, Sir?“ 

„Sch glaube, daß fie in ihrem Herzen nicht quäderifcher ift, 
als ich felbft. Sie ift ein Tebhaftes, fröhliches, herzgutes Weſen, 
und würde nichts dagegen haben, gleich morgen mit Straußenfebern 
und Diamanten zu erfcheinen.“ 

„Bon Mr. Kophagus kann ich Sie verfihern, Sir, daß er 
noch immer nach feinen blauen baumwollenen m Pantalons 
und feinen Halbſtiefeln ſeufzt.“ 

„Um ſo mehr iſt er ein Narr! übrigens kommt mir das ge— 
legen, denn es bringt mich auf einen Gedanken, den ich bei Ge— 
legenheit ausführen will. Für jetzt beſchäftigt uns dieſe verhängs 
nigvolle Zuſammenkunft mit Ihrem Vater.“, 

Mir famen zue Mittagszeit in ER an. Herr Mafterton 
hatte das Eſſen in feine Wohnung beftellt ; da jedoch der alte Herr 
durch die zweitägige Neife ein wenig mitgenommen war, fo wünfchte 
ih ihm zeitig gute Nacht. 

„Erinnern Sie fih, Japhet, daß wir morgen um ein Uhr 
im Abelphiz Hotel ſeyn müſſen. Kommen Sie bei Zeiten.“ 


* 
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Sch erfchien den andern Tag zur beftimmten Stunde bei Herrn 
Mafterton und wir fuhren nad) dem Hotel, wo mein Vater abge: 
fliegen war. Bei unferer Ankunft wurden wir in ein Zimmer zu 
ebener Erde geführt, wo wir Herrn Kophagus und zwei von den 
Direktoren des Findelhaufes fanden. 

„Wahrhaftig, Mr. Maftertön,“ fagte einer der legtern, „man 
folte denken, wir fommen, um Audienz bei einem fouveränen 
Fürften zu haben, und Gefälligleiten zu empfangen, ftatt zu ge: 
währen. ‘Deine Zeit ift koſtbar: ich follte fchon feit einer halben 
Stunde in der Eity feyn, und diefer alte Nabob läßt uns warten, 
ale wenn wir Bittiteller wären.“ 

Herr Mafterton lachte. „Wir wollen alle zufammen hinauf: 
gehen,“ fagte er, „ohne zu warten, bi8 man uns ruft.“ 

Er rief einen von den Kellnern und gebot ihm, ung bei Ge: 
neral De Benyon zu melden. Die andern folgten ihm und ließen 
mich allein. Ich muß geftehen, daß ich in einiger Bewegung war. 
Ich hörte oben die Thüre öffnen, dann vernahm ich ein zorniges 
Geheul, wie von einer wilden Beſtie; die Thüre ging noch einmal, 
dann wurde alles ftill. „Und dieß,“ fagte ich zu mir, „ift der Er: 
ſolg meiner füßen Träume, meiner heißen MWünfche, meines fchwär: 
merifchen Forſchens. Anftatt mit Sehnfucht feinen Sohn herbei: 
zurufen, verlangt er ftreitfüchtig nach Beweifen, und wenn er bie 
befriedigendften empfangen hat, fo will er deren immer noch mehr 
haben. Sie fagen, feine Gemüthsart fey gränzenlos gemwaltthätig, 
Unterwerfung reize ihn auf, ftatt ihn zu befänftigen: was nun, 
wenn er mich erzürnt? Ich habe fchon oft gehört, daß man Leuten 
diefer Art am beiten mit ihren eigenen Waffen begegnet — ich 
denfe, ich will's verfuchen — boch nein, ich habe Fein Recht dazu, 
aber jedenfalls will ich feft bleiben und unter allen Umſtänden 
meine Fafjung behalten. Ich will ihm wenigftens zeigen, daß fein 
Sohn den Geift und die Gefinnungen eines Gentlemans befigt.“ 

Während diefe Gedanken mir durch die Seele gingen, ‚öffnete 
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fich die Thüre und Herr Mafterfon erfuchte mich, ihm zu folgen. 
Sch gehorchte mit Hopfendem Herzen; als wir die Treppe eritiegen 
hatten, nahm mich Herr Mafterton bei der Hand und führte mich 
vor meinen lang gejuchten, vor meinen gefürchteten Bater. — 
Ich will ihn und die ganze Scene bejchreibem 

Sch trat in ein langes, fihmales Zimmer, an beflen entge: 
gengefegtem Ende ein großes Sopha ftand, und auf dieſem ruhte 
mein Bater, die Krüden gegen die Wand gelehnt, mit feinem be— 
fhädigten Beine. Auf jeder Seite von ihm ftand eine große Stange 
mit einem prachtvollen Bapagey, und zunaͤchſt bei diefen zwei indifche 
Diener in ihren Mouffelinkleivern, mit gefrenzten Armen feiner 
Befehle harrend. Auf dem Tifche vor dem Sopha befand fich eine 
foftbar mit Silber ausgelegte Hoofa, deren Rohr unter dem Tifche 
durchging, fo daß das Mundſtück im Bereiche meines geehrten 
Vaters war. Auf der einen Seite des Zimmers faßen bie beiden 
"Direktoren, auf der andern Herr Kophagus in feiner Quäckertracht; 
der leere Stuhl neben ihm gehörte Herrn Mafterton, Ich blidte 
meinen Vater an: er war ein hochgewachfener Mann, deſſen Größe 
mehr als ſechs Fuß betrug, von flarfen Körperformen, ohne mit 
Bett beladen zu feyn, denn er fchien eher hager, war aber breit: 
ſchulterig, muskulös, und ich fchäßte fein Gewicht auf eine beträcht: 
liche Höhe. Sein großes Haupt fand im Verhältniß zu dem 
Körper ; auch feine Züge hatten denfelben großen Mafftab. Seine 
Farbe war braungelb, fein Haar dagegen fehneeweiß. Gr trug 
einen fehr großen und am Halfe zufammengemwachfenen Badenbart. 
Diefe ebenfalls fchneeweiße Mähne, die fein Geficht einfaßte und 
gegen defien Farbe abftach, gab der ganzen Erfcheinung weit mehr 
das Ausfehen eines Königstigers aus Bengalen als eines Gentle: 
mans. General De Benyon fah zu, wie der alte Rechtsgelehrte 
mich bis auf einige Schritte gegen feinen Tifch mit den Worten 
vorführte: „Gönnen Sie mir das Vergnügen, Ihnen Ihren Sohn 
Japhet vorzuftellen.“ 
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. Keine Hand bewegte fih, um mich zu bewillfummen. Mein 
Vater heftete feine flolzen grauen Augen eine Sefunde lang auf 
mich und dann wandte er fich zu den Direktoren des Findelhaufes. 

„Iſt dieß die Perfon, Gentlemen, welche Sie als Kind 
erhalten, und unter dem Namen Japhet Newland erzogen haben?“ 

Die Direktoren bezeugten, daß ich es fey, daß fie mich Bei 
Herrn Kophagus untergebracht, und feit dem Abgange aus dem 
Findelhaufe mehr als einmal gefehen hätten. 

„IR diek der Japhet Newland,“ wandte er fih an Herrn 
Kophagus, „den Sie von diefen Herrn übernahmen, und zu Ihrem 
Geſchäfte anbielten? * 

„Ja und Amen — ich beitätige es — tüchtiger Burfche — 
guter Junge und fo.“ 

„Sch will Feine Duäderverfiherungen! Wollen Sie Ihren Eid 
ablegen, Sir?“ 

„Sa!“ ermwiederte Kophagus, feine Quäckerſchaft vergeflend : 
„Eid ablegen — Bibel bringen — Buch küſſen und fo.” 

„Alſo Sie, ein Duäder, bedenken fich nicht, die Identität diefer 
Perfon zu befchwüren? “ 

„Beichwören!“ rief Kophagus — „ia, ſchwoͤren — gleich 
ſchwoͤren — nicht Japhet ſeyn! — will verdammt ſeyn — zur 
Hölle fahren und fo.“ 

Die übrigen Anmwefenden konnten bei diefem Ausbruche meines 
alten Lehrheren das Lachen fo wenig unterdrüden, als ih. Kerr 
Mafterton fragte Hierauf den General, ob er noch mehr Beweiſe 
verlange. 

„Nein!“ brummte diefer, und fagte feinen Bedienten einige 
Morte in hindoftanifcher Sprache, worauf fie alsbald die Thüre 
öffneten. Der Wink wurde verftanden: „Nach einer fo langen 
Trennung, Gentlemen,” fagte Herr Mafterton ironifch zu den Anz 
bern, „ift es natürlich, daß der General allein zu feyn wünjcht, 
um feinen väterlichen Gefühlen Luft machen zu fünnen.“ 
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Dierundfiebenzigftes Kapitel. 


Hitzige Erdrterungen zwiſchen meinem Vater und mir. Um ihm meine 
findliche Liebe zu zeigen, muß ich ihm eine Eleine Lection geben, 
die er zulest ganz herzlich nimmt und fich ie päterlich einen alten 
Karren heißt. 


Ich blieb mitten im Zimmer ftehen; die Herren gingen ab, 
und die beiven indifchen Diener pflanzten fich wieder zu beiden 
Ceiten des Sopha’s auf. Ich fühlte mich gedemüthigt und un: 
willig, verhielt mich ader file. Endlich begann mein geehrter 
Dater, nachdem er die Augen eine Zeit fang auf mich geheftet: 

„Wenn Ihr glaubt, junger Menfch, meine Gunft durch Euer 
hübjches Ausjehen zu gewinnen, fo ſeyd Ihr jehr im Irrthume; Ihr 
feht viel zu jeher Eurer Mutter gleich, deren Andenken mir 2. 
weniger als erfreulich ift.“ 

Diefe graufame Bemerkung trieb mir das Blut bis in bie 
Stirne; ich Freuzte die Arme, und blidte meinem Bater, ohne 
eine Erwiederung zu geben, jeft in’s Angefiht. Nun begann ber 
Aerger bereits in ihm zu arbeiten. 

„Es fcheint, ich habe einen fehr pflichterfüllten Sohn ge— 
funden. * 

Ich mar im Begriffe eine fpitige Antwort zu geben, faßte 
mich aber, und erwiederte höflich: „Mein edler General, verlafien 
Sie fi darauf, das Ihr Sohn jederzeit bereit ſeyn wird, ſich 
pflichtfehulvig zu erweifen, wo er Pflichten Hat; aber Sie — entſchul⸗ 
digen mih — in der Aufregung dieſes Augenblicke vergefien Sie 
die Heinen Gefege der Höflichkeit; mit Ihrer Erlaubniß nehme ic) 
mir einen Stuhl, und nun können wir uns gemächlicher unter: 
halten. * 

Ich fagte dieß mit ber fanfteften Stimme und der findirteften 
Artigfeit, z0g einen Stuhl zum Tifche, und fegte mid, ein Bes 
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nehmen, das, wie zu erwarten war, meinen geehrten Vater in 
eine gräßliche Wuth verfeßte. 

„oft dieß eine Probe, Sir, von Eurer Plicht und Achtung, Sir, 
jo hoffe ich mit weiteren Beweifen derjelben verfchont zu bleiben. Wo 
Shr Pflichten habt, Sir? gegen wen habt Ihr denn Pflichten, Burfche, 
wenn nicht gegen den Urheber Eures Dafeyns?“ fo rief der General, 
mit feiner gewaltigen Fauft auf den Tifch fchlagend, daß die Tinte 
einige Zoll in die Höhe fprang und die umliegenden Papiere beſpritzte. 

„Sie haben völlig Recht, mein theurer Vater; allerdings hat 
man Pflichten gegen den Urheber feines Daſeyns. Wenn ich mich 
recht erinnere, fo heißt das Gebot: ‚Du follft Vater und Mutter 
ehren‘! Darf ich mir aber noch eine Bemerfung erlauben? Finden 
hier nicht gegenfeitige Pflichten ftatt? Hat ein Vater nicht noch 
höhere Verbindlichkeiten, als die bloße Zeugung eines Sohnes ?* 

„Was follen diefe unverfchämten Bemerkungen, Burfche? “ 
unterbrach mic mein Vater. 

„Entſchuldigen Sie mich, befter Vater, wenn ich vielleicht 
Unreht Habe; gerne will ich mich Ihrem überlegenen Urtheile 
unterwerfen, aber wenn man ein Kind in einem Korbe mit einer 
Banfnote von fünfzig Pfund, zum Behufe feiner Erziehung und 
feines Unterhaltes bis zum vierundzwanzigften Jahre, an der Thüre 
des Findelhaufes aufhängt, fo fcheinen mir damit nicht alle 
die Pflichten, welche einem Vater zukommen, erfüllt zu feyn. 
Wenn auch Sie das glauben follten, fo fürchte ich doch, die Welt 
werde fo gut, wie ich ſelbſt, entgegengefeßter Meinung ſeyn. Nicht 
daß ich mic irgend zu beflagen gevächte, denn ich bin überzeugt, 
daß fie num, durch die Umſtaͤnde begünftigt, die Abficht haben wer: 
ten, mich für fo viele Jahre, wo ich verlaffen und ganz auf 
meine eigenen Hülfsmittel angewiefen war, zu entfchädigen.“ 

„So, meint Ihre, Sir? Recht, ich will Euch gleich meinen 
Entſchluß wiffen laſſen: Da ift die Thüre, — hinaus, und laft 
Euch nicht wieder vor meinem Angeficht erbliden, * 
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„Mein lieber Bater, ich bin überzeugt daß dieß nur ein Feiner 
Scherz von Ihnen it, oder daß Sie mich vielleicht auf die Probe 
jegen wollen, ob ich den Geift und die Entfchloffenheit eines De 
Benyon befibe; deshalb werde ich Ihnen natürlich den Gefallen 
thun, Ihrem bumoriftifchen Begehren nicht zu entfprechen.“ 

„Dann, bei Gott!“ Brüllte mein Vater, und wandte fich 
mit ein paar indifchen Worten zu feinen Dienern. Sie gingen 
augenblicklich nach der Thüre, die fie weit aufmachten, und kamen 
dann zu mir, um mich bei den Armen zu faſſen. Ich fühlte mein 
Blut fochen, aber ich erinnerte mich, wie nothwendig es fey, meine 
Faſſung zu behalten. Ich erhob mich von meinem Site, näherte 
mich tem Sopha umd fagte: „lieber Vater, da ich fehe, daß Sie 
Ihrer Krüden im Augenblicke nicht bebürfen, fo werden Sie vielleicht 
nichts dagegen haben, wenn ich eine davon nehme, Diefe fremden 
Schurken follen fich nicht herausnehmen, Sie in der Perfon Ihres 
einzigen Kindes zu infultiren.“ 

„Werft ihn hinaus!“ brüllte mein Vater. 

Die Indier gingen auf mid los, aber ich wirbelte die Krüde 
um den Kopf und im Nu lagen beide am Boden. Sobald fie 
wieder auf den Beinen waren, griff ich fie von Neuem an, big fie 
aus dem Zimmer entflohen ; dann fehloß ich die Thüre und drehte 
den Schlüffel um. 

Danke Ihnen, mein theurer Sir," fagte ih, die Krüde 
wieder an ihre alte Stelle legend: „taufend Dank für Ihre Erlaub- 
miß, die Umnverfchämtheit diefer ſchwarzen Schufte zu züchtigen, 
welche Sie natürlich auf der Stelle entlaffen werden; “ — und 
wiederum feßte ich mich auf den Stuhl, mit dem ich etwas näher 
rückte, ’ 

- Die Wuth des Generals überftieg jetzt alle Grängen: ber 
weiße Schaum gifchte ihm aus dem Munde, während er fich ver: 
gebens Worte zu finden bemühte. Endlich fuhr er fogar vom 
Eopha empor, um fich mit eigenen Händen Gehorfam zn vers 
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Schaffen ; aber diefe Anftrengung war feinem Franken Beine fehr 
nachtheilig, und er warf fich hülflos unter großen Schmerzen auf 
fein Lager zurück. 

„Mein theurer Vater, ich fürspte, in. Ihrer Begierbe, mir zu 
helfen, haben Sie Ihr Bein wieder beſchädigt,“ fagte ich mit be— 
gütigendem Tone. 

„Burſche, Burſche!“ rief er, „wenn Du meinft, daß es auf 
diefe Weife gebe, fo biit Du fehr im Irrthume. Du kennſt mi 
nicht. Du magft ein paar fehurfifche Schwarze hinauswerfen, aber 
Du follit fehen, daß ich nicht mit mir fpielen laſſe. Ich verſtoße 
Dich für immer, ich enterbe Dich, ich verfage Dir die Anerkennung. 
Du Haft die Wahl, entweder diefes Zimmer zu verlaffen, oder 
in die Hände der Polizei zu fallen.“ 

„Der Polizei, mein lieber Sir! was kann die Polizei ausrich- 
ten? Ich kann die Polizei herbeirufen, und Ihre Diener wegen 
des Angriffs, deffen fie fich fehuldig gemacht Haben, nach Bow: 
fireet führen laffen; Sie aber können feine Angriffsflage gegen mid) 
aufbringen.” 

„Und dennoch will ich's, bei Gott, ed mag wahr ln oder 
nicht!“ 

„Das werden Sie gewiß nicht thun, mein lieber Vater; ein 
De Benyon wird fich nie mit einer Lüge beladen. Wenn Sie 
übrigens die Polizei rufen laffen wollen, fo erlauben Sie mir zu: 
vor diefen Punkt mit Faltem Blute zu erörtern, denn ich jchreibe 
den’ Fleinen Anfall von übler Laune blos ihren Schmerzen zu. 
Angenommen alfo, mein lieber Bater, daß Sie mich mit einer 
Angriffsflage verfolgen, fo bin ich eben dadurch genöthigt, Sie mei- 
nerfeits gleichfalls anzuflagen, und dann müſſen wir beide zufam- 
men: nad) Bowſtreet wandern. Waren Sie jemals in Bowſtreet, 
‚General 2“ 

Er gab feine Antwort. 

„Ueberdieß, ‚mein theurer Sir,“ fuhr ich fort, „ſtellen Cie 
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fich nur vor, wie unangenehm es feyn witrde, wenn der Richter Ihnen 
einen Eid abnähme, und Sie aufforderte, Ihre Klage vorzubringen. 
Mas würden Sie dann für Erklärungen machen müffen? daß Sie 
in Shrer Jugend geheirathet und Ihre Frau, weil Sie fie ohne 
Permögen fanden, den zweiten Tag nad der Trauung verlaflen 
haben; daß Sie, ein Dffizier in der Armee, der ehrenwerthe 
Hauptmann De Benyon, Ihr Kind am Thore des Findelhaufes 
aufhingen; daß Sie Ihre Frau, an einen Andern verheirathet, 
wieder fahen, durch Berheimlichung der Bigamie ihr Mitjchuldiger 
wurden, und, obgleich fie einem Andern gehörte, Zufammenfünfte 
mit ihr hatten; Zufammenkünfte, fage ich, denn Sie Famen wirk— 
lich mit ihr zufanmen, um Aufträge in Betreff meiner von ihr zu 
erhalten. Ich bin wohlwollend und argwöhne nichts Böſes, aber 
Andere werden nicht ſo ſeyn. Dann fehren Sie nad ihrem Tote 
zurück und forfihen nah Ihrem Sohne Seine Identität ift 
erwiefen, und was nun? nicht einmal die Hand geben Sie ihm, 
was doch die allgemeinfte Höflichfeit ‚erfordert haben würde — 
nein, Ihre Erftes ift, daß Sie ihn aus dem Haufe zu werfen und 
der Polizei zu übergeben fuchen, wobei Sie in die Verlegenheit 
fommen, Ihre Gründe für ein folches Betragen zu nennen. Biel: 
leicht haben Sie die Güte, mir diefe Frage zu beantworten, denn 
ich vermag es wahrhaftig nicht.“ 

Meines geehrten Baters Wuth, hatte inzwijchen bis zu einem 
gewiſſen Grade nachgelafien: er hörte alles, was ich ihm fagte, an, 
und fühlte, wie höchſt Lächerlih er fich durch fein beabfichtigtes 
Berfahren gemacht haben würde. Wührend aber feine Muth fich 
legte, nahmen feine Schmerzen zu; er hatte fein Bein heftig be= 
Ihädigt, es ſchwoll rafch, die Binden fchnitten ein und er litt die 
empfindlichften Schmerzen. „DO, 0!“ ächzte er. 

„Mein theurer Dater, kann ich Ihnen helfen 2« 

„Zieh die Glocke!“ 

„Es ift nicht nöthig, fremden Beiftend zu rufen, fo lange ich 
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zugegen bin, mein theurer General. Ich kann Sie wundaͤrztlich 
behandeln, und will Ihnen, wenn Cie mirs geftatten, in Furzem 
Ihre Schmerzen lindern. Ihr Bein ift von der Anftrengung ge: 
fchwollen und die Binden müſſen gelodert werben.“ 

Gr gab feine Antwort, aber fein Geficht war durch die ent: 
jeglichen Schmerzen: ganz verzogen. Ich Iöste ihm die Binden, 
was ihm beträchtliche Grleichterung gab. Hierauf legte ich fie 
funjtgemäß und mit großer Zartheit wieder an, nahm vom Zeiten: 
tifche die Lotion und befeuchtete die Binden damit. Nach wenigen 
Minuten fühlte er fich fchon ganz erträglich. „Vielleicht, Sir,“ 
fagte ih, „wäre es befjer, wenn Sie ein wenig zu fdylafen ver: 
fuchten. Ic will ein Buch nehmen: es gewährt mir das größte 
Dergnügen, an Ihrer Seite zu wachen.“ 

Der: General, erichöpft vom Schmerz und der gewaltthätigen 
Anfirengung, gab feine Antwort; er ſank auf das Sopha zurüd, 
und in kurzer Zeit beggun er höchſt behaglich zu fchnarchen. Sch 
habe dich überwunden dachte ich, den Schlummernden beobachtend, 
und wenn es noch nicht gefchehen ift, fo will ich's vollenden; das 
it mein feiter Entſchluß. Ich ging leife nach der Thüre, riegelte 
fie auf, ohne ihn zu erwecken, befahl etwas Fleifchbrühe, auf welche 
ih außen warten wollte, brachte das Fleine Manöuvre glüdlich zu 
Stande, und fchloß die Thüre geräufchlos wieder zu; dann ftellte 
ich die Fleiſchbrühe auf den Roft, um fie warm zu halten, feßte 

mich auf den Stuhl und griff wieder nach dem — Nach einer 
Stunde erwachte er und fah fich um. 

„Haben Sie irgend ein Bedürfnis, mein — Vater ?“ 
fragte ich? 

Der General war unentſchloſſen, ob er die Feindſeligkeiten 
wieder beginnen ſolle; endlich ſagte er: „Ich wünſche den Beiſtand 
meiner Diener, Sir.“ 

„Der Beiſtand eines Dieners kann ſich nicht mit den Leiſtun— 
gen Ihres eigenen Sohnes vergleichen, General,“ erwiederte ich, 
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ging an's Feuer und nahm den Napf mit Fleiſchbrühe, den ich 
ihm nebſt Zubehör und Serviette auf dem Brett präfentirte. „Ich 
erwartete, Sie würden Ihre Bleifchbrühe begehren, und habe fte 
bereit gehalten.“ 

„Das wollte ich auch, ich muß es geftehen,” eriwiederte mein 
Pater, und nahm die Brühe ohne weitere Bemerkung zu fich. 

Ih trug das Brett wieder weg, holte die Lotion und be> 
feuchtete die Binden noch einmal. „Kann ich irgend etwas Weite: 
res für Sie thun, Sir?“ fragte ich. ' 

„Nichts , ich befinde mich ganz wohl.“ 

„Dann, Sir,” erwiederte ich, „will ich mich beurlauben. 
Sie haben mir befohlen, auf immer aus Ihrem Angefichte zu 
gehen; Sie haben jogar Gewalt verfuht. Gegen diefe leiftete ich 
Mivderftand, weil ich Ihnen die peinliche Erinnerung erfparen 
wollte, einen Menfchen, der große Anſprüche auf Sie geltend 
machen fonnte_und Ihnen nichts zu Leide gethan hatte, infultirt 
zu haben. Auch ahndete ich es, weil ich Ihnen zeigen wollte, daß 
ich ein De Benyon fey, deſſen Charakter feinen Schimpf erbulbe. 
Wenn Sie aber glauben, General, ich fey in der Abficht, mich 
Ihnen aufzubringen, hergefommen, jo irren Sie fi jehr. Dazu 
bin ich zu ſtolz; auch machen mich glüdlicherweife meine Fähig- 
feiten unabhäng, fo daß ich Ihrer Hülfe nicht bedarf. Hätten Eie 
mich freundlich empfangen, glauben Sie mir, Sie würben ein 
danfbares, zärtliches, Ihre Freundlichkeit erwiederndes Herz gefun- 
den haben. Sie würden einen Sohn gefunden haben, defien einzi: 
ger Lebenszweck es war,’ feinen erfehnten Bater zu entdeden, einen 
Sohn, der fich glücklich gefühlt Hätte, Ihren Bedürfniſſen entgegen 
zu fommen, fi Ihren MWünfchen zu fügen, Ihre Schmerzen zu 
lindern, in. Ihrer Krankheit bei Ihnen zu wachen. Gin verlaffener 
Findling, wie ich es ſo manche, Jahre lang geweſen bin, Hoffe ich 
Ihnen doch feine Schande gemacht zu haben, General De Benyon; 
und wenn ich jemals etwas Unrechtes that, fo geſchah es aus 
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Sehnſucht, Sie zu erforichen. Ich kann mich für die Wahrheit 
diefer Behauptung. auf Lord Winderinear berufen. Es ift, erlauben 
Sie mir das zu fagen, eine ſehr hatte Prüfung — eine Fenerprobe, 
durch welche wenige mit heilen Glievern gehen würden — wenn 
man in die Welt geworfen wird wie ich, ohne Freund, ohne Eltern 
und Verwandte, ohne einen Menfchen von dem man Rath oder 
That erwarten könnte, — wenn man gegen die Möglichfeit einer 
nicht anerkannten, vielleicht gar einer fchimpflichen Herfunft kämpfen 
muß. Aber noch härter ift es, im Augenblicke wo ich meine 
theuerjten MWünfche erfüllt zu finden hoffe, mich, aus feinem ans 

‚ bern Grunde, als daß ich meiner Mutter gleiche, verftoßen zu 
fehen. Um Eines bitte ich, General De Benyon, und ich hoffe 
es werde mir nicht abgefchlagen werden: ich bitte um die Erlaub: 
ni, den Namen, zu dem ich berechtigt bin, führen zu dürfen; ich 
gebe Ihnen mein Wort, daß ich ihn nie befchimpfen werde. Und 
nun, Sir, ohne etwas Weiteres zu bitten oder zu erwarten, nehme 
ich meinen Abfchied, mit der DBerficherung, daß weder Armuth, 
noch Entbehrung, noch Bekümmerniß irgend einer Art mich je 
wieder dazu vermögen follen, Ihnen befchwerlich zu fallen. Gene: 
ral De Benyon, leben Sie wohl auf immer.“ — Ich machte mei- 
nem Water eine tiefe Verbeugung und ging. 

„Halt, Sir!“ rief der General. „Halt einen Augenblid, 
wenn’s beliebt. 

. Sch gehorchte. 

„Warum Haft Du mich aus der Faflung gebracht ? antworte 
mir!“ 

„Grlauben Sie mir, zu bemerken, Sir, daß ich Sie nicht aus 
der Faffung gebracht, und was noch mehr ift, daß ich meine eigene 
Faffung über dieſer unverdienten, unerwarteten, ſchimpflichen Be: 
leivigung nicht einen Augenblid verloren habe.“ 

„Gerade das hat mich noch mehr aus der Faſſung gebracht, 
Eir.“ 
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„Das ift gar. wohl möglih, aber deßhalb bin ich nicht zu 
tadeln. Die ftärkfte Probe für einen vollfommenen Gentleman ift, 
bag er feine Leidenfchaften zu beherrfchen vermag, und ich wollte 
Sie überzeugen, daß ich nicht ganz ohne folche Anfprüche bin.“ 

„Das heißt fo viel, als daß Dein Vater Fein Gentleman fey 
— Hingt ganz wie ein Beweis Deiner kindlichen Ehrfurcht!” rief 
der General mit Wärme, 

„Weit entfernt, Sir; es gibt unglüdlicher Weife manche Gent: 
lemen, welche nicht Meiſter über ihre Leidenfchaften find, und deß— 
halb mehr Mitleid als Tadel verdienen; aber, Sir, wenn ihnen 
etwas der Art widerfihrt, jo machen fie unweigerlich ihren Fehler 
wierer gut, und zwar in vollem Maße, indem fie ihr Bedauern 
und ihre Entſchuldigung ausdrücken.“ 

„Das heißt wohl fo viel, als daß Du erwarteft, ich fol Dich 
um Derzeihung bitten ?“ 

„Grlauben Sie mir die Frage, Sir, ob Eie je einen De 
Benyon fannten, der fih eine Beleidigung gefallen ließ ?“ 

„Nein, Sir, ich glaube nicht. 

„Run denn, Sir, Menſchen, denen ihr Stolz nicht geftattet, eine 
Beleidigung zu ertragen, follten auch andern feine zufügen. Wenn 
fie dieß aber in ber Hitze des Augenblickes gethan Haben, fo 
follte derjelbe Stolz fie auf der Stelle zn einer Entfchuldigung 
treiben, welche fie nicht allein dem Beleidigten,, fondern ihrem 
eigenen Charakter fchuldig find. Es liegt Feine Schande in einer 
folgen Entfchuldigung, wenn man einen Fehler begangen hat; aber 
eine große Schande ift es, einen folchen At der Gerechtigfeit und 
Genugthuung zu verweigern.“ 

„Aus alle dem werde ich wohl folgern müffen, daß Du eine 
Entfchuldigung von mir erwarteft?“ 

„General De Benyon, fo weit es mich betrifft, iſt das jegt 
von geringer Bedeutung; wir fcheiden unb werben uns wahres 
fcheinlich nie wieder fehen. Wenn Sie übrigens glauben, es Fönnte 
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Ihnen einige Erleichterung gewähren, fo Bin ich bereit, es unzus 
nehmen.“ Ä 

„Aus diefer Bemerkung muß ich vermuiben, daß Du es bes 
flimmt erwartet, und außerdem nicht bleiben willft ?“ 

„Ich dachte gar. nicht an’d Dableiben, General. Sie haben 
mir gefagt, daß ich auf immer enterbt und verftoßen ſey. Keiner, 
der wie ein Mann empfindet, wird nach einer folchen Erklärung 
an’s Dableiben denken.“ 

„Unter welchen Bedingungen darf ich denn annehmen, dag Du 
Dich dazu verftehen. wirft, bei mir zu bleiben, und dieſe ganze 
Scene zu vergeflen ?“ 

„Meine Bedingungen find einfach, General. Sie müffen aus: 
drüdlich fagen, daß Sie Ihre Worte zurücknehmen, und ſehr be- 
dauern, mich beleidigt zu haben.“ 

„Und wenn ich das unterlaffe, fo willft Du nicht wieder her: 
fommen ?” 

„Ganz beftimmt nicht, Sir. Ich werde Ihnen allezeit das 
befte Wohlergehen wünfchen, werde für Ihr Glüd beten, Ihren 
Tod betrauern, und, obgleich enterbt, Ihre Leiche als erfter Leid: 
tragender begleiten. Das ift meine Pflicht, weil ich Ihren Namen 
führe und Sie mic) als Ihren Sohn anerfannt haben. ber bei 
Shnen zu leben, ja auch nur Sie gelegentlich zu befuchen, dazu 
werde ich mich, nad dem, was heute vorgefallen it, ohne eine 
Entfehuldigung von Ihrer Seite nicht verftehen.“ 

„Ih wußte nicht, daß ein Bater feinen Sohn um Verzeihung 
bitten muß.“ 

„Sie entjchuldigen fih, wenn Sie einen Fremden beleidigen ; 
wie vielmehr find Sie das einem nahen. Verwandten fchuldig ?“ 

„Aber ein Vater hat Rechte auf. feinen Sohn, junger Menjch- 
wogegen diefer nur Prlichten in die Wage legen darf.“ 

„Ich gebe zu, daß das im ‚gewöhnlichen Lauf der. Dinge der 
Ball ift; aber, General De Benyon, welche Rechte haben Sie als 
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Pater auf mih? Ein Sohn ift in den meiften Fällen feinen Eltern 
für die Pflege und Sorgfalt, die fie feiner Kindheit gewidmet haben, 
für Erziehung, religiöfen Unterricht, für Berufswahl und Fortfom- 
men im Leben verpflichtet; an alles dieſes haben fie ihre Be: 
mühungen, ihre Theilnahme verwendet, und wenn fie abgerufen 
werden, jo hat er gegründete Erwartung, daß fie ihm einen 
Theil ihres Vermögens hinterlaffen. Solche Kinder tragen eine 
ſchwere Schuld der Dankbarkeit für das, was fie empfangen haben, 
nnd werden außerdem von ber Hoffnung auf das beherrfcht, mas 
fie noch erwarten dürfen. Bis zu diefem Tage, Sir, ift mir vom 
Erſteren nichts geworden, und an demfelben Tage erfahre ich, daß 
ih von Legterem nichts zu hoffen habe. Grlauben Sie mir zu 
fragen, General De Benyon, auf welden Grund hin Sie Anz 
fprüche auf meine Kind.spflichten machen? Gewiß weder für ems 
pfangene noch für bevorftehende Wohlthaten. Aber ich fühle, daß 
ich ungelegen bin, und deßhalb, Sir, mit taufend Wünfchen für 
Ihre Glückfeligfeit, fage ich Ihnen wiederholtermaßen Lebewohl.“ 

Ih ging hinaus und hatte ſchon Halb die Thüre hinter mir 
zugemacht, ald der General mir nachrief: „Halt — geh’ nicht — 
Japhet — mein Sohn — ich war im Zorne — ich bitte Dih um 
Berzeihfung — befümmere Dich nichts um meine Reden — ich bin 
ein leidenfchaftlichrr alter Narr. — ” 

Wie er diefe gebrochenen Morte hervorftieß, kehrte ich zu 
ihm zurück. Er ftredte mir die Hand entgegen: „Bergib mir, 
Knabe, vergib Deinem Bater!“ Ich Fniete nieder und küßte 
feine Hand; er z0g mich zu fich und ich weinte an feiner Bruft. 





468 


Fünfnndfiebenzigftes Kapitel. 


Mein Bater hält ſich recht degennäßig zu Haufe, während ich mit 
Sufannah bis zum Spalten des Gtrohhalmd über Strohhüte dis: 
putire. Der Reft des Kapitele — Damenunterhaltung. 
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Es verging einige Zeit, bis wir uns hinlaͤnglich gefaßt hatten, 
um mit einander ſprechen zu können; nun verſuchte ich aber auch 
mein Aeußerſtes, um ihm zu gefallen. Natürlich blieb immer noch 
eine gegenſeitige Spannung zurück, aber ich bemühte mich, ihm 
meine Aufmerkſamkeiten auf eine ſo eingehende, hingebende Art zu 
beweiſen, und jede Verletzung ſo ſorgfältig zu vermeiden, daß er, 
als er ſich endlich über Müdigkeit beklagte, darauf beſtand, ich 
müſſe den andern Morgen bei ihm zum Frühſtück ſeyn. 

Sch eilte, obgleich es ſchon ſpät war, zu Herrn Maſterton 
und theilte ihm die ganze Scene mit. Gr hörte mir mit großer 
Theilnahme zu. „Japhet,“ fagte er, „das hat fich glüdlich ge— 
fügt: dieß ift der flolzefte Tag Ihres Lebens. Sie haben ihn völlig 
untergebracht ; der bengalifche Königstiger ift gezähmt. Sch wünfche 
Ihnen Glück, mein lieber Junge, und hoffe, daß nun alles gut 
gehen wird. Aber feyen Sie fein vernünftig, laſſen Sie dieſen 
Triumph in Reading nicht befannt werden; dort mögen fie auf 
dem Glauben bleiben, das Ihr Vater fo leidenfchaftlich fey, wie 
immer, was er auch, beiläufig gefagt, gegen Jedermann bleiben 
wird. Sie haben nichts zu thun, als Ihren Sieg zu verfolgen, 
und das Uebrige mir zu überlaffen.“ 

Sch kehrte, voll Danfes gegen den Himmel, in die Piazza 
zurüd, wo ich bald einfchlief und von Sufannah Temple träumte. 
Den andern Morgen erfchien ich zeitig im Adelphi- Hotel; mein 
Vater war noch nicht aufgeftanden, aber die indifchen Diener, 
welche aus» und eingingen, fich übrigens forgfältig in gemeffener 
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(Sntfernung von mir hielten, meldeten ihm, daß „Burra Saib’s 
Sohn“ gekommen fey, worauf er mich rufen lief. Sein Bein 
fehmerzte ihn fehr und war in üblem Zuftande; der Wundarzt hatte 
ſich noch nicht blicken laſſen. Sch behandelte es wie geftern; dann 
Heidete er fih an und Fam zum Frühſtück. Bor den Dienern Hatte 
ich mich fchweigend verhalten; fobald er aber bequem auf dem 
Sopha Tag, nahm ich feine Hand, küßte fie und fagte: „Guten 
Morgen, mein theurer Vater, ich Hoffe, daß Sie Ihre geftrige 
Freundlichfeit nicht bereuen.“ 

„Nein, nein, Gott fegne Dih, mein Knabe! ich habe bie 
ganze Nacht an Dich denken müffen.“ 

„Das geht gut,“ dachte ich, „und ich Hoffe im Stande zu 
feyn, die Angelegenheiten auf diefem Fuße zu erhalten.“ 

Ih will nun über vierzehn Tage hinweggehen, während 
welcher Zeit ich beftindig um meinen Vater war. Zuweilen brach 
er in große Heftigfeit aus; ich aber behielt unwandelbar meine 
Baflung bei, und wenn der Anfall nachgelaffen hatte, pflegte ich 
ihn auszulachen, indem ich alles, was er im Parorismus gejagt 
und gethan, wiederholte, ja, fogar mimifch barftellte. Anfangs 
war dieß ein gefährliches Spiel; allmählig aber gewöhnte er ſich 
daran, nnd es wirkte als ein wunderbarer Zaum auf ihn, obgleich 
er ed lange Zeit für übertrieben hielt, wenn ich ihm in feinen 
ruhigen Stunden ein folches Gemälde vor die Augen führte, Mein 
Bater war von Natur fein böfer Menfch, da er aber einen großen 
Theil feines Lebens unter einem fHlavifchen Wolfe und tn einer 
hohen Befehlshaberftelle zugebracht hatte, fo war er nach und nach 
an ein gebieterifches Benehmen und eine feinen Umgebungen uner- 
trägliche Ungeduld über jeven Widerfpruch gewöhnt worden. Hoch: 
gefinnte und empfindliche Menfchen vermieden ihn; die Rnechtifchen 
und Niederträchtigen hielten, obgleich beftändig vor feinem Zorne 
zitternd, aus Gigennuß bei ihm aus. 

Während diefer Zeit hatte ich meinem Vater meine ganze 
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Lebensgefchichte erzählt und, mit Freuden darf ich es fagen, durch 
Aufmerfiamfeit und Liebe, verbunden mit Feitigfeit und ruhiger 
Faſſung, mir eine Herrfchaft über ihn erworben. Ich hatte, auf 
fein Begehren, daffelbe Hotel bezogen und Iebte mit ihm zufammmen. 
Sein Bein beflerte fich zufehends und er fprach bereits davon, fich 
ein Haus in London einzurichten. Herrn Maiterton hatte ich in 
diefer Zeit felten gefehen, da mich die Pflege meines Vaters im 
Zimmer hielt. Cinmal hatte ich Herrn Kophagus gefchrieben und 
ihm erzählt, womit ich befchäftigt fey, ohme jedoch etwas von ber 
Ausjöhnung zu verrathen. Da befuchte uns eines Morgens Herr 
Mafterton, um mir, nach einem furzen Geſpräche mit dem General, 
zu berichten, daß er Herrn Kophagus und feine Frau überredet 
habe, Reading zu verlaffen und nach London zu fommen; „auch Su: 
fannah Temple,“ fagte er, „werde mit ihnen feyn.“ 

„Zu einem Beſuche?“ fragte ich. 

„Nein, nicht zu einem Beſuche. Ich Habe Kophagus gejehen; 
er ift entfchloffen, mit den Duädern zu brechen und wieder ganz 
in London zu wohnen.“ 

„Bas? Hat er im Sinn, zu der Pracht und Eitelfeit dieſer 
gottlofen Welt zurüczufehren ?“ 

„Sa, ich glaube fo, und feine Frau ift dabei. Sie hat nichts 
dagegen, ihre hübfche Perfon herauszuputzen.“ 

„Das hab’ ich ihr immer zugetraut. Aber Sufannah Temple —“ 

„Wenn Sufannab von ihren Freunden entfernt iſt, wenn fie 
ihre Schwefter und ihren Schwager anders gefleivet fiebt, wenn fie 
beftändig in ihrer Gefellfchaft lebt — und vergeflen Sie zu allem 
diefem den Eindrufd meiner ernftlichen Predigten nicht — ſo wird 
fie es bald den andern nachthun, oder fie wäre ja fein Weib, Dieß 
ift ganz meine Sache; überlafien Sie das mir und fpielen Sie 
nur Ihre Rolle, welche darin befteht, daß Sie fie recht fleißig 
befuchen, “ 

„Darüber fünnen Sie ganz ruhig ſeyn,“ erwiederte ich, 
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„Weiß Ihr Bater etwas von dem Verhältniß?“ fragte Herr 
Maiterton. 

„Mein, ich ging darüber weg, ohne ihren Namen zu nennen. 
Es iſt noch zu früh, um von meiner Heirath mit ihm zu reden; 
eigentlich muß der Vorfchlag wo möglich von ihm felbft fommen. 
Könnten Sie das nicht zuwege bringen?“ 

„Wenn ich es irgend vermag. Aber, wie Sie fagten, wir 
müffen noch ein wenig zufehen. Hier ift die Adrefie Ihrer Freunde; 
Sie müffen fie wo möglich morgen befuchen. Glauben Sie, auf 
den Donnerftag bei mir fpeifen zu Fönnen ?“ 

„Sa, wenn der General in feiner Geneſung fortfihrt; wo 
nicht, fo will ich Ihnen Nachricht geben.“ 

Am nähften Morgen beflagte ich mich über Kopfweh und 
ſagte, ich wolle bis zu Efienszeit fpazieren gehen. Nun eilte ich 
nad) der von Heren Mafterton angegebenen Wohnung, wo ich, da 
Freund Kophagus und feine Fran ausgegangen waren, Sufannah 
allein zu Haufe antraf. Nach den erften Begrüßungen fragte ich 
fie, wie ihr London gefalle. 

„Sch habe Faum den Muth, es auszufprechen, namentlich gegen 
Did, Japhet — Du würdeft mich nur auslachen.“ 

„Nein, Sufannah, ich lache nie, wenn ich weiß, daß die Leute 
aufrichtig find.“ 

„Nun ja, es kommt mir vor wie ein Markt der Eitelfeit.“ 

„Daß es,“ erwieberte ich, „in London mehr Eitelfeit gibt, 
als in irgend einer andern Stadt, muß ich zugeben; aber man 
darf auch nicht vergeflen, daß die Bevölkerung und der Reichthum 
größer if. Ich glaube nicht, daß es hier verhältnißmäßig mehr 
Eitelkeit gibt, als in andern Städten Englands ; auch mußt Du 
Did erinnern, Sufannah, daß zugleich mehr Fleiß, mehr Talent, 
und, wie ich hoffen darf, eine größere Anzahl guter und ehrlicher 
Leute unter diefen Vollsmaſſen zu finden ift. Leider ift dann freilich 
auch das Glend und Berbrechen in größerem Maße vertreten.“ 
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„Ich glaube, Du haft Recht, Japhet. Weißt Du, daß mein 
Schwager feine einfache Kleidung abgelegt hat ?“ 

„Wenn es Dir wehe thut, Sufannah, fo fchmerzt es mic 
ebenfalls; aber ich vermuthe, daß er es für angemeflen Hält, nicht 
jo auffallend zu erfcheinen.“ 

„Ihn könnte ich noch einigermaßen entichuldigen, aber was 
wirt Du dazu fagen, Japhet, daß meine eigene, in unferen Sagun: 
gen geborene und erzogene Schwefter fich ebenfalls große Abwei- 
chungen von der weiblichen Tracht unferer Gemeinde erlaubt?“ 

„Worin hat fie eine Nenderung vorgenommen?“ 

„Sie trägt einen Strohhut mit Bändern.“ 

„Bon welcher Farbe find diefe Bänder ?“ 

„Nun, von derfelben wie ihr Kleid — fie find grau.“ 

„Dein Hut, Snfannah, ift von grauer Seide; nun ſehe id) 
feine Eitelfeit darin, wenn man zum Stroh herunter fteigt, was 

doch eine viel einfachere Waare iſt. Aber was hat ſie für einen 
Grund angegeben ?“ 

„Sie fagt, ihr Gatte wolle es fo, ba er nicht gerne mit ihr 

in ihrer Quäderfleivung ausgehe.“ 
Iſt es nicht ihre Pflicht, ihrem Gatten zu geborchen, fo 
wie ich meinem Bater gehorche? Ich Ichäme mich übrigens nicht, 
mit Dir in Deiner Kleivung auszugehen; wenn Du alſo nichts 
dagegen haft, jo zeige ich Dir einen Theil diefer großen Stadt.“ 

Sufannah willigte ein, denn wir waren in Reading oft zus 
jammen ausgegangen ; offenbar hatten ihr meine Worte gefallen. 
Sch geleitete fie nach Orfordftreet, ſodann Bondſtreet hinab, und 
durch die belebteften Theile der Reſidenz. Natürlich zog ihre Klei: 
dung bie Blicke der Vorübergehenden auf fih, aber ihre ausneh— 
mende Schönheit verwandelte ſolche Blide in fenriges Anfchauen, 
und lange vor Beendigung unferes vorgehabten Ganges bat jie 
mi, den Heimweg einzufchlagen. Sie war nicht bloß verbrieß- 
lich, fondern faft ganz aus der Faffung über die beftändigen wies 
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derholten Späherblide, denen fie begegnen mußte und die fie ihrer 
Kleivung, ftatt ihren Reizen zufchrieb. Sobald wir zu Haufe 
waren, ſetzte ich mich zu ihr nieder. „Wie ich höre,“ fagte ich, 
„fo hat Mr. Kophagus im Sinne, ſich ganz in London niederzus 
laffen.“ 

„Ich Habe nichts davon gehört; ich veritand, daß es Gefchüfte 
feyen, welche ihn auf ein paar Wochen hieher riefen. Sch hoffe 
nicht, daß es anders ift, denn ich würde hier fehr unglüdlich ſeyn.“ 

„Darf ich fragen, warum ?“ 

„Die Leute find ungefittet; es iſt nicht angenehm, auszu: 
gehen.“ 

„Bedenke , liebe Suſannah, daß die Quäder in London nicht 
fo Häufig find, wie anderswo, und wenn Du eine fo befondere 
Kleidung trägft, fo mußt Du erwarten, die allgemeine Neugier 
auf Dich zu ziehen. Du Fannft Niemand tabeln; Du felbit bift es, 
die fich bemerflih macht und den Leuten gewiffermaßen mit biefer 
Kleidung zuruft: ‚Fommt und feht mich an‘! Ich Habe über die 
Worte nachgedacht, die Dir Mr. Mafterton zu Reading fagte, und 
ich weiß faum, ob er nicht Recht Hatte, wenn er dieſe Kleidung 
ein Gewand des Stolzes, ftatt der Demuth, nannte.“ 

„Wenn ich das dächte, Japhet,“ erwiederte Sufannah, „dann 
würde auch ich diefe Kleider abwerfen.“ 

„Es ift freilich nicht angenehm, von den Leuten angegafft zu 
werden, als wäre man im biefer Abficht ausgegangen; aber vie 
Melt it nun einmal übelwollend und Niemand wird eine andere 
Urfache bei Dir ſuchen. Ich follte doch denfen, es wäre möglich, 
ſich eben fo einfach und fauber zu tragen, aud bunte Farben zu 
vermeiden, und dennoch fo gekleidet zu feyn, daß man feine Aufs 
merkfamfeit damit erregt.“ | 

„Ih weiß kaum, was ich dazu fagen foll, aber Ihe fcheint 
Alle gegen mich zu feyn, und manchmal fommt es mir felbft an: 
maßend vor, fo für mich allein urtheilen zu wollen.“ 
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„Ich bin nicht gegen Dich, Suſannah. Ich weiß, Du thuſt 
nur, was Du für recht hältſt, und ich achte Dich darum, ſelbſt 
wenn ich Dir nicht beiſtimmen kann. Das muß ich aber ſagen: wenn 
meine Frau ſich auf eine ſolche Weiſe kleidete, daß ſie aller Augen 
auf ſich zoͤge, fo würde ich mich viel zu eiferſüchtig fühlen, um es 
zu billigen. Deshalb kann ich Mr. Kophagus nicht tadeln, daß er 
feine hübiche Frau zu einigen Aenderungen in ihrem Anzuge ver: 
mocht hat; auch fie kann ich nicht fchelten, vielmehr lobe ich fie, 
daß fie den Wünfchen ihres Gatten gehorcht. Ihre Schönheit ge: 
hört ihm, und ift Fein allgemeines Gut.“ 

Sufannah gab Feine Antwort; fie fah fehr nachdenflich aus. 

„Du ftimmft mir nicht bei, Sufannah,“ fagte ich nach einer 
Weile: „es ift mir leid, wenn unfere Anfichten auseinandergehen.“ 

„Sch weiß es felbit nicht recht, Japhet; ich habe heute eine Lehre 
empfangen: in Zufunft muß ich demüthiger von mir jelbft denken, 
und mich mehr von den Meinungen und Anfichten Anderer leiten laffen.“ 

Herr und Frau Kophagus famen heim. Kophagus war wie: 
der zu feiner Amtötracht, zu dem fchwarzen Rod und der fchwarzen 
Mefte, jedoch nicht zu den Pantalons und Halbftiefeln zurückge— 
fehrt; feine Frau, die hierin viel Gefchmad befaß, hatte Rebteres 
nicht zugegeben. Sie trug ihr langes, graufeidenes Kleid, aber 
einen großen fchönen Shawl darüber, der es bis auf den Saum 
bevedte ; auf dem Kopfe hatte fie ein Livornerhütchen, was ihr 
äußerft artig fland. Sie war wie immer voll guter Laune und 
Heiterfeit. Ich erzählte ihnen, wir feyen ausgegangen, Suſannah 
habe fich aber fehr über die neugierigen Blide der Leute geärgert. 

„Immer fo bei den Mädchen" — fagte Kophagus — „thut 
nichts — lieben das — fühlen fich gefchmeichelt und fo.“ 

„Du thuft mir fehr Unrecht, Bruder Kophagus,“ eriwieberte 
Sufannab: „es quälte mich ausnehmend.“ 

„Sagt nur fo — weiß es beffer — fchlaues Käbchen — abs 
fonderlih Heiden — Leute fagen ‚hübfche Duäderin‘ und fo.“ 
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Auf diefen Angriff hin ging Sufannah haftig aus den Zimmer, 
und nun erzählte ich meinen Freunden, was vorgefallen war. 

„Mrs. Kophagus,“ fagte ich, „beftellen Sie einen ähnlichen 
Hut und Shawl für fie, ohne ihr etwas davon zu fagen; vielleicht 
läßt fie fich überreden 

Frau Kophagus fand den Gedanfen vortrefflich und verfprach 
mir, Beides zu beforgen. Da Eufannah unfichtbar blieb, fo beurs 
laubte ich mi, und Fam zu guter Zeit in das Hotel zurüd. 

„Japhet,“ fagte mein Vater über Tifche, „Du baft oft von 
Lord Windermear geſprochen: warft Du diefer Tage bei ihm?“ 

„Mein, Sir, e8 find mehr als zwei Jahre, daß ich ihn nicht 
gefehen habe. Als ich zu Ihnen in die Stadt gerufen wurde, war 
ih zu aufgeregt, um an etwas Anderes denfen zu fünnen, und feit 
dem habe ich viel zu großes Vergnügen an Ihrer Gejfellfchaft ge: 
funden.“ 

„Bielmehr, mein guter Junge, haft Du mich jo forglich ge: 
pflegt, daß Du darüber Deine Freunde und Deine Geſundheit ver: 
nachläffigt ba. Nimm morgen meinen Wagen und befuche den 
Lord; nachher ihäteft Du wohl, ein wenig umberzufahren, denn 
Du haft dieſe letzten Tage bleich ausgefehen. Ich felbft hoffe, in 
furzer Zeit mid) wieder hinauswagen zu Fünnen; alsdann wird uns 
jere häusliche Einrichtung uns binreichend befchäftigen und unters 
halten.“ ! 
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Sechsundſiebenzigſtes Kapitel. 


Ich erneuere alte Freundichafrebande und knüpfe neue Bande der Liebe. 
Mein Bater wird noch einmal abgefanzelr, nimmt aber feine Rection 
mut bejonderer Folgſamkeit entgegen. 





Den andern Tag fuhr ich in meines Vaters Wagen zu Lord 
MWindermear. Er war zu Haufe; ich ließ mich durch den Bedienten 
als Dir. De Benyon melden. Es war das erfte Mal, daß ich Ge: 
brauch von meinem eigenen Namen machte. Der Pord war allein; 
er verbeugte fich, ohne mich zu erkennen, und deutete auf einen 
Stuhl. 

„Mein Lord, ich habe meinen wahren Namen genannt, und 
nun behandeln Sie mich förmlich wie einen Fremden. Ich will 
Ihnen meinen früheren Namen ſagen; vielleicht erweiſen Sie mir 
die Ehre, mich wieder zu erkennen. Ich war einſt Japhet New: 
land.“ 

„Mein lieber Mr. Newland, Sie müfjen mich entjchuldigen, 
aber wir waren fo lange auseinander, und ic) hoffte nicht, Sie 
wieder zu fehen.“ 

„Ich glaubte, mein Lord, Mr. Mafterton werde Sie von meis 
nen neueften Schidfalen unterrichtet haben.” 

„Nein, ich fomme eben von einem Befuche bei meinen Schwes 
fern in Weftmoreland und habe Feine Briefe von ihm erhalten.“ 

„Sch bin, mein Lord, endlich fo glücklich gewefen, den Gegens 
ftand meines tollen Suchens, wie Sie ed ganz richtig zu nennen 
beliebten, in dem cehrenwerthen General De Benyon zu finden, 
welcher fürzlich aus Oſtindien gefommen ift.“ 

„Wo feine Dienfte anerfannt werden ‚“ ergänzte Seine Herr: 
lichfeit. „Me. De Benyon, ich wünfche Ihnen von ganzem Herzen 
Glück. Als Sie meinen Beiftand ablehnten und uns auf diele 
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tolle Weiſe verließen, da verzweifelte ich freilich, Sie jemals wieder 
zu ſehen. Ich freue mich, daß Sie unter ſo glücklichen Auſpicien 
zurückkehren. Hat Ihr Vater noch mehr Kinder?“ 

„Nein, mein Lord, keine außer mir; meine Mutter ſtarb in 
Oſtindien.“ 

„Dann kann ich nach Dem, was ich auf dem indiſchen Kontrole— 
bureau erfahren habe, vermuthen, daß man Sie jegt mit gutem 
Gewiſſen als einen jungen Gentleman von großem Vermögen ein: 
führen darf; erlauben Sie mir wenigftens, Ihrem Vater bei Ihrer 
Rehabilitation in der Gefellfchaft beizuftehen. Wo ift er?“ | 

„Für den Augenblid, mein Lord, wohnt er im Adelphi - Hotel, 
und ift durch einen Unfall genöthigt, das Zimmer zu hüten; ich 
hoffe jedoch, er werde in wenigen Tagen wieder ausgehen fünnen.“ 

„Wollen Sie ibm meine Glüdwünfche ausdrücken und ihm 
fagen, daß ich, wenn er mir's erlaubt, ihm meine Hochachtung be- 
zeigen werde? Darf ich Sie auf nächſten Diontag zu Tifche ein; 
laden ?“ 

Sch dankte, nahm die Einladung an und beurlaubte mich, wo: 
bei Seine Herrlichkeit unter freundlichen Händedrücken fagte: „Sie 
haben Feine Borftellung, wie glüdlich diefe Neuigkeit mich macht; 
ich hoffe, Ihr Vater und ich werden gute Freunde werben.“ 

Als ich zu dem Wagen zurüdfehrte, deſſen ich mich nach mei: 
nes Baters Geheiß zu einer Spazierfahrt bedienen follte, jo fiel es 
mir ein, es wäre nicht übel, Gefellfchaft zu Haben, und ich ließ 
deshalb zu Herrn Kophagus Wohnung lenfen. Dort traf ich Eu: 
fannah und ihre Echwelter im Zimmer. 

„Suſannah,“ fagte ih, „da Du nicht gerne ausgehft, fo 
dachte ich, Du würbeft vielleicht nichts gegen eine Heine Spazier: 
fahrt einzuwenden haben. Mein Bater hat mir feinen Wagen ge: 
lichen. Willſt Du fommen? es wird Dir gut thun.“ 

„Es ift fehr freundlich von Dir, Japhet, an mich zu denfen, 
aber —“ 


478 


„Was aber?” fiel Frau Kophagus ein, „hoffentlih wirft Du 
es nicht abfchlagen, Sufannah; das würde ſehr undanfbar aus: 
feben. * 

„Undanfbar will ich nicht ſeyn,“ ermwiederte Sufannah , verließ 
das Zimmer und fam bald nachher in einem Livorner Hütchen und 
einem Shawl zurüd. „Beweife ich mich nicht dankbar, Japhet,“ 
fagte fie lächelnd, „da ih, um Deinem Wagen Ehre zu machen, 
von meinen Glaubensregeln abgehe ?“ 

„Ich bin von Deiner Freundlichfeit durchdrungen, Suſannah, 
und fühle das Opfer, das Du mir bringft; aber laß uns feine Zeit 
verlieren. “ 

Sch führte fie an den Wagen, und wir fuhren nach dem Vark. 
Es war ein fohöner Tag; wir fanden den Park mit Fußgängern 
und Equipagen gefüllt. Sufannah war eben fo erftaunt, als ver: 
gnügt. „Sieh,“ fagteich, „wenn Du dieß einen Eitelfeitsmarft nen: 
nen wollteft, fo mwürbeft Dir nicht fonderlich Unrecht haben; doc 
mußt Du bedenken, daß auch diefe Eitelkeit manches Gute erzeugt. 
Stelle Dir vor, wie viele fleißige Leute durch das Bauen, Malen 
und Berzieren diefer bunten Fuhrwerfe Beichäftigung und Nahrung 
für ihre Familien finden, wie viele mit dem Weberfchiffchen und 
der Nadel bejchäftigt find, um die farbigen Anzüge zu vwerfertigen. 
Diefe Eitelfeit ift die Urfache, daß die Reichthümer nicht anges 
häuft werden, fondern ihren Weg durch taufend Kanäle machen, 
und unter tauſend Menjchen Wohlftand und Behaglichkeit ver: 
breiten.“ 

„Deine Bemerkungen find richtig, Japhet; aber Du haft in 
ber Welt gelebt und Bieles gefehen. Ich bin, als Hütte ich eben 
erit die Eierfchale durchbrochen, lauter Staunen. ch lebte immer 
in einer Heinen Welt, hatte nur meinen eigenen Horizont, den ein 
Dunft von Unwiffenheit umgab, und da ich nicht weiter hinaus: 
ſehen Fonnte, fo hielt ich mich für weife, ohne es zu feyn.“ 

„Meine theure Suſannah, dieß ift eine bunte Welt aber, fie 
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ift nicht fo ganz und gar jchlecht ; fie hat viel Gutes und auch viel 
Boͤſes. Die Gemeinde, der Du angehörft, wendet ſich von ihr 
ab, fennt fie nicht und ift ungerecht gegen fi. Waͤhrend der Zeit 
meines Aufenthaltes in Reading — ich muß Dir das aufrich- 
tig geftehen — traf ih Manchen, der fich zu Eurem Glau: 
ben zählte und doch des Namens ganz unwürdig war, weil er das 
woran er es im Verhalten gegen feinen Nebenmenfchen fehlen lief, 
durch aͤußern Schein und Heuchelei zu erfegen fuchte. Glaube mir, 
Sufannah, unter dieſen Vielen, die fich hier im bunten Gewimmel 
vor Deinen Augen zeigen, find fromme, gute, mildthätige, menfch: 
lihe, gewiffenhafte und firengrechtliche Leute; aber der gefellige 
Zuftand verlangt es, daß die Reichen ihre Geld für uüberflüffige 
Dinge weggeben, damit es den Armen zu Gute fommt. Laß Dich 
darum in. Zufunft nicht mehr durch Äußere Gewande, welche feine 
Bedeutung haben, täufchen.“ 

„Du haft meiner Meinung ſchon einen großen Stoß beige: 
bracht, Japhet, wie auch Dein launiger Freund, Mr. Maiterton, 
der und zweimal, feit wir in London find, befuchte; — aber iſt 
es nicht Zeit zur Rückkehr? 

„Wahrhaftig, es ift fpäter als ich dachte,“ erwiederte ich, 
nach der Uhr ſehend: „mein Vater, fürchte Ich, wird mich mit 
Ungebuld erwarten. Ich will fogleich umfehren laffen. 

Während wir dahinfuhren und uns im Magen zurüdlehnten, 
berührte ich zufällig Suſannah's Hand, welche neben mir auf dem’ 
Polfter lag; ich Fonnte mich nicht enthalten, fie in die meinige zu 
Schließen, und fie wurde mir nicht entzogen. Meine Gedanken Fann 
man fich vorftellen; was Sufannah dachte, weiß ich nicht zu fagen, 
aber in biefer Lage verharrten wir fchweigend, bis der Magen vor 
der Thüre hielt. Ich hob Sufannah heraus und begleiteten fie für 
einen Augenblid die Treppe hinauf. Herr Kophagus und feine 
Gattin waren ausgegangen. 

„Suſannah,“ fagte ih, „dieß war fehr freundlich von Die; 
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empfange dafür meinen Danf. Ich Habe mich in meinem Leben 
nicht fo glücklich gefühlt, als da ich mit Dir im Wagen fa.“ 

„Bielmehr follte ih Dir danken, Japhet, denn ich habe beides, 
Vergnügen und Belehrung genoften, Weißt Du, was mir durch 
den Kopf gegangen iſt?“ 

„Nein, fage mir's.“ 

„Als Du zu uns famft und ich Dich zuerft Fennen lernte, da 
war ich, fo zu fügen, Deine Führerin, und vielleicht eine recht an— 
maßende; Du aber hörteſt auf mich. Jetzt ift es umgefehrt; feit 
wir uns in der Welt befinden, bit Du mein Führer, und ich bin 
es, die auf Dich Hört und Dir gehorcht.“ 

„Das hat feine Gründe, Sufannah: als wir und Fennen 
lernten, war ich in ſchwerem Irrthum und hatte nur zu wenig an 
ernfte Dinge gedacht; deßhalb paßteit Du zu meiner Führerin. 
Jetzt aber mifchen wir uns unter die Welt und mit diefer bin ich 
bejier befannt ald Du. Damals berichtigteft Du mich, wenn ich 
Unrecht Hatte ; jeßt zeige ich Dir, wo Du nicht vollfommen unter: 
richtet bit. Aber was Du von mir lernit, Sufannah, ift nichts, 
im Bergleih mit den Föjtlichen Unterweifungen, die ich Deinen 
Lippen ablaufchte und die, wie ich hoffe, feine Berührung mit der 
Welt mich je vergeflen machen wird.” 

„D, ich liebe ed, Dich fo reden zu hören! ich fürchtete, bie 
Welt möchte Dich ververben, Japhet, aber nicht wahr, das wird 
fie nicht? * 

„Nein, jo lange ich Dich um mich habe, gewiß nicht! Wenn 
ich mich aber wieder in die Welt ftürzen muß, fage.mir, GSufan: 
nah, willft Du mich da verwerfen, willft Du mich verlafjen, willſt 
Du, während ich fo preisgegeben bleibe, zu Deinen Glaubensge: 
noſſen zurüdfehren? Cufannah, theures Herz, Du mußt wiſſen, 
wie lange, wie heiß ich Dich liebe — Du weißt auch, daf, wenn 
ich nicht abgerufen worden, und der Sendung zu gehorchen ver: 
prlichtet gewejen wäre, ich zufrieden bis in den Tod mit Dir ge: 
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lebt Hätte. Willſt Du mich jetzt nicht anhören, oder verwirfſt 
Du mid?“ 

Ich Ichlang meinen Arm um fie; ihr Haupt ſank auf meine 
Schulter, und fie brach in Thränen aus. „Sprich, el fuhr 
ich fort: „dieſe Ungewißheit martert mich.“ 

„Ich liebe Dich, Japhet,“ erwiederte ſie endlich, ‚ und blidte 
mich durch ihre Thränen zärtlih an: „aber ich weiß nicht, ob 
dieje irdifche Neigung nicht meine Liebe zum Himmel gefchwächt 
Hat. Wenn das ift, fo möge Gott mir verzeihen, denn ich kann 
nicht anders.” 

Nach diefem Befenntniß lagen wir ung kinige Zeit, die mir 
nur wie ein Augenblick dünfte, in den Armen, bis fih Suſannah 
mir entwand. „Theurer Japhet,“ fagte fie, „Dein Vater wird 
jehr unzufrieden ſeyn.“ 

„Sch kann es nicht ändern,“ erwiederte ich, „ih muß mid 
feinem Misfallen unterwerfen.“ | 

„Nein, Japhet! warum Deines Vaters Zorn herausfordern?“ 

„Wohlan denn,” erwiederte ich, und fuchte ihre Lippen zu 
erreichen, „ich will ja gehen,“ 

„Nein, nein! höre, Japhet, Du verlangft zu viel; das jchidt 
fich nicht. * 

„Dann werd’ ich auch nicht gehen. “ 

„Denf an Deinen Bater. * 

„Du bift es, die mich zurüchält, Sufannah. “ 

„Ich darf Dir nicht bei Deinem Bater fehaden, Japhet — 
das wäre Fein Beweis meiner Liebe — aber wahrhaftig, Du bift 
recht eigenfinnig.“ 

„Bott fegne Dich, Eufannah!“ rief ich, als ich diefen Etreit 
gewonnen hatte, und eilte zu dem Wagen. 

Mein Vater war bei meiner Zurüdfunft ein wenig verftimmt 
und fragte mich ziemlich ſcharf, wo ich gewefen fey. Ich begütigte 
ihn halb und Halb durch Lord Windermear’s freundlichen Gruß; 
aber er feste das Verhör fort, und obgleich ich ihm die Weifung 
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gegeben hatte, daß ein De Benyon fich nimmermehr einer Unwahr— 
heit fchuldig machen dürfe, fo fürchte ich doch, daß ich ihm bei 
diefer Gelegenheit deren wohl ein halbes Dutzend auftifchte. Ich 
tröftete mich jedoch mit dem Gedanken, daß ein fafhionabler Mann 
durch feine Chrengefeße, fobald eine Dame in’s Spiel fommt, ſo— 
gar eine Lüge zu fagen verbunden iſt; ich fagfe ihm demgemäß, ich 
ſey durch die Straßen gefahren, Habe nach den Häufern gefehen, 
auch zweimal angehalten, um hineinzugehen und mich d'rinnen 
umzufehen. Mein Vater meinte, ich habe mich nach einer Woh: 
nung für ihn erfundigt, und war zufrieden. Glücflicherweife waren 
es Miethpferde gewefen, denn fonjt würde ich in eine üble Klemme 
gerathen feyn. Pferde find der einzige Theil des Haushaltes, wo- 
gegen die Herrn einige Rüdficht, die Damen aber feine Barmher— 
zigfeit beobachten. 

Ih hatte Herrn Maſterton verfprochen, den folgenden Tag 
bei ihm zu fpeifen. Mein Bater Hatte von Anfang an einen großen 
MWiderwillen gegen diefen alten Herren gefaßt; ich muß ihm aber die 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß fich fein Herz zu ihm neigte, 
feit er mit meiner Lebensgefchichte, worin der alte Anwalt eine jo 
bedeutende und freundliche Rolle fpielte, befannt geworden war. 

„Mein theurer Vater,“ fagte ich, „ich habe heute auswärts 
zu ſpeiſen verjprochen.“ 

„Bei wen, Saphet? “ 

„Nun ja, Eir, die Wahrheit zu geftehen, bei jenem alten 
Dieb von Advofaten.“ 

„Ich bin ganz empört, Japhet, Dich in folchen Ausdrüden 
von einem Manne reden zu Hören, der Dir eine jo aufrichtige 
Sreundfchaft bewiejen Hat! Du.wirft mich verbinden, junger Herr, 
wenn Du in meiner Gegenwart nichts Derartiges mehr ausgehen 
laͤſſeſt.“ 

„Ich muß Sie wahrhaftig um Verzeihung bitten, General,“ en: 
wiederte ich, „aber ich glaubte Ihnen nach dem Munde zu reden.“ 

„Mir nah dem Munde? Was Haltft Du von mir?! Mir 
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nad; dem Munde reden, Sir, mit folchen Ausbrüden der Undank— 
barkeit? Ich fchäme mich Deiner, Burfche. “ 

„Mein lieber Vater, ich habe den Ausdruck von Ihnen entlehnt. 
Sie hiehen Mr Mafterton einen alten Dieb von Advokaten; Sie 
fagten ihm das fogar in’s Geſicht, und er beklagte fich über dieſe 
Sprache gegen mich, noch ehe ich das Glück hatte, Sie zu fehen. 
Mas mich betrifft, fo fühle ich die höchſte Achtung, Liebe und 
Dankbarkeit gegen ihn. Habe ich Ihre Erlaubniß hinzugehen? “ 

„Ja,“ erwieberte mein Vater, und jah jehr ernſthaft aus: 
„thu' mir aber den Gefallen, mich bei Dir. Mafterton zu entjchul: 
tigen, daß ich in meiner unglüdlichen Hitze einen ſolchen Ausdruck 
brauchte. Ich ſchäme mich über mich felbit.“ 

„Mein theuerfter Vater, man braucht fich nicht zu jchämen, 
wenn man fo bereit ift, eine ehrenhafte Genugthuung zu geben ; 
wir fommen alle mitunter ein wenig aus der Faflung. ” 

„Du bift mir ein liebreicher Freund geworden, Japhet, nicht 
nur ein guter Sohn,“ eriwiederte mein Vater mit Nührung. „Auf 
feinen Fall vergiß mir die Entfchuldigung! ich bin ganz unglüdlich, 
bis fie ausgerichtet iſt.“ 


Siebenundfiebenzigftes Kapitel. 


Handelt von Entichuldigungen, wie audy von klrchlichen Liebesicenen. 
Wir überliften den Nabob, der mir eine Frau verfchaffen muß. 
Trog meiner Erfolge ipielt ver NRechtöfreund die Karten aus, um 
nich gewinnen zu lafjen. 


Ich kam zu Hertn Mafterton, den ich in — Harcoutt's Ge: 
fellichaft fand. 

„Japhet, ich Freue mich Sie zu fehen; erlauben Sie mir, 
Sie Dr. Harcourt vorzuftellen — Mr. De Benyon“ — und ber 
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alte Herr machte ein recht boshaftes Geficht; aber ich ließ mich 
nicht aus dem Felde jchlagen. 

„Harcourt ,“ fagte ich mit ausgeitredter Hand, „ich habe 
Dich wegen meines unartigen Empfangs und meines ungerechten 
Verdachtes um Verzeihung zu bitten; aber ich war damals in 
einem peinlichen' Gemüthszuftande — es fteht bei Dir, ob Du 
das als Entfchuldigung gelten laffen willft.“ 

„Lieber Japhet,“ erwiederte Harcourt, ergriff meine Hand 
und drückte fie mit Wärme, „ich habe Dir ein weit unmwürdigeres 
Betragen abzubitten, und es wird mir ungemein wohl thun, wenn 
Du mic, wieder in das Negifter deiner Freunde aufnehmen magft.“ 

„Und nun, Mr. Maijterton,“ fagte ih, „da die Entfchul: 
digungen an ber Tagesordnung zu ſeyn fcheinen, fo bringe ich 
Ihnen auch eine vom General, dem es fchwere Bekümmerniß ver: 
urſacht, Sie einen alten Dieb von Advofaten genannt zu haben, 
— ein Verbrechen, über das er völlig in Unmiffenheit war, bis 
ich ihn heute daran erinnerte.“ 

Harcourt mußte laut lachen. 

„But, Japhet, Sie können Ihrem alten Tiger fagen, daß ich 
nich wicht jonderlich beleidigt gefühlt Habe, weil ich den Ausdruck 
amtlich, nicht perfönlih nahm, in welchem Sinne er denn aud) 
nicht ganz Unrecht hatte. Japhet, morgen iſt's Sonntag: gehen 
Sie in eine Verfammlung oder in die Kirche ?“ 

„Ich glaube, ir, ich werde in die Kirche gehen.“ 

„Nun, dann fommen Sie mit mir; jeyen Sie um halb vrei 
Uhr da, wir wollen dem Nachmittags » Öottesdienfte in St. James 
anwohnen.“ 

„Es iſt mir ſchon manche Einladung geworden,“ verſetzte ich, 
„aber in die Kirche hat mich doch noch Niemand beſchieden.“ 

„Sie werden eine Extralektion hören, ein Stück von Suſan— 
nah und den Aelteſten.“ 

Ich verſtand das Wortſpiel, das für Harcourt natürlich keinen 
Sinn hatte. Mit dieſem war das alte Verhaͤltniß wieder voͤllig herge- 
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jtellt. Als wir auseinander gingen, bat er, mich den nächiten 
Morgen befuchen zu dürfen, und Herr Mafterton jagte, er wolle 
feinerfeit8 dem Tiger, wie er ‚ohne Ausnahme meinen hochgeehrten 
Vater nannte, feine Ehrerbietung bezeugen.“ 

Harcourt war gleich nach dem Frühftüd bei mir, und nach- 
dem ich ihn meinem „Gouverneur“ vorgeftellt hatte, zogen wir 
und zu einem ungeftörten Geipräche zurüd, 

„Sch habe Dir Manches mitzutheilen, De Benyon,“ begann 
Harcourt. „Zuerft laß Dir jagen, daß ich nach meiner Genefung, 
als ich Dein Verſchwinden erfuhr,  entfchlofen war, Dich wo mög: 
lich aufzufuchen und zur Rückkehr zu bewegen. Timothy, der fich 
fehr verfchloffen gegen mich benahm, gefland mir nichts, als dag 
Dein letztes Lebenszeichen ein Befuch bei Lady De Clare in Rich: 
mond geweſen ſey. Da ich Feine andere Spur entdeden Fonnte, 
fo begab ich mich hinüber, führte mich felbit bei den Damen ein, 
und geftand ihnen, wie fie mir bezeugen werden, ganz aufrichtig, 
daß ich fchlecht gegen Dich gehandelt habe. Dann bat ich fie, 
mir irgend eine Spur von Dir anzugeben; denn ich war im Fall, 
Dir eine Stelle anbieten zu fünnen, die zu meines Vaters Ver: 
fügung ftand und, obgleich nicht fehr einträglich, von jedem Gentle- 
man angenommen worden wäre,“ 

„Das war fehr freundlich von Dir, Harcourt. u 

„Rede nicht fo, ich bitte Did. Auf diefe Art wurde ich mit 
Lady De Clare und ihren Tochter, deren frühere Gefchichte ich 
von Dir gehört Hatte, befannt, aber ohne zu ahnen, daß das die 
Heine Flita jey, die Du fo edelmüthig befchüßteft ; denn ich hatte 
Did ja, ald Du ihre Herkunft entveckteft, bereits verlaffen. Die 
außerordentlihe Theilnahme, welche Mutter fowohl als Tochter 
für Dih an den Tag legten, fegte mich in Erflaunen. Sie hat: 
ten meinen Namen von Dir gehört, ohne jedoch etwas von unfern 
Händeln zu wiffen. Sie danften mir für meinen Vorſatz, Dir 
nachzufolgen, und drängten mich Iebhaft dazu. Sch machte jeden 
möglichen Verſuch, ging nad Brentford, fragte in allen Wirths⸗ 
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häufern und bei allen Kutjchern, welche die Straße herfamen, 
fonnte aber nichts erfahren, als daß ein Herr an einem Wirthe- 
haufe Halt gemacht, und  fih dann bald wieder mit dem Mantel: 
fat auf den Schultern entfernt habe. Etwa eine Woche nach 
meinem erften Befuche brachte ich die, Kunde von meinen miß— 
lungenen Verſuchen nad) Richmond. äcilie war jehr angegriffen 
nnd meinte bitterlih. Ich konnte nicht umhbin, Lady De Clare 
zu fragen, warum die junge Dame ſo lebhaften Antheil an Deinen 
. Schieffalen nehme. ‚Wer follte fih denn um ihn befümmern‘, rief 
Gäcilie, ‚wenn nicht feine arme Flita*? — ‚Guter Gott, Sie, Mit 
De Glare, find die kleine Flita, die er bei den Zigennern fand, 
von der er mir fo viel erzählte? — ‚Haben Sie das nicht ge— 
wuRt‘? fragte Lady De Clare. — Nun ſetzte ich ihnen unfere legten 
Begebenheiten auseinander, wogegen fie mir Deine Abenteuer umd 
Gefahren in Irland mittheilten. Auf diefe Weife bildete fich eine 
vertraute Freundfchaft, und ich bin immer feitdem in ihrem Hauſe 
willfommen gewefen. Vebrigens fette ich meine Nachforfchungen 
noch Monate lang fort, bis ich einfab, daß alles fruchtlos war, 
und mic) begnügte, die arme Gäcilie, welche beftindig um Dich 
trauerte, zu tröften. Nun aber muß ich mich furz fallen, Japhet; 
ich konnte nicht umhin, ein junges Mädchen zu bewundern, welches 
jo viel Hingebung und Dankbarkeit, verbunden mit folchen koͤrper— 
lichen Vorzügen, zeigte; aber fie war eine Grbin, und ich ein 
jüngerer Bruder. Lady De Clare beitand indeffen auf der Wort: 
feßung meiner Befuche, und ich war unentichieven, wie ich mic) 
benehmen follte, als der unglüdliche Tod meines Altern Bruders 
mich in die Lage brachte, um ihre Hand werben zu Finnen. Nun 
kam ich häufiger, wurde ftillfchweigend als Freier von Lady De 
Glare empfangen, und hatte feinen Grund mic über Caäciliens 
Behandlung zu beflagen. So ftanden die Saden bis zu dem 
Tage, wo Du fo unerwartet zurückehrteft: gerade in dem Augen: 
blide Deines Gintritts hatte ich Cäcilien, mit Vorwiffen der Mut: 
ter, einen Antrag gemacht, und wartete ängftlic auf eine Antwort 
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von ihren geliebten Lippen. Kannft Du aliv verwundert jeyn, 
Saphet, wenn die plögliche Unterbrechung durch Einen, den wir fo 
lange für verloren gehalten, uns allen eine Art von Zwang auf: 
erlegte? und wenn ein junges München, das eben über den wichtig: 
ften Schritt ihres Lebens entſcheiden follte, durch die Anfunft eines 
Dritten, fo thener er ihr auch als Bruder und MWohlthäter feyn 
mochte, in Verwirrung und Unruhe gerieth?“ 

„Sch gebe mich ganz zufrieden, Harcourt,“ verfeßte ih: „fo . 
will ich denn hingehen und Frieden ſchließen, fobald ich Fann.“ 

„Wahrlih, Japhet, wenn Du Cäciliens Betrübniß fennteft, 
- Du würbeft fie bemitleiven und mehr als jemals lieben. Auch 
ihre Mutter ift fehr in Noth. Kaum warſt Du fort, fo hießen 
fie mich Dir nacheilen, um Dich zurücdzubringen. Cäcilie Hatte 
ihre Entfcheidung noch nicht gegeben: ich bat fie, ed vor meinem 
Meggehen zu thun, fie aber fchien mich anfpornen zu wollen, denu 
fie erflärte, fie gebe mir feine Antwort, bis ich mit Dir erfcheinen 
würde. Das ift nun fchon drei Wochen Her, und ich Habe feit- 
dem nicht Hinzugehen gewagt. Ich habe alles verſucht, um mit 
Dir zufammen zu treffen, feit Du mid in der Piazza von Dir 
wiefeft, aber ohne Erfolg, bis ich zu Mr. Maftertos ging, und 
ihn bat, mir eine Unterredung mit Dir zu verſchaſfen. Gott ſey 
Dank, nun iſt es gelungen.“ 

„Wohlan, Harcourt, Du follft Cãcilien morgen — wenn 
Du willſt.“ 

„Japhet, wie ſehr bin ich Dir verpflichtet! wenn Du nicht 
geweſen wäreſt, fo würde ich Cäeilien niemals kennen gelernt haben, 
und ohne Deine freundliche Güte könnte ich fie jebt vielleicht auf 
immer verlieren.” 

„Nein, Harcvurt, Dein eigenes edles Herz, das Dich nad 
meinen Spuren trieb, hat Dich bei Cäcilien eingeführt, und ich 
wünfche Dir von ganzem Herzen Glück. Das ift doch eine felt: 
fame Welt! wer hätte fich einbilden Fünnen, daß ich in ver Fleinen 
Flita die Frau eines Mannes auflas, dem ich beinahe das Leben 
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genommen Hätte? Ich will meinen Vater morgen um feinen Was 
gen bitten und Dich um zwei Uhr in Deiner Wohnung abholen, 
fallsd diefe Stunde Dir genehm if. Bei Lady De Clare will ich 
Dir alle meine Schidiale, feit meinem Berfchwinden, erzählen, 
dann reicht Eine Gefchichte für Alle Hin.“ 

Harcourt beurlaubte fh, und ich Fehrte in meines Waters 
Zimmer zurüd, wo ich Lord Windermear fand. 

„De Benyon,“ fagte Seine Herrlichkeit, „ich freue mich unge— 
mein, Sie wieder zu fehen. So eben habe ich dem General eine 
gute Schilderung von Ihnen gegeben; ich hoffe, Sie werden fort: 
fahren, ein folches Zeugniß zu verdienen.“ 

„Das hoffe ich auch, mein Lord; ich wäre wahrhaftig un— 
danfbar gegen einen fo gütigen Vater, wenn ich es nicht thäte.“ 
Hierauf erfehien Herr Mafterton, Lord Mindermear drückte 
ihm die Hand und entfernte ſich nach einer Furzen Unterhaltung. 

„Japhet,“ fagte Herr Mafterton bei Seite zu mir, „ich Habe 
ein fleines Gefchäft mit Ihrem Vater abzuthun: machen Sie fi 
auf dem nächften beften Wege zum Zimmer hinaus.“ 

„58 gibt nur zwei Wege, mein theurer Sir,“ erwiederte ich, 
„durch die Thüre oder durch's Fenfter: mit Ihrer Erlaubniß will 
ich den erfteren als den comfortableren wählen.“ "Mit diefen Wor— 
ten begab ich mich in mein eigenes Zimmer. 

Was zwiſchen meinem Vater und Herrn Meafterton vorfiel, 
erfuhr ich erft ſpäter; fie waren aber länger als eine Stunde mit ein: 
ander eingefchloffen. Dann fandte Herr Majterton wieder nach mir. 

„Japhet, Sie verfprachen mir mitzufommen und den neuen 
Prediger zu hören. Es ift die Höchfte Zeit; fo will ich mich denn 
beurlauben, General, und Ihnen Ihren Sohn entführen.“ 

Sch folgte Herrn Mafterton zu feinem Wagen, und wir fuhren 
zu Herrn Kophagus Wohnung. Sufannah war fertig; Herr 
Mafterton ging hinauf. und brachte fie in den Wagen. Gin Gr: 
röthen und ein ſüßes Lächeln leuchtete über ihr Geſicht, als fie 
mich in der Ede deffelben erblidte. Wir fuhren ab, und irgend 
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ein Zufall brachte unfere Hände wieder zufammen, welche ſich auch 
nicht mehr trennten, bis wir vor der Kirchenthüre hielten. Cu: 
fannah trug die nämliche Kleidung, mit welcher fie in meines Va— 
ters Wagen gefahren war. Sch refpondirte mit ihr aus demfelben 
Gebetbuche lefend, und fühlte mich lebhafter als je zur Frömmig- 
feit geneigt, denn ich war glüdlich, und dem Himmel dankbar für 
mein Glück. Nach dem Gottesdienfte wollten wir eben in den 
Magen fleigen, als fi) Harcourt an unferer Seite befand. 

„Sie find erftaunt, mich hier zu fehen,“ fagte er zu Herrn 
Mafterton: „aber ich dachte es müffe etwas befonders Anziehendes 
vorhanden feyn, daß Sie mit Japhet diefe Kirche zu befuchen ver- 
abredeten, und da ich ein großer Freund von guten Predigten bin, 
jo fam ich hieher, um ebenfalls zuzuhören.“ 

Harcourt's ironifche Blide fagten mir alles, was er zu ver: 
ftehen geben wollte. 

„Gut,“ erwiederte Herr Mafterton,, „ich hoffe, Sie haben ſich 
erbaut. Jetzt gehen Sie aus dem Mege, und laffen Sie ung in 
den Wagen kommen.“ 

„Morgen um zwei Uhr, De Benyon!“ fagte Harcourt, noch) 
einen verfiohlenen Blif auf Suſannah werfend. 

„sa, und das pünktlich!“ rief ich aus dem Magen zurüd 

„Und nun, mein liebes Kind,“ fagte Herr Mafterton zu Su: 
fannah, während der Magen dahinfuhr, „Sagen Sie mir, fanden 
Sie Ihre Erwartung getäufcht, oder flimmen Sie mit mir überein? 
Sie wohnten diefen Morgen einer VBerfammlung Ihrer eigenen 
Gemeinde bei, und nun haben Cie zum erftenmale das Ritual der’ 
beftehenden Kirche gehört. Welchem geben Sie den Vorzug?“ 

„Ich will nicht läugnen, Sir, daß ich der Anſicht bin, meine 
Olaubensgenoffen haben nicht weife gehandelt, als fie von den For: 
men des Gottesdienftes abwichen. Ich würde nicht wagen, fo viel 
auszufprechen, wenn Sie mich nicht in meinem Urtheil unterftüßten.“ 

„Sie haben geantwortet wie ein gutes, verftindiges Mädchen, 
und haben bewiefen, daß Sie felbftftändig denken fünnen; aber bes 


490 


merfen Sie, mein Kind, ich habe Ihnen für diefmal, und auch nur 
für dieß Eine Dal zugefprochen, unferem Gottesdienfte beizuwohnen, 
damit Sie Vergleichungen anftellen und für fich ſelbſt urtheilen 
möchten. Es flieht nun bei Ihnen, fi) nach Gefallen zu ent: 
ſcheiden.“ 

„Ich wünſchte, daß ein fähigerer Kopf die Entſcheidung für 
mich übernähme,“ erwiederte ſie nachdenklich. 

„Dieſe Verantwortlichkeit, Suſannah,“ flüſterte ich, „muß Dein 
Gatte auf ſich nehmen. Iſt er nicht am geeignetſten dazu?“ 

Suſannah drückte mir leiſe die Hand, welche die ihrige hielt, 
ſagte aber nichts. Sobald wir ſie nach Hauſe gebracht hatten, er— 
bot ſich Herr Maſterton zu derſelben Gefälligkeit gegen mich, und 
wir ſtiegen wieder in den Wagen. 

„Nun, Japhet,“ ſagte er, „ich kann mir wohl denken, daß Sie 
gerne wiſſen möchten, was ich ſo beſonderes heute Morgen mit dem 
‚General zu reden Hatte.“ 

„Natürlih, Sir, wenn es mich betraf.“ 

„oreilich betraf e8 Sie, denn wir hatten feine zwei Minuten 
mit einander gefprochen, als Sie fchon auf die Tapete famen. Er 
Iprach mit Thränen in den Augen von Ihnen, welch einen Troſt 
Sie ihm gewähren, wie glüdlich er durch Sie geworden fey, und 
dag er Sie nicht für eine halbe Stunde entbehren fünne. Diefes 
Stichwort ergriff ich und bemerfte ihm, er dürfe nicht erwarten, 
Sie lange in folcher Gingezogenheit zu behalten, noch dürfe er Sie 
ſchmaähen, wenn Cie nach gefchehener Einrichtung feines Hauswe— 
jens wieder der Liebling der Geſellſchaft würden, welcher die zahl: 
reichen Cinladungen nicht abweifen könne, ohne zu beleidigen.. 
Kurz, es fey nicht mehr als recht, daß Sie Ihre Stellung in der 
Welt wieder einnähmen, und er habe die Pflicht, fich darein zu fü- 
gen. Dem alten Gouverneur fihienen meine Bemerkungen nicht zu 
behagen; er fagte mir, er erwarte ein anderes Benehmen you 
Ihnen. Ich erwiederte ihm: „es ift unmöglich, unfere Natur zu 
ändern: Das audere Gefchlecht hat natürlich Anziehungsträfte, denen 
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er nicht zu mwiderfiehen vermag, und wird einen großen Theil feiner 
Zeit in Anfpruch nehmen. Das einzige Meittel, fich feiner Gejell: 
fchaft zu verfichern, mein theurer Sir, befteht in der Heirath mit 
einem gefeten, liebendwürdigen Frauenzimmer, welches, unbefannt 
mit dem Wirbel der fafhionabeln Kreife, am häuslichen Leben Ge— 
fallen findet. Dann wird ihr Gatte- ebenfalls häuslich werben, 
und ihr müßt Alle zufammen höchſt glücklich feyn‘. — Ihr Bater 
ftimmte mir bei und ſchien fich eine folche Wendung der Dinge 
recht angelegen fern zu laffen. Hierauf brachte ich mit aller Vor: 
fiht Miß Temple zur Sprache, fagte, ich wiſſe, dag Sie ein wenig 
für fle eingenommen feyen, pries ihre Schönheit, Klugheit und was 
dergleichen mehr ift. Sch theilte ihm ferner mit, ich habe bei der 
lebhaften Theilnahme, die ich für Sie empfinde, eine Reife nach 
dem Landftädtchen, wo fie wohnte, unternommen, ihre Bekannt⸗ 
Ihaft gemacht, und großen Gefallen an ihr gefunden ; ferner habe 
ich fie, feit fie mit ihren Verwandten in London lebe, oft befucht, 
nnd eine fo hohe Meinung von ihr befommen, eine fo innige Anz 
hänglichkeit zu ihr gefaßt, mich ſo lebhaft von ihrer Fähigkeit, Sie 
glücklich und Häuslich zu machen, überzeugt, daß ich, da ich Feine 
Tamilie befige, fie zu adopfiren halb und halb entſchloſſen fey. 
Jedenfalls würde ich, wenn das Bündniß zu Stande kime, ihr et: 
was recht Anftindiges zur Hochzeit fchenfen.“ 

„Aber, mein theurer Sir, warum fagten Sie nicht, daß Su— 
fannah Temple im fiebenten Jahre eine Waife wurde, und daß ihr 
Vermögen feitdem beftändig zugelegt hat? Es ift feineswegs ge: 
ring anzufchlagen, wie ich von Mr. Kophagus weiß; außerdem hat 
diefer noch die Abficht, ihr all das Seinige zu hinterlaffen.“ 

„Es freut mich, das zu hören, Japhet; ich werde nicht er- 
mangeln, es Ihrem Vater beizubringen. Das ift aber Fein Grund, 
warum ich mit meinem Gelde nicht nach Gefallen fchalten follte, 
und ich liebe nun einmal diefes Mädchen recht herzlich. Haben Sie 
ihr fchon ein Geftänpnig gemacht?“ 

„O ja, Sir, wir haben uns mit einander verlobt,* 
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„Das ift ganz recht; ich dachte mir’s, als ich eure Finger im 
Wagen fo zufammengehäfelt ſah. Uebrigens, Japhet, muß ich 
Ihnen empfehlen, ein wenig gleichgültig zu thun, ohne gerade 
förmlichen Widerſtand zu leiften, wenn Ihr Vater mit dem Gedan- 
fen angejtochen fommt. Es wird ihn mehr in’s Fener ſetzen, und 
Ihre Einwilligung muß ihn dann um fo mehr verpflichten. Ich hab’ 
ihm wegen diefer und anderer Angelegenheiten auf Morgen einen Be: 
juch verheißen, und Sie thäten befler, fich aus dem Wege zu machen.“ 

„Das thu’ ich auch, Sir, indem ich mit Harcourt zu Lady De 
Glare gehe. Ich werde um den Wagen bitten.“ 

„Er wird ihn mit Freuden hergeben, da er Sie um biefe 
Stunde loszuwerden wünfcht. Doch da find wir ja — Gott jegne 
Sie, mein Sohn.“ 


— — —— — — 


Achtundſiebenzigſtes Kapitel. 


Der bengaliſche Tiger im Netze, — was meinen eigenen Banden einen 
glücklichen Erfolg verſpricht. Ich geſtatte in meiner Gutherzigfeit 
meinem Vater, mich zu der Heirath, woran meine ganze Seele hängt, 
zu nöthigen. 





Mein Vater, der nun völlig von feinem’ Unfalle genefen war, 
ging bei meiner Zurückkunft in düftern Gedanfen quf und ab. Er 
ſprach nichts mit mir, bis nad) Tifche, wo er das Gefpräch mit 
Fragen nach Gäcilie De Clare eröffnete. Ich erwiederte, ich gebächte, 
wenn er den Wagen entbehren könnte, morgen mit Mr. Harcourt 
einen Bejuch bei ihr zu machen. 

„Iſt fie ſehr hübſch?“ fragte er. 

„Ausnehmend, Eir; ich glaube nicht, daß ich je ein fchöneres 
junges Mädchen fah — doch ja, ich erinnere mich einer.“ \ 

„Wer war diefe?“ | n 

„Bine junge Dame, mit der ich einigermaßen befannt war, fo 
'ang ich auf dem Lande lebte,“ 
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„Ich habe daran gedacht, mein lieber Junge, daß es in Dei: 
nen jeßigen Umftänden paflend wäre, Dich zeitig zu verheirathen; 
Du würdeft Deinen Vater dadurch verbinden, der vor feinem Tode 
noch Enkel zu fehen wünfcht. Ich erfreue mich feiner ganz guten - 
Gefundheit.” 

Sch Fonnte nicht umhin, über diefen pathetifchen Zug des alten 
Gouverneurs zu lächeln, der, wenn man nad) dem Ausjehen ur- 
theilen durfte, fräftig wie ein Löwe war, und dem man wohl ein 
eben fo langes Leben jchägen Eonnte, wie feinem gehorfamen Sohne. 
Sein Appetit war riefenhaft; dazu tranf er unfehlbar jeden Tag 
feine Flafche. Deßhalb fühlte ich nicht die mindefte Unruhe über 
feine bebvenfliche Aeußerung: „Der Eheſtand,“ erwiederte ich, „iſt 
eine Sache, woran ich nie gedacht habe” — oho, ein De Benyon 
fagt nie eine Unwahrheit! — „ic bin noch jehr jung und fühle 
mich allzu glüdlich, bei Ihnen bleiben zu dürfen.“ 

„Aber, mein lieber Junge, ich will Dir ja eben den Vorſchlag 
machen, daß Du bei mir bleiben ſollſt. Die ganze Familie foll 
zuſammen leben. Sch bin nicht der Meinung, daß wir ung trennen 
jollen. Im der That, Japhet, ich wünfche, Du möchteft ernftlich 
darauf bedacht ſeyn.“ 

„Mein theurer Vater, erlauben Sie mir zu bemerken, daß ich 
für den Augenblick nicht in der Lage bin, eine Frau erhalten zu 
können, und daß es mir leid thun würde, Ihnen in Ihrem Alter zur 
Laſt zu fallen. Sie bedürfen mancher Bequemlichkeiten und Luxus— 
artikel, und werden, denke ich, gerade Ihr Einkommen aufbrauchen.“ 

„Da irrſt Du Dich gewaltig, mein guter Burſche! Ich kann 
hunderttauſend Pfund am Tage Deiner Hochzeit mit einer Frau, 
die mir genehm iſt, für Dich niederlegen, ohne damit auch nur die 
Hälfte meiner noch übrigen Einkünfte wegzugeben.“ 

„Das hebt allerdings eine meiner Bedenklichkeiten,“ erwiederte 
ih, „und beweist zugleich, mit welch einem großmüthigen und 
freundlich gefinnten Vater ich gefegnet bin; aber, Sir, mit einem 
ſolchen Bermögen habe ich das Necht zu erwarten, daß die Dame 
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mir eine hübiche Zubuße. bringt. Miß De Clare ift, wie ich gluube, 
an Mr. Harcourt vergeben; fonjt hätte ich einen ernſtlichen Eturm 
auf fie verfucht.“ 

„Etwas muß fie haben, mein lieber Junge; aber heut zu Tage 
ift ein mäßiges Vermögen alles, was wir von ten Frauen er: 
warten, und bie beften Frauen find doch immer die, welche nicht 
allzureich geboren wurden. Etwas, ja, das follte fie haben. Uebri— 
gens fag’ mir, Japhet, wer ift die junge Dame, die Dir jchöner 
vorfam als Miß De Clare?“ 

„Eine Miß Temple.” . 

„Temple — ein fehr guter Name. Sch bin der Meinung, dag 
Mädchen die auf dem Land erzugen find die beten Frauen geben.“ 

„Ganz gewiß, Sir, das meine ich ebenfalls: fie find häuslicher 
und machen, daß auc ihre Männer fich zufriedener und glüdlicher 
zu Haufe fühlen.“ 

„Nun gut, mein lieber Junge, ich habe den Gegenftand zur 
Sprache gebracht und wünjche, daß Du Dich daran erinnern möch- 
teft. Du würdeſt mir einen großen Gefallen thun.“ 

„Mein lieber Bater, es wird mich ſehr glüdlich machen, Ihnen 
in jeder andern Hinficht zu gehorchen, aber in einer jo ernithaften 
Sache wie eine Verbindung für das Leben, follten Sie, meine id, 
einem Sohne doch auch eine Stimme einräumen. Sch Fann nur jo 
viel fagen: zeigen Sie mir ein junges Mädchen das Ihnen ans 
nehmlich dünft, und wenn ich fie alsdann lieben fann, jo will ich 
nicht anftehen, Ihren Wünfchen zu gehorchen.“ 

„But, Sir, thun Sie, was Ihnen gefällt!“ entgegnete mein 
Vater fehr zornig: „aber ich denke, Sir, wenn ich Ihnen zumuthe, 
daß Sie fich verlieben, fo ift es Ihre Pflicht, zu gehorchen.“ 
„Angenommen, ich verliebte mich in ein Mädchen, das Ihnen 
nicht gefiele, würden Cie mir — fie zu heirathen?“ 

„Nein ganz gewiß nicht, Sir.‘ 

„Iſt e8 dann wohl vernünftig, yon mir zu erwarten, daß ich 
heirathen folle, ohne zu lieben « 
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„Sch habe auch nicht aus Liebe geheirathet, Sir.“ 

„Nein,“ erwieberte ich, mich ein wenig vergeffend, „haben ftch 
aber auch eine fchöne Suppe eingebrodt.” 

„Das that ich,“ rief mein Vater ganz wüthend, „indem id, 
einen pflichtvergeffenen, nichtenugigen, gottlofen, unverfchämten, un: 
dankbaren Sohn erzeugte.“ 

„Mein theurer Pater, ich wußte nicht, daß ich einen Bruder habe.“ 

„Dich mein’ ich, Burſche!“ 

„Um Ihnen zu beweifen, Sir, wie ungerecht Sie find und 
wie wenig ich dieſe Ehrentitel verdiene, jo verfpreche ich Ihnen, 
zu heirathen fobald Sie es haben wollen.“ 

„Dante Dir, mein Knabe, das ift freundlich von Dir; nun 
will ich aber auch fagen, daß Du mein Troft und mein Kleinod 
bift, daß ich den Tag fegne, der Dich in meine Arme brachte, 
Nun denn, fo fieh Dich um,“ 

* „Nein, Sir, ich will Ihnen alles überlaffen. Treffen Sie bie 
Partie: ich bin bereit, Ihnen zu gehorchen.“ | 

„Mein lieber Junge! Wohlan denn, ich will die Sache mor: . 
gen mit Mr. Mafterton beſprechen;“ — und mein Vater ſchüttelte 
mir die Hand mit großer Wärme. 

Den andern Tag holte ich Freund — ab, und führte 
ihn nach Parkſtreet. Ein Schreiben von ihm hatte den Damen 
unſer Vorhaben angekündigt, weßhalb ſie ſich gegen alle andern 
Beſuche verläugnen ließen. „Es hat ſich alles ausgeglichen, 
Cäcilie,“ ſagte ich nach der erſten Begrüßung, „ich habe ſehr 
unrecht und albern gehandelt.“ ⸗ 

„Und haſt mich recht elend gemacht. Ic Hätte nie geglaubt, 
daß Dur, Japhet, mir fo viele Thränen verurfachen würbeft; aber 
ich verzeihe Dir, wie ich Dir tauſendmal ärgere Kränfungen ver: 
zeihen würde, Nun fee Dich, und erzähle uns alles, was Dir 
feit jenem Abſchied widerfahren iſt.“ 

„Noch nicht, liebe Cäcilie: wir beide find dem armen Har— 
sort, den Du, wie mich dünft, etwas graufam behandelt haft, 
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Genugthuung ſchuldig. Du warft eben im Begriffe, ihm eine Le: 
bensfrage zu beantworten, als ich Euch unterbrach, und feither 
haft Du ihn, länger als drei Wochen, in qualvoller Ungewigheit 
gehalten, indem Du Dich weigerteft, ihm, bis er mich zu Dir 
brächte, jene Antwort zu geben. Eine Stunde, in ſolcher Inge: 
wißheit zugebracht, muß fürchterlich jeyn. Che wir uns jeßen, 
wünſche ich Jedermann, zufrieden und glüdlich zu fehen.“ 

„Nicht blog um ihn zu fpornen daß er Dich zurücdbringe, 
Saphet, Habe ich Mr. Harcourt vie Antwort auf feine Frage zu 
geben verweigert, fondern gerade Deine Wiederkunft fchien es mir 
nöthig zu machen, diefe Antwort zu verfchieben, bis ich Dich ge: 
jehen hätte. Sch habe es nicht vergefien, Saphet, werde es auch 
nie vergeflen, was ich. war, ald Du mich erretteteft, und wenn id) 
bevenfe, was ohne Deine Hülfe aus mir hätte werben fünnen, fo 
macht mich der bloße Gedanke ſchaudern. Weder ich, noch meine 
Mutter Haben vergeffen, wie Du in Ireland, um meinetwillen, 
Dein Leben gewagt und beinahe verloren hal. Wir find Dir 
unfer ganzes gegenwärtiges Glück ſchuldig, und ich Bin Dir in 
‚alle Ewigkeit dafür verpflichtet, daß Du mich der Unwiffenheit, 
der Armuth, und vielleicht‘ dem Pafter entriffen haſt. Du warft 
mir weit mehr als ein Vater, mehr, wiel mehr als ein Bruder. 
Ich bin ein Gefchöpf Deiner Hand, und habe Berbinvlichkeiten 
gegen Dich, vie ich niemals abtragen Tann. Als Du nun fo uner: 
wartet zurücfehrteft, Japhet, da fühlte ich, daß Dir das erſte Necht 
zuftehe, über mich zu verfügen, und ich war froh, Mr. Harcourt 
noch nicht geantwortet zu haben, weil ich mir erſt Deinen Beifall 
und Deine Genehmigung erwünfchte. Ich weig Alles, was zwifchen 
euch vorgegangen ift, aber Deine eigentlichen Oefinnungen gegen 
Mr. Harcourt fenne ich nicht ; er geftebt, Dich nicht rühmlich bes 
handelt zu haben, und feine aufrichtige Reue über diejen Fehler, 
das Lob, das er dir zollte, das war es eben, was ihm meine Gunft 
gewann. Und nun, Japhet, wenn Du immer nocd einen Öroll . 
gegen Dir. Harcourt haft, wenn Du —“ 
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„Halt, meine liebe Flita, ich will alle Deine Fragen mit 
Einem Dial beantworten.“ Ih nahm Harcourt's Hand und legte 
fie in.die ihrige. „Gott fegne Euch beide, mögt ihr glüdlich feyn.“ 

Cäcilie Schlang ihre Arme um mich und meinte; ich glaube, 
es gab Niemanden, der nicht ihrem Beifpiel folgte. Ein Glüd 
für Harcourt war e8, daß ich Sufannah liebte. Sobald Cäcilie 
fih ein wenig erholt hatte, übergab ich fie ihrem Bräutigam, der 
fie zu dem Eopha führte. Lady De Clare und ich verließen hier— 
auf in hochwichtigen Angelegenheiten das Zimmer, und kehrten 
erſt nach einer Viertelſtunde zurück. Als wir eintraten, eilte Caäcilie 
ihrer Mutter entgegen und umarmte fie, während Harcourt ſchwei— 
gend meine Hand ergriff. Hierauf feßten wir ung zufammen, und 
ih gab ihnen einen Abriß von den Abenteuern meiner zweiten 
Fahrt, von dem Hochnothpeinlichen Halsgerichte — von meinem 
Mahnfinn — meiner Duäderfchaft — meinem Apothekerthum — 
Vegebenheiten, welche, wie mir Alle bezengten, mit den früheren 
zufammen eine fehr abenteuerliche Gefchichte bildeten. 

„Japhet,“ fagte Harcourt, „wenn es erlaubt ift, zu fragen, 
war das Miß Temple, die Du, geftern in die Kirche führteft?“ 

„Sie war e3.” 

„Dann, Güäcilie, wenn fie einmal mit Ihnen in bemfelben 
Girfel erfcheint, jo wird Ihre Schönheit in jedem Auge, das meinige 
ausgenommen, Gefahr laufen verfinftert zu werben.“ Ä 

„Wie fünnen Sie Ihre Augen ausnehmen wollen, Mr. Har⸗ 
court?“ erwiederte Gücilie: „diefe Bemerkung beweist ja fchon, daß 
ich, was auch mein Schickſal bei den andern feyn mag, in Ihren 
Augen bereits verfinftert bin. Nun habe ich große Luft, Sie zur 
verdienten Strafe jo lange fortzufhiden, bis Sie mir Sufannah 
vor das Angeficht bringen, damit ich felbft zu urtheilen vermag.” 

„Wenn ich wieder verbannt werde,” entgegnete Harcourt, „fo 
werde ich mich zum zweitenmal an De Benyon wenden müflen, 
um mit feinem Beiftante zurüdzufommen. Gr fann fie aufführen, 
ich zweifle nicht daran.“ 

Marryat's W. I. Japhet. 32 
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„Bielleicht wird es auch diefer Tage geichehen, Gäcilie.* 

„D thue das, Japhet! ich will fie wie eine Schweiter lieben.” 

„Du mußt erſt noch ein wenig warten — ich bin noch nicht 
fo weit, wie Du und Harcourt, ich habe noch nicht das Jawort 
aller Betheiligten, wie Ihr es heute habt. Aber nun muß id 
Dich da laffen, Harcourt ; Du wirft vermuthlich Hier fpeifen. Ich 
fpeife bei meinem Gouverneur,” 

Bei meiner Zurückkunft fand ich die Tafel für drei Perfonen 
gedeckt, da der General, mas ich für ein gutes Zeichen anfah, 
Herrn Mafterton zu Tifche gebeten hatte. Maſterton fonnte nicht 
mit mir reden als er Fam, aber er gab mir lächelnd einen Winf, 
und ich war zufrieden. „Japhet,“ fagte mein Water, „ich hoffe, 
Du bift für Morgen nicht in Anfpruch genommen; denn ich werte 
einen Gefchäiftsbefuch bei Mr. Mafterton machen und wünſche daß 
Du mich begleiteft.“ 

Ich erwiederte, „es werde mir großes Vergmügen macheng“ 
und die Unterhaltung wurde allgemein. 

Am folgenden Tage begleitete ich meinen Water nach Lincoln's 
Sun, wo wir Heren Maiterton am Tifche, Heren Kophagns aber 
und Miß Sufannah feitwärts am Fenfter fißen fahen. „Der 
Knoten fchlingt fich feſt,“ dachte ich. Dieß war eigentlich, wie ich 
nachher von Herrn Mafterton erfuhr, folgendermaßen zugegangen: 
er hatte Freund Kophagus vermocht , Gefchäfte vorzufchügen und 
Sufannah mitzubringen, indem er fie auf eine Viertelſtunde vor 
der und Beiden feftgefebten Zeit beorderte. Seine Abficht Hiebei 
war, Miß Temple dem General wie durch Zufall zu zeigen, wobei 
ich, von ihrer Anwefenheit in London, wie mein gechrter Vater 
vermuthete, nicht. unterrichtet, durch die Begegnung überrafcht 
werten follte. Wie viel Betrug ift doch in dieſer Melt! Nichts 
als Minen und Gegenminen! 

Ich drüdte Herrn Kophagus die Hand, der, wie ich bemerkte, 
dem Gebote feiner Frau zuwider, feine blauen geftricften Pantalons 
nebit den Halbfiiefeln angezogen hatte, und fo eng in beiten ftad 
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Daß er fich kaum zu bewegen vermochte. So weit ich beurtheilen 
fonnte, hatten feine Beine, feit ich ihn zulegt in feiner Leibtracht 
fah, auf feine Weile zugenommen. 

„Mr. De Benyon, ich glaube, Sie fennen Miß Temple be— 
reits,” fagte Herr Mafterton, mir zuwinfend: „nicht wahr, von 
Berffhire her? Miß Temple, erlauben Sie mir, Ihnen General 
De Benyon vorzuftellen. “ 

Ich trat auf Sufannah zu, welche beim Anblick meines Vaters 
erröthete und zitterte, und drüdte ihr die Hoffnung aus, daß fie 
ich feit unferer lebten Begegnung wohl befunden haben werbe ; 
fie merfte, daß hier etwas abgefartet feyn müffe, und war fo ver: 
wirrt, daß fie nicht zu antworten vermochte. Nun redete mein 
Vater fie an, nahm nach kurzer Zeit einen Stuhl und rüdte ganz 
nahe zu ihre. Niemals Hatte fie fich fo liebenswürdig gezeigt. Er 
fragte fie na) ihrer Wohnung, und als er vernahm, bei wen fie 
lebe, fo fagte er, er müffe das Vergnügen haben, Mr. Kophagus 
zu befuchen, und ihm für feine freundlichen Mitheilungen in Betreff -. 
meiner zu danfen. Bald darauf nahm Herr Kophagus Abſchied, 
und Eufannah erhob fih, um ihn zu begleiten ; als jedoch mein 
Vater hörte, daß fie zu Fuße gekommen feyen, beftand er darauf, 
Miß Temple in feinen Wagen zu nehmen. So hatte denn Herr 
Kophagus den einen Weg zu gehen, und ich den andern, 
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Neunundſiebenzigſtes Kapitel. 


Den Abenteuern des armen Kophagus ſetzt ein toller Stier, den meinigen 
aber der Eheftand eine Gränze. Mein Bater führt fidy recht gefittet 
auf, und mein Duäderweibchen wird die faſhlonabelſte Frau in gan) 
London. Wahrlich, mımp! 





Ah, wenig ahnte Herr Kophagus, als er an diefem Tage feine 
hellen Baumtwollenen anzog, wie verhaͤngnißvoll fie für ihn werten 
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würden. Er hatte ungefähr zwei Dritttheile feines Heimweges nach 
Melbeditreet, wo er wohnte, zurücdgelegt, als er in einer zur Oxford: 
ftreet führenden Straße einen Auflauf bemerfte. Er blickte Hin, um 
die Urfache zu erfahren, da entdedte er mit kaltem Entfeßen — für 
ihn den fchredlichiten der Schreden — einen tollen Stier. Wenn 
irgend eiwas Herrn Kophagus laufen machen fonnte, fo war es 
Anblick; auch) lief er redlich, aber die geſtrickten Beinkleiver und dieſer 
die engen Halbftiefeln Hinderten ihn bei jedem Schritt. ‘Der Stier 
las ihn, wie mit recht gefliffentlicher Bosheit, aus Hunderten, Die 
ihre Behendigfeit verfuchten, heraus, und abermals fand fich der 
arme Mr. Kophagus über die Hörner einer tollen Beſtie gefchleudert, 
wobei glüdlicherweife fein Fall dadurch gebrocyen wurde, daß er 
auf einen großen Hund herabfiel, der in vollem Laufen begriffen 
war. Der Hund fonnte nicht unter dem unglüdfeligen Mann her: 
vorfommen, war aber dabei doch im Stande zu beißen, von welcher 
Vreiheit er einen rafenden Gebtaud machte, während der Fleifcher, 
dem fein Hund am Herzen lag, ebenfalls feine Wuth an dem armen 
Kophagus vermittelft eines Prügels ausließ, womit er ihm mehr: 
fache Streiche auf den Kopf verfegte. Nachdem er fo zwifchen dem 
Stier, dem Hund und dem Fleifcher in der Klemme gewefen war, 
wurde er Häglich zugerichtet in einen Laden gebracht. Nach einiger 
Zeit Fam er wieder zu fih, und als er endlich feine Wohnung 
anzugeben vermochte, trug man ihn nach Haufe. 

Gleich darauf, -fpät Abends, erhielt ich einige Zeilen von 
Sufannah, die mir das unglüdliche Ereignig meldete. Eben hatte 
mein Vater einen langen Sermon über kindliche Pflichten, Land: 
mädchen, gute Frauen und dergleichen, mit der Nachricht beendigt, 
daß er nebft Mr. Mafterton die junge Miß Temple für eine ſehr 
gute Partie halte, und da ich die Wahl in feine Hände gelegt, 
demgemäß befagte Dame für mich auserlefen habe. Ich meinerjeits 
hatte fo eben meinen Gehorfam durch das Verfprechen bewiejen, 
dag ich mein Möglichftes thun wolle, fie zu lieben und feine 
Wünſche zu erfüllen, — als das Billet in meine Hände kam. Ich 
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las e8, berichtete meinem Vater den Inhalt, warf mich mit feiner 
Bewilligung in eine Miethkutfche, und fuhr nad) Welbeckſtreet. 

Bei meiner Anfunft fand ich die arme Frau Kophagus ohn- 
mädtig in Suſannah's Händen. Ich fandte nach dem Wundarzte, 
ren man beigezogen hatte, und ging zu Herrn Kophagus hinauf, 
welchen ich weit beffer, als ich ihn erwartete, überdieg ruhig und 
ganz bei Befinnung antraf. Seine Wunden waren von dem Ehirur: 
gen verbunden worden; übrigens ſchien er die Größe der erlittenen 
Beichädigungen nicht zu Fennen. Als der Wundarzt Fam, befragte 
ih ihn, und erfuhr, daß troß aller Berlegungen Feine Gefahr zu 
beforgten feyn werde, da nirgends ein Bruch ftattgefunden habe; 
„man Fönne höchftens eine innerliche Verlegung befürchten, worüber 
ſich jedoch für den Augenblick noch nichts Beftimmtes fagen lafle.* 
Ich dankte ihm umd tröftete Frau Kophagus mit diefer Nachricht. 
Dann fehrte ich zu ihrem Gatten zurück; diefer aber fchüttelte den 
Kopf umd murmelte, als ich ihm das Ohr hinhielt: „dachte 
mir's — komme nach London — nichts als tolle Stiere — ge: 
ſtoßen — fterben und fo.“ 

„O nein,“ erwieberte ich, „der Wundarzt fagt, es habe Feine 
Gefahr. In einer Woche werden Sie wieder auf feyn, nur müſſen 
Sie ſich inzwifchen recht ruhig verhalten. Ich will Ihnen Mra. 
Kophagus herauf fenden. 

Sch verließ ihn; da ich feine Frau beruhigt fand, fo bat ich 
fie, zu ihrem Gatten zu gehen, der nach ihr verlange, und blieb mit. 
Sufannah allein. Ich unterrichtete fie von allen bisherigen‘ Vor⸗ 
füllen und kehrte nach zwei feligen Stunden in das Hotel zurück. 
Mein Vater war einige Zeit aufgeblieben, hatte ſich aber, da ich 
- Ihm vergebens warten ließ, zur Ruhe begeben. Als ich ihn am 
andern Morgen fah, theilte ich ihm den Beſcheid des Chirurgen 
mit, fügte jedoch Hinzu, daß man nach meiner Anficht für einen 
Mann in fo vorgerüdten Jahren Alles zu befürchten habe, Mein 
Vater war mit mir einverftanden, Fonnte aber nicht umhin, mir zu 
verftehen zu geben, was ich hier für einen guten Anlaß zu Auf 
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werkjamfeiten gegen Miß Temple habe, da es ja gang natürlich 
ſey, daß ich einem fo alten Freunde wie Kophagus meine Theil: 
nahme beweife. Meine Findlichen Gefühle gaben mir die Antwort 
ein, daß ich mich allerdings einer fo günftigen Gelegenheit nad) 
Kräften bedienen wolle, 

Meine Abenteuer gehen jett zu Ende. Ich will drei Monate 
überfpringen ; in diefer Zeit hatte mein Vater ein Haus in Gros: 
venor Square bezogen und ausgeftattet, während ich meine Muße 
dazu verwendete, mich unter Lord Windermear's Aufpicien als Mr. 
De Benyon wieder in die Melt einführen zu laffen. Sch durfte 
bald gewahren, daß mein neuer Name als höchſt achtbar angejehen 
wurde. Die Tiſche in meines Vaters Vorhallen bedeckten fich mit 
Karten; ich erhielt fogar zwey Emladungen zu Tifche von Lady 
Maelftrom, welche mir meldete, ihre lieben Nichten haben, nachdem 
ich verfchwunden fey, fich fehr mit meinem Schidfal bejchäftigt, 
und es ſey zu befürchten gewefen, daß Emma die Schwindfucht 
befomme. Während diefer drei Monate waren Gäcilie und Su: 
fannah ein fo ungertrennliches Paar geworden, wie es bei den mei: 
ten jungen Damen der Fall ift, wenn jede ihren Liebhaber, und 
feine einen Grund zur Eiferfucht hat. Herr Kophagus hatte fich 
fo weit erholt, um wieder auf's Land gehen zu können, wobei er 
zum großen Kummer feiner Frau das Gelübde that, niemals wie: 
ver einen Fuß nach London zu feßen. Er fragte mich, ob ich nicht 
irgend einen Ort wiffe, wo es Feine tollen Stiere gebe, und 
ich zerbrach mir den Kopf, um einen folchen für ihn ausfindig zu 
machen, jedoch vergebens; denn wenn er felbit bis an den Nordpol 
gegangen wäre, fo würde er dort zwar feinen Stier, aber doch den 
Bifon und Muscus, welche noch weit geführlicher find, gefunden 
haben. Hierauf erflärte er, dieß fey Feine Welt, worin man leben 
fönne, und um zu beweifen, daß es ihm mit feiner Meinung Ernſt 
jey, ftarb der arme Schelm ungefähr ein Bierteljahr nach feiner 
Rückkehr auf das Land an einer Entfräftung, welche die heftige‘ 
Rervenerfchütterung ihm zugezogen Hatte. Aber noch che dieſes 
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Vierteljahr vorüber war, follten, jo hatte man feftgefeßt, Harcourt 
- and ich an demfelben Tage getraut werden. ch erneuerte meine 
Bekanntſchaft mit dem guten alten Bifchof, den ich einft als mei: 
nen vermeintlichen Water überfallen hatte, und er verband ung mit 
unfern Bräuter. Mein Bater übermachte mir die bereits erwähnte 
Summe; Herr Mafterton gab meiner Sufannah zehntaufend Pfund, 
und eben fo hoch belief fich ihre eigenes Vermögen mit der An- 
wartfchaft auf das, was fie von Herrn Kophagus nach dem jNlb- 
leben feiner Wittwe zu erwarten hatte. Timothy Fam auf die Hoch: 
zeit; ich feßte ihn fürmlich in den Belt meiner Apothefe ſammt 
Maarenvorrath, und er hat jebt ein blühendes Gefchäft. Obgleich 
feine Mutter noch nicht entdeckt ift, fo hat er doch eine fehr nievliche 
Frau gefunden, was, wie er meint, eben jo gut, wo nicht noch 
beſſer fey. 

Dan glaube ja nicht, daß ich der hübjchen Kathlin, welche 
fi) bald hernach an Corny verbeirathete, ihre Dienfte vergeſſen 
hätte. Ein fleines Pachtgut auf Flita's Ländereien wurde ihnen 
zu fo niedern Zinfen zugewiefen, daß Gorny ſchon nach wenigen 
Jahren in den Stand Fam, es zu Faufen, und in Wolge feines 
Wohlftandes aus einem Aufrührer eine "von den fefteften Stützen 
der Regierung wurde. 

ch lebe nun in demfelben Haufe mit meinem Vater, welcher 
ſehr glücklich ift und ſich Außerit wohl verhält. Gr befonmt .felten 
mehr als zweimal in dev Woche feine Berſerkerwuth, was wir als 
cin großes Wunder anfehen. Während ich gegenwärtige Zeilen 
ichreibe, hat er feine beiden Enfel auf den Knieen. Mrs. Kopha— 
gus ift an einen Kapitin in der Leibgarde verheirathet und macht, 
mas Mode und Kleider anbelangt, wie man wohl fagen Fann, 
Alles mit. Zum Schluſſe will-ich; da meine Lefer ohne Zweifel neu: 
gierig jeyn werben, ob meine liebenswürdige Gattin noch ihrer früheren 
Art fich zu Heiden anhängt,-einem Meinen Wortwechfel bloß mit: 
theilen, welcher geſtern Abend ſtattfand, als fie, für einen glänzen: 
ten Ball bei Mrs. Harcourt De Glare gepupt, zu mir hereintrat. 
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„Da ieh, De Benyon,“ ſagte fie: „ift das nicht ein hüb— 
icher Anzug? * 

„sa, meine Theure,“ erwiederte ich, die bezaubernde Geftalt 
mit al!’ der Bewunderung, welche nur in den Flitterwochen zu 
Haufe ift, betrachtend : „recht ſehr hübſch; aber mieinft Du nicht, 
Suschen,“ fuhr ich fort, mit der Spike meines weißen Handſchuhs 
auf ihre fehneeige Schulter tippend, „daß das Kleid ein wenig zu 
weit ausgefchnitten ſey?“ 

„Zu weit, De Benyon? o nicht Halb fo weit als Mrs. Har: 
court De Klare und Lady E..... ihre Kleider tragen.“ 

„Run gut, meine Liebe, ich behauptete nicht, daß es der Fall 
jey; ich fragte ja nur.“ 

„Wohlan, wenn Du nur belehrt fern wollte, De Benvon, 
ſo laß Dir fagen, daß es nicht zu weit ansgefchnitten ift: ich hoffe, 
Du werdeſt meine Meinung in diefem Punkte für entjcheidend aner— 
fennen, denn wenn ich auch feinen andern Anfpruch machen darf, 
jo habe ich doch das Verdienſt, die beftgefleidete Frau in London 
zu ſeyn.“ 

„WBahrlih, Du überzeugeft mich, Sufannah!“ erwiederte ic. 

„Wirkt Du flilfe feyn, De Benyon? “ 

Als wohlerzogener Ehemann verbeugte ich mich, ohne ein 
Wort weiter zu reden. Und nun, da ich nichts mehr hinzuzufügen 
habe, mache ich den, Leſern gleichfalls meine Verbeugung und ſage 
ihnen Lebewohl. 
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